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Vor^vo^t. 

Der tragische Konflikt in welchen der Grofsfurst Alexander 
Pawlowitsch durch die, schliefslich in volle Geistesstörung aus- 
mündende, haltlose Erregung und den despotischen Grofsenwahn 
seines Vaters, des Kaisers Paul Petro witsch, gefuhrt wurde, 
nahm, wie allbekannt ist, den schrecklichen Ausgang, dass Paut 
von den Parteigängern seines Sohnes ermordet wurde. Alexander 
hatte nicht die moralische Kraft gehabt, selbst die zur unerläss- 
lichen Notwendigkeit gewordene Entthronung des Vaters zu 
leiten und ihm dadurch das Leben zu retten. In den Stunden, 
welche die Entscheidung brachten, harrte er, von einem Teil der 
Verschworenen umgeben, des Ausganges, und als die That ge- 
schehen war, hat er sich von den Mördern des Zaren zum Kaiser 
proklamieren lassen. Das ist die Schuld, die auf ihm lastet 
und unter deren Druck er bis an sein Lebensende gestanden hat. 
Es ist daher keineswegs müfsige Neugier, wenn seit nunmehr 
100 Jahren immer aufs neue versucht worden ist, die dichten 
Schleier zu lüften, mit denen absichtliche Entstellung, Legende 
und Fama die Zusammenhänge verhüllt haben, um die Verant- 
wortlichkeiten zu verschieben. Vielmehr ist es eine Pflicht 
historischer Gerechtigkeit, das authentische Material zusammen- 
zutragen, um ein abschliefsendes Urteil zu ermöglichen. 

Was wir bisher wissen, geht mit alleiniger Ausnahme des 
von mir veröffentlichten Briefes des Generals von Bennigsen an 
den General von Fock (Historische Vierteljahresschrift 1901, 
Heft 1, S. 57—69) auf abgeleitete Quellen zurück. Das gilt 
zunächst von Thiers, der in seiner „Histoire du consulat et de 
Tempire" aus Langeron schöpft, dessen Erzählung sich auf die münd- 
licbeo Referate Pahlens und Bennigsens gründet, also indirekt zwar 
auf Nachrichten der bestorientierten, aber auch der meistgravierten 
Persönlichkeiten, die zudem, trotz des erstaunlichen Cynismus 
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ihrer BekenntDisse, in ihrer Darstellung variieren, and den Her- 
gang zu anderen Zeiten, und anderen Personen gegenüber, anders 
erzählt haben. Auch der ans dem Nacblass Langeron's in der 
„Revue Britannique" (1895 Oct.) publizierte Aufsatz über den 
Tod Pauls stammt aus abgeleiteter Quelle: Grofsfürst Konstantin 
Pawlowitscb, dessen Erzählung er nachträglich niederschreibt, 
hat den vollen Zusammenhang vielleicht niemals gekannt und war 
erst Zeuge dessen, was nach des Vaters Tode geschah. 

Ebenso bringt uns Bernhardi in seinem 1860 in der historischen 
Zeitschrift erschienenen Aufsatz „Die Ermordung des Kaisers 
Paul^ eine Kombination zweier Quellen, von denen die eine der 
hier zum erstenmal veröfifentlichte „R^cit fidMe de mes aventures 
en 1801" des Prinzen Eugen von Württemberg ist, die andere 
eine Aufzeichnung des General- Majors Ernst von Wedell, nach 
Erzählungen Bennigsen's im Jahre 1812 in Gegenwart des Fürsten 
Piaton Subow. Auch diese wichtigen Quellen, nebst den daran 
geschlossenen Bemerkungen des Prinzen Eugen, werden hier 
zum erstenmal veröffentlicht.*) Ich danke beides der Güte des 
General-Majors von Bernhardi, der mir die Abschriften aus dem 
Nachlass seines Vaters zur Verfügung gestellt hat. Theodor 
von Bernhardi war genötigt, Rücksichten zu beobachten, die ihm 
zwar die Benutzung, aber nicht die Veröffentlichung möglich 
machten. Höchst lehrreich ist nun der Vergleich zwischen dem 
Wedell'schen Bericht und dem Bennigsen'schen Brief an Fock, 
da sich daraus mit Evidenz ergiebt, dass Bennigsen Ursprung 
und Verlauf der Verschwörung, sowie die Ereignisse der Mord- 
nacht im Jahre 1812 anders darstellte als im Jahre 1801. 

Eine neue direkte Quelle erschliefsen uns die gleichfalls 
hier zuerst publizierten Panin-Papiere, da sie die Mitwissenschaft 
Alexanders und seine Billigung des gegen Paul gerichteten An- 
schlages unwiderleglich und urkundlich beweisen. Es sind die 
Stücke, die in der grofsen Brückner'schen Ausgabe der Panin- 
Papiere keine Aufnahme gefunden haben. 

Die beiden an die Spitze dieser Publikation gestellten Nummern 
tragen einen anderen Charakter. Sie stammen aus dem Nach- 



^) Die Erz&hlung dieser Ereignisse durch den Prinzen Eugen bei HeUdorff 
„Aus dem Leben des Prinzen Engen von Württemberg'' Berlin 1861. Band I. 
pag. 83 sq. giebt eine spätere Bearbeitung dieser Materialien. 
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lasse des Fürsten Lobanow-Rostowski, der seine Stellung in Wien, 
Berlin und London als Botschafter und später in Petersburg als 
Ministerderauswärtigen Angelegenheiten nutzte, um alles ihm irgend 
für die Regierung des Kaisers Paul zugängliche Material aus russischen 
und ausländischen Archiven, sowie aus dem Munde von Persön- 
lichkeiten zu sammeln, die er als Hüter einer sicheren Über- 
lieferung kannte. Der kleine Aufsatz über Panin gehört daher 
zu den kostbarsten Quellen zur Geschichte des ersten Stadiums 
der gegen Paul gerichteten Verschwörung und giebt zum ersten- 
mal authentischen Aufschluss über die Gründe der plötzlichen 
und anhaltenden Ungnade Panins. Das Motiv für Alexander 
war, wie so häufig, wo wir einem scheinbar rätselhaften Entschluss 
des Kaisers gegenüberstehen, ein rein persönliches: Die tief ver- 
letzte persönliche Eitelkeit und ein gekränktes Gefühl getäuschter 
Zuneigung,*) wie es auch 1812 beim Sturz Speranskis, wenn 
auch nicht als alleiniges, so doch als sehr wesentliches Motiv 
gewirkt hat. Auch das Verhalten der Kaiserin Maria Feodorowna 
tritt dabei in ein neues Licht, obgleich nicht mit Sicherheit 
behauptet werden kann, dass die von Lobanow-Rostowski aufge- 
führten Beweggründe die einzigen gewesen sind, die sie bestimmt 
haben. Der zähe Hass, mit dem sie den Grafen Panin verfolgte, 
macht auch bei ihr persönliche Motive wahrscheinlich, und die 
Annahme liegt nahe, dass der Brief Panins, den Alexander ihr 
zeigte, Bemerkungen enthielt, durch welche sie sich tief verletzt 
ffihlte. 

Die an die Studie Lobanow-Rostowski's geschlossene Auf- 
zeichnung des Senators Weljaminow Sernow, erinnert ihrem Cha- 
rakter nach an die 1882 veröffentlichte Darstellung des sächsischen 
Gesandten Dr. Rosenzweig.**) Wie dieser hat auch Weljaminow 
zur Zeit der Katastrophe in Petersburg geweilt und sorgfältig 
alles gesammelt, was ihm über Motive und Handlungen der 
Beteiligten bekannt wurde. Er befand sich aber als Russe und 
in der unabhängigen Stellung eines Senators in günstigerer Lage 
als der sächsische Gesandte, der seine Nachrichten aus zweiter 



^) Ober den Fürsten Alexei Borisowitsch Lobanow Rostowski conf. die 
Mhr instmktife biographische Skizze in der Russkaja Starina 1896, Bd. 4, S. 687 ff. 
^^) In der Zeitschrift «Aus allen Zeiten und Landen"* Okt. 1882. In deutscher 
Obersetznnf, das franxösische Original liegt im Dresdener Qeh. Staatsarchif. 
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und dritter Hand erhielt und in wesentlichen Pankten falsch 
unterrichtet gewesen ist. Auch bei Weljaminow Semow liegen 
zweifellos Irrtümer vor; ich habe durch Noten unter dem Text 
auf die hauptsächlichsten aufmerksam gemacht. Sie gehen aber 
mehr auf chronologische Verschiebungen als auf Unkenntnis des 
Sachverhalts zurück und betreffen die Vorgeschichte, die wir aus 
den Panin- Papieren und aus Lobanow's Darstellung zuverlässig 
kennen. Die von Friedrich Bienemann sen. veröflFentlichte Dar- 
stellung des Baron Heyking*) überdieErmordungPauls trägt trotz der 
Bemühungen Heykings, der Wahrheit nahe zu kommen, gleichfalls 
den Stempel des Anekdotischen und findet ihren hauptsächlichsten 
Wert darin, dass wir auch hier verfolgen können, wie Pahlen in 
seiner Darstellung der Ereignisse schwankte. Dasselbe gilt von 
der Walujew'schen Erzählung, die durch das Medium des Grafen 
Medem ebenfalls auf Pahlen zurückgeht. 

Dagegen ist die bisher ungedruckte Aufzeichnung der Fürstin 
Darja Christophorowna Lieven über „Pauls Tod** für einen Teil 
der Ereignisse wiederum eine erste Quelle, nämlich da, wo sie 
von ihren eigenen Erlebnissen erzählt, während der Rest teils 
auf Erzählungen ihres Mannes, teils auf die ihrer Schwiegermutter, 
der Erzieherin der kaiserlichen Kinder und Freundin Maria 
Feodorowna's, zurückgeht, also auf Persönlichkeiten, die an einem 
Teil der Katastrophe und zwar speziell am ersten Nachspiel der- 
selben wesentlich beteiligt gewesen sind und bisher nicht zu 
Wort gekommen waren. So bieten diese aus den Memoiren der 
Fürstin stammenden Aufzeichnungen eine höchst wichtige Er- 
gänzung der vornehmlich auf die Verschworenen selbst zurück- 
gehenden Nachrichten. Unwiederbringlich verloren ist freilich 
eine andere Quelle, deren Kenntnis von unschätzbarer Bedeutung 
wäre: Die Tagebücher der Kaiserin Maria Feodorowna**), der 
Mutter Alexanders. Sie hätten uns den Schlüssel zu manchen 
noch ungelösten Rätseln bieten müssen. Aber der Kaiser Nikolaus 

*) „Aus den Tagen Kaiser Pauls'', Aufzeichnungen eines kurl&ndiscben 
Edelmanns, herausgegeben von Friedrich Bienemann. Leipzig, Duncker und 
Humblot, 1886. 

••) Vergl. Schreiben des Kaisers an den Zesarewitsch Konstantin vom 
14/26. Januar 1829. Es war eine lange Reihe von Bänden, die eine Art von Tage- 
buch von 1770 bis 1800 enthielten, also bis an die Schwelle der Katastrophe 
reichten. Nikolai sagt über das Verbrennen: j^avoue que cela m^a fait beaacoup 



wie sie es seiusi uesiiuiuiii uuttt;. i^n^cgcu uuncu ^it jujuj\.t 
noch hoflfeu, einmal die bis zum Jahre 1812 reichenden Tage- 
bücher des Kaisers Alexander kennen zu lernen. Sie lagen in 
einer Reihe von Heften, mit Bleistift geschrieben, in der Kaiser- 
lichen Privatbibliothek in St. Petersburg, sind aber selbst von 
einem so eifrigen Sammler, wie es der verstorbene General 
Schilder war, nicht wieder aufgefunden worden. Die Existenz 
dieser Tagebücher ist mir aber durch den verstorbenen Aka- 
demiker Kuuik, der sie in Händen gehabt hat, ausdrücklich 
bezeugt worden. Nach dem schweren Anklagematcrial, das in 
den letzten Jahren über den Kaiser Alexander veröffentlicht 
worden ist, wäre es eine That der Gerechtigkeit, durch den Druck 
dieses Tagebuches auch ihn selber zu Worte kommen zu lassen. 
An direkten Berichten aus den Kreisen der kaiserlichen 
Familie sind mir nur zwei Briefe der Kaiserin Elisabeth an 
ihre Mutter, die Markgräfin von Badeo, bekannt geworden, die 
als etwas Besonderes hier Platz finden mögen.*) 

Petersbourg, 13/25 mars 1801. 
„Ch^re Maman, je commence ma lettre sans savoir encore au 
juste si eile partira de si tot. Je ferai mon possible pour Vous 
envoyer une estafette ce soir; je crains extrememeut que Vous 
n'appreniez cet aflfreux 6v(inement avaut ma lettre, et je sais les 
inquietudes que Vous aurez, chfere Maman. Tout est calme ä 
present, mais la nuit d'avant-hier ä hier etait aflfreuse. Ce qui 
etait ä craindre depuis longtemps est arrive; il y a eu une re- 
volte menöe par la garde, par les officiers de la garde plutot. On 
a penötre chez l'Empereur au Palais Michel ä minuit: lorsque la 
foule est sortie il n'etait plus. On assure que la frayeur lui a 
cause une apoplexie; mais il y a une apparence de crime qui 
fait frimir toutes les ämes qui ont la moindre delicatcsse, qui 
ne sera jamais effacie de la mienne. 



de peine. Es sei unbegreiflich, wie sie (die KaiseriD) Zeit gefunden habe, so 
▼iel zn schreiben. Konstantin antwortet am 24. Januar/5. Februar und spricht 
sein Bedauern aus, dass es notwendig war, die Tagebücher der Mutter zu 
▼erbrennen. 

*) Die Originale müssen in Karlsruhe liegen, ich benutze eine Petersburger 
Abschrift. 
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La Rassie certainement va reepirer apr&s une oppreseioii de 
qnatre an», et, si ane mort naturelle avait terminä les jours de 
TEmpereur, je n'anrais pas 6pronv6 pent-etre ce que j*6prouve 
a prisent. — Car Tidöe d'un crime est affrease — Vous pouvez 
Vons fignrer T^tat de rimp^ratrice; qnoiqne pas tonjours henrense« 
soD attachement ponr TEmperenr ätait excessif. Et le GraDd-Due 
Alexandre, Emperenr anjonrd'hni! II itait absolnment an^nti par 
la mort de son p^re, par la mani^re dont il est mort Son äme 
sensible en restera a jamais d^chir^e. 

Qne je Vous donne quelques d^tails, Maman, de ce que je 
me rappelle, car cette nuit me semble a prösent comme od 
mauvais songe. Vous rendre compte du tumulte quand on accoamt 
chez le 6rand-Duc, des cris de joie retentissent encore ä mes 
oreilles, c'est impossible. J'ötais dans ma chambre et je n'ai en- 
tendu que les hourras (Vous savez que c'est le Vivat msse). 
Bientöt aprfes, le 6rand-Duc entre et m'annonce la mort de son 
p^re. Dieu! Vous n'avez Tid^ de notre dösespoir, jamais je n'ai 
cru quMl me coüterait des moments si affreux! Le 6rand-Duc 
part pour le Palais d'Hiver dans Tespoir d'attirer la foule aprfes 
iui; il ne savait ce qu'il faisait; il croyait trouver du soulagement 
ici. Je monte chez Tlmpiratrice, eile dormait encore. Cependant 
la Grande-Gouvernante et ses filles 6taient all6es la pr^pärer a 
Taffreuse nouvelle. Elle descend chez moi absolument ägarte, et 
c'est ainsi que nous avons pass^ toute la nuit, — eile devant une 
porte fermee qui donne sur un escalier d^robö, ä pärorer les 
soldats qui ne voulaient pas la laisser passer — ä invectiver 
contre les officiers, le mödecin qui ätait accouru, tout ce qui 
Tapprochait enfin. Elle etait dans le d^Iire, c'est bien naturel. 
Anne*) et moi ä conjurer les officiers de la laisser passer au 
moins chez ses enfants; ceux-ci nous opposant tantöt les ordres 
qu'ils avaient re^us (Dieu sait de qui; dans ces moments tont le 
monde ordonne!), tantot des raisons. Enfin un disordre semblable 
a celui d'un reve. Je demandais des conseils; je parlais ä des 
gens que je ne parlerai peut-etre plus de ma vie, je conjurais 
rimp6ratrice de se calmer, je faisais mille choses ä ta fois, 
je prenais cent risolutions. G'est une nuit que je n'oublierai 
jamais. 



*) Von Koburg, die Gemahlin Konstantint. 
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La jonrn^e d'hier ötait plns calme, mais craelle anssi. Nous 
passämes enfin d'ici aa Palais d'Hiver, apr6s qae Tlmperatrice 
efit TU le corps de r£mpereur, car on ne pat la persuader de 
qnitter le Palais Michel ayant. 

Je passais nne jonni6e ä plenrer tantöt avec cet excellent 
Alexandre, tantöt avec rimp^ratrice. U fant a celni-ci l'idöe de 
rendre le bien-etre k sa patrie ponr le sontenir; il n'y a point 
d'antre motif, qui puisse loi donner de la fermet^ — et 11 en 
&nt, car, Grand Dien, dans quel itat a-t-il re^u cet Empire! 

Je suis obligie d'abröger ma lettre, parce que la bonne Imp6- 
ratrice vent bien troaver da sonlagement dans ma sociitä, je sais 
ehez eile la plns grande partie de la jonrnäe — et qne Madame 
de Fahlen, dont le mari va faire partir l'estafette, est chez moi 
et attend la lettre . . .^ 

Der Schlnes des Briefes ist von geringerer Wichtigkeit. Sie 
spricht von der tollen Frende, die dnrch das ganze Volk gehe 
und hofft, dass sich ihr nnn die Möglichkeit bieten werde, die 
Matter wiederzosehen : 

j^kxk moins le plns grand obstacle est levi. Mais hilas, devoir 
le repos k an crime est incompatible dans mon esprit, dans mon 
coear. Je ne pais finir, 11 y a si longtemps que je ne vous ai 
parlö en libertö . . .^ 

Der zweite Brief datiert vom 14/26 mars 1801, jendi k 2 heares 
avant diner. Er berichtet, dass die Kaiserin-Mutter ruhiger ge- 
worden sei and ihren Trost darin finde, alle Tage den Leichnam 
des Glitten zu sehen. Dann heifst es: 

«Qa'il y a longtemps, Maman ch^rie, que je n'ai pu vous 
terire librement Quelqne peine bien reelle que me fasse le triste 
genre de mort de TEmpereur, je ne puis cependant m'empecher 
d'avouer que je respire avec la Russie entiöre. Ch6re maman, 
j^ose dire que vous seriez plus contente de moi a präsent par 
nq)port k mes opinions politiques. Je ne prßnais les rholutiane 
qu^en üervelie^ Fexcis du despotisme qm nCenUmrait, nCötait presque 
la faeuiU de raitonnfr impariialement; je ne votJais que voir eette 
matheureuse üuesie ee eentir libre^ ä quelque prix que ce aoit. 
Depnis que j'ai vu que ta fermentation commen^ait — et il y a 
qnelque temps de cela que j'ai 6crit a Papa, qu'un soulfevement 
g^D^ral ätait k craindre — et que j'ai appris ä calculer ce que 
cela entrainerait, je vous assure bien que mon esprit s'est calmä! 
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Maman, j'^tais jeune, j'avance en äge, j'acquiers de Texp^rience, 
pen, mais toDJours plus que je n'en ai apporte au moDde. Je 
commence ä voir que je croyais tous les hommes coraine moi; 
je leur pretais ma fagou de voir, de sentir; j'oubliais qu'ils avaient 
des passioDS que je ne connais pas en moi et qui la plus part 
du temps les fönt agir sans öcouter la raison. Ah, Maman, ce 
n'est pas une agröable connaissance que celle du monde. On se 
trouve souvent si seule ou au raoins ane petite soci^te dans la 
foule . . ." 

Man wird nicht irre geben, wenn man die aus diesen Briefen 
hervorklingende Stimmung auch auf den Kaiser Alexander über- 
trägt, so wie er seiner Gemahlin gegenüber erscheinen wollte und 
zum Teil auch wirklich war. Der Wunsch nach einem Umsturz 
(je prouais les revolutions) ist adler Wahrscheinlichkeit nach von 
ihm auf Elisabeth übertragen worden, und da er den Druck des 
väterlichen Despotismus weit unmittelbarer zu tragen hatte, auch 
entsprechend stärker empfunden worden. 

Die Versuchung lag nahe, auf Grund der hier veröffentlichten 
neuen Materialien mit einer Darstellung hervorzutreten. Ich 
habe es vorgezogen, das Material selbst reden zu lassen, um ein 
sicheres und dauerndes Fundament für das historische Urteil zu 
legen. 

Die gleiche Erwägung hat auch die Veröffentlichung der 
neuen Materialien rZur Geschichte des Dezemberaufstandes 1825*^ 
veranlasst. Über den sogenannten Grofsmutsstreit zwischen den 
Grofsfürsten Nikolai und Konstantin Pawlowitsch ist von dem 
Kaiser Nikolaus selbst eine Legende in die Welt gesetzt worden, 
die sich mit aufserordentlicher Hartnäckigkeit behauptet hat und 
ihren Ausdruck in der bekannten Publikation des Staatssekretärs 
Baron von Korff: „Die Thronbesteigung des Kaisers Nikolaus l, 
Offizielle deutsche Ausgabe, 3. Auflage, Frankfurt a. M. 1857" 
gefunden hat. Vorausgegangen war eine erste Ausgabe dieser 
Schrift im Jahre 1848, die Korff auf Grund der Aussagen der 
damals noch am Hofe lebenden beteiligten Personen verfertigte 
und von diesen, sowie nachträglich vom Kaiser selbst, durchsehen 
liefs. Das so entstandene, von Nikolaus mehrfach korrigierte 
Exemplar wurde abschriftlich dem Grofsfürsten -Thronfolger und 
späteren Kaiser Alexander 11. überreicht, das Konzept vernichtet, 
und noch in demselben Jahre vom Kaiser Nikolaus der Druck 
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von 25 Exemplaren für die Mitglieder des kaiserlichen Haases 
anbefohlen. 

Eine zweite Ausgabe, die ebenfalls in 25 Exemplaren ge- 
drückt ward, entstand 1854. Sie zieht neues Material heran und 
ist ebenso wie die erste vom Kaiser durchkorrigiert worden. Die 
dritte noch weiter vermehrte Ausgabe erschien 1856 und wurde 
allgemein zugänglich gemacht, und zwar in der französischen 
Originalausgabe, einer russischen und deutschen Übersetzung 
(1857). Schon hieraus ergiebt sich, dass wir in der KorfPschen 
Darstellung eine Parteischrift vor uns haben, die unter keinen 
Umständen Thatsachen oder Reflexionen bringen konnte, welche 
den Absichten des Kaisers nicht entsprachen oder in irgend 
welcher Beziehung ein ungunstiges Licht auf ihn werfen konnten. 

Der offizielle Bericht, so können wir das Korffsche Buch 
wohl nennen, entwirft nun im wesentlichen das folgende Bild: 

Kaiser Alexander, der sich schon vor seiner Thronbesteigung 
mit dem Gedanken getragen hatte, womöglich ganz der Regierung 
zu entsagen, habe auch als Kaiser an dem Gedanken festgehalten, 
über kurz oder lang einmal abzudanken. Im Juni 1819 habe er 
dem Grofsfürsten Nikolai und dessen Gemahlin von diesem Plan 
erzählt und ihnen zugleich mitgeteilt, dass Konstantin durchaus 
nicht sein Nachfolger werden wolle. Deshalb, und da Gott ihnen 
einen Sohn geschenkt habe, sollten sie wissen, dass der Thron 
in Zukunft ihnen zufallen werde. Vielleicht gehe bis dabin noch 
ein Jahrzehnt hin, er wünsche aber, dass ihre Gedanken sich bei 
Zeiten an eine Zukunft gewöhnten, die unausbleiblich ihrer warte. 
Alexander habe auch später auf diese Zukunft angespielt, sei 
aber niemals auf Näheres eingegangen. 

Am 20. März/1. April 1820 wurde nun Konstantin von seiner 
Gemahlin Julie von Koburg (Anna Feodorowna) geschieden, und 
gleichzeitig erschien ein Manifest, welches bestimmte, dass „kein 
Glied der kaiserlichen Familie, das eine Ehe mit einer Person 
eingehe, die den entsprechenden Rang nicht besitze, d. h. keinem 
regierenden fürstlichen Hause angehöre, dieser die Rechte zu- 
wenden könne, die nur den Gliedern der kaiserlichen Familie zu- 
kämen, die Kinder aber, die einer solchen Verbindung entspriefsen, 
könnten keinRecht auf die Thronfolge haben." Am 12./24. Mai 
vermählte sich darauf Konstantin Pawlo witsch mit der Gräfin 
Johanna Grndzinf>ka. Es ging aber noch einige Zeit hin, ehe die 



formalen EoDseqnenzen ans diesen Thatsachen gezogen wurden. 
Ein Brief Konstantins vom 14./26. Januar 1822 und eine Antwort 
Alexanders vom 2./14. Februar des Jahres wiederholten und be- 
kräftigten den Verzicht Konstantins auf die Krone. Alexanders 
Antwort, die im Einverständnis mit seiner Mutter, der Kaiserin 
Maria Feodorowa, erfolgte, lautet an der entscheidenden Stelle: 
„Uns beiden bleibt nur übrig, indem wir die von Ihnen ange- 
führten Gründe (sc. er habe weder Fähigkeiten, noch Kräfte und 
Mut, um, wann es auch sei, die Krone zu tragen), Ihnen volle 
Freiheit zur Ausführung Ihres unerschütterlichen Entschlusses zu 
gewähren und den allmächtigen Gott zu bitten, er möge die 
Folgen so reiner Absichten segnen." Der offizielle Berichtjhebt 
nun ausdrücklich hervor, dass Nikolai und seine Gemahlin von 
dem Vorgefallenen nichts wussten, noch auch später davon er- 
fahren hätten, bevor die Proklamation Konstantins zum Kaiser 
am 27. Nov./ 9. Dez. 1825 in Petersburg erfolgt sei. Das aber ist 
nachweislich eine Unwahrheit, da Nikolai selbst sowohl dem 
Reichsrat nach vollzogener Eidesleistung an Konstantin (vergl. 
den Bericht Olenins über die Sitzung des Reichsrats am 9. Dez. 
Sbornik XX. 499 sq.), wie dem diplomatischen Corps nach seiner 
Thronbesteigung*), ausdrücklich zugestand, dass er von allem 
unterrichtet gewesen sei. Ebenso sucht der offizielle Bericht die 
Vorstellung zu erwecken, als sei die weitere Entscheidung ganz 
in die Hände des Kaisers Alexander gelegt, während aus dem 
oben zitierten Wortlaut des Schreibens vom 2./14. Februar sich 
vielmehr ergiebt, dass Konstantin glauben musste, dass noch ein 
letzter Schritt seinerseits erwartet werde, d. h. eine erneute Ab- 
dankung für den Fall des Ablebens Alexanders. 

Alexander aber handelte im entgegengesetzten Sinn. Im 
Sommer 1823 beauftragte er nach Beratung mit dem Fürsten 
Galitzyn und dem Grafen Araktschejew, den Erzbischof von 
Moskau, Philaret, mit Abfassung eines zweiten Manifests, welches 
die Abdankung Konstantins bestätigte und den Grofsfürsten 
Nikolai Pawlowitsch zum Nachfolger ernannte. Dieses Manifest 
wurde am 16./28. August von Alexander unterzeichnet, jedoch nicht 

•) Vergl. Relation La Ferronays, Petersbourg 10. Dez. 1825, 5 Uhr morgens 
durch französiscbeD Courier. Paris, Depot des äff. etraugeres, Russie toI. 169, 
ergänzt durch Bericht vom 17. Dez.: r^qu^il (Nicolas) n'ignorait point les dispositions 
bienveillantes de TEmpereur Alexandre, renfermees dans le manifeste . . .** 
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TerOffentlicht, sondern am 29. Aug./ 10. Sept. im Altarraum der 
Himmelfahrts-Eathedrale deponiert und in gleichlautenden Kopien 
dem Reichsrat, dem hl. Synod und dem Senat in Petersburg zur 
Aufbewahrung zugeschickt. Die Pakete, welche das Manifest 
nebst Anlagen enthielten, trugen von der Hand des Kaisers die 
Überschrift: Bis zur Rückforderung durch mich (im Reichsrat resp. 
Senat) aufzubewahren,*) im Fall meines Ablebens aber, ehe zu 
irgend einer anderen Handlung geschritten wird, in aufserordent- 
licher Sitzung zu öflFnen." Nikolai habe von dem Manifest nichts 
gewnsst, das Geheimnis sei unverletzt geblieben. 

Der offizielle Bericht erzählt weiter, wie Alexander vor seiner 
Abreise nach Taganrog im Herbst 1825, bei Ordnung seiner 
Papiere, von dem Fürsten Alex. Galitzyn darauf aufmerksam ge- 
macht wurde, „wie unangemessen es sei, die Akten über Änderung 
der Thronfolge bei längerer Abwesenheit des Kaisers unveröflFent- 
licht zu lassen, und welche Gefahr im Falle eines plötzlichen 
Unglücks daraus erwachsen könne." Der Kaiser, obgleich be- 
troffen, habe geantwortet: „Stellen wir das Gott anheim, er wird 
die Dinge besser lenken als wir arme Menschen." Am 1./13. Sept. 
habe er dann seine letzte Reise angetreten, und am 19. Nov./l. Dez. 
1825 sei er nach kurzer Krankheit in Taganrog verschieden. 

Bei Korff schliefst sich hier die Erzählung an, wieKonstantin, der 
am 25. Nov./7. Dez. die Todesbotschaft erhielt, sofort seinen Bruder 
Michail als Kurier mit zwei Schreiben nach Petersburg schickte, 
in welchen er seine Entsagung förmlich wiederholte und Nikolaus 
als Kaiser anerkannte. Bevor aber Michail in Petersburg ein- 
treffen konnte, sei auch dort am 28. Nov./ 10. Dez. die Todes- 
nachricht angelangt, und Nikolai habe sogleich spontan dem 
Bruder Konstantin selbst gehuldigt und ihm von Civil und Militär 
huldigen lassen. Daran habe sich dann die Korrespondenz zwischen 
beiden Brüdern geschlossen, bis endlich, nach Tagen peinlichster 
Ungewissheit, am 12./24..Dez. abends die entscheidende Nachricht 
aus Warschau eintraf, dass Konstantin unter keinen Umständen 
die Krone übernehmen, noch auch nach Petersburg kommen werde. 
An eben diesem 12./24. Dez. erfuhr Nikolai auch durch Diebitsch 

*) Es ist in höchstem Grade wahrscheiDÜch, dass der Kaiser Alexander 
dabei an die Mög^lichkeit dachte, dass er in nächster Zukunft seinen alten Plan 
abzudanken, doch Tielleicht ausführen werde. Dann hätte er wohl persönlich die 
Thronbesteigung Nikolais geleitet. 

b 
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von der grofsen, inzwischen entdeckten Militärverschwörnng, and 
die Befürchtung lag nahe, dass sie, wie thatsächlich auch geschah, 
die nnnmehr bevorstehende neue Eidesleistung benutzen werde? 
um ihre Pläne auszuführen. 

Dies ist der Punkt, an dem die hier veröffentlichten neuen 
Materialien einsetzen. Sie zeigen einerseits das Verhalten des 
Kaisers während der Krisis, andererseits schildern sie die Er- 
eignisse des 14./26. Dez. auf dem Senatsplatze und die Schicksale 
einiger der hervorragenden Verschworenen. Es sind fast aus- 
schliefslich Quellen, deren Publikation in Russland bisher nicht 
möglich gewesen ist und die durch ihren Inhalt eine drastische 
Kritik des „offiziellen Berichts^ geben. 

Um aber den Zusammenhang dieser Dinge recht zu verstehen, 
ist es unerlässlich, der Frage näher zu treten, welches die Gründe 
waren, die den Grofsfürsten Nikolaus bestimmten, dem Bruder 
den Huldigungseid zu leisten. Dass er bona fide in ihm den 
rechten Erben und Thronfolger erblickt habe, ist ausgeschlossen. 
Er kannte sowohl die Entsagung Konstantins wie das Manifest 
vom 16./28. August 1823, das ihn zum Nachfolger bestimmte. 
Das dem so war, beweist unwiderleglich eine im Archiv des 
Reichsrats zu Petersburg liegende Aufzeichnung, unter dem 
Titel: „AonoüneHia kt» UcTopHiecKOny onecaHiio 14. Ä^k.** (Er- 
gänzungen zur historischen Beschreibung des 14. Dezember). 
Hier erzählt der Grofsfürst Michail Pawlowitsch, am l./13.^) De- 
zember 1825, das ist am Tage, da er aus Warschau in Petersburg 
eintraf, habe er mit Nikolai bei der Kaiserin Maria Feodorowna 
zu Mittag gegessen. Nach Tisch sei er mit Nikolai allein ge- 
blieben und habe diesem gesagt: „Weshalb hast Du das aUes 
gethan, da Dir doch die Entsagung des Zesarewitsch (Konstantin) 
und die Akten des verstorbenen Kaisers bekannt waren?** Hierzn 
steht von der Hand Nikolais an den Rand geschrieben: „Dieses 
Gespräch hat zwischen uns stattgefunden; aber ich erinnere mich 
auch, dass ich dem Bruder antwortete, dass ich nicht anders 
handeln konnte in Folge der Lage, in der ich mich befand. Dass, 
wenn Konstantin Pawlowitsch hergekommen wäre, er den Dingen 
eine andere richtige Wendung gegeben hätte, dass aber der 
Eigensinn des Bruders allein Grund des Unheils werden würde, 



*) Bin Irrtum im Datum. Michail traf am 3./15. Dez. in Petersburg ein. 
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dessen Möglichkeit ich nicht bestritte und in dem ich als erster 
zu Grande gehen würde/ (Pa3roBopi> ceä neiRAy nasja öuii»; ho 
II noMHio TO»e HTO H 6paTy oTBtqajn», tto h aeane A'^äcTBoeaTb hc 
yorb BT» noioseuis, bi> KOToponi» nocTaojieH'b öhuii», mto opit3A'b 
ciDAa K. n. BceMy 6u Atiy m.aa'b SHofi u npaBSJibHhiu o6opo'n>; ho 
HTO ynopcTBO 6paTa ho txaTb öyAerb oaho npHHHHOio Hec^iacriH ko- 
Topuxi B03M0iRH0CTb HC oTBepraH), HO Bi> KOTopuxi» fl nepBbifl no- 
ri6Hy.) 

Damit wäre also bewiesen, dass die gegenteiligen Behanp- 
tongen des von Nikolai dnrchkorrigierten nnd ausdrücklich ge- 
billigten offiziellen Berichtes, eine bewnsste Unwahrheit enthalten. 
Aber aach dieses scheinbar rückhaltlose Zugeständnis enthält nicht 
die volle Wahrheit. Vielmehr haben die Dinge sich folgender- 
mafsen verhalten: 

Die erste Nachricht aus Taganrog, die in Petersburg die Vor- 
stellung erregte, dass der Kaiser Alexander gefährlich erkrankt 
sei, traf am 25. Nov./7. Dez. ein. Diebitsch teilte mit, dass der 
Kaiser die Sterbesakramente erhalten habe. Die Nachricht ging 
dem von Alexander mit aufserordentlicheu Vollmachten verseheneu 
General-Kriegs-Gouvemeur von Petersburg, Grafen Miloradowitsch, 
dem Präsidenten des Reichsrats, Fürsten Lopuchin, dem Privat- 
sekretär der Kaiserin -Mutter, Willamow, dem dejourierenden 
General, Potapow, und dem Kommandeur der Garde, General 
Woinow, jedem durch besonderes Schreiben zu. Miloradowitsch 
benachrichtigte den Grofsfürsten Nikolaus, der nach einer Be- 
ratung mit ihm ins Schloss fuhr, die Mutter auf das dro- 
hende Unglück vorzubereiten. Nach 8 Uhr abends (die erste 
Beratung hatte um 4 Uhr stattgefunden) traf auch Graf Milo- 
radowitsch im Schlosse ein und erzählte dem Geheimrat Willa- 
moWt den er dort vorfand, er habe ihn gesucht. Es sei abge- 
macht, dass wenn morgen noch schlechtere Nachrichten kommen 
sollten, vor allem die Garnison zu versammeln sei und für den 
Kaiser Konstantin vereidigt werden müsse. (Vergl. Tagebuch 
Willamows vom 17. November— 12. Dez. 1825. Russkaja Starina 
1899 Januar). 

Diese wichtige Nachricht wird noch ergänzt durch einen 
Brief des Generals Neidhard an Diebitsch vom 28. Nov./ 10. Dez. 
1825 (Russkaja Starina 1882 Bd. 35 S. 201), in welchem es 
heifst: „Am 25. abends erhielten wir von Ihnen die erste Nach- 
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rieht von dem farchtbaren Unglück. Nachdem wir uns von der 
ersten Erschütterung erholt hatten, beschlossen Woinow und 
Milorado witsch in meiner und Potapows Gegenwart diese Nach- 
richt geheim zu halten, nachdem sie sich auch mit Lopuchin 
beraten hätten." 

Es ergiebt sich also aus der Kombination beider Berichte, 
dass drei Beratungen, und zwar die erste, von der Neidhard 
berichtet, ohne den Grofsfürsten Nikolaus, die zweite und dritte 
mit ihm stattgefunden haben. Der Grofsfürst selbst stellt in der 
Aufzeichnung, die ich unter dem Titel „Bruder Nikolai dem 
Bruder Konstantin" publiziere, den Hergang so dar, dass, nach- 
dem Maria Feodorowna beruhigt worden sei, er, Nikolai, in einer 
Beratung mit Miloradowitsch und Woinow aus eigener Initiative 
erklärt habe, dass, wenn die Todesnachricht eintreffen sollte, „er 
als erster seinem geliebten älteren Bruder als dem rechtmäfsigen 
Thronfolger den Huldigungseid leisten werde." 

Nun ist aber ein Bericht bekannt geworden, der auf Milora- 
dowitsch selbst zurückgeht und, wenngleich durch Gedächtnis- 
fehler entstellt, in den Memoiren Sotows sich erhalten hat 
(Istoritscheski Westnik, 1896 Juli). Der leichtlebige General 
Miloradowitsch war ein leidenschaftlicher Theaterfreund und ver- 
kehrte gern mit Schaaspielern und Schauspielerinnen. Sotow 
war die rechte Hand des Theaterdirektors und infolgedessen in 
täglicher Berührung mit Miloradowitsch. Am 14. /26. Dezember 
am frühen Vormittag erzählte nun Miloradowitsch im Kreise 
Sotows und anderer, was sich am 27. November (es muss heifsen 
der 25.) ereignet habe.*) Sotow giebt die Erzählung folgender- 
mafsen wieder: „Miloradowitsch als Oberkommandierender der 
Hauptstadt und Chef des gesamten Gardekorps, wandte sich an 
die Grofsfürsten Nikolai und Michail**), damit sie sofort dem 
Kaiser Konstantin huldigten. Nikolai Pawlowitsch zögert« etwas 
und sagte, dass, wie seine Mutter ihm erzählt habe, im Reichsrat, 
im Senat und in der Moskauer Himmelfahrts-Kathedrale versiegelte 

*) Aus den AufzeichnuDgen Micbailowski DaDÜewskrs, Russk. Starina 1890 
Nofbr. S. 505 wissen wir, dass in der That Miloradowitsch, wie Sotow erz&hlt, 
am Vormittag des 14./2G. Dez. unter Schauspielern war. Er war zur Tänzerin 
Teleschewa gegangen, die ihren Geburtstag feierte. Die Nachricht geht auf den 
Adjutanten Miloradowitschs zurück. 

•*) Michail nicht, der war in Warschau. 
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Pakete läji;en, die im Fall von Alexanders Tode, wie dieser be- 
fohlen habe, zu eiitsiegeln, za lesen nnd vor allem anderen za er- 
füllen seien. 

„Das alles ist vortrefflich/ sagte ich (so erzählte Graf 
Miloradowitsch), „vor allem aber fordere ich Ew. Hoheit auf, Ihre 
Pflicht als getreuer ünterthan zu erfüllen, danach wollen wir 
lesen, was Kaiser Alexander uns zu befehlen geruht hat.** 

Nachdem ich das gesagt, nahm ich den Grofsfürsten unter 
den Arm, und wir sprachen den Eid, wie das Gesetz es von uns 
verlangt. 

„Was mag aber in diesen Paketen gestanden haben ?^ fragte 
Fürst Schachowskoi den Grafen Miloradowitsch. 

„Das erfuhren wir gleich," antwortete der .Graf. „Kaiser 
Alexander erklärte, dass er schon früher einen Familientraktat 
aufgesetzt habe, demzufolge Konstantin Pawlowitsch der Krone 
entsagt und sie auf Nikolai überträgt." 

^In solchem Fall," sagte ich, „ist unsere Pflicht, zuerst den 
Kaiser Konstantin Pawlowitsch zu fragen, ob er die Absicht hat, 
bei seiner Entsagung zu beharren, oder sie fallen zu lassen? Bis 
dahin aber erfüllen wir unsere Pflicht, und halten den durch 
unsere Pflicht vorgeschriebenen Eid, bis wir seine Antwort be- 
kommen." 

Fürst Schachowskoi dachte einen Augenblick nach, und 
sagte darauf: 

„Hören Sie, Graf! Wie aber, wenn Konstantin bei seiner 
Entsagung bleibt — dann wird ihr Eid gleichsam erzwungen 
sein. Sie haben sehr kühn gehandelt." 

Diese ganze Unterhaltung fand in französischer Sprache statt 
und Miloradowitsch antwortete: 

„Quand on a soixante mille bayonettes dans sa poche, on 
peut parier courageusement" — und dabei schlug er auf seine 
Tasche. 

„Ich weifs nicht, schliefst Sotow, wie weit das, was er sagte, 
richtig war, aber ich bürge für die richtige Wiedergabe." 

Nun liegt auf der Hand, dass es nicht die Ereignisse des 
27., sondern des 25. und 27. Nov. sind, die hier kombiniert 
werden; dieselben, von denen Nikolai in dem Bericht an den 
Bruder' Konstantin erzählt, und dass Sotow, dem die Huldigung 
am 27. natürlich wie sonst jedermann in Russland bekannt war, 
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die Beratung am 25. mit der Eidesleistung am 27. fälschlich identi- 
fiziert. Was am 27. geschah, war nur die Folge der am 25. ge- 
troffenen Abmachungen. Der Best kann aber nicht Erfindung 
sein und giebt die Argumente, mit denen in der That ein Druck 
von Miloradowitsch auf den Grofsfürsten Nikolaus ausgeübt 
worden ist, und mit denen später Nikolai anderen gegenüber 
operierte. Auch zeigt der KorflFsche „offizielle Bericht" und eine 
spätere, mir leider nicht in vollem Wortlaut zugängliche eigen- 
händige Aufzeichnung Nikolais, überall Bitterkeit und Verstim- 
mung, wo von Miloradowitsch die Rede ist. Nikolai erkannte 
später sehr wohl, dass er mit der überstürzten Huldigung einen 
Fehler begangen habe und suchte sich durch die Argumente zu 
rechtfertigen, die ihm aufgenötigt waren. Dadurch erklärt sich 
das Gewebe von Unwahrheiton und Halb Wahrheiten, in das er 
sich verstrickte und das in den historischen Darstellungen unter 
dem pompösen Namen des „Grofsmutsstreites" sich bis auf den 
heutigen Tag behauptet hat. 

In Wirklichkeit hat Nikolai, wie wir gesehen haben und wie 
sich noch durch zahlreiche gleichzeitige Quellen beweisen lässt, 
sowohl die Entsagung Konstantins, wie seine Bestimmung zum 
Nachfolger Alexanders ganz genau gekannt. Er hätte auch, 
wenn er nicht fremdem Einfluss unterlegen wäre, wahrscheinlich 
ganz korrekt gehandelt. Miloradowitsch und mit ihm wohl auch 
Woinow und Potapow, also alle Spitzen der in Petersburg stehen- 
den Truppen, standen auf dem Boden des feierlich proklamierten 
Grundgesetzes des Kaisers Paul, das allerdings keine andere Aus- 
legung zuliefs als die, dass Konstantin der rechtmäfsige Kaiser 
von dem Augenblick ab sei, da Alexander gestorben war. Le 
Roi est mort, vive le Roi! Ein Standpunkt den, wie sich aus 
Olenin ergiebt, am 27. Nov. / 9. Dez. anfänglich auch der R^ichs- 
rat vertreten wollte. 

Dazu kam, dass Nikolai in Petersburg von den Truppen 
wegen seiner peinlichen Strenge gehasst und gefürchtet wurde, 
und das selbst sehr wohl wusste. Der Ausweg, dass Kon- 
stantin nach Petersburg kam, dort feierlich resignierte und 
ihm die Krone übertrug, scheint ihm von Miloradowitsch als 
der einzig korrekte vorgestellt und ihm selbst schliefslich 
hIs der bequemste erschienen zu sein. Auch mag die viel- 
loirht nicht zu vollem Bewusstsein gelangte Empfindung mit- 
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gespielt haben, dass er sich in seiner Selbstlosigkeit höchst grofs- 
artig vorkam. Halb gezwungen, halb überredet, von Maria Feo- 
dorowna, die wiederum nur mit ihrem Schmerz und mit sich 
selbst beschäftigt war, schlecht beeinflusst, ist er so zu der un- 
klaren und wenig würdigen Rolle gekommen, die er in den Tagen 
gespielt hat, die zwischen dem 9. und 24. Dezember liegen. 
Erst mit dem Schlüssel dieser, für die grofse Masse ein Geheimnis 
gebliebenen, Thatsachen lässt sich auch die Korrespondenz zwi- 
schen Konstantin und Nikolai, namentlich der Brief Nikolais vom 
3. Dez., verstehen, aus dem sich klar ergiebt, dass Nikolai keinen 
Augenblick daran geglaubt hat, dass Konstantin wirklich die 
Krone annehmen werde. 

Schon die Zeitgenossen glaubten übrigens an eine Berech- 
nung in der Handlungsweise Nikolais. Die Gräfin Marie Nessel- 
rode, die Gemahlin des Vizekanzlers, hat uns in ihrer (noch 
ungedruckten) Korrespondenz mit ihrem Bruder, dem Fürsten 
N. Gagarin, ein merkwürdiges Bild von der Stimmung der Peters- 
burger Hof- und Beamtenkreise hinterlassen, das zu weiterer 
Charakteristik des Zaren wie der Gesellschaft während der Tage 
des Schwankens und Fürchtens hier seinen Platz finden mag. 

Petersburg, dm 2.114. Bez. 1825. 

„Le Prince Wolkonski supposait que THäritier (Konstantin), 
je n'ai pas le courage de dire l'Empereur, arriverait ä Tagan- 
rog les demiers jours du mois, mais reste ä savoir s'il pour- 
suivra la route en apprenant ce coup qu'il sentira bien vive- 
ment. Jusqu^a ce moment Ton ne sait rien de son arriv6e ici... 
la perplexit6 est fort grande; ce qui est curieux, c'est que c'est 
Tabsent qui est en masse le pr6f6r6.'^ 

Den 6.118. Dez. 

„Mon fröre Vous a d6crit la siance ducon8eil;(am 27.Nov./9.Dez., 
als der Reichsrat sich entschloss, trotz des ihm vorliegenden Mani- 
fests Alexanders, Konstantin den Huldigungseid zu leisten) d6s le 
jonr de ce fatal övenement il ne pouvait se conduire autrement, 
mais le Grand-Duc a mis une grande precipitation dans ce beau 
monvement; il a fait preter serment de tont c6te et sans ordre, ce 
qui a 6te cause que le militaire Ta fait avant les autorit^s. Gette 
meme id^ de r^signer la couronne a son fröre, aurait ötö mieux 
ex^cutöe, s'il eut assemble le conseil de suite et eut muri cette 
id^e avec ces messieurs, mais il n'a doune cours, qu'a son im- 



- XVIII - 

pulsion. On ne pent pas ne point admirer la premiere pensee, 
cette abnegation de lui-meme, dans cette (sie!) il y a aussi un 
profoiid calcul; si le fröre se mainticnt dans le contenu du papier 
lu au conseil: qu'il renonce ä rfegner, ou qu'il sente son incapacitö, 
cette couduite de son fröre lui en impose, arrete toutes les pre- 
tentions et reproches qu'il aurait pu faire, sll se fut declare 
Empereur comme il en avait tout le droit, le papier ötant par- 
faitement en rögle, mais il fallait que le Grand-Duc Nicolas et 
rimpöratrice-möre sc maintiussent tranquilles et attendent avec 
patience la röponse de Constantin. Pouvait-on faire plus que ce 
que Ton a fait, puisque Ton avait prete sernaent dans tout TEm- 
pire. Dös qu'il fat connu dans le public l'altemative des dis- 
cussions entrc les deux Princes, l'opinion se pronon^a pour l'absent 
dans toutes les classes, particuliörement le militaire, qui craignait 
Nicolas, ne eachait point sa faQon de parier. II me semble que 
rimperatrice et Nicolas, entendant peut-etre meme avec exagc- 
ratiou ce desir si unanime, s'effrayörent et voulurent maintenir 
Constantin. On lui envoya Courier sur Courier, on fit partir ces 
jours-ci Opotchinine, un affidö de l'absent, et on assure que la 
möre lui dit en le congediant: amenez moi Constantin. Le 
Grand-Duc Michel, qui arriva ici, aprös avoir su cette aflFreuse 
nouvelle par son fröre, coucha toutes les nuits jusqu'ä Riga, mais 
lä, lorsqu'il apprit la conduite de son fröre Nicolas, la joie de 
voir son favori proclamö fit qu'il arriva en toute bäte ä 6 hcures 
du matin. 11 se jeta au cou de Nicolas, disant qu'il se glorifiait 
d'etre Russe, de lui tenir de si prös, enfin il dit tout ce qae 
Tenthousiasme peut suggörer en pareille occasion. II sejouma 
deux jours et fut reexpödie a Varsovie pour amener son fröre a 
se döcider, ä ce que l'on dit d'accepter la couronne. On prötend 
qu'il fut porteur de la lettre de soumission de son favori comme 
sujet de Nicolas, que cela fut renvoyö avec lui. 

Ce qui est inconcevable, c'est que cette immense affaire se 
traite dans le sein de la Familie Imperiale, que personne n'est 
consulte, malgrö que cela en vaudrait la peine, et j'ai honte de 
dire que le seul qui parait etre admis dans une certaine intimite, 
c'est Miloradowitsch, et qu'est-ce qui lui donne ce crödit, c'est 
peut-etre que c'est ä lui que l'on doit la tranquillitö qui rögne. 
On la doit a chaque individu söparcmeut, certainement pas ä ce 
polichinel saus coeur. Ce qui est ä presumer, c'est que ce meme 
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persoDDage les entretient constammeDt da voeu göncral ponr 
Coustantin, les efFraye peut-etre sur la couscqueuce d'an sceond 
serment, s'il persistait ä ne point vouloir rfegner. On peat pr6- 
sumer ce que je dis par quelques propos du Grand-Duc Nicolas, 
8US ßürement des redits du Palais. Voilä donc ce prince, que 
FEmpereur Alexandre daus sa sagesse trouva bon qu'il ne regnät 
pas, appele par sa famille et l'opinion; sur quoi est-elle posöe? 
Je soutiens sur rien de fonde. II s'est öloiguc depuis 12 ans, et 
c'est sur des on-dits qu'il a change, qu'on le dösire, mais moi 
qui ai l'intime conviction qu'il est le meme, je tremble qu'il ne 
cfede a cette douceur de se faire couronner. Outre sa persoune 
qui est dejä un enorme inconv6nient, voyez la Princesse Lowicz 
et tout son entourage qui sera crapuleux. Ce meme monde qui 
le dösire versera des larmes de sang; ce n'est pas le premier 
mois qu'il se fera connaitre, mais je ne donne pas un an pour 
que le repentir de cette opiniou, ne soit amer, et qu'on ne re- 
double les larmes versöes pour l'Empercur döfunt. Ce sera le 
regne de la döfiance, de l'espionage, de mille petitesses tourmen- 
tantes, tracassantes. II est triste pour le Grand-Duc Nicolas, 
d'avoir si peu raisonne sa conduite, de s'etre fait dötester, exöcrer 
par la troupe, on le dit emportö, severe, vindicatif, avare. On 
craint s'il rfegne qu'il n'ait peu d'experience et une grande dis- 
position de guerroyer, de se faire un nom, ce qui est une chosc 
ä laquelle il aspire. II rep^te qu'il est honteux de Commander 
une troupe qui s'est couverte de gloire, et de n'avoir pas meme 
senti la poudre de canon. Nöanmoins il a 29 ans, peut-etre qu'en 
etant chef il aurait rejete les minuties militaires, et aurait öt6 
distingue comme administrateur, 6coute les conseils de gens ex- 
pörimentös, et je soutiens que l'on aurait respir6 plus librement 
sous son rfegne, on aurait eu plus son libre arbitre que sous le 
Prioce que nous sommes ä la veille de voir s'asseoir sur le tröne, 
qoe l'on ne peut comparer qu'ä un ouragan despote. II n'aime 

pas le Grand-Duc Nicolas Pourvu qu'il rfegne, tous mos 

voeux tendent lä, ce n'est pas que j'y compte personnellement, 
mais je suis persuadö que ce r^gne ne sera pourtant pas aussi 
arbitraire, tourmentant que celui de Constantin." 

Aus einem Brief der Gräfin am 10. ergiebt sich die interessante 
Thatsache, dass der Grofsfürst Nikolai damals bereits sicher war, 
dass er die Regierung übernehmen werde: „pour la politique il 
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a dit ä mon mari, qae sa marche etait tracee, qu'il ne se melerait 
point ou moins de Tintörieur des pays voisins, donnerait moins 
de conseils et maiutiendrait tout quo possible la paix." Auch 
von einer anderen Änfsemng des künftigen Kaisers weifs sie zu 
berichten: „Je sais* — habe Nikolai gesagt — „que j'ai 6t6 un 
dösagröable chef de brigade, un divisionnaire insupportable, je le 
devais alors ; mais maiutenant ma position 6tant autreje changerai.^ 
Diese Angaben sind besonders wichtig, weil sie die offizielle Er- 
zählung KorfF's widerlegen, die sich dahin zuspitzt, dass Nikolai 
erst am 12. Dezember mittags zu voller Klarheit gelangt sei, und 
man versteht daher wohl, dass die Gräfin Nesselrode am 10. un- 
geduldig schreibt: „II est temps que ces honnetetös finissent.** 

Übrigens darf nicht übersehen werden, dass, nachdem der 
Grofsfürst Nikolaus so konsequent die Rolle gespielt hatte, die 
ihn als den durch das Testament Alexanders völlig überraschten 
und gleichsam überrumpelten darstellt, der schweren Herzens 
und erst nachdem alle Mittel der Überredung erschöpft sind, 
die dem älteren Bruder nach dem Reichsgrundgesetz gebührende 
Krone auf sich nimmt, dem Kaiser Nikolaus nichts anderes 
übrig blieb, als die Rolle weiter zu spielen. Schon in seinem von 
Speranski verfassten Krönungsmanifest tritt uns die Legende 
entgegen, und sie ist behauptet worden bis ans Ende. Durch- 
schaut haben sie wohl nur wenige, and die fanden ihren Vorteil 
darin zu schweigen; der klassische Zeuge Miloradowitsch aber 
war tot. Mir hatte sich der wahre Zusammenhang bereits aus 
der Kritik des offiziellen KorfFschen Berichts und aus den Be- 
richten der fremden Gesandten am Petersburger Hofe (Schöler, 
Lebzeltern, Laferronays) ergeben, als der Sotowsche Bericht 
gleichsam die Probe auf dieses Resultat brachte. Es wird aber 
allezeit merkwürdig bleiben, dass der Kaiser Nikolaus sich schliefs- 
lich so ganz in jene Grofsmutslegende eingelebt hatte, dass er selbst 
in seinen intimsten, nur für die kaiserliche Familie bestimmten 
Aufzeichnungen an ihr festhielt. Diese Aufzeichnung ist mir 
leider nicht in vollem Wortlaut zugänglich gewesen. Sie zeigt 
zudem zwei wesentliche Lücken, deren eine gerade die Ver- 
handlungen betrifft, die zwischen dem Grofsfürsten Nikolai und 
dem Grafen Miloradowitsch stattgefunden haben, die andere den 
Schlussakt der Emeute bis zu ihrer Niederwerfung. An ein- 
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zeloen Stellen zeigen zudem Vermerke des Kaisers, dass er die 
Abßicbt hatte, weitere Ergänzungen anzubringen. 

Immerhin ist das Mskr. auch so, wie es erhalten ist, merk- 
würdig genug. Es wird jedoch genfigen, hier einige charakteris- 
tische Stellen in der Übersetzung des russischen Originaltextes 
zu bringen, bis einmal der volle Wortlaut bekannt wird. 

Der Kaiser beginnt damit, dass er sich schon lange mit der 
Absicht getragen habe, den Verlauf der Ereignisse niederzu- 
schreiben, die ihn auf den Thron führten, für den er nicht vor- 
bereitet war, „sondern im Gegenteil, ich blickte mit Schrecken 
zu ihm hinauf^. Sechs Jahre seien seither vergangen (das Mskr. 
stammt also aus dem Ende des Jahres 1831). Er wolle erzählen, 
was er selbst gesehen, was er empfunden, aufrichtigen Herzens 
und geraden Sinnes — eine andere Sprache kenne er nicht 
Hieran schliefst sich die allbekannte Erzählung, wie ihm im 
Sommer 1819 der Kaiser Alexander zum erstenmal mitgeteilt habe, 
dass er bestimmt sei dereinst den Thron zu besteigen,*) und in 
kürzerer Fassung als bei KorflF, aber weit bestimmter, die Mit- 
teilung, dass 1822 Maria Feodorowna ihm von einer Urkunde 
erzählt habe, durch welche Konstantin Pawlowitsch zu seiner, 
Nikolais, Gunsten auf die Krone verzichtet habe. Es folgt der 
Abschied von Alexander am 30. August 1825, und dann heifst 
es wörtlich: 

„Um verständlicher zu machen, was ich noch zn schildern 
habe, muss ich mich zuerst einem anderen Gegenstande zu- 
weoden. 

Bis zum Jahre 1818 hatte ich keinerlei Beschäftigung. Meine 
ganze Bekanntschaft mit der Welt beschränkte sich auf das täg- 
liche Warten in den Vorzimmern oder im Sekretariat, wo wie 
auf einer Börse sich alle Tage um 10 Uhr sämtliche Generäle 
and FlQgeladjutanten, die Generäle der Garde und angereiste 
Generäle so wie andere angesehene Leute versammelten, die 
Zutritt beim Kaiser hatten. In dieser lärmenden Versammlung 
verbrachten wir oft eine Stunde oder mehr, ehe der General- 
Kriegs-Gouvemeur und der Kommandant und nach ihnen alle 
General- Adjutanten und Regiments- Adjutanten mit ihren Rapporten 



^) In wörtlicher Wiedergabe bei Korff, 1. c. 11. Die parallele Erz&bluDg der 
Grofsforstin Alexandra Feodorowna bei Schilder III 498. 
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zum Kaiser befohlen wurden und wir mit ihnen, und sich die 
Feldwebel und Ordonnanzen vorstellten. 

Da es nichts anderes zu thun gab, wurde es üblich, in dieser 
Versammlung die Angelegenheiten der Garde zu erledigen, meist 
aber ging die Zeit in Scherzen und in Verspottung auf Kosten 
der Obrigkeit hin, wohl auch in Intriguen. Gleichzeitig waren 
alle jungen Leute, die Adjutanten und häufig auch Offiziere in 
den Korridoren beschäftigt die Zeit totzuschlagen oder sich zn 
amüsieren, wobei weder die Vorgesetzten noch die Regierung 
geschont wurde. Ich sah das und verstand es nicht, war anfangs 
erstaunt und lachte endlich mit; als ich aber endlich zu beob- 
achten begann, sah, verstand und erfuhr ich vieles — und täuschte 
mich nur selten. 

Es war keine verlorene Zeit, sondern eine kostbare Praxis 
in der Erkenntnis der Menschen und der Dinge; ich habe dar- 
aus Nutzen gezogen. 

Im Herbst 1818 hatte der Kaiser die Gnade, mich zum Kom- 
mandeur der 2. Brigade der 1. Gardedivision, d.h. der Ismailower 
und der Jäger, zu machen. Kurz vorher hatte ich die Verwaltung 
des Ingenieurwesens übernommen. Kaum war ich in das Kom- 
mando der Brigade eingetreten, so reisten der Kaiser und meine 
Mutter ins Ausland; es war die Zeit des Kongresses von Aachen. 
Ich blieb mit meiner Frau und meinem Sohn von der ganzen 
Familie allein in Russland. Bei meinem Eintritt in den Dienst, 
da mir mein Bruder und Wohlthäter als Führer unentbehrlich 
war, blieb ich so allein mit meinem flammenden Eifer und ohne 
alle Erfahrung. 

Ich lernte mein Kommaudo kennen und überzeugte mich 
bald, dass der Dienst ganz anders ging, als, wie ich vom Kaiser 
gehört hatte, dessen Willen entsprach; anders auch, als ich ihn 
selbst verstand, denn die Vorschriften waren uns fest eingeprl^ 
Ich begann streng einzugreifen — ich allein. Denn was ich aus 
Gewissenspflicht rügte, wurde überall gestattet, sogar von vielen 
Kommandanten. Die Lage war höchst schwierig, denn Gewissen 
und Pflicht gestatteten mir nicht anders zu handeln, aber dadurch 
brachte ich Kommandeure und Untergebene gegen mich auf und 
zwar um so mehr, als man mich nicht kannte und mich nicht 
verstand oder nicht verstehen wollte." Er habe sich in dieser 
Not an den Corps-General Wassiltschikow gewandt, und der sei 
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anf seinen Gedankengang eingegangen, habe einiges gebilligt, 
anderes zurechtgestellt, besser sei aber der Dienst nicht geworden. 
Der Schaden habe eben daran gelegen, dass seit der Rückkehr 
aas Frankreich im Jahre 1814 die Garde stets vom Kaiser fem 
gewesen sei und anter dem Oberbefehl Miloradowitschs ge- 
standen habe. 

Die durch den dreijährigen Feldzug ohnehin durchbrochene 
Ordnung sei um diese Zeit völlig zerstört worden, ja es sei den 
Offizieren sogar gestattet gewesen, Fracks zu tragen, und vor- 
gekommen, dass sie unter Mantel und Militärmütze im Frack 
zum Dienst erschienen seien. Die Disziplin habe nur noch im 
Frontdienst gegolten, die Achtung vor den Vorgesetzten war 
geschwunden, der Dienst — ein leeres Wort, „denn es gab weder 
Vorschrift noch Ordnung, und alles geschah nach Willkür gleich- 
sam widerwillig, damit man nur in den Tag hinein leben könne.^ 
So habe er auch seine Brigade gefunden und bei genauerer Be- 
kanntschaft mit den Offizieren den Gedanken gefasst, dass sich 
hinter dieser Unordnung etwas Schlimmeres verbergen könne. 
Er habe bald erkannt, dass es drei Arten von Offizieren gebe: 
die wirklichen eifrigen Kenner, die guten Kameraden, die aber 
verwahrlost waren und die entschieden Schlechten, d. h. die 
Raisonneure, die Dreisten, Faulen und ganz schädlichen. Diese 
Letzteren habe er ohne Barmherzigkeit fortgejagt und sich auf 
iede Weise ihrer zu entledigen gesucht. Leicht sei das nicht 
gewesen, denn diese Leute bildeten eine Kette, die durch alle 
Regimenter ging und in der Gesellschaft mächtige Protektoren fand. 

Als dann der Kaiser Ende des Jahres aus Aachen zurück- 
kehrte, sei er sehr gnädig gegen ihn gewesen ; „zum erstenmal 
wurde ich von meinem Chef und Wohlthäter eines lobenden 
und gnädigen Wortes gewürdigt." So sei er mit neuem Eifer 
ans Werk gegangen, nach wie vor aber habe er ringsumher Dinge 
gesehen, die ihn in Erstaunen setzten, und deren Ursache er 
vergeblich zu ergründen suchte. 

An dieser Stelle tritt leider die Lücke in der Aufzeichnung 
Nikolais ein. Die Fortsetzung schliefst an die Zeit nach voll- 
zogener Eidesleistung für den Kaiser Konstantin an und deckt 
sich fast völlig mit der Korffschen Darstellung, der sie daher 
wohl zugrunde liegt. Was auffällt, ist die Schärfe, mit der bei 
jedem Anlass über Miloradowitsch geurteilt wird, und das völlige 
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Obergehen des PrinzeD Engen von Württemberg, dessen Thnn 
der Kaiser ausnahmslos sich selbst zuschreibt 

Es erübrigt noch, einige Worte über die Grundsätze der 
Edition zu sagen. Ich habe unter allen Umständen den Text in 
der Originalsprache gegeben, jedoch so, dass den russischen 
Originalen eine deutsche Übersetzung vorausgeschickt ist. Diese 
Übersetzungen sind teils vom Professor Schalfejew (No. 1, 2, 22, 23, 
24,) teils von mir angefertigt und, mit Ausnahme der etwas ge- 
kürzten Bestushew'schen Memoiren, wortgetreu wiedergegeben. 
Die russischen Texte zu den Nummern 1, 2, 5, 10, 17, 19, 22, 23, 
24, 25, sind an den Schluss gesetzt; die russische Korrektur hat 
Prof. Schalfejew gelesen. 

Dass auch No. 16, der Bericht des Prinzen Eugen von Württem- 
berg über seine Reise nach Russland, aufgenommen wordeu, 
erklärt sich aus denselben Gründen, die den Druck von No. 6 
und 7 veranlasst haben. Die bei Helldorff „aus dem Leben des 
Prinzen Eugen'' unter dem Titel „die Reise nach Russland im 
Jahre 1825 und die Verschwörung in St. Petersburg" gedruckte 
Aufzeichnung des Prinzen, ist nur eine spätere Bearbeitung un- 
seres älteren Textes mit zahlreichen Zusätzen und was wesentlich 
ist, mit noch weit zahlreicheren Auslassungen, die der Prinz offen- 
bar aus Rücksicht auf die kaiserliche Familie und auf noch 
lebende Persönlichkeiten gemacht hat. Auch fehlt im HelldoHT- 
schen Druck alles, was die liberale Geistesrichtung des Prinzen 
kennzeichnet. Wo der Prinz Eugen als Zeuge für die Ereignisse 
des Dezembers 1825 herangezogen wird, ist unser Druck als die 
authentische Fassung seiner Erinnerungen zu benutzen. 

Beriin, im Juni 1902. 



Zur 
Geschichte der Ermordung Pauls I. 



&raf Uikita Petrowitsch Panin. 

Von 
Ffirat A. B. Lobanow-Rostowskiij. 



Graf Peter IwaDOwitscb Panin war zweimal vennählt und 
hatte 22 Kinder, von denen nur zwei am Leben blieben: Nikita 
Petrowitscb and Sso^a Petrowna (später Gemahlin des Geheim- 
rats Iwan Wassiljewitsch Tatolmin). 

Graf Nikita Petrowitsch ist am 17. April 1770 geboren. Er 
erhielt auf Befehl Katharinas II. bereits am 2. Mai desselben 
Jahres den Rang eines Kornetts der Garde zu Pferde. Sein 
Vater „boudierte* in den letzten Lebensjahren, gehörte in 
Moskau zu denen, die mit Katharina unzufrieden waren, und 
bemühte sich deswegen, die Gunst des Thronfolgers, des Grofs- 
fSrsten Paul Petrowitsch, für seinen Sohn zu gewinnen. Eine 
AnDähemug erfolgte denn auch in Finnland während des Krieges 
mit Schweden, im Jahre 1788. Peter Iwano witsch Panin starb 
im Jahre 1789, nachdem er die Genehmigung Katharinas II. zu 
einer Heirat seines jugendlichen Sohnes mit der Komtesse SsoQa 
Wladimirowua Orlow erhalten hatte: der Bräutigam zählte 
noch nicht 16 Jahre, die Braut hatte kaum das 14. Jahr 
überschritten. 

Graf Nikita Petrowitsch war 26 Jahr alt, als Katharina IL 
starb. Er war damals bereits wirklicher Kammerherr, ständiges 
Glied der obersten Verwaltung Litthauens, hatte die Stellung 
eines Gouverneurs bekleidet und als solcher den Rang eines 
Generalmajors erhalten. 

Am 4. Dezember 1796 wurde Graf Nikita Petrowitsch zum 

SchiemanD, Ermordaos Paols. i 
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Mitglied des Kollegiums des ÄuTseren und am 5. Juli 1797 zum 
anfserordentlichen Gesandten in Berlin ernannt. Der dicke König 
(Friedrich Wilhelm II.) hatte sich durch den Baseler Vertrag 
und durch einen Zusatz- Artikel vom 5. August 1795 an Frankreich 
gebunden. Dieselbe Politik vertrat auch sein Nachfolger (seit 
November 1797), Friedrich Wilhelm III. Alle Anstrengungen 
Pauls und des Grafen Nikita Petrowitsch, Preufsen und Frankreich 
zu trennen, blieben erfolglos, und Paul berief seinen Gesandten 
aus Berlin ab. 

Nachdem Graf Nikita Petrowitsch nach St. Petersburg zurück- 
gekehrt war, wurde er (25. September 1799) zum Vizekanzler 
ernannt. Den Vorsitz im Kollegium führte Feodor Wassilje witsch 
Rostoptschin, ein kriechender Höfling und Intrigant, ein er- 
bärmlicher Wicht. Um den Grafen Nikita Petrowitsch beim 
Kaiser zu verdrängen, hatte er mit Pauls Zustimmung folgende 
Kombination durchgeführt: Die fremden Diplomaten durften 
weder mit dem Kaiser noch mit dem Kanzler direkt verhandeb, 
sondern mussten ihre Unterhandlungen durch den Vizekanzler 
führen. Dieser jedoch hatte keinen Vortrag bei dem Herrscher 
und musste alle Mitteilungen an den Kaiser durch Vermittelung 
des Kanzlers gelangen lassen. Eine so unklare Stellung konnte 
der ehrgeizige Panin nicht ertragen; er verfasste zwei politische 
Denkschriften (vom 9. September und 17. September 1800), die 
für Panl bestimmt waren, aber Graf Rostoptschin weigerte sich, 
sie dem Kaiser vorzulegen.*) 

Damit noch nicht zufrieden, schreibt Graf Rostoptschin 
ein Memorial, unterbreitet es dem Kaiser und erhält dessen 
Zustimmung. 

Der Bruch zwischen Kanzler und Vizekanzler war voll- 
ständig. Ein Ukas vom 15. November 1800 ernannte Graf 
Nikita Petrowitsch zum Senatsmitgliede und den Botschafter 
Rasumowski in Wien zum Vizekanzler. 



*) «Diese zwei Memori&le hat Graf Panin eigenh&ndig nieder^g^eachriebeD. 
Beide worden dem Grafen Rostoptschin übergeben, der es indes ablehnte, sie 
dem Herrscher vorznlegen. Panin hielt es aber för seine Pflicht, diese Schrift- 
Stöcke zur Anfbewahning im EoUegium des Äufseren zu deponieren. 

St. Petersburg, den 19. September 1800. 

(Archi? des Ministeriums des Äufseren.) ^™^ ^^^^^ ^*°^'^-* 
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Graf Nikita Petrowitsch zog sich auf sein Gut znrück. Am 
[. März 1801 hatte Paal aufgehört zu leben. Schon am folgenden 
Ige berief Alexander I. Panin von seinem Gut zurück, ernannte 
n durch einen Ukas vom 21. März 1801 zum Vizekanzler und 
ertrag ihm die Obliegenheiten eines Ministers. Wodurch rechte 
rügt sich ein so plötzliches Vertrauensvotum? 

Die Katastrophe vom 11. März 1801 überraschte Alexander 
cht Sie erfolgte mit seinem Wissen, wenn er auch später 
hauptete, den blutigen Ausgang nicht vorausgesehn, sondern 
in Verschwörern nur die Einwilligung gegeben zu haben, von 
inem Vater, dem Kaiser, die Verzichtleistung auf die Krone 
erzwingen. Offenbar hat der Thronfolger und Enkel an die 
heren Umstände bei einer ähnlichen Thronentsagung, der 
Ines Grofsvaters, Peters III., nicht gedacht. 

Der Gedanke einer Verzichtleistung Pauls zu Gunsten seines 
»hnes war nicht von Subow, Bennigsen und den anderen 
>mplizen der blutigen Thronbesteigung Alexanders ausgegangen. 
Ml diesem Plan wusste Alexander schon lange; einige von 
inen Anhängern, die keinen thätigen Anteil an dem Kaiser- 
)rde des 11. März genommen haben, hatten ihn entworfen. 

Dieses erste Komplott ist nur wenigen bekannt Die 
wtifter waren: Graf Nikita Petrowitsch Panin, Lord Whitworth 
id Admiral de Ribas. 

Sir Charles Whitworth ist im Jahre 1760 geboren und war 
reits 1786 britischer Gesandter in Warschau. Im Jahre 1788 
eh Petersburg versetzt, vertrat er die Interessen der Türkei» 
rderte den Abschluss des Friedensvertrages zu Jassy vom 
. Dezember 1791 und erhielt dafür von Georg III. den Batb- 
den und von E^tharina IL einen mit Brillanten besetzten Degen. 

Es fehlte nicht viel, so hätte Whitworth ein englisch- 
srisches Bündnis gegen die französische Republik zu stände 
bracht; da starb aber Katharina, und Paul vollzog den 
nrtrag nicht 

Nichtsdestoweniger erzielte er im Jahre 1797 einen Handels* 
rtrag zwischen England und Russland. Allmählich gelang es 
m, sich derart in das Vertrauen Pauls einzuschleichen, dafs er 
abermals zu einem Bündnis zwischen Rufsland und England 
gen Frankreich brachte und dass Paul im Jahre 1798 im 
abinett von St Jame^^ die Erhebung Whitworths zur Pairswürde 
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bef&rwortete. Aber Englands Gelüste auf Malta verdarben seine 
Stellung in St Petersburg. In einem Schreiben vom 1. Februar 1800 
verlangte Paul die Abberufung Whitworths. Gegen Ende des 
Jahres 1799 entstand das Komplott zwischen Panin und Whitworth. 
Sie fassten den Gedanken, Paul für wahnsinnig zu erklären, ihn 
von der Regierung auszuschliefsen und die Regentschaft «bis 
zur Wiederherstellung des Kaisers'' Alexander zu übertragen, 
ähnlich wie es in England mit Georg III. geschah, als der Prinz 
von Wales unter dem Titel eines Regenten und unter dem 
Namen Georg IV. die Regierung antrat 

Es ist anzunehmen, dass der Gedanke von dem Grafen 
Nikita Petrowitsch ausgegangen ist — über das Komplott hat 
niemand von den ausländischen Diplomaten Bericht erstattet, 
obgleich Whitworth daran teilgenommen. Das Komplott blieb 
tiefes Geheimnis zwischen Panin, Whitworth und Ribas; später 
ist es vermutlich von der Pahlen mitgeteilt worden. 

Graf Nikita Petrowitsch legte Alexander „das Projekt einer 
unblutigen Umwälzung'' zu seinen Gunsten vor und wies nach, 
dass man ohne Säumen zur Ausführung schreiten müsse. Der 
Thronfolger überlegte, zögerte, schwankte, ünterdess gingen die 
Ereignisse in beschleunigtem Tempo weiter: im April 1800 er- 
folgte der Bruch mit England und Whitworths Abberufung; am 
15. November die Entfernung des Grafen Panin vom Amt; im 
Dezember der Tod Ribas. 

Nach einem Jahr war Alexander schon entschlossener und 
gab seine Einwilligung dazu, dass sein Vater zur Thronentsagung 
gezwungen würde, obgleich er sehr wohl wissen musste, dass 
einem Despoten die Macht nur mit dem Leben genommen 
werden kann. 

Am 12. März 1801 berief Alexander den Grafen Panin 
zurück, ernannte ihn durch einen Ukas vom 21. März zum 
Vizekanzler und übertrug ihm die Obliegenheiten eines Ministers. 
Es schien, als wäre das Schicksal des Grafen Nikita Petrowitsch, 
der mit dem jungen Kaiser durch ein tiefes Geheimnis verbunden 
war, sich aber nicht mit dem Blute seines Vaters besudelt 
hatte, endgültig und für lange gesichert. Aber was geschah? 
Am 3. Oktober erhielt der Vizekanzler einen Urlaub auf 3 Jahre 
für das Ausland, und als er gegen Ende des Jahres 1804 in die 
Heimat zurückkehrte, wurde ihm der Aufenthalt in der Residenz 
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verboten und der Befehl erteilt, auf sein Gut zu gehen und es 
nicht wieder zu verlassen. Diese Verbannung währte 30 Jahre, 
bis zu seinem Tode, der im Jahre 1837 erfolgte. 

Den Zeitgenossen war eine so hartnäckige Verfolgung, die 
sogar über das Grab Alexanders I. hinausreichte, unverständlich 
und unerklärlich. Graf Nikita Petrowitsch schwieg hartnäckig 
darüber. Erst nach dem Tode Alexanders vertraute er wenigen 
die geheime Ursache der über ihn verhängten Acht an. Es 
erwies sich, dass der Grund in Vorgängen zu suchen 
war, die bis dahin ein Geheimnis Panins und der 
kaiserlichen Familie gewesen waren. — 

Der Fürst A. B. Lobanow-Rostowskij erfuhr die Ursache 
am 30. Mai 1869 von Nikolaj Alexeje witsch Muchanow. Letzterer 
vemicherte, dass er die Nachricht vom Grafen Nikita Petrowitsch 
persönlich erfahren hätte. Um die Erzählung Muchanows auf 
ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen, zog Fürst Lobanow-Rostowskij 
bei Viktor Nikititsch Panin, dem Sohn des Grafen Nikita 
Petrowitsch, Erkundigungen ein, und der Justizminister be- 
stätigte die Wahrheit der Aussage Muchanows. Fürst Lobanow- 
Rostowsky hat folgendermafsen das von Muchanow Gehörte notiert: 

„Einige Monate vor dem Tode Pauls wurde Panin nach 
Moskau verbannt. Alexander berief ihn sogleich nach seiner 
Thronbesteigung nach St. Petersburg zurück und ernannte ihn 
am 21. März 1801 wiederum zum Vizekanzler. An demselben 
Tage wandte sich das Gespräch in Gegenwart der Kaiserin 
Maria Feodorowna auf diese Ernennung. Sie erklärte sich 
gegen die Wahl und fragte den Kaiser, ob er sich überlegt 
hätte, was er thue. Alexander antwortete, der Ukas wäre schon 
unterschrieben. 

Als Panin sich in seiner neuen Würde der Kaiserin Maria 
Feodorowna vorstellte, wollte sie ihm ihre Hand zum Kusse 
nicht reichen, bevor er ihr nicht auf Ehrenwort versichert hätte, 
ob er an der verhängnisvollen Katastrophe, durch die das Ende 
der letzten Regierung herbeigeführt war, teilgenommen hätte. 
Panin antwortete: ^ Majestät, es genügt wohl, wenn ich sage, 
dass ich zu der Zeit nicht einmal in Petersburg anwesend war.^ 
Maria Feodorowna streckte ihm darauf die Hand entgegen, 
erfreut, dass in der Umgebung ihres Sohnes sich wenigstens ein 
Mann befände, der an der Ermordung Pauls nicht teil hatte. 
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versicherte den neuen Minister ihrer vollen Gunst und versprach 
ihm ihre Unterstützung. — 

Graf Nikita Petrowitsch war ein kalter, stolzer, hochmütiger, 
ja anmafsender Mann. Er hatte wenig Freunde. Von den rassischen 
Geschäftsträgem im Auslande war es Graf S. R. Woronzow, 
mit dem er in freundlicheren Beziehungen stand. Einst bat 
Woronzow ihn in einem ganz freundschaftlichen Briefe, indem 
er an ihr beiderseitiges lan^ähriges- Vertrauen erinnerte, ihm 
ganz aufrichtig mitzuteilen, was er von der neuen Regierung 
und von dem persönlichen Charakter des jungen Kaisers hielte. 
Graf Nikita Petrowitsch antwortete ohne Bedenken, dass er 
nichts Gutes erwartete, der Kaiser wäre jung, leichtsinnig, liebte 
den Tanz und strebte mehr danach, den Frauen zu ge&Ilen, als 
sich mit Staatsangelegenheiten zu befassen. Da der Brief frei- 
mütig war und der Post nicht anvertraut werden konnte, so 
übergab ihn Panin einem Kurier. Trotz dieser Vorsichtsmafsregel 
wurde der Inhalt des Briefes dem Kaiser bald bekannt. Panin 
war überzeugt, dass Woronzow das Schreiben dem Kaiser direkt 
zugesandt hätte. 

Alexander war empOrt, aber er bezwang sich und beschränkte 
sich darauf, Panin einen Urlaub auf drei Jahre zu erteilen und 
seinen Posten dem Fürsten A. B. Kurakin zu übertragen 
(3. Oktober 1801). 

Diese plötzliche Ungnade setzte alle in Erstaunen. Maria 
Fcodorowna machte ihrem Sohn Vorwürfe, indem sie nachdrücklich 
betonte, dass Panins tadelloses Benehmen beim Ableben Pauls 
besonderes Vertrauen verdiente. Alexander hörte schweigend 
die Vorwürfe der Mutter an. Er schrieb ihr an demselben Tage 
ein paar Zeilen, durch welche er sie davon in Kenntnis setzte, 
dass Paniu an der Verschwörung gegen Paul beteiligt gewesen 
wäre, und legte den Brief Panins au Whitworth bei. Von diesem 
Augenblick an verlor Panin die Gunst der Kaiserin; Maria 
Feodorowna bezichtigte ihn des Verrats, der Lüge und hasste 
ihn bis an ihr Lebensende. 

Nach seiner Rückkehr nach Russland im Jahre 1804 hatte 
Panin seine Wohnung in Petersburg in Stand setzen lassen. Die 
Nachricht davon drang bis zu Maria Feodorowna und erregte 
ihren höchsten Zorn. Sic stürzte zum Kaiser und erklärte ihm, 
er möge zwischen ihr und Panin wählen, da sie entschlossen 
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wäre, sofort, das Palais zu verlassen, sobald PaniD dasselbe nur 
mit einem Fufs betreten sollte. Alexander sandte Panin un- 
verzöglich den Befehl, sich sofort auf seine Besitzungen im 
Goavemement Ssmolensk zu begeben, nnd gab dem Senat dnrch 
einen Ukas seine Verabschiedung (19. Januar 1805) bekannt 

Panin verblieb während der ganzen Regierungszeit Alexanders 
in dieser Verbannung, meist von seiner Familie getrennt, die 
genötigt war, zur Ausbildung seiner zwei Söhne Alexander und 
Viktor in Moskau zu leben. 

Als Nikolaj I. den Thron bestiegen hatte und zur Krönung 
nach Hoskau gekommen war, suchte Graf B. 6. Orlow, der 
Schwiegervater Panins, ein 83jähriger Greis, um eine Audienz 
nach. Nikolaj empfing ihn und nötigte ihn, in einem Sessel, 
ihm gegenüber, Platz zu nehmen. Nach der ersten üblichen 
Anrede erhob sich der Greis, richtete sich zu seiner ganzen 
Höhe auf und stürzte dann zu den Füfsen des Kaisers nieder. 
Nikolaj erschrak und wollte Leute zur Hilfe herbeirufen. Orlow 
wehrte eine Hülfe ab, erklärte aber, sich nicht früher erheben 
zu wollen, bis er der Gnade sicher wäre, um die zu flehen er 
gekommen wäre. Nikolaj erklärte, ihn nicht eher anhören zu 
wollen, als bis er seinen Platz im Sessel wiederum eingenommen 
hätte, und half ihm, sich zu erheben. Mit Thränen in den 
Augen schilderte Orlow sodann sein tiefes Weh beim Anblick 
seiner Tochter und seines Schwiegersohnes, die unter dem Bann 
seufzten. Er appellierte an die väterlichen Gefühle Nikolajs 
und flehte ihn an, die Verbannung aufzubeben, in der Panin 
mehr als 20 Jahre hindurch die Verirrnngen seiner Jugend 
gebüfst hätte. Die Bitte rührte den Kaiser und schien ihm 
zugleich peinlich zu sein. Er erklärte, dass er nur zu gut 
Orlows Vaterschmerz verstehe, dass er aber als Sohn nicht 
im Stande wäre, das Loos Panins zu erleichtern: es wäre 
das einzige Versprechen gewesen, das seine Mutter, die 
Kaiserin Maria Feodorowna, ihm bei seiner Thronbesteigung 
abgenommen hätte. 

Es ist wunderbar genug, mit welcher systematischen und 
unermüdlichen Tücke die sanfte, wohlthätige, barmherzige Landes- 
matter, die Kaiserin Maria Feodorowna, Jahrzehnte hindurch 
den ihr verhassten Mann verfolgt hat. Von dieser Frau, die 
man als die personifizierte Güte pries, hätten viele schlechte 
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Meoscheo lernen können, wie man den Nächsten in raffinierter 
Weise peinigt 

Am 9. November 1869 hörte A. B. Lobanow-Rostowskij 
von der Grofsfürstin folgende kleine Geschichte^ die recht 
charakteristisch für Maria Feodorowna ist: Bei der Bestattung 
Alexanders I. fahren beide Kaiserinnen — Alexandra Feodorowna 
und Maria Feodorowna — in einer Kutsche; als sie beim 
Michael - Palais vorbeikamen, sagte Maria Feodorowna ihrer 
Nachbarin: 

„Alexandre n'a jamais osö punir les meurtriers de son p^re, 
j'espere que Nicolas le fera.* 

Die bezaubernde Gestalt der Kaiserin-Mutter, der erbarmungs- 
losen Verfolgerin der Familie Panin, wird noch anziehender, 
wenn man sich vergegenwärtigt, dass es dieselbe Thronfolgerin, 
Grofsfürstin Maria Feodorowna, ist, die während der Regierung 
Katharinas mit ihrem Gemahl in Gatschina ein Dasein voll 
Erniedrigung führte, in welchem sie an dem Vater und dem 
Onkel des Grafen Nikita Petrowitsch Panin, den Grafen Peter 
und Nikita Iwanowitsch Panin, die einzigen Freunde und 
Beschützer hatte. 



Die Ennordung Pauls! 

Aufzeichnungen 

von 

A. N. Weyaminow-Semow.*) 



Kaiser Paul I. bestieg am 6. November 1796 den Throo. Er 
ipfood einen tiefen Groll gegen seine Mutter, Katharina II. Nach 
r Überlieferung sind die Günstlinge Katharinas die Ursache 
diesem Hass gewesen: die Orlows hatten einen Anschlag auf 
in Leben gemacht**); Potjemkin behandelte ihn mit der gröfsten 
jrachtung und mit Hochmut, wie er alle Welt seinem an- 
EÜsenden Charakter nach zu behandeln pflegte; Subow erwies 
m ebenfalls nicht die ihm als Thronfolger gebührende Auf- 
erksamkeit. Es scheint mir jedoch, dass die Grundursache zu 
esem Hass in Einflüsterungen während seiner Erziehung zu 
eben ist. Man hatte ihm seit seiner Kindheit eingeredet, 
itharina hätte den ihm zukommenden Thron geraubt, er hätte 



^ Der Verfasser dieser Aufzeichnungen, Alexander Nikolajewitscb Welja- 
Qow-Semow, entstammt einer angesehenen Familie, als deren Stammvater der 
30 getaufte tatarische Fürst, Tschet gilt Die Weljaminows haben die höchsten 
>f- und Staatsämter bekleidet; einer von ihnen, Michail, wurde im April 1595 

Gesandter an den Hof Kaiser Rudolf II. geschickt (conf. Ssolowjew, Geschichte 
lasl. VII. 297.) Sie waren sehr reich und besaPsen Oüter in sieben Oouver- 
ments. Alexander Nikolajewitscb diente in der Garde, nahm aber im Jahre 
99 seinen Abschied, um den direkten Beziehungen mit dem Kaiser zu entgehen, 
d fand eine Anstellung im Senat. Im März 1801 war er bereits Direktor im 
»IMurtement des Kollegiums der inneren Angelegenheiten. S, 

^) Fürst Paul Petrowitsch Lopucbin hat dem späteren Kanzler Forsten 
»banow-Rostowski 1869 in Korsun erzählt, er wisse aus der allerzuverlässigsten 
lelle, dass die nenröse Gereiztheit Pauls die Folge eines Versuches sei, ihn 

fergiftan. Genf. Schilder, Paul, pg. 590. S. 
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herrschen sollen, nnd sie gehorchen. Seine Selbstüberhebung 
spiegelte ihm vor, dass er besser als sie geherrscht nnd ge- 
waltet hätte. Übertriebenes Selbstbewusstsein fuhrt oft Kinder 
in die Irre; es hat aber kaum je verderblicher gewirkt als in 
diesem Fall. Nach einer so kritischen nnd gefährlichen Um- 
wälzung wie die, mit deren Hilfe Katharina den Thron bestiegen 
hatte, hätte man ein viel vorsichtigeres System bei der Erziehung 
des Thronfolgers wählen sollen, man hätte ihn ebenso zu Sanft- 
mut und Gehorsam erziehen müssen, wie Katharina später ihren 
Enkel Alexander erzogen hat, aber sie scheint nicht gewagt zu 
haben, den Grafen N. I. Panin*), der sich um die Person des 
Thronfolgers befand, zu entfernen, und hatte wohl auch niemand, 
durch den sie ihn hätte ersetzen können. Alle diese Verlegen- 
heiten ergaben sich daraus für Katharina, dass sie den Thron 
auf gewaltsame und ungesetzliche Weise bestiegen hatte. Es 
ist merkwürdig, auf welche Weise ihr dies gelang. Zwei Garde- 
offiziere, die Brüder Orlow, bringen aufs Geratewohl, fast ohne 
jede Mithilfe von Magnaten, Generälen, des Senats, des Synods 
und anderer Kollegien, die von ihrem Gemahl hart bedrängte 
Kaiserin zum Kommandeur eines Garderegiments in der dunklen 
Hoffnung, dass er ihr ergeben sei, sammeln drei Garderegimenter, 
bewegen sie dazu, ihr den Eid zu leisten, stürzen und erdrosseln 
den regierenden Kaiser und rufen auf diese Weise innerhalb 
zweimal vierundzwanzig Stunden eine völlige Umwälzung hervor, 
der sich stillschweigend, ohne das geringste Blutvergiefsen, das 
gröfste Reich der Welt fügt. Aufser dem gekrönten Haupt fällt 
kein Opfer. Russlands damals einziger Feldmarschall, der be- 
gabte und durch seine Heldenthaten berühmte Münnich, derselbe 
Münnich, der bereits einmal mit Hilfe einer Kompagnie seines 
Regiments einen Regierungswechsel herbeigeführt hatte, versuchte 
den Kaiser zu schützen, aber vergebens. Die Bemühungen des 
gutherzigen Feldmarschalls sind machtlos gegen die Verschwörung 
zweier ausschweifender, tollkühner junger Offiziere. Mein Gott, 
welch ein unfassbares Ereignis! Welches ist das Geheimnis eines 
so ungewöhnlichen Erfolges? Durch welche Umstände, durch 
welche Handlungsweisen wurde er ermöglicht? 

*) Nikita IwaDOWjUcb Panin, Sohn des Iwan Wassiljewitsch Panin and 
seiner Gemahlin Agrafena Wassiljewna Ewerlakowa, geb. 1718, gost 1783. S, 
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Damals aber wunderte man sich weniger darüber, weil man 
an Omwälzangen gewöhnt war. 

Peter III. hatte mit den besten Vorsätzen, für das Wohl seiner 
Unterthaoen zu sorgen, den Thron bestiegen, er war aber zu 
trfige and charakterlos, um die Zügel der Regierung festzuhalten. 
Er genoss die Freuden einer guten Tafel und der verbotenen 
Liebe zu Elisabeth Woronzow, der er seine rechtmäfsige, geniale 
Gemahlin zum Opfer bringen wollte. Katharina hatte nur zwischen 
zwei Möglichkeiten zu wählen: entweder ewige Verbannung oder 
der Thron. Sie wählte den Thron. 

Peter III. hatte seine Gemahlin zu seiner gefährlichsten 
Gegnerin gemacht, auch das Volk, besonders das Heer, hatte er 
durch sinnlose, von Kleinlichkeit zeugende und beschämende An- 
betung alles Preufsischen gegen sich aufgebracht. Die Achtung, 
die er Friedrich II. zollte, macht seinem Herzen alle Ehre: dieses 
Genie, dieser Held und Wohlthäter seines Volkes war der Ver- 
götterung wert; aber die äufseren Zeichen unserer Verehrung 
müssen derart sein, dass sie niemand verletzen, am wenigsten 
die, in deren Hände wir unsere Verteidigung legen, und mit 
deren Hilfe wir uns Ruhm erwerben wollen. 

Das sind die nächstliegenden Gründe, die Katharina zu 
einem schnellen Erfolge verhalfen. Aufserdem aber existierte 
Doeh ein, wenn auch weiter liegender, so doch ebenso wichtiger 
Grund. Peter der Grofse, aus Hass gegen seinen Sohn Alexe j, 
den er auf der Folter quälen und schliefslich töten liefs, hatte 
die durch Jahrhunderte befestigte Ordnung der Thronfolge nach 
der Erstgeburt zerstört und dem regierenden Herrscher anheim- 
gestellt, seinen Nachfolger nach seinem Gutdünken, ohne jede 
Einschränkung, zu bestimmen. Noch waren nicht 12 Stunden 
seit dem Tode Peters I. verstrichen, als dieser Erlass schon miss- 
braacht wurde: es ist bekannt, dass Menschikow mit einigen 
Grenadieren die Thür des Saales, in dem die Hauptwürdenträger 
des Staates sich über die Wahl des Thronfolgers berieten, 
iprengte und mit gezogenem Degen Katharina I., die den nie- 
drigsten Volksschichten entstammte und Menschikow noch aus der 
Zeit, als sie in seinem Hause als Magd diente, völlig ergeben 
war, zur Kaiserin ausrief. Dem leichten Erfolge Menschikows 
ii^tes zuzuschreiben, dass die Umwälzungen, die das Sprichwort: 
tWer früher aufsteht und den Stock ergreift, der ist auch Kor- 
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porar, entstehen liefsen, in den nächsten 75 Jahren kein Ende 
nahmen. 

Kaum war Peter II. verschieden, als J. A. Dolgonikow^ auf 
gleiche Weise mit gezücktem Degen in den Versammlongssiäl 
drang und seine Schwester zur Kaiserin ausrief. Er hätte aneh 
seinen Zweck erreicht, wenn seine Schwester wenigstens einen 
Tag vor dem Tode des Kaisers diesem angetraut worden wäre. 
Eine Anzahl Würdenträger wählt, mit Umgehung der Familie 
Peters L, Anna Joannowna zur Kaiserin, schreibt ihr jedoch ge- 
wisse Bedingungen vor. Vor versammeltem Hofe zerreifst Anna 
das Schriftstück, das sie binden sollte, ohne nach der Zustimmung 
des Volkes oder des Senats zu fragen, erklärt sich zur Selbrt- 
herrscherin und überliefert Russland dem Willen Birons, der frfiher 
ihr Stallmeister gewesen ist. Elisabeth Petrowna brauchte nur 
ins Palais zu treten, den Kaiser Joan aus der Wiege zu nehmen 
und ihn dem Schutze der Grenadiere anzuvertrauen, um sich zur 
Zarin zu machen. Ein Wechsel in der Person des Herrschers 
war ebenso leicht wie ein Ministerwechsel. Einen Hinister zn 
stürzen war damals allerdings viel schwieriger als gegenwärtig: 
man konnte Menschikow nnd Biron die Gewalt nicht anders entp 
reifsen, als indem man sie überraschte und sich ihrer mit be- 
waffneter Hand bemächtigte. 

Von Peter I. bis Katharina IL, in einem Zeitraum von 
37 Jahren, vollzogen sich 7 Umwälzungen: die gewaltsam be- 
wirkte Thronbesteigung Katharinas I., der Sturz Menschikows, die 
Wahl Annas durch eine Partei, die Vernichtung der von ihr an- 
erkannten schriftlichen Bedingungen, die Verhaftung und Ver- 
bannung Birons, der Regierungsantritt Elisabeths und die Thron- 
besteigung Katharinas II. Im weiteren Verlauf werden wir 
sehen, wie Paul I. sein Leben beschloss. Schuld an allen diesen 
Vorgängen sind die Bestimmungen Peters über die Thronfolge 
gewesen. Dieses unsinnige und despotische Gesetz überant- 
wertete Kussland der Willkür der Intriguen und Verschwörungen; 
es machte Russland zum Spielball der Ehrgeizigen, ähnlich wie 

*) Er wurde unter der Kaiserin Anna zu Tode gefoltert, nach anderen Ge- 
rüchten soll er durch Pferde zerrissen worden sein. Seine Frau N. B. Schere- 
metjew wurde später Äbtissin in Kijew; sein Sohn Fedor beschloss sein Leben 
gleichfalls im Kloster. Der Sohn seines Bruders Alexej, Fürst Alexej Alexejewitsch« 
1767—1834, war Justizminister von 1827—1830. 
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8 römische Kaiserreich, das durch die Willkür der Prätorianer 
B einer Hand in die andere ging, indem der jeweilige Kaiser 
irch einen gewaltsamen Tod beseitigt wurde. Die Wahl zum 
iiser war in Rom dem Todesurteil gleich, die Ernennung zum 
Ufekten des Prätoriums ergab fast ebenso sicher die Anwart* 
haft auf den Thron. 

Da solche Vorfälle sich schon mehrfach ereignet hatten, konnte 
sttharina hoffen, dass ihr Sohn, dem sie den Thron geraubt 
itte, ihr deswegen keinen erbitterten Hass entgegenbriDgen 
3rde; dennoch hätte man ihn darauf aufmerksam machen müssen, 
.88, wenn seine Mutter von Peter III. ins Kloster gesperrt und 
äter vielleicht ermordet worden wäre, Peter III. nach einer 
dirat mit der Woronzow ihn kaum zum Thronfolger ernannt, 
D wohl auch kaum als Sohn anerkannt haben würde. Höchst 
ibrscheinlich wäre er bald das Opfer seiner Stiefmutter ge- 
)rden, die doch gewiss leibliche Erben gehabt hätte. Vielleicht 
Ire auch diese noch durch eine andere ersetzt worden. Den 
lidenschaften erliegen auf dem Thron nicht nur so charakter- 
h wache Fürsten, wie Peter III. es war. Paul jedoch wurde 
des andern belehrt. Allerdings hatte Panin ihm eine gute geistige 
Idong zu Teil werden lassen, aber sein Charakter war völlig 
rdorben: Jähzorn, zügellose Entfesselung der Leidenschaften, 
"eigiebigkeit und grenzenlose Rachsucht, Argwohn auf Schritt 
id Tritt, Feigheit bei der geringsten Gefahr, Ungeduld, kurz — 
srbitlemng und zügellose Leidenschaftlichkeit bilden die Grund- 
ge seines Charakters. Sein tiefeingewurzelter Hass gegen alles, 
18 Katharina geschaffen hatte, liefs die Ausbrüche seiner Leiden- 
haften in ihrer Wirkung noch gefahrlicher und verhängnisvoller 
scheinen. Den heifsersehnten Thron bestieg er in erbittertem 
roll und begann eine Verwirrung alles Bestehenden herbeizu- 
hren: im Zivil- und Militär -Ressort sowohl, wie in der 
«wärtigen Politik. Seine leidenschaftliche Vorliebe für militä- 
lebe Übungen und seine jähzornige Strenge gegen die kleinsten 
»hier im Frontdienst brachten besonders Heer und Adel gegen 
D auf. Deutsche, frühere Kammerdiener und Handwerker, Edel- 
ate, die wenig begüterten Familien entstammten, kaum lesen 
id schreiben konnten, sich in kleinlichem Dienst in Gatschina 
nporgearbeitet hatten, begannen, die von Katharina verwöhnte 
risttkratie zu verfolgen und zu verachten. Der hohe Adel, 
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darüber erregt, verbreitete Pasquille niid Earikataren nnd schob 
dem Kaiser heimlich Spott- and Schmähbriefe zu. In seioer 
Wut verlangte dieser, dass die Schuldigen sofort aasfindig gemacht 
würden. Um seine rasende Ungeduld zu befriedigen, ergriff die 
Polizei, auf den geringsten Verdacht hin, oft ganz Unschuldige, 
so dass es zur Gewohnheit wurde, den ersten Besten zu arretieren, 
wenn es nur schnell ging. Wer in Gedankenlosigkeit den Hut 
nicht zog, wer nicht rechtzeitig aus dem Wagen gestiegen war, 
wer den Weg des Kaisers krenzte — wurde zur Polizei geschleppt: 
die Pferde übergab man der Artillerie, die Leute bestrafte min 
mit Stockhieben. Die Vornehmen zitterten; alles geriet in Auf- 
regung, wenn jemand von den Angehörigen länger ausblieb. Zu 
einer Zeit, wo man annehmen konnte, den Kaiser zu treffen, 
liefsen Greise und Greisinnen ihre Kinder und Enkel nicht auf 
die Strafse, noch verliefsen sie selbst das Haus. 

Paul kannte keine Grenzen weder im Zorn noch in der 
Liebe. Als er sich in das Hoffräulein Nelidow verliebt hatte, | 
und auf hartnäckigen Widerstand stiefs, erklärte er ihr, seine i 
Gemahlin ums Leben bringen zu wollen. Fräulein Nelidow : 
meldete das Maria Feodorowna, welche ihr bis ans Lebensende 
die rührendste Freundschaft und die tiefste Dankbarkeit bewahrte. 
Zur gröfseren Sicherheit vor den Verfolgungen des Kaisers siedelie 
Fräulein Nelidow in das Smolna- Kloster über. Als Paul einst 
. mit seiner Familie einem Kinderball in Smolna beiwohnte, yerliefs 
er mitten im Fest den Tanzsaal und betrat die Klosterg&Dge. 
Graf Kutaissow, der Kurator dieser Erziehungsanstalt, und noch 
eine andere Persönlichkeit folgten ihm; schnellen Schrittes begab 
sich der Zar in die Zimmer des Fräulein Nelidow, zog die Vor- 
hänge ihres Bettes anseinander und rief voller Entzücken ans: 
„Das ist der Tempel der Tagend, das ist der Tempel der Eeoseb- 
heit! Sie ist eine Göttin in menschlicher Gestalt!' warf sieh 
auf die Knie nieder, bedeckte ihr Lager mit Küssen und wandte 
sich dann zum Gehen. Fräulein Nelidow befand sich während dieser 
Zeit bei der Kaiserin im Tanzsaal. Ein Augenzeuge schilderte 
mir später diesen Vorgang. Es ist allbekannt, wie leidenschaft- 
lich Paul Anna Petrowna Lopuchin vergötterte und später die 
Fürstin Gagarin; die Mützen der Grenadiere, die Fahnen, die 
Flaggen der Schiffe und auch die Schiffe selbst waren mit der 
Aufschrift „Gnade** geschmückt, weil Anna im Griechischen Gnade 
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bedeutet. Wieviel Opfer forderte seine Eifersucht, wieviel Gnaden- 
beweise erhielten die Angehörigen seiner Angebeteten. 

Paul, der täglich selbst den Wachtparaden und anderen 
Übungen beiwohnte, war sehr oft mit den Leistungen unzufrieden, 
und es wurden daher nicht selten mehrere Offiziere zu gleicher 
Zeit schwer bestraft: man schleppte sie aus der Front, liefs sie 
eine Eibitke besteigen und beförderte sie nach Sibirien oder in 
entfernte Garnisonen, auf Festungen, oder man degradierte sie 
zu Gemeinen. Im letzten Falle nahm man ihnen die Offiziers- 
abzeichen, zerriss ihre Kleidung und steckte sie sofort vor der 
Front in die Uniform der Gemeinen. Der Kaiser versetzte 
ihnen zuweilen selbst mehrere Stockhiebe. 

Unzufrieden mit dem geringen Erfolg dieser von ihm so 
sehr geliebten Übungen, die er ganz umgestaltet hatte, und' bei 
deren Ausübung er mit Ungeduld Schnelligkeit und Genauigkeit 
verlangte, was offen gestanden bei Katharinas unbeholfener Garde 
schwer zu erreichen war, kam der Kaiser auf den Gedanken, 
dass man sich mit dem blofsen Drill der Soldaten und OfiFziere 
nicht begnügen könnte; er richtete einen Kursus fQr Taktik im 
Palais ein, den ein junger Fechtlehrer für alle alten und ver- 
dienten Generäle halten musste. Sogar Ssuworow wurde ge* 
zwxmgen, diese Vorträge zu hören. Das empörte nicht so sehr 
Ssnworow, welcher änfserst beifsend darüber scherzte, als die 
ganze Nation, die auf die Siege unter Katharina und auf das 
Genie ihrer Generäle, ganz besonders aber auf das Ssuworows, 
stolz war. Die Nation war entrüstet über diese Pedanterie. 
Kaiser Paul begann in ihren Augen lächerlich zu werden. 

Man hätte sich auf den Spott allein beschränkt, wenn es 
keine Verbannung, keine Einkerkerung in Festungen und Kase- 
matten, keine Bestrafung durch die Knute, kein Abschneiden der 
Nasen und Ohren, kein Ausreifsen der Zungen, keine anderen 
Grausamkeiten gegeben hätte. 

Zur Entschuldigung dieser Gewaltthaten führt man an, dass 
anch Paul auf eine ungewöhnliche Weise gereizt wurde; aber 
wer gab denn dazu den Anlass? Und wie kann man ein ganzes 
Volk beruhigen, das zur Einsicht kommt, dass es mit Hart- 
herzigkeit, Pedanterie und Unbesonnenheit regiert wird. Während 
Paul den Adel und das Heer gegen sich aufbrachte, befand er 
sich noch in dem Wahn, als ob er die niederen Schichten des 
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Volkes dadurch an sich gekettet habe, dass er den Sekten Freiheit 
gewährt und den Gutsbesitzern verboten hatte, die Bauern mehr 
als drei Tage in der Woche zum Frohndienst heranzuziehen. Zu 
gleicher Zeit aber verschenkte er freie Bauern als Leibeigene an 
seine Anhänger und an die Emporkömmlinge von Gatschina; 
bei den aus diesem Anlass entstandenen Empörungen befahl er 
häufig, die Knute in Anwendung zu bringen. Mithin war von 
allen Ständen nur etwa die Geistlichkeit nicht gegen ihn auf* 
gebracht. 

unter so schwerem Druck stöhnte Russland über vier Jahre. 
Alle waren beständig in Unruhe und Aufregung; aber trotz 
alledem dachte niemand an eine Empörung. In einem so aus- 
gedehnten und wenig bevölkerten Reiche wie Russland sind 
Aufstände in den Provinzen unmöglich, und aus der Residenz 
war alles, was in Betracht kam, nach allen vier Windrichtungen 
ausgewiesen. 

Die Magnaten Katharinas waren auf ihre Güter geschickt, 
alle Staatsämter waren mit ganz unbedeutenden und ungebildeten 
Persönlichkeiten besetzt, und Russland hätte noch lange dieses 
schreckliche Joch getragen, ohne anch nur zu wagen, das Ende 
desselben herbei zu wünschen, wenn der Kaiser besonnener 
gewesen wäre oder auch nur vorsichtiger in den Beziehungen 
zu den fremden Mächten. Er entzweite sich mit mehreren 
Staaten und wollte zu gleicher Zeit fünf oder sechs Mächten 
den Krieg erklären, am meisten aber hatte er England gegen 
sich aufgebracht und zwar bis zu dem Grade, dass es ihm den 
letzten, den Todesstofs versetzte. 

Englischer Gesandter am Petersburger Hof war damals 
Whitworth.*) Ich weifs nicht, ob ihm der Gedanke, Paul zu 
ermorden, von England aus eingegeben, oder ob dieser Plan in 
seinem Freundeskreise in Petersburg entstanden war, und er 
nur mit Geld von London aus unterstützt wurde; aber ich weifs, 
dass das erste Komplott von ihm und Olga Alexandrowna 

*} Seit 1788 als Nachfolger von Lord Fitz - Herbert, conf. über Whitworth 
Martens: Recueil des trait^s, T. IX, pg. 345 sq., und Alexandrenko : Kaiser 
Paul I. und die Engländer. Auszöge aus den Relationen von Whitworth. Rusakiga 
Starina 189S, Bd. 4, pg. 93—106. Man gewinnt aus der leUterwIhnten Arbeit 
den Eindruck, dass Prof. Alexandrenko in^ Publ. Rec. Off. nur die ostensibelen 
Depeschen hat einseben dürfen. S. 
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Sherebzow,*) der Schwester der Sabows, mit der er ein Liebes- 
verhältnis hatte, geschmiedet wurde. Sie beschlossen, sich darüber 
mit dem Grafen Nikita Petrowitsch Panin, der damals auf seinem 
Gute in Verbannung lebte, zu beraten. 

Es ist nicht uninteressant zu erfahren, wer dieser Graf 
Nikita Petrowitsch Panin**) war: Der Erzieher Pauls, Graf 
Nikita Iwanowitsch Panin, hatte keine Kinder und zog deshalb 
zum gemeinsamen Unterricht mit seinem kaiserlichen Zögling, 
seinen leiblichen Neffen, den Grafen Nikita, den Sohn seines 
Bruders, des bekannten Generals Peter Iwanowitsch Panin, zu. 
Katharina IL verwöhnte diese beiden Brüder im Übermafs, 
während sie ihr mit Hochmut begegneten. Man braucht über 
diese Thatsache nicht zu staunen: Katharina II. verdankte ihnen 
zum Teil sowohl den Thron als auch ihr Leben. Nikita Petro- 
witsch, der mit Paul aufgewachsen war und ihm oft Spielzeug 
fortgenommen hatte, gedachte dieselbe Vertraulichkeit im Um- 
gänge fortzusetzen und dieselbe Willenskraft auch gegen den 
nun regierenden Kaiser zu bethäligen. Paul war seiner Natur 
nach grofsmütig, offen und edel; er vergafs frühere Beziehungen 
nicht, wollte Freunde haben und wollte der Wahrheit zum Recht 
verhelfen, aber er war zu schwach, um das durchzuführen. Man 
mass zugeben, dass diese Aufgabe auch äufserst schwierig ist. 
ÜDter dem Schein der Wahrheit wird den Herrschern fast immer 
die gröfste Lüge gesagt, weil diese auf eine indirekte Weise für 
den vortheilhaft ist, der sie ausspricht. Paul erhob den Genossen 
seiner Jugend zum Vizekanzler und behandelte ihn nach alter 
Art; aber da Paul empfindlich war und Graf Nikita anmafsend 
and hochmütig, so kam es zwischen ihnen zu heftigen Auftritten. 
Einst verliefs der Kaiser Panin in hellem Zorn und eilte schnellen 
Schrittes durch das Palais in die Eremitage; Panin folgte ihm. 
Ich glaube nicht, dass der Vizekanzler verpflichtet war, ohne 
Rucksicht auf die zornige Stimmung des Kaisers, ihm durchaus 
zu folgen; es wäre meines Erachtens besser gewesen, den er- 
zürnten Kaiser allein zu lassen und ihm Zeit zu geben, sich 



*) Ober die Beziehungen zwischen V^hitworth und Olga Alexandrowna 
Sherebzow conf. Istroritscbeski Wjestnik 1895, Dec. 844—865 und die oben 
erwihnte Studie yon Alexandrenko. S, 

••) Geb. 1770, gest. 1837. Conf. No. 1. 
ScbieniaDD, Krmorduog Pauls. *i 
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etwas za sammeln. Als Paal vor dem Gemälde Heinrich IV. 
von Frankreich stehen geblieben war, rief er aus: »Das war 
ein glücklicher Herrscher! Er hatte in einem so grofsen Minister 
wie Sally auch einen tren ergebenen Freund, und ich habe den 
nicht!'' Paniu liefs auch in diesem Augenblick noch nicht nach, 
den Herrscher zu reizen, und entgegnete: „Sei Du Heinrich IV., 
dann werden auch SuUys da sein!" Es entzieht sich meiner 
Beurteilung, ob Paul deshalb oder einer anderen Vermessenheit 
wegen Panin auf sein Gut verbannt hat. 

Diese Verbannung versetzte Panin in eine so heftige Er- 
bitterung gegen den Herrscher, dass Whitworth und Frau She- 
rebzow, als sie den Entschluss, Kaisermörder zu suchen, gefasst 
hatten, es wagen konnten, sich zuerst an ihn um Rat zu wenden.^) 
Mit dieser Mission wurde zu Panin Graf Ribas abgesandt, ein 
durch seine Geriebenheit bekannter Mensch, ein Landstreicher, 
ein italienischer Faktor, dessen Herkunft folgende war: Kaiserin 
Elisabeth Petrowna hatte eine uneheliche Tochter, die — ans 
mir unbekannten Gründen — Fürstin Tarakanow genannt wurde. 
Dieses unglückliche Mädchen, das von ihrer Mutter nur ein un- 
bedeutendes Vermögen erhalten hatte, lebte in Italien. Als 
Katharina auf eine so ungesetzliche Weise den Thron bestiegen 
hatte, gab es natürlich Leute, die sich über sie aufhielten. Auch 
zu den Ohren der Fürstin Tarakanow drangen Äufserungen der 
Unzufriedenheit, und sie war so unklug, zuweilen die Bemerkung 
hinzuwerfen, dass der russische Thron ihr eher zukäme als der 
Prinzessin von Anhalt-Zerbst. Da diese Fürstin so entfernt 
lebte, keinerlei Gaben besafs und nur über geringe Mittel ver- 
fügte, so hätte man, meines Erachtens, ihr keine Bedeutung 
beimessen sollen ; man that es dennoch. Katharina II. beauftragte 
den Bruder ihres Günstlings, den Grafen Alexej Orlow, dessen 
starke Hand Kaiser Peter III. in Ropscha erdrosselt hatte, diese 

*) Diese ganze DarstelluDg muss falsch sein. Panin wurde erst am 
15. Dezember 1800 auf seine Güter yerbannt, nachdem er einen Monat vorber 
seine Stellung als Vizekanzler hatte aufgeben müssen. Whitworth wurde bereits 
am 27. Mai 1800 ausgewiesen. In Weljaminows Erinnerung hat sich der chrono- 
logische Zusammenhang der Ereignisse verschoben. Als Panin verbannt wurde, 
war zudem Ribas nicht mehr am Lehen. Er stirbt am 2. Dezember ISOO. 
Diese erste Verschwörung, deren Existenz wohl bezeugt ist, fällt in die Zeit, 
die vor dem 27. Mai 1800 liegt. Conf. No. 1. S. 
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bedauernswerte Fürstin bei seiner Rückkehr als Sieger ans der 
Schlacht bei Tscheschme, gewaltsam ans Italien zu entfernen. 
Alexej Orlow hatte in Italien einen Faktor ausfindig gemacht, 
der, ähnlich wie der polnische Jude, der Kuppelei betreibt, 
Spiondienste übernimmt, und wenn er besonders klug ist, auch 
zu geheimen Staatsaufträgen und Intriguen benutzt wird, sich 
zu allem gebrauchen liefs. Dieser Faktor war Ribas. Gemeinsam 
mit Orlow lockten sie die Fürstin Tarakanow aufs Schiff, thaten 
ihr Gewalt an, brachten sie nach Petersburg und warfen sie in 
die Kasematten der Peter-Pauls-Festung, wo sie während der 
Überschwemmung des Jahres 1777 ertrank.*) Ribas besafs un- 
gewöhnliche Fähigkeiten und Talent zum Ränkeschmieden. Er 
wurde der Kaiserin empfohlen, die ihm die Erziehung ihres 
Sohnes, des Grafen Bobrinskij, übertrug. Ribas heiratete später 
eine Bezkij, wurde wirklicher Admiral, erwarb sich ein grofses 
Vermögen, blieb aber bis zu seinem Lebensende Faktor. 

Man erzählt, dass Ribas vom Grafen Panin einen Plan für 
für die Verschwörung erhalten habe, nach dem in der Haupt- 
sache wenigstens anch gehandelt wurde. Der Plan enthielt 
wahrscheinlich die Namen der Personen, auf die man bauen 
konnte. Man schritt, wie folgt, zur That: 

Die Subows mussten vor allen Dingen wieder an den Hof 
zurückberufen werden. Man wandte sich an Kutaissow, den 
ersten Günstling und Diener des Kaisers, der früher Kammer- 
diener gewesen war. Ihn durch Überredung zu gewinnen, gelang 
nicht, man musste ihn an seiner schwächsten Seite fassen. Fürst 
P. A. Subow schrieb Kutaissow einen Brief und hielt um die 

*) „Der Terstorbene Admiral Talysin erzählte seinen Untergebenen, man 
hätte ihr nach der leidenschaftlichen Umarmung Orlows Gift gegeben, und, ohne 
ihren Tod abzuwarten, sie in einen Sack gebunden und ins Meer versenkt; das 
alles hätte sich auf seinem Schiff abgespielt. Ich weifs nicht, ob dieser Bericht 
oder der obige der wahrscheinlichere ist, aber einer yon beiden beruht gewiss 
auf Wahrheit *" Beides ist Legende. Die sogen. Fürstin Tarakanow starb am 
4. Dec. 1775 an der Schwindsucht in der Peter -Paulsfestung. Was historisch 
über sie feststeht, ist von Waliszewski zusammengetragen und gut kombiniert 
worden. Conf.: Autour d'un Trone. Paris 1894. pg. 315-31. Die Rolle, die 
Weljaminow dem ^Faktor" Ribas zuweist, ist meines Wissens anderweitig 
nicht überliefert. Auch nicht von Corberon (Journal intime, ed. Lebande. Paris 
1901), der Ribas personlich kannte, und gewissenhaft aufzuzeichnen pflegte, was 
ihm an Klatsch und Intrignen, zumal wenn sie erotischer Natur waren, zu- 
getragen wurde. S, 

2* 
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Hand seider Tochter an. Die Schwester Sabows, 0. A. Sherebzow, 
liefs Kntalssow darchfühlen, dass diese Heirat nar dann za 
Stande kommen könnte, wenn der Fürst nach Petersborg 
berufen würde, und er sowohl wie seine Brüder Nikolai und 
Yalerian Snbow ihrem Range angemessene Stellangen erhielten. 
Eine grofse Freude erfüllte den Grafen Eutalssow. Er kam 
nicht auf den Gedanken, dass Staatsmänner zu allen Verbrechen 
fähig wären. Titel, Reichtum, Rang und Ehren waren ihm fttr 
gutes Stiefelputzen zu teil geworden, nur kleine, fast unschuldige 
Listen gegen den Kaiser hatte es ihn gekostet; wer aber lange 
auf glattem Parkett gewandelt ist, der weifs, dass der Preis 
dafür oft die Ehre, das Gewissen, ja sogar das Seelenheil ist 
Kutaissow ahnte nicht einmal, dass die Werbung um die Hand 
seiner Tochter ein Spiel um Leben und Tod, dass dieser Brief 
va banque bedeute. Paul hatte ein so grofses Vorurteil gegen 
die Subows und war gegen sie so aufgebracht, dass es nicht 
leicht war, ihre Rückkehr zu erwirken. Eutalssow soll dem 
Kaiser seinen ehrgeizigen Wunsch, mit einer so vornehmen 
Familie in verwandschaftliche Beziehungen zu treten, gestanden, 
und ihm den Brief des Fürston Subow gezeigt haben. Wie 
dem auch sei, die Subows wurden zurückgerufen.*) Piaton und 
Valeriai) wurden zu Chefs des Kadettenkorps und Nikolai zum 
Oberstallmeister ernannt. Freundlich und offen empfing Paul 
sie in seinem Palais und sagte: „Piaton Alexandre witsch, ver- 
gessen wir das Vergangene!^ W^as diese Menschen nach einem 
solchen Empfang noch erstrebten, ist mir unverständlich! Sollten 
sie wirklich aus Mitgefühl für das schwere Schicksal des Vater- 

*) Die Rückberufung der Verbannten geschah durch Ukas Tom 1. Not. 1800, 
also über 5 Monate, nachdem Whitworth Petersburg yerlassen hat, so dass 
zwischen den Subows und Whitworth höchstens schriftliche Beziehungen durch 
Vermittelung von Olga Alexandrowna Sherebzow bestanden haben können. 
Dagegen sind die engen Beziehungen zwischen Panin und Whitworth, sowie 
zwischen Panin und Ribas bestens bezeugt. Conf. auch das Schreiben des 
Baron Nicolai an den Gesandten in London Woronzow d. d. 17. Okt 1801: 
„le Souvenir du premier projet de la revolution du 12 mars fabrique cbez lui 
(Panin) avec feu Ribas, avait temi entierement la bonne opinion qu^on avait 
eue ci-devant du comte Panin. II est vrai que son plan ne tendait paa k 
Tatrocite commise, mais les suites incalculables de son projet de r^nce, 
effrayent encore plus que le fait n'a revolte.** Woronzow Archiv XXII. 119. 
conf. Schilder: Paul. S. 
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landes der eigenen Gefahr nicht geachtet haben? Ich glaube 
Dicht an eine solche Tagend der Höflinge. 

Man mass annehmen, da8s die Sabows durch Eutaissow 
and ihre eigene erheuchelte Ergebenheit einigen Einfluss auf 
den Kaiser erlangt haben. 

Man begann die Aufmerksamkeit des Herrschers auf die 
Polizei zu lenken und zwar so, dass seine Unzufriedenheit dabei 
erregt wurde, und riet ihm dann, P. A. von der Pahlen,*) der 
iu den Ruhestand versetzt war, zum Militär-Gouverneur zu er- 
nennen. Ich habe selbst aus dem Munde des Grafen Peter 
Alexejewitsch gehört, dass er im ersten Impuls beim Eintreffen 
des Kuriers mit der Aufforderung, als Militär- Gouverneur von 
Petersburg in Dienst zu treten, diesen Antrag ablehnen wollte; 
^aber zu gleicher Zeit^, so erzählte er mir, „hatten mich meine 
Freunde benachrichtigt, dass das notwendig wäre, und ich 
entschloss mich, diesem Ruf zu folgen."" 

Es ist mir unbekannt, wer diese Freunde waren, ich glaube 
aber, dass die Wahl von der Pahlens auf den Grafen N. P. Panin 
zurückzufahren ist. 

Von der Pahlen trat das Amt eines Militär-Gouverneurs an 
niul begann mit grofsem Geschick vorzugehen: er brachte gegen 
Paul sowohl das Heer als auch die Einwohner auf. Unterdes 
fanden bei den Subows kleine Abendgesellschaften statt, während 
welcher sie die Komplizen für den Hauptausehlag auswählten. 
Hierzu waren am wünschenswertesten Militärs, besonders Truppen- 
fuhrer. Wahrscheinlich beteiligten sich dai)ei auch Frauen. 

*) Qeb. 1745, ((est. 1826. Pahlen war durch einen Befehl des KaiHers 
vom 26. Februar 1797 wegen einer Aufmerksamkeit, die er dem Fürsten Platou 
Sabow erwiesen hatte, aus dem Staatsdienst ausgeschlossen worden. Am 
20. September desselben Jahres restituierte ihn der Kaiser wieder in Amt und 
Worden. Am 31. März 1798 wurde er zum General der Kavallerie befordert, 
und am 28. Juli an Buxhovdens Stelle zum Militär- Oouverneur von Petersburg 
ernannt. Am 2'2, Februar 1799 verlieh ihm der Kaiser den Grafentitel. Dass 
Graf Pahlen seine Stellung als Militär-Gouverneur am 12. August 1800 an 
N. S. Swjetschin abtreten musste, geschah nur, weil der Kaiser ihm das 
Kommando einer gegen Österreich bestimmten Armee zugedacht hatte. Schon 
am 26. Sept. wurde er zum Civil-Gouverneur von Liv-, Kst- und Kurland, am 27. 
zum Inspekteur der dort stehenden Kavallerie und Infanterie und zum Militär- 
Gouverneur von Riga ernannt. Am 21. Okt erhielt er den Befehl, unter Be- 
wahrung seiner übrigen Stellungen, den Posten eines Militär-Gouverneurs von 
Petersburg wieder zu übernehmen. S, 
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Herangezogen waren die Generäle: Bennigsen*) und üwarow**), 
letzterer Kommandeur des Chevaliergarderegiments, der sp&ter die 
gewandte und kluge Witwe Valerian Subows heiratete, der Chef 
der reitenden Garde-Artillerie, Oberst Fürst Wladimir Jeschwill, 
der Stabs -Offizier der Artillerie Tatarinow und mehrere junge 
Leute, wie: Nikolai Bibikow, Jewssej Alexsejewitsch Tschertkow, 
Adjutant Uwarows, Sergej Marin, Argamakow u. a. Die beiden 
letztgenannten schlössen sich unter dem Einfluss ihres Voi^- 
setzten, des Generals Talysin, den Verschwörern an. Erwähnt 
rauss werden, dass den Verschw^örern Schwierigkeiten erwuchsen, 
als sie eine Auswahl unter deu Kommandeuren der Garderegi- 
menter treffen wollten. Kologriwow, Kommandeur des Leibgarde- 
Husaren-Regiments, und Miljutin, Kommandeur des Ismajlowschen 
Regiments, waren Kaiser Paul ergeben und hatten von ihm viele 
Gnadenbeweise erhalten; Leontij Depreradowitsch, der Komman- 
deur des Ssemjenowsehen Regiments, war unzuverlässig, allein 
man hatte ihm doch das Versprechen des Einverständnisses ab- 
genommen. Die einzige sichere Stütze der Verschwörer war der 
Kommandeur des Preobrashenskischen Regiments, Talysin, der 
mit Vorbedacht Kaiser Paul für diesen Posten empfohlen war, 
auf dem ihn Graf N. P. Panin sehen wollte. 

Als Talysin eines Abends spät nach Hause gekommen war, 
fand er in seinem Arbeitszimmer auf dem Tisch einen versiegelten 
Brief; er öffnete ihn und sah, dass er vom Grafen Panin war. 
Dieser bat ihn, von der Pahlen bei der Verschwörung gegen den 
Kaiser behilflich zu sein, und hatte hinzugefügt, dass er ihn 
bereits dem Militär- Gouverneur als zuverlässigen und treuen 
Menschen empfohlen hätte. Talysin vernichtete den Brief und 
wartete der Dinge, die nun folgen würden. Von der Pahlen traf 
ihn im Palais und fragte ihn in Gegenwart aller, ob er den Brief 
des Grafen Panin gelesen habe. Nach einer bejahenden Autwort 

•) Geb. 1745, gest. 1826, in Geburt und Tod mit Pahlen yerbunden. 
Bennigsen traf eret am 11. März 1801 früh morgens in Petersburg ein und 
weiPs nichts ?on der Teilnahme von Whitwortb am ersten Stadium der Ver- 
schwörung. Conf. meine Publikation : des Generals Grafen von Bennigsen Brief 
an den General von Fock über die Ermordung des Kaisers Paul. Historische 
Vierteljahrsschrift 1901. 1. Heft, pg. 57—69. S, 

**) Feodor Petrowitsch Uwarow. Gen.-Leutn. In den letzten Tagen Pauls 
dejourierender Geueraladjutant. Er stirbt 1824 als Mitglied des Reichsrats. 5. 
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bat er ihn, um 6 Uhr abends zu einer Beratung in seinem Hause 
zu erscheinen. Hier traten sich die beiden Männer näher und 
verabredeten das Genauere. So handeln erfahrene Verschwörer! 

Bis zu diesem Stadium war die Verschwörung zu Ende des 
Jahres 1800 gelangt. Die Gerüchte über eine Verschwörung 
drangen in alle Kreise der Petersburger Gesellschaft. Die Zahl 
der Teilnehmer wuchs. Die Zeit verstrich, die Verschworenen 
aber zögerten. Warum? ist unbekannt. Wahrscheinlich machte 
die Gefährlichkeit des Unternehmens sie unentschlossen. Unter- 
des beschleunigte Paul selbst die Ausführung ihres Vorhabens: 
von Tag zu Tag wurde er jähzorniger und unvernünftiger in 
seinen Forderungen, ohne zu merken, dass man absichtlich seine 
Aufregung schürte, um die Unzufriedenheit zu vermehren. Endlich 
wurde das Gerücht von einer Verschwörung so bekannt, dass es 
auch zu Pauls Ohren drang. Nach einer AVachtparade, bei der 
er durch seinen Zorn wieder viel Unheil augerichtet hatte, liefs 
er den Militär-Gouverneur zu sich kommen. 

„Wissen Sie, was im Jahre 62 war?" 

^Ja, ich weifs es, Majestät", antwortete Pahlen. 

„Wissen Sie auch, was jetzt vor sich geht?" 

Ja." 

„Mein Herr, warum thun Sie als Militär -Gouverneur nichts 
dagegen? Ist Ihnen bekannt, wer sich an der Verschwörung 
gegen mich beteiligt?" 

„Ja, ich weifs es, Ew. Majestät. Hier ist das Verzeichnis 
der Verschwörer, auch ich stehe darin." 

„Wie? mein Herr." — 

„Auf welche Weise hätte ich sonst die Verschwörer und 
ihre Pläne entdecken können? Ich bin absichtlich in ihren 
(Teheimbund eingetreten, um genau alle ihre Pläne zu erfahren." — 

„Verhaften Sie sofort alle, schlagen Sie sie in Ketten, 
werfen Sie sie in die Festungen und Kasematten, schicken Sie 
sie nach Sibirien zur Zwangsarbeit!" schrie Paul und schritt 
dabei in seinem Zimmer aufgeregt auf und ab. — 

„Geruhen Ew. Majestät," erwiderte Pahlen, „das Verzeichnis 
durchzulesen: hier sind Ihre Gemahlin, Ihre beiden Söhne, beide 
Schwiegertöchter verzeichnet — wie kann ich sie verhaften 
ohne den ausdrücklichen Befehl Ew. Majestät? Für diesen 
Auftrag werde ich niemand finden und ihn daher nicht ausführen 
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können. Die ganze Familie Ew. Majestät za arretieren und za 
verbannen, ohne dass sie überfahrt, ohne, dass ihr etwas nach- 
gewiesen ist; — das ist gefährlich und zwecklos, man wörde 
ganz Rassland in Erregung versetzen und doch kein sicheres 
Mittel erlangen, Ihre Person zu retten. Ich bitte Ew. Majestät, 
sich mir anzuvertrauen und mir einen eigenhändigen Ukas n 
übergeben, kraft dessen ich ermächtigt werde, alles das aus- 
zuführen, was Sie mir eben befehlen, aber erst dann auszuführen, 
wenn ich die geeignete Zeit für gekommen halte, d. h. wenn 
ich ein Glied Ihrer Familie einer feindlichen Absicht überfuhrt 
habe; der übrigen Verschwörer werde ich mich dann ohne 
jegliche Schwierigkeiten bemächtigen können.** 

Paul liefs sich täuschen und schrieb einen Ukas nieder, 
der den Befehl enthielt, die Kaiserin und die beiden Grofs- 
fürstinnen in Klöster unterzubringen, den Thronfolger und seinen 
Bruder Konstantin in eine Festung zu sperren und über die anderen 
Verschwörer die härtesten Strafen zu verhängen. Mit dieseoD 
Ukas ging Pahleu zu dem Thronfolger und mit Unterstützung 
einiger Personen der nächsten Umgebung entrang er Alexander 
die Erlaubnis, den Vater vom Throne zu stürzen. 

Die Aufregung Pauls wuchs täglich. Zwei oder drei Tage 
vor seinem Tode liefs er mehreren Mächten den Krieg erklären. 
Die Kuriere mit den betreifenden Schriftstücken wurden auf- 
gegriffen. Dieser Umstand trug noch mehr zur Beschleunigung 
der Katastrophe bei und machte den Thronfolger dem Vorschlage 
der Verschwörer geneigter. Alexander bestand jedoch hartnäckig 
darauf, dass sein Vater nicht getötet werden sollte. Obgleich 
ihm dieses Versprechen gegeben wurde, hätte er vorhersehen 
müssen, dass es undenkbar war, dem Selbstherrscher den Thron 
zu entreifsen und dennoch sein Leben zu verschonen. 

Konnte Paul sein Temperament so wenig bändigen, dass er 
sich zu so unbedachten Schritten gegen gleich mächtige fremde 
Staaten hinreifsen liefs, so ist es selbstverständlich, dass sein 
Zorn gegen seine Untergebenen, seit er Nachricht von der 
geplanten Verschwörung erhalten hatte, und seit er mit Groll 
und Misstrauen auf seine Gemahlin und seine Kinder blicken 
musste, hU zur Raserei stieg. Verständlich ist es ebenso, dass 
die Verschwörer ihn nicht lange in dieser so bedenklichen Lage 
lassen konnten. 



- 25 ~ 

Es ist wohl anznnehmen, dass das oben angeführte Gespräch 
ischen Paul und Pahlen nicht vor dem 10., vielleicht in der 
ähe des 11. März stattgefunden habe; am wahrscheinlichsten 
>hl erst am 11. 

An diesem Tage war der Kaiser während der Wachtparade 
lir zornig gewesen, aber er hatte wenigstens niemand un- 
icklich gemacht. Vermutlich hielt ihn bereits die Furcht 
von zurück. Nach der Wachtparade befahl der Militär- 
mvemeur allen Offizieren der Garde, sich in seiner Wohnung 
versammeln. Direkt aus dem Exerzierhause begaben sich 
) Offiziere zu ihm und warteten über eine Stunde. Von der 
lilen weilte noch immer im Palais. Nachdem er über eine 
sondere Treppe zurückgekehrt war, suchte er sofort die Ver- 
oimelten auf und erklärte ihnen mit finsterem und erregtem 
»icht in ziemlich drohender Weise: „Meine Herren! Der 
liser hat mir befohlen, Ihnen mitzuteilen, dass er mit Ihrem 
enst äufserst unzufrieden sei, auf Schritt und Tritt begegne 
täglich Ihrer Fahrlässigkeit, Trägheit, Geringschätzung seiner 
fehle und Vernachlässigung Ihrer Dienstpflichten. Weiter habe 
I Ihnen noch mitzuteilen: wenn der Kaiser auch in Zukunft 
sselbe bemerken sollte, werde er Sie an solche Orte verbannen, 
> man nicht einmal Ihre Gebeine werde auffinden können. 
then Sie jetzt und bessern Sie sich.^ Alles ging bekümmert 
d niedergeschlagen auseinander. Jeder wünschte einen Re- 
^rungswechsel herbei. 

An dem nämlichen Tage, dem 11. März, ereignete sich 
gendes im Ssemjeuowschen Leibgarde-Regiment: 

Der Kommandeur des Regiments, Depreradowitsch, befahl 
lem der Bataillons-Adjutanten, einem jungen Fähnrich von 
— 17 Jahren, nach der Wachtparade bei ihm zu erscheinen. 
jf junge Gardeoffizier begiebt sich vom Militär-Gouverneur 
rekt zum Regiments-Kommandeur. 

„Hast Du einen Wagen?" fragte der Kommandeur. 

„Ja, Ew. Excellenz." 

„Wo bist Du heute zu Mittag?" 

„Bei meiner Tante N. N." 

„Wirst Du den Wagen nicht nach Hause oder irgendwo 
ders hinschicken?"* 

„Nein, Ew. Excellenz, aber ganz wie Sie befehlen." 
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„Nein, das ist nicht nötig, um so besser. Gehe sofort 
zum Zahlmeister und nimm dort eine Eiste mit Patronen io 
Empfang; sie ist so grofs, dass sie unter dem Sitz im Wagen 
Platz hat. Nimm die Patronen und bringe sie vorsichtig 
unter; bewahre sie den ganzen Tag auf; denke also daran, 
dass Du den Wagen nicht entlassen sollst; etwa um 9 Uhr 
abends komme iu demselben Wagen wieder zu mir und bringe 
die Patronen mit." 

„Zu Befehl!^ antwortete der junge Mann, stand betroffen da 
und blickte seinem General in die Augen. 

„Nan, weiter habe ich Dir nichts zu sagen, Do kannst gehen, 
sei vorsichtig; heute werden wir einen neuen Kaiser haben/ 

Der Jüngling ging freudigen Herzens und war überzeugt, dass 
alle seine Kameraden diese Neuigkeit mit Begeisterung aufnehmen 
würden. Er verstand aber das Geheimnis zu waliren, sogar seinen 
Cousinen gegenüber; mit Kameraden kam er an diesem Tage 
nicht zusammen. Um 9 Uhr abends erscheint der Adjutant bei 
seinem General, und dieser sagt ihm: „Gehe auf den Kasernen- 
hof, dort ist das Regiment in Reih und Glied aufgestellt; schreite 
Glied für Glied ab und übergieb jedem Soldaten selbst ein Bündel 
Patronen, so wie Du es verpackt vorfinden wirst." Der Adjutant 
führte den Befehl aus. Etwa l^/» Stunden später betrat Deprerado- 
witsch den Kasemenhof, und, nachdem er das Bataillon Glied ffir 
Glied abgeschritten hatte, stellte^ er sich in die Hitte und kom- 
mandierte äufserst leise: „Still gestanden! Bataillon soll char- 
gieren — Geladcm!" Während d(»s Ladens wiederholte er un- 
aufhörlich: „Leise, leise, möglichst leise!" Endlich fragte er: 
„Fertig?" und kommandiertf» dann ebenso leise: «Mit Sektionen 
rechts schwenkt — Marsch! Halt!" Die Offiziere riefen den Leuten 
noch gedämpfter zu: „Leise!" und der General kommandierte 
ebenso leise: „Bataillon — Marsch!" Das Bataillon marschierte 
auf das Michael-Palais zu. jedoch äufserst behutsam, ohne jeglichen 
Lärm und jegliches Gespräch. Die Offiziere beobachUiten Schweigen 
und geboten dasselbe den Gemeinen. 

Im Preobrashen8kisch<'n Regiment wurden dieselben Vor- 
bereitungen getroffen, jedoch nicht so bedächtig. 

Obgleich die Verschwörung sehr bekannt war, waren doch 
nur wenige Gardeoffiziere zur Mitwirkung aufgefordert worden. 
Das Preobrashenskische Regiment war nur mit 6 Offizieren auf- 
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marschiert; im Ssemjenowschen Regiment war ihre Zahl fast die 
gleiche, nnd von ihnen waren einige fast im letzten Augenblick 
zur Beteiligung herangezogen worden. Ich weifs, dass zu einem 
der Offiziere des Preobrashenskischen Regiments, Peter Stepano- 
witsch Rychatschew, der bei einem seiner Verwandten lebte, 
gegen 11 Uhr abends der Regimentsadjutant Argamakow und 
andere Offiziere angefahren kamen; sie hielten vor der Treppe 
nnd liefsen ihn zu sich an den Wagen bitten. Rychatschew, 
in Schlafrock und Pantoffeln, folgte ihrem Ruf. Der Hausherr 
schlug ihm vor, die Gäste ins Zimmer zu führen, aber nach einer 
halben Stunde erfuhr er, dass der junge Mann mit ihnen weiter- 
gefahren wäre, nachdem mau ihm den Dienstanzug und seine 
Waffen hinausgetragen hatte. Der Hausherr wusste von der Ver- 
schwörung, aber da die Gerüchte darüber wieder verstummt waren, 
und er sich zudem ärgerte, dass die Freunde seiner Aufforderung 
nicht gefolgt waren, dachte er über den Vorfall nicht weiter nach, 
begab sich zur Ruhe und erwachte am nächsten Morgen erst, als 
man ihm zum neuen Kaiser gratulierte. 

Zur Unterstützung der Verschwörer gab es keine weitere 
bewaffnete Macht, als ein Bataillon des Preobrashenskischen 
Regiments. Im Ismajiowschen Regiment begnügte man sich 
damit, einige Offiziere mit dem Auftrage abzusenden, den Regi- 
ments-Kommandeur, Generalleutnant Mamotin trunken zu machen, 
trunkener, als er es schon für gewöhnlich war. So verlor dieser, 
während er zechte, seinen Wohlthäter. Auch der Kommandeur 
des Leib-Husaren-Regiments, Generalleutnant Kologriwow, trank 
g;ern über den Durst. Er hatte sich einige Tage vorher den 
Unwillen des Herrschers zugezogen und, da ihm durch von der 
Fahlen im Namen des Kaisers Arrest diktiert worden war, wagte 
er es nicht das Haus zu verlassen. Auf diese Weist; erfuhr er 
nichts und zechte die ganze Nacht hindurch mit seineu Freunden. 
Graf Araktschejew, der von den Verschwörern am meisten ge- 
furchtete Anhänger des Kaisers, war in Ungnade gefallen, ver- 
abschiedet worden und lebte auf seint^m Gute Grusino. Als Paul 
von dem Komplott erfuhr, schickte er, vielleicht weil er Pahlen 
nicht ganz traute, Araktschejew den Befehl, sofort nach Petersburg 
zu eilen. Man erwartete ihn in der nämlichen Nacht, vom 11. 
auf den 12. März. 

Wahrscheinlich veranlasste dieser Umstand die Verschworenen 
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zur Aasführang des Anschlages gerade diese Nacht zu w&hlen, 
um der Ankunft Araktschejews zuvorzakommen. Der Militär- 
Goaverneor gab am Schlagbanm Befehl, Araktschejew nicht in 
die Stadt einzulassen, ihn aufzuhalten und erst anzufragen, ob 
er die Stadt betreten dürfe. Das sei der Wille des Kaisers. 

Auf diese Weise wurden alle, welche die Verschwörer 
fürchteten, ferngehalten, auTser Eutaissow, der nichts ahnte. 
Am meisten muss man staunen, durch welche Argumente et 
von der Pahien gelang, den Kaiser zu überreden, die Wache im 
Michael- Palais ablösen zu lassen: am Morgen war das Ssem- 
jenowschc Regiment auf Wache gezogen und hielt alle Posten 
besetzt; vor der Abenddämmerung liefs man das Preobrashens- 
kische Regiment aufziehen und übertrug die Wache im Imieni 
des Schlosses einem der Verschworenen, Oberleutnant Marin. 
Einige behaupten, Pahleu habe dies dadurch erreicht, dass er 
einen Schatten des Zweifels auf die Treue des Kommaodears 
des Ssemjenowschen Regiments, Depreradowitsch, warf; das 
ist jedoch wenig wahrscheinlich: in einem solchen Fall hitte 
man Paul darauf hinweisen müssen, dass der Aufstand in 
derselben Nacht entbrennen werde, man hat aber keine Belege 
dafür, dass Paul auch nur im geringsten vorbereitet war. 

Endlich ungefähr um 11 Uhr abends am 11. M&rz ver- 
sammelten sich die Verschwörer in der Wohnung des General- 
leutnant Talysiu, die in dem „Leibkompagnie-Korps*' d. h. io 
einem Anbau des Winter- Palais, wo das erste Bataillon des 
Preobrashenskischen Regiments immer Quartier hatte, belegen 
war. Nach der Meinung vieler soll hier eine grofse Menge 
Champagner getrunken worden sein; aber der leibliche Bruder 
eines der Verschwörer behauptete mir gegenüber auf das be- 
stimmteste, dass jeder nur einen Pokal geleert habe, and zwar 
erst nach Ankunft von der Pahlens. Die Wahrheit wird wohl 
zwischen beiden Behauptungen liegen. 

Man wartete etwa eine Stunde auf den Militär- Gouverneur. 
Er erschien um IV ji Uhr. Alle begaben sich in den Saal, um 
ihn zu empfangen. Ohne die Kopfbedeckung abzunehmen, fragte 
er: „Ist alles bereit?*' Man antwortete ihm: „Ja, alles^. «Nna, 
lieber Hausherr, diese Gelegenheit muss mit Champagner begossen 
werden!" Von der Pahien trank zuerst und sagte mit fester, 
aber gedämpfter Stimme: „Ich gratuliere Ihnen zum neuen 
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Kaiser!*' Während der ChampagDer herumgereicht wurde, fahr 
er fort: „Jetzt müssen Sie sich trennen, meine Herren: die 
einen gehen mit mir, die anderen mit dem Fürsten Piaton 
Alexandrowitsch. Bitte verteilen Sie sich!^ Niemand rührte 
sich von der Stelle. „Ah! ich begreife,^ sagte Pahlen und begann 
ohne Unterschied — die Generäle ausgenommen — der Reihe 
nach den einen nach rechts, den anderen nach links zu stellen. 
Dann wandte sich Pahlen an Subow mit den Worten: „Diese 
Herren gehen mit Ihnen, die übrigen mit mir. Wir werden 
nnseren Weg getrennt nehmen. Gehen wir!" 

Alle begaben sich in das Michael-Palais; dorthin marschierte 
auch das Preobrashenskische Bataillon im Schnellschritt. 

In das Schloss erhielten sie ohne Schwierigkeiten Eintritt; 
die Zugbrücke wurde vor ihnen niedergelassen. Beide Parteien 
▼ereinigten sich bald. Von der Pahlen begab sich in die Gemächer 
der Kaiserin, weckte die Staatsdame, die immer vor dem Schlaf- 
zimmer der Kaiserin schlief, setzte sich an das Fufsende ihres 
Bettes und erzählte ihr, was im Schloss vor sich gehe, und be- 
sprach, wie man wohl Maria Feodorowna am besten vorbereiten 
kannte, um jeden Alarm zu vermeiden. 

Unterdes schritten die Verschworenen zum entscheidenden 
Streich. Als sie an der Wache im Innern des Schlosses vorbei- 
ipngen, trat diese vor den Generälen ins Gewehr, und als die 
Verschwörer weiter gingen, liefs Marin die Wache unter Gewehr 
stehen, um sie desto sicherer in Zucht und Ordnung zu halten. 
Als die Soldaten Lärm und Geschrei hörten, begannen sie zu 
murren. Nachdem Marin mehrere Mal das Kommando: „Still- 
gestanden*' wiederholt hatte, griff er zu einem anderen Mittel : er 
kommandierte: „Katharinas alte Gardisten vor!^ und als diene 
Torgetreten waren, fügte er hinzu: „Wenn die Taugenichtse von 
Gatschina auch nur einen Laut von sich geben, so greift sie mit 
dem Bajonett an!" Ohne Zweifel hatte man die Wache so zu- 
sammengesetzt, dass die Leute von Gatschina in der Minderzahl 
waren. 

Als die Verschwörer sich dem Schlafgemach des Kaisers 
Qftherten, fanden sie vor der Thür einen schlafenden Husaren. 
Dieser sprang auf und sagte: „Bitte nicht weiter, <ler Kaiser 
schläft." Man wollte ihn zur Seite stofsen; er leistete Widerstand. 
Einer der Subows — ich weifs nicht, ob es Nikolai oder Valerian 
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war — brachte ihm eioen Säbelhieb bei nnd zerschmetterte ihm 
den Arm*). 

Als Panl den Lärm hörte, sprang er ans dem Bett. lo da* 
Aufregung konnte er die Thür, die auf eine geheime Treppe f&hrte, 
nicht finden und verbarg sich im Kamin, der durch eineo Ofen- 
schirm verdeckt war. Die Verschwörer betraten nun das 8ehltf- 
gemach des Kaisers und suchten ihn mehrere Minuten vergebei», 
als sie aber den Ofenschirm zur Seite schoben, fielen die Strahles 
des Mondes auf die im Kamin sichtbaren Beine. Man zog Panl 
hervor und begann, ihm alle seine Grausamkeiten Torzohaltes. 
Er warf sich auf die Kniee nieder, flehte um Vergebung und 
versprach, künftighin in allen Dingen ihrem Willen gemftfs zi 
handeln. Er erbot sich sogar, ihnen einen Revers aaszustellen 
und jegliche ihrer Bedingungen durch seine Unterschrift zu sank* 
tionieren. Einige begannen, um den Kaiser zu höhnen, sich ve^ 
schiedene Bedingungen auszudenken, andere schlugen ihm vor, 
zu Gunsten des Thronfolgers dem Thron zu entsagen — er ging 
auf alles ein ! Bonnigsen machte diesem leeren Gerede ein Ende, 
indem er rief: „Haben wir uns deshalb versammelt, und sind wir 
hierher gekommen, um uns zu unterhalten!*' Bei diesen Worten 
schlug der starke Nikolai Subow dem Kaiser, der auf den Kniees 
lag, mit einer goldenen Tabaksdose in die linke Schläfe. Panl 
fiel zu Boden. Alle stQrzten sich auf ihn, um ihm den Best zn 
geben. 

In diesem Augenblick schlug die Kaiserin Maria Feodorownt 
ungestüm an die Thur und schrie: „Lassen Sie mich hinein, 
lassen Sie mich hinein!^ Einer der Subows rief: „Schleppt das 
Weib fort!" Alexei Tatarinow, ein starker Mann, ergriff die 
Kaiserin mit beiden Armen und trug sie wie eine Last in ihr 
Schlafgemach zurück. Zu erwähnen ist, dass die Kaiserin nnr 
mit dem Hemde bekleidet war. 

Es war nicht leicht Paul zu töten — er war voller Kraft 
und Leben. Endlich nahm man Argamakow die Sch&rpe ab, — 
er allein trug sie — knüpfte eine Schlinge und erdrosselte PmL 
Sein Antlitz trug viele Spuren der ihm beigebrachten Schlftge. 

Unterdes stand das Preobrashenskische Bataillon, befehligt 



^) Dieser Husar erhielt später zur Belohnung ein steinernes HanB in 
burjT, im Weit von 50 000 Rubeln. 
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von Talysin, der Zugbrücke gegenüber und lud die Gewehre 
scharf. Die Offiziere bemühten sich, die Soldaten durch ver- 
schiedene Witze und scherzhafte Bemerkungen gegen Paul auf- 
zubringen Das Ssemjenowsche Bataillon bewegte sich so langsam 
weiter, dass der Fürst Peter Michailowitsch Wolkonskij, Adjutant 
des Chefs dieses Regiments, der sich bei der Person des Thron- 
folgers befand, sich veranlasst sah, als die Spitze des Bataillons 
sich im Thore des Palais von der Gartenstrasse her zeigte, an 
dasselbe heranzusprengen und auszurufen: „Aber Leontij Iwano- 
witsch, Sie verspäten sich auch stets!" und, ohne auf die Aus- 
flachte Depreradowitschs zu achten, fügte er hinzu: „Nun, jetzt 
ist es ja gleich — ich gratuliere zum neuen Kaiser!" 

Auf diese Weise endete der mit der unumschränktesten 
Gewalt versehene Herrscher des gröfsten Reiches der Welt, ein 
Mann, der von Natur mit vielen guten Fähigkeiten ausgestattet 
war, eine ziemlich gute Erziehung genossen hatte und edlen 
Trieb besafs. Warum hatten alle diese Eigenschaften nicht ver- 
mocht, ihn vor einem gewaltsamen Tode zu bewahren? Nun, 
weil der Mensch vor allem verstehen muss, seine eigenen Leiden- 
schaften zu beherrschen; dann erst kann er andere regieren. 

Es ist ja richtig, dass Paul keinen so weiten staatsmännischen 
Blick^^besafs, wie ihn Alexander durch die Erziehung gewonnen 
hatte. Das kam daher — ich wiederhole es — weil Katharina II. 
68 nicht gewagt hatte, Panin durch einen gebildeten Westeuropäer 
zu ersetzen; sie fürchtete wahrscheinlich, dass die Orlows, unter 
deren Einfluss sie anfangs stand, einen solchen Wechsel zu einem 
Anschlag benutzen würden. In diesem Fall zahlte Katharina II. 
der menschlichen Schwäche den allgemeinen Tribut; sie hatte 
damals auch nicht die Erfahrung, wie bei der Erziehung ihres 
Enkels. 

In der Nacht, als der Mord vollführt wurde, sandte man 
General Uwarow mit fünf oder sechs Offizieren zum Thronfolger, 
um ihn von jedem Eingriffe abzuhalten. Alexander weinte und 
machte unaufhörlich Anstalten, seinem Vater zu Hilfe zu eilen. 
Die Offiziere vertraten ihm den Weg, warfen sich vor ihm auf 
die Knie nieder und flehten ihn mit erhobenen Händen an, nicht 
zum Vater zu gehen, sondern die Rückkehr der Verschworenen 
abzuwarten. Sie versuchten, ihn auf alle erdenkliche Weise zu 
beruhigen, und gaben ibm das falsche Versprechen, dass man 
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Paul nicht ans Leben gehen werde. In dieser Weise zogen 
Uwarow und seine Komplicen die Zeit hin, bis die HanptTer- 
schwörer erschienen, um den Thronfolger zum Kaiser ansznrafeo. 
Der seelengute Alexander hatte auf die Glückwfinsche keine 
andere Antwort als bittere Thränen, und aufgeregt und traarig, 
zeigte er sich nur kurze Zeit dem Hof. Grofsfurst KonstaDtin 
war zu der Zeit von seinem Vater für irgend welche Unregel- 
mäfsigkeiten, die im Garde-Regiment zu Pferde, dessen Chef er 
war, vorgefallen waren, mit Hausarrest bestraft wordeD und 
schlief sorglos in seinen Gemächern. 

Es ist unmöglich, den Freudentaumel der Residenz nach 
dorn Bekanntwerden der Nachricht vom Tode Pauls zu schildero. 
Bei Tagesanbruch des 12. März zerstreuten sich die Verschwörer, 
vom Schlosse kommend, in alle Stadtteile Petersburgs, jeder 
eilte zu seineu Freunden. In toller Freude stürzten sie in die 
Häuser der noch Schlafenden und riefen schon aus dem Vor- 
zimmer: „Hurrah! ich gratuliere, wir haben einen neuen Kaiser!* 
Wo die Häuser noch verschlossen waren, da klopften sie so un- 
gestüm und schrieen so laut, dass die ganze Strafse alarmiert 
wurde, und teilten jedem, der seinen Kopf zum Fenster hinaus- 
steckte, die Neuigkeit mit. Alles stürzte aus den Häusern und 
jagte mit dieser freudigen Nachricht durch die Stadt Viele 
gerieten so in Entzücken, dass sie mit Thränen in den Augen 
völlig Fremde umarmten und unter Küssen zum neuen Kaiser 
beglückwünschten. 

Um 9 Uhr abends herrschte in den Strafsen ein solches 
Gewühl, wie man sich nicht erinnern konnte, je vorher er- 
lebt zu haben. Gegen Abend ging in der ganzen Stadt der 
Champagner aus. Ein Weinhändler, der nicht gerade das gröfste 
Lager besafs, hatte an dem Tage von diesem Getränk für 
60000 Rubel verkauft. Man jubelte in allen Restaurants. Freunde 
zogen ihnen völlig unbekannte Menschen in ihre Kreise hinein 
und tranken bis zum Übermai's, indem sie fortwährend Frenden- 
rufe in den Zimmern, auf den Strafsen und Plätzen erschallen 
liefsen. An demselben Morgen sah mau viele runde Hfite und 
anderen von Paul untersagten Putz tragen; diesen riefen die 
Begegnenden, Tücher und Hüte schwenkend, „Bravo*' zu. Die 
ganze Stadt, die mehr als 300 000 Einwohner zählte, glich 
einem Irrenhause. 
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Die Kaiserin Maria Feodorowna war ungeachtet der Härte 
und TJntrene ihres Gemahls aufs tiefste erschüttert durch seinen 
Tod, besonders aber über seine Todesart und über die Art und 
Weise, wie die Verschwörer mit ihr verfahren waren. Sie ver- 
langte vor allem von dem Kaiser, ihrem Sohn, dass Alexei 
Tatarinow entfernt werde. Er wurde in derselben Charge in 
ein Linien-Kavallerie-Regiment versetzt. Ein unglücklicher Zufall 
fügte es, dass dieses Regiment zur Krönung nach Moskau kam. 
Nach 5 Monaten sah die Kaiserin ihn wieder und erneuerte ihre 
Forderung. Tatarinow wurde verabschiedet und erhielt den 
Befehl, sich auf sein Gut zu begeben und es nicht wieder zu 
verlassen. Aber auf welches Gut? Er und sein Bruder besafsen 
zusammen nur 7 Leibeigene! Safonow, einer seiner Regiments- 
kameraden, ein sehr reicher Mann, kaufte ihm 50 Leibeigene 
und Land in der Nähe seines eigenen Gutes im Gouvernement 
Kursk, wo Tatarinow über 30 Jahre verbrachte. Im Jahre 1814 
beschloss er, auf dringende Bitten seiner Verwandten, die im 
Gouvernement Petersburg lebten, sie zu besuchen. Als er noch 
mit Ungeduld erwartet wurde, erschien bei den Verwandten ein 
Unbekannter und fragte: „Ist Alexei Tatarinow aus Kursk an- 
gekommen?^ Man antwortete ihm voller Freude, dass man ihn 
täglich erwarte. „Dann werde auch ich ihn erwarten,** erwiderte 
der Unbekannte, „ich bin Polizeioffizier und aus Petersburg ab- 
gesandt, um ihn nach Kursk zurückzubringen.** Tatarinow 
traf einen Tag nach dem Polizeibeamten ein, brachte dort nur 
eine Nacht zu und kehrte dann auf seinen alten Wohnsitz im 
Gouvernement Kursk zurück. 

Die andern Mörder Pauls wurden zum grofsen Teil auf ihre 
Güter verbannt. Talysin starb nach 2, Nikolai Subow nach 
7 Monaten, Valerian Subow nach 2 Jahren und 4 Monaten — 
wie man vermutet, alle nicht ohne Gift. 

Von der Pahlen wurde ebenfalls verbannt. Alle sind über- 
zeugt, dass er ein doppeltes Spiel getrieben hat. Dadurch, dass 
er vor dem Schlafgemach der Kaiserin und an der Thür, die 
auf eine geheime Treppe führte, verweilte, gewann er Zeit und 
horchte, wie der Anschlag verlaufen würde. Wenn dieser 
misslang, wäre er bereit gewesen, Paul zu Hilfe zu eilen und 
alle Verschwörer binden zu lassen. 

Es ist bemerkenswert, dass von all<'n Verschworern nur 

ScbiemaDD, Ermordons Pauli. 3 
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üwarow, ein ganz beschränkter nnd ungebildeter HanD, bis zu 
seinem Lebensende, 20 Jahre hindurch, das Wohlwollen und die 
Gunst Kaiser Alexanders besafs. Bennigseu, dessen Worte den 
Anstofs zum ersten Schlag gegen Paul gegeben hatten, wurde 
während der ganzen Regierungszeit Alexanders im Dienst verwandt 
A propos eine Anekdote, die beweisen soll, wie viele von der 
Verschwörung wussten: Ein Magnat aus der Zeit Katharinas — 
ich vermute, es war Graf Apraxin, denn ich habe die kleine 
Geschichte von einer alten Dame, der Komtesse Praskowja 
Alexejewna Apraxin, gehört, die ihn Grofsvater nannte — lebte 
bescheiden auf dem Zarizyn-Lug (Marsfeld). In seiner Wohnung 
versammelte sich täglich die Verwandtschaft, so dafs sich stet«» 
ungefähr 20 Personen zu Tisch setzten. Am 11. März, als man 
an der Abendtafel safs, um Mitternacht, bat einer seiner Enkel, 
Kammerjunker am damaligen Hofe, ein Windbeutel, beharrlich 
seinen Grofsvater um Champagner; der Grofsvater wollte seine 
Bitte erst nicht erfüllen, aber schliefslich willfahrte er ihm doch. 
Als der Champagner eingeschenkt war, zog der junge Mann 
wiederholt seine Uhr heraus, endlich ergriff er den Pokal und 
rief laut: „Ich gratuliere Ihnen zum neuen Kaiser!*' Alle 
schrieen wie auf Kommando auf und verschwanden in den inneren 
Gemächern. Der Ausbund blieb allein, und, da niemand zurück- 
kehrte, entfernte er sich. Einige Stunden später bewahrheitete 
sich seine Prophezeiung. Die Komtesse, die Zeugin dieser Scene 
war, bemerkte dazu, dass der junge Mann seines leichtfertigen 
Charakters und seiner Schwatzhaftigkeit wegen keinesfalls za 
den Verschworenen gehören konnte, sondern wahrscheinlich nnr 
vom Hörensagen etwas wusste. 



Pauls Tod. 



Aufzeichnung 

der 

Färstin Daija Ohristopborowna Liewen geb. Baronesse Benkendorff. 



Le 11/23 mars 1801. 

L'Empereur Parti. 

ün matiii du printemps de Tannee 1797 le factionnaire du 
Jardio d'Etä ä Ptrsbg., aprÖ8 avoir et6 relev6 de sa garde de 
iinit, demanda ä etre admis aapr^s de TEmperear Paul pour une 
rev^lation importante quMl avait a lui faire. On reDvoya le 
factionnaire sans Tecouter; il persista avec passion et obstination. 
On informa TEnapereur qui lui permit de paraitre devant lui. 
Voici ce qui se disait couraniment ä Ptrsbg. a cette 6poque sar 
Tandience du soldat auprös de TEmpereur: 

L^archange st Michel avait apparu dans la nuit au factionnaire. 
n lui avait commande d'aller trouver TEmpereur et de lui 
annoncer de sa part qu'il aurait un fils, anquel il devait donner 
le nom de Michel; qu'il devait öriger un palais sur Templace- 
ment meme oü Tarchange apparaissait, et qne ce palais devait 
porter le nom de st Michel. Le factionnaire ajontait que cette 
meme apparition, ces niemes paroles, s'^taient reprodnites trois 
fois dans cette meme nuit. 

Les fondements du palais St. Michel farent poses dans cette 
meme ann6e, et a Tendroit indique. Le 28 janvier 1798 
rimp^ratrice accoucha d'an prince auquel fut donne le nom de 
Michel. Le palais fut acheve a la fin de l'annde 1800. II 6tait 
construit en forme de forteresse, environn(5 de fosses et avec des 

3^ 
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ponts-levis. Sur le frontispice fat inscrit un passage tire de la 
Bible: Aomv TBoeaiy noAor)«ierb CBHTBHa rocnoAHfl »t» AOJiroTy ähcI 
(que la protection de Dien repose sur ta raaison pour de longa 
jours k venir). On remarqna que cette inscription russe se 
composait de quarante-neuf lettres et qnc TEmpereur venait d'ac- 
coroplir sa 49^ anuee lorsqu^il s'ätablit daus ce palais an roois 
de Jan vier 1801.*) 

Je cite exactement les faits et les observations doot tont 
le monde s'entretenait dams ce temps a P6tersbourg. 



Je venais de me marier. Mon roari tenait depais trois ans 
le portefeuille de la guerre; il Tavait eu a Tage de 22 ans. U 
etait aide de camp general de l'Empereur et avait tonte la 
confiance et la faveur de son maitre. Son service anprfes de Ini 
commen<^it dös 6 heures du matiu. II ne le qnittait qn'a Thenre 
du diner, qui etait alors ä nne heure. A 4 heures il retonmait 
au palais, et n'etait libre qu'a 8 heures. On sait que le militaire 
etait la passion dominante de TEmpereur Paul et son occnpation 
favorite. De lä venait que de tou8 ses ministres mon man ätait 
celni qui le voyait le plus constamment et le plus intimement. 
L'Empereur avait goüt ä lui. II le traitait avec une constante 
bontö et cette familiarite gracieuse qui touche et attache. Au 
milien de ses boutades euvers taut d'autres mon mari ötait 
toujours manage. Une seulc fois ä ma connaissance FEropereur 
s'emporta contre lui — c'etait ä Gatschina, ä la fin de Tannee 1800. 

L'Empereur lui avait dicte un remerciment (öjaroBoienie) 
pour un regiment qai devait partir et lui avait dit de le Uro 
en sa presence ä la parade aprös Vordre du jour (npiRATb). 
L'Empereur, aprfes lo döfile se retourne et dit: »Lieven, lis« 
(«iMTflfi)! Pas de Lieven. II n'y 6tait pas; il avait oublie, car en 
gönöral il 6tait dispense de la parade. L'Empereur se mit en 
violente colöre et cinq minutes aprös nous vimes entrer dans 
ma charobre oü mon mari se reposait tranquillement, le eolonel 
Albedyll, aide d(^ camp de l'Empereur, tout rouge, tont essonfFle. 
C'ötait un gro« Allemand, trös bon homme, eu grand respeot 

*) Eid Verseben, es sind 47 Buchstaben, und der 1744 geborene Kmlscr 
wurde 47 Jahre alt! S. 



devant Mr de Lieven, qai etait chef de la maison militaire de 
l'Emperenr. 11 resta coart, tont coDfas> irosaiit pas dire etn'osant 
pas deÄob6ir ä TEmperear. Enfin il fallut articaler — sot -^ 
(AvpaiTb): c'etait la mission dont Tavait Charge l'Empereun ^11 
le fit avec no accent de terrenr si comiqne quMl n'y ent pas 
moyeD de le prendre antrement qa'en gaietä. Le pauvre homme 
se sanva a tontes jambes aprfes sa delivrance dn gros mot. Je It 
r^pete, c'est le senl niauvais inomeut qne mon mari ait ea a snbii 
de la part de TEmperour. 

Le caract^re de ce Prioce ätait nn compose etrange de 
nobles instincts et d effrayants penchants. Son eufance et sa 
jeoDeKse avaient äte tristes. II n'etait pas aim^ de sa niöre. 
D'abord fort negligä, plns tard maltraite par eile. II avait vecu 
de longues ann^es relega6 dans ses cbäteanx, enviroune des 
espions de Tlmperatrice Catherine. II veoait rarement ä la eoar, 
et qnand il Ini etait permis d'y paraitre, il ^tait re^n avec froidenr 
et säv^ritä par Tlmperatrire et nu eloignement et roeme nue 
inconvenanee marqnes par tons les conrtisans. Ses propres 
enfants etaient elcves loin de Ini; il les voyait tres rarement. 
Sans consideratioii, saus contact avec les hommes dans les 
affaires, sans occnpation comme sans plaisirs, teile etait la vie 
a laqnelle s'est tronve condamne pendant 35 ans le prince qni 
aorait dfi occnper ie tröne et qni tont an moins 6tait destiue 
ä Toccnper nn jonr. 

L'Emperenr Panl itait petit de tailie. Les traits de son 
visage etaieut laids a Texceptiou des yenx qn'il avait fort beanx, 
et dont Fexpressioi), qnand ii n'^tait pas domine par la eolere, 
avait nn agrement et niie doncenr infiuis. Dans le cas coutraire 
son aspect 6tait terrifiant. Qnoiqne son port fnt d^ponrvn de 
gräce, il avait nn certain cachet de dignite et snrtont de bonnes 
manieres, des fa(?on8 polies avec les femmes, qni revetissaient sa 
personne d'nne vraie distinction, et le prociamaient vite Prince 
et gentilhomme. II avait Tesprit orne, vif, onvert, et enclin 
a la gaiete. 11 avait gout anx beanx arts. II connaissait la 
langne et la litteratnre fran^aises parfaitemeut et il aimait la 
France. Les moenrs, les goüts de ce pays etaieut passes dans 
ses habitndes. Sa conversation etait saccadöe, mais tonjonrs 
animee. 11 s'entendait anx expressions fines et delicates. 8es 
plaisauteries etaieut tonjonrs de bon goüt, rien de plns gracienx 
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qae ses braves paroles dans ses momeuts de bieaveillance ponr 
les persouues. Je parle ici de sonveDir, car j'ai quelquefois 
app röche TEmpereDr Paul avant et apr^s mon manage. II venait 
sonveDt aa coavent oü j'ai ete elevee et s'amnsait quelquefois 
des jenx des petites fiUes; il y prenait volontiers part Ini-m^me. 
Je me sonvieus d'avoir joD^ au soir dans, rannte 1798 an coUin- 
maillard avec Lni, le dernier roi de Pologne, le prioce de GoDde 
et le marechal SoDvoroff. L'Emperear fit mille folies trte gaies 
et toüjours coDveoables. Le fond de son caract6re etait grand 
et Doble; oDnemi gcnereux, ami magnifique, sacbaDt pardoDuer 
graudemeüt et r^parer un tort ou une injustice avec eifasioD. 
Mais ä cöte de ces qualitäs rares se revelaicDt eu lai des du- 
positioDs terribles. SoadaiD dans les r^solatioDS les plas extremes, 
ombragenx, violent, bizarre jnsqn'a Textravagaoce. On a beancoop 
dit que des son enfance TEmperenr Paul avait doDnä des signes 
d'aberratioD d'esprit. 11 est difficile de soatenir qu'il fat atteint 
de cette infirmitö. Jamais il n'en a fourni de preave positive; 
mais certainement ces etranget6s, les emportements foagaeox et 
qnelqaefois cmels auxqaels il se livrait jastifiaieot le sonp^^n 
d'nnc certaine faiblesse d'organisation daDS an esprit et nn coear 
natarellemcDt droits et boDs. La toate-pnissance, cet ^caeil des 
plus fortes tetes, avait acheve de developper de tristes germes, 
et a Tcpoqae que je vais raconter l'Empereur Paul 6tait devena 
Tobjet d'uue terreur et d'uue haine uuiverselle dans son empire. 
Mon mari etait retenu chez lui depuis quelques semaines 
par une Indisposition assez grave, mais dont il ötait guöri. II 
prolongeait volontiers sa convalescence par le d^out que lui 
inspirait depuis quelque temps son Service. Le caractire om- 
brageux de TEmpereur avait pris dans la demi^re ann^e un 
d^veloppement eflFrayant. Les apparences les plus pueriles pre- 
naient a ses yeux les proportions d'un complot. II destitaait, il 
exilait arbitrairement. La forteresse recevait de nombreuses 
victimes et il n'en fallait quelquefois pour cela que des cheveux 
trop longs ou un habit trop court. Les gilets 6taient proscrits. 
L'Empereur disait que les gilets avaient fait la rävolatioD 
franpaise; quand il en rencoutrait un dans la rue, son propriötaire 
ätait men6 en corps de garde. II arrivait meme ä des femmes 
d'y etre conduites pour n'etre point sorties assez pr^cipitammeDt 
de voiture en rencoiitrant TEmpereur, ou ne lui avoir pas fait 



one r^v^reDce assez profoDde dans la rne. üne ordonDance de 
police prescrivait dans ce temps-lä ä tont le monde, hommes et 
femmes, de se conformer ä cela. 11 en ätait r^snltä qne les 
mes de Ptrsbg. ätaient dösertes a Theare de la promenade de 
TEmperenr qni etait de midi ä nne henre. Dans les dernieres 6 
semaines plus de ceDt officiers de la garde Imperiale avaient et^ 
letes dans les prisoDS. Mon mari avait le malhenr d'etre Torgane 
de ces sentences iniques. Tout tremblait devant rEroperenr. 
Le Soldat senl Taimait encore, car, qnoiqae fatigne d'nne dis- 
cipline excessive, les largesses de rEmperenr veDaient le consoler. 
Sa sävöritä poar les officiers etait toujours compensee par de 
fortes distribntioDS d'argent anx soldats. 

Depnis la reclusion de mon mari le comte de Pahlen, avec 
leqael il ^tait sar nn pied tres intime, et qni avait de plus avec 
lai des rapports necessaires de service, veoait passer une henre 
avec Ini tons les soirs. II cnmulait alors les posten les plns im- 
portaDts de FEmpire. 11 avait la directioD des affaires etran- 
gferes, des finances, de la post«, de la haute police, le gouvernement 
militaire de Ptrsbg, ce qui lui donnait le commandement de la 
garde Imperiale. On voit quelle puissauce l'Empereur avait mis 
entre se^ mains! C'etait un homme d'une haute stature, largo 
d'epaules, le front eleve, de la physionomie la plus ouverte, la 
pluH honnete, la plus joviale. Plein d'enprit, d'originalit^, de 
bonhomie, de finesse, de drolerie dans le langage. Une nature 
incnlte, mais forte; beaucoup de sens, forme, hardi, portant la vie 
lög^rement. C'etait l'image de la droiture, de la joie et de l'in- 
8oaciance. Le comte Bennigsen, qui venait aussi, mais moins 
souvent chez mon mari, etait grand, sec, raide et grave — la 
statue du commandeur dans Don Juan. Je Tai moins connu et 
il ne m'est restö de lui que cette Impression. Quant au comte 
de Pahlen je le voyait toujours arriver avec un plaisir infini. 
II De manquait jamais de me faire rire et il y prenait plaisir. 
Son Premier raouvement 6tait touiours la joie et j'6tais fort con- 
trari6e de me voir renvoyee lorsque la conversation prenait une 
tournure serieuse. 11 rendait compte a mon mari des incidents 
de la journee. J'etais de trop pour cela, mais j'^tais un peu 
t*arieu8e et j'obtenais souvent de mon mari la oonfidence de ce 
que je n'avais pas entendu. Je me souviens entre autres du fait 
suivant. II peut s'etre pass6 cinq ou six jours avant la catastrophe: 
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Dans un accfes de soupQon contre sa propre famiHe, oontre 
ses propres enfants, TEmpereur descendit un apres diner chez 
son fils, le Grand-Duc Alexandre, oü il n'allait jamais. II Toolait 
le surprendre. II trouva sur la table entre antres livres la tn- 
gädie de la mort de Cäsar. Cela lai parüt d^eisif. 11 remonta 
dans son appartement et prenant Thistoire de Pierre le Grand, 
il ronyrit a la page de la mort d'Alexis et ordonna an comte 
Kontaissoff de porter ce livre au Grand-Dac et de lui faire lire 
cette page. Le comte de Pahlen quelques jours plus tard confii 
a mon mari quMl soupQonnait que le projet de TEniperear etait 
de mettre Tlmperatrice, sa femme, au couvent et ses deux fils 
aines ä la forteresse, car Gonstantin, qu il avait pr^före jusqne 
lä, lui etait devenu suspect aussi vu son intimite avec son frfere. 

On alla jnsqu'ä preter a TEmpereur Tid^e d'eponser Madame 
Chevalier, actrice du theatre fran^ais, alors maitresse de Eon- 
tatssoff. Loh conspirateurs inventaient-ils ces calomnies pour 
enröler des sectaires et ponsser ä Taction? ou bien ces pensees 
extravagantes traversaient-elles en efTet la tete de TEmpereur? 
Quoiqu'il en soit, tout cela se redisait, se croyait La conster- 
nation, TefiFroi etaient dans tous les esprits. L'id6e d'une catt- 
strophe prochaine s'y presentait en meme temps; et le propos 
courant etait: »cela ne peut pas durer«. 

Le comte de Pahlen, apres Tevenement, a avou6 ä mon mari 
que dans chacnn de ses entretiens avec lui il avait eu le dessein 
de Tinitier a la couspiration; mais retlechissant que son etat de 
maladie le rendait incapable de servir an complot, il s'etait ab- 
stenu. C'est Tune des bonnes fortunes de la carriere de mon 
mari. Je lui ai souvent entendu debattre cette question. Que 
faire d'une aussi dangereuse confidence? Sauver TEmpereur? — 
voilä le devoir. Mais quoi? Livrer ä la vengeance, ä sa rigueur 
tout ce que la Russie comptait de plus grand, de plus eleve? 
ou s'arreterait la proscription alors que les impliques etaient si 
nombreux? L'^chafaud, l'exil, la prison pour tous. Et aprfe? 
Un regime plns terrihle encore que celui sons lequel gämissait 
la Russie! L'alternative etait horrible. Si Pahlen avait parle, 
il n'y avait qu un parti ä prendre — c'ctait de se brüler la cervelle. 

Le medecin de TEmpereur venait tous les jours par son ordre 
s^assurer de la sante de mon mari. C'etait un anglais Mr. Bek 
dans les intörets de Mr de Lieven Depais sa maladie TEmpereur 
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rrespoudait avec lai. Cette maniere de traiter les affaires finit 
pendaDt par Timpatienter et apr^s an echange de billets dans 
jonrnee du 11 mars, oü il s'etait glisse qnelqne malenteDdn 
itre le maitre et le rainistre, l'Empereur a 11 heures du soir 
i ecrivit un dernier billet, oü il lui dit. ces mots: 

»Votre indisposition se prolonge trop: et comme les affaires 
\ peuvent pas se regier sur vos vessicataires, vous aurez ä re- 
ettre le portefeuille de la guerre au prince Gagarine«. 

Ce billet en russe, lo deroier qu'ait ecrit l'Empereur Paul, 
trouve, je crois, dans la possession de l'Empereur Nicolas, 
Dsi qae toute la correspondance de mon mari avec TEmpereur, 
n pfere. L'Empereur avait 6crit ce billet chez la Princesse 
agarine, sa maitresse, oü il venait toujours achever sa soiree 
ires le souper de Tlmp^ratrice. La princesse Gagarine demeu- 
it au palais St Michel au-dessous de l'appartement de l'Em- 
Teur. Une heure apres il remonta chez lui pour se coucher. 

Le prince Gagarine, chargci d'aller recevoir le portefeuille, 
ait pri6 l'Empereur d'accorder ä mon mari quelque marque de 
enveillance, qui couvrit sa disgräce. II etait mari de la favorite, 
m horame, assez li6 avec M. de Lieven. L'Empereur s'6tait 
nda, et avait ordonnä de mettre a l'ordre du jour du lendemain 
promotion de M. de Lieven au grade de lieutenant geueral. 
on mari jugea bien au stile du billet de l'Empereur, qu'eu depis 
5 l'avancement promis, sa faveur etait arrivee ä son terme. 
se coucha l'esprit inquiet, car il connaissait le caract^re de 
Bmpereur, et il redoutait les suites de l'humeur, qu'il avait 
HK^ue contre lui. 

Nons etions profondement endormis, lorsque le valet de 
lambre entra pr^cipitamment en annon<^ant a mon mari un feld- 
ger Charge par l'Emperear de lui parier sur le champ. 11 etait 
h. ^2 du matin. Le bruit m'avait reveille. Mon mari me dit: 
[I'est un mauvais message. Ce sera la forteresse peut-etre.« 

Dans un moment et sans laisser ä mon mari le temps de se 
ver, le feldjäger entra et s'apercevant qu'il n'ctait pas seul, il 
li dit: 

»Je ne puis pas parier haut.« 

Mon mari tendit Toreille. 

»L'Empereur vous demande de venir sur le champ dans son 
ibioet au palais d'Hiver.« 
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Comme Temperear habitait le palais St. Michel avec tootc la 
famille imperiale, ce message n'avait pas de sens. Mon inari dit 
an feldjäger: 

»Vou8 etes ivre!« 

L'officier offense repliqna fermement: 

«Je V0Q8 redis les propres paroles de TEmperear, qae jt; 
quitte.« 

»Mais l'Emperenr s'est conchc an palais St. Michel.« 

»Oni, et il y est encore. Mais ii vons ordoune de venir Ic 
troQver an palais d'Hiver, et tont de snite.« 

Alors viorent les interrogations, qn'est-ce qni est arrivc? 
Pourqnoi TEmpereur quitte-t-il le palais an milien de la nuit^ 
Ponrqnoi s'est-il leve? 

Le feldjäger dit: 

»L'Emperenr est tres malade, et cest le Grand-dnc Alexandre, 
c'est ä dire TEmpereur qni m'envoye vers vons.« 

Mon mari le fit repeter; ce fnrent tonjonrs le mSmes paroles. 
L'effroi le plns grand saisit M. de Lieven. II renvoya le feldjäger 
et resta qnelqnes instants ä debattre avec moi ce qne voolait 
dire cet ctraDge et siDistre message. L'homme ätait-il frappe de 
folie, on bien etait-ce nn piege, qne Ini faisait tendre TEmperenr? 
Si c'etait nne eprenve qnel risqne mon mari no conrait-il pas 
en se rendant an palais d'Hiver? Mais si le feldjäger avait dit 
vrai! . . II 6tait inntile de cbercher et deviner cette enigme. II 
fallait prendre nn parti. Mon mari se leva; il demanda soi 
traineau et passa en attendant dans sa chambre de toilette, qni 
donnait dans la conr. La chambre ä concher ätait sitn^e snr li 
Grande Millionne, oxactement en face de la caseme da premier 
regiment de la garde imperale Preobrajensky, et cette me abon- 
tissait au palais d'Hiver. Mon mari me fit lever et me pla^t 
a la fenetre en m'enjoignant d'observer tont ce qni se passereit 
dans la rue et de Ten prevenir. 

Me Yoila en fonction. J'avais 15 ans, Thnmenr gaie, aimaot 
asscz nn evenement et regardant tr^s Irgerement a travere ose 
catastrophe qnelconqne, ponrvn qn'elle amcnät nn changement a 
la rontino de la ville. Je pensais avec curiositä an lendemaiii. 
Oü fcrais-je ma visite ä ma bell«» more et anx grande-dachessea, 
chez lesqnclles j^allais tous les jonrs? Yoila qnel ätait moD plos 
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grand souci. II n'y avait qu'nne veilleuse dans la chambre. Je 
levai le ridean de la fenetre, je m'y 6tablis et je restai les yeax 
fixes sur la rue. De la glace: de la neige. Pas un passaut. 
Le factionnaire retir6 et blotti dans sa guerite. Pas uue lumifere 
a ancnne des fenetres de la caserne; pas le moindre brnit Mon 
man me demandait de Tautre chambre ce que je voj ais. Je repon- 
dais tonjonrs: »Rien du toat.<( II ne hatait pas beancoup sa toilette, 
besitait beancoup a sortir. Les quarts d'heure se succedaient 
et je m'eunuyais de ne rien voir. J'avais quelque euvie de dormir. 
Enfin j'entends un bruit bien faible encore, mais que je reconnais 
pour etre celui d'une voiture. J'annonoai ä grands eris cette 
graode nonvelle, mais avant que mon man eut le temps d'accourir, 
la voiture avait passee. Un coup6 ä deux cbevaux (dans ce temps 
tont le monde allait ä quatre ou six chevaux ä Ptrg.) de trfes 
chetive apparence; mais deux officiers denifere en guise de laquais, 
et a la lueur de la neige je crus reconnaitre Mr. OuwaroflF, aide 
de camp ginörafde TEmpereur. Cette circonstance etait frappante. 
Mon mari n'h^sita plus. II se jeta dans son traineau et se fit 
mener au palais d'Hiver. 

MoD röle est fini. Tont co qui suit ie Tai su par les recits 
de mon mari et de ma belle-mfere. 

La petite voiture avait contenu le Grand -Duc Alexandre et 
son fr^re le Grand- Duc Constantin. En tournant vers le boulevard 
de TAmiraute ä Tautre extr^mite du palais d'Hiver, mon mari 
aperQut de la lumiere dans le cabinet du Grand-Duc Alexandre. 
II monta cependant Tescalier avec quelque hesitation. II trouva 
dans le salou d'attente le Grand-Duc Constantin et quelques 
genäraux; le Grand-Duc baigne de larmes; les gen^raux dans 
Texaltation, Tivresse de la dölivrance. Dans Tespace d'une demi- 
mtDute il apprit que TEmpereur Paul etait mort et qu'il venait 
salner le nouvel Empereur. Alexandre demandait Lieven, oü est 
Lieven? Mon mari se precipite. LEmpereur tombe a son cou 
eo sanglotant. »Mon pere, mon pauvre pere!« et il repandit 
d^abondantes larmes. Cette emotion dura quelques instants. Puis 
il se redressa et s'^cria tout-ä-coup: 

— »Oü sont les cosaques?« 

II n'y avait que mon mari qui sut oü ils etaient. 11 y avait 
trois mois que TEmpereur Paul, dans un acces de col^re, avait 
coodamne tonte la tribu des cosaques du Don a une extermination 
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complette*). Sons pretexte de servir la politiqae de Bonaparte, 
Premier codsqI, pour lequel il etait pris d'an fantasqne engooemeDt, 
TEmpereur avait resoln d'envoyer les cosaqnes inquieter la do- 
mination des Anglais anx grandes ludes. II esp^rait bien qoe 
la marche au milieu de Thiver, la rnaladie, la guerre, le diba* 
ra.s8eraieDt de la race entiere, et Tordre avait ete donnä de faire 
prendre la route des Indes aux hommes, femmes et enfants. 
Mais pretexte et raotif, tont devait demeurer secret; personne cn 
Russie ne devait connaitre Titiueraire et ce fut du cabinet de 
rEmpereur que inon mari 6crivit sons sa dictee les ordres absolns 
et detailles de cette emigratiou eotifere. Le courler re<;ut cee 
ordres cachetes daiis le cabinet de TEmpereur, qui d^fendit s^ 
verenient ä raon mari de rev61er un mot de ce qu il venait de 
lui prescrire. Le tout-puissant Fahlen meme Tignorait On sit 
quelque temps apres par des nouvelles de province le fait extra- 
ordinaire du depart de toas les cosaques du Don. Od soup^oDa 
les motifs de TEinpereur parce qa'on connaissait sa haine poar 
la forme uu peu constitutionelle du goavernement intörieur de 
la triba, mais il fat impossible de penctrer dans le secret de la 
marche de cette troupe, et depuis quelques semaines on en avait 
perdu toute trace. Cette circonstance fat au nombre des motib 
qui haterent la fin tragique de TEmpereur. 

Mou mari donna a TEmpereur Alexandre tous les renseigne- 
nients. Sur place Tordre du retour des cosaques fut ecrit, signe 
et expedie. Cela fait, TEnipereur chargea mou mari de se rendre 
au palais St. Michel et de se concerter avec Mrae de Lieven poar 
decider enfin Tlraperatrice sa mere a quitter ce funeste lieu. 11 
lui apprit en meme temps les tentatives inutiles qn'il avait faites 
pour la voir. 

A cinq heures du matin mon mari se trouvait au palais 
St.-Michel. Avant d'aller plus loin, je raconterai ce que j'ai su 
de la sc^ne du palais. 

A minuit encore W silence le {)lus profond r^gnait dans sod 
enceinte. L'Empereur Paul par cette deplorable al>erratioD d'esprit 



^) Ein Irrtum, sie war bestimmt die mit Napoleon vereinbarte ExpeditioA 
nach Indien zu unternehmen. Auch waren es nur die kampfRihigen llinner, 
nicht die ganze Niederlassung. S. 
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qai le disposait a soupQouner tout le monde, eprouvait des de- 
fiances vis-a-vis meme de rimp6ratrice, la femme la plus d^vou^e, 
la plus respectable et qne les infidelites les plus eclataotes de 
80D mari n'avaient pa däsaccoatnmer d'un amour passioD^ pour 
lui. II avait mis le verrou et barricadö la porte qui comranni- 
qoait avec TapparteroeDt de sa femme; en sorte que, lorsqo'ä 
minait et demi les conjares se present^Teot devant la porte de 
sa chambre ä coacher, il s'^tait enleve cette senle chance de 
salat. Od sait qae ne' le troavant pas dans son lit, les 
coDJQr^ se regardaient comme perdns, lorsque Ton d'entre enx 
le dÄconvrit blotti derrifere un paravent. Dix minutes aprfes il 
n'iStait plas ... Si Tfimperear avait pa s'echapper, s'il avait 
pu se mODtrer a la tronpe, toat etait dit, le soldat le coavrait, 
le sanvait 

La noüvelle de sa mort fut portäe sar le champ au comte 
de Pählen, cbef de la conjaration, qai se tenait dans la grande 
avenne du palais ä la tete de quelques bataillons de la garde 
Imperiale. La troupe avait ete rassemblee par son ordre, et 
devait, sans doute^ selon Toccurence porter secours a l'Empereur 
oa proclamer son successeur. Dans Tun comme dans Tautre cas 
Pahlen se croyait sur de jouer le premier röle. II se rendit de 
snite chez le 6rand-Duc Alexandre; il mit le genou eu terre. 
Le Grand-Duc le releva epouvante. On a beancoup dit qu'il 
D^ignorait pas enti^rement le complot et que pour leur propre 
sdret^ les conspirateurs avaient du prendre quelques pr^cautions 
de ce cdt6. Le Grand-Duc etait jeune encore, on le voyait 
g^mir, souffrir avec tous, pleurer sur les victimes d'une tyranie 
ombrageuse dont lui-meme ressentait les premiers effets. On a 
pu lui faire croire qu'en soumettant ä TEmpereur des repr^sen- 
tations änergiques et fermes, qui auraient pour organes les hommes 
168 plns rapproches du tröne, les plus devoues au service et 
a la gloire de TEmpire, on disposerait son P^re a revoquer des 
ordres cruels et ä promettre un regime plus doux. Son inex- 
perieace a pü lui faire adopter une pareille esp^rance. Voila 
josqu ou il a pu sanctionner une demarche qui avait un tel but. 
Mais c'est la tout Car pour qui a connu Tangelique puretä de 
son caractere, il restera hors de doute, que rien au dela n'a pu 
se präsenter an moment a son Imagination; et Texplosion de 
d^sespoir auquel il se livra aprös la catastropbe, u'a pas laisse 
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Tombre d'iDcertitade k cet ^gard anx nombrenx spectatenn de 
ces terribles moments. 

Sa premi^re pensäe fut sa möre. Llmp^ratrice ötait vän^rie 
et ch^rie de ses enfants. Jamals femme n'a mieux compris et 
plus rigoarensement pratiqa6 tons ses devoirs. Rien n'ägalait st 
pitie, sa charitä intelligente, sa constance dans ses afiectioiis. 
Elle aimait son rang et savait Thonorer. Elle avait Tesprit 
ferme, le coenr tr^s älev6. Fi^re, mais bienveillante. Elle ^tait 
belle encore; grande et d'nn aspeet tr^s imposant 

Le Grand-Duc ordonna au comte de Pablen d'aller tronver de 
sa part ma belle-m6re, grande - gonvernante des enfieuits de 
TEmperear ponr Ini annoncer Täv^nement et la charger d'y 
präparer Tlmperatrice. Le comte Pahlen entra sans pröcantions 
dans la cbambre de Mme de Lieven. II la rÖTeilla Ini-mdme 
et Ini annonpa abmptement que TEmperenr avait 6tö frappi 
d'apoplexie et qu'clle eut a porter cette noavelle ä rimpäratrice. 
Ma belle-m^re se mit sar son seant et s'^cria de suite: 

»On l'a tu6!« 

»Eb bien, oai! Nons sommes dölivr^s dn tyran.« 

Elle le reponssa avec borrear et Ini dit söchement: »Je 
connaiB mon devoir.« Elle se leva snr-le-champ et se dirigea 
vers Tappartement de Tlmperatrice. Le piquet placä aa bas de 
Tescalier croisa les bayonettes. Elle commanda d'nn toD hantaiii 
de lui faire place. A cbaqne salte eile rencontre pareille rteirtance 
qu'elle parvint partout a flechir. C'etait nne femme pleine de 
conrage et d'antorite. Dans la demiöre salle qai condnisait 
d'an cöt6 ä Tappartement de rimp6ratrice, de Tantre a celai 
de TEmpereur, la defense de passer fut formelle; la garde ätait 
nombrense et de ton animä. Elle s'ecria: »Gomment 08ez-¥0«8 
m'arreter? Je r6ponds des enfants de TEmperenr et je vaia chez 
rimp^ratrice lui faire nn rapport snr le Grand-Duc Michel, qui 
est malade. Vous n'avez pas le droit de m'emp^cher de reiD)riir 
mon devoir.« Apr^s quelques moments d'b^sitation, Toffieier 
s'inclina. Elle entra chez rimpöratrice et, marchant droit k mm 
lit, eile Töveilla, en lui disaut de se lever. L'Impöratrice rÖTeillte 
en sursaut s'^cria de suite: »Mon Dien, il est arrivö qnelque 
chose ä Michel!« 

»Le Grand-Duc Michel va mieux; it dort tranquillement« 

»Quelqu^autre de mes enfants est-il malade?« 
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»Non, ils vont bien tons.« 

»Vons me trompez sürement, Catherine.« 

»Non, Don, mais TEmperenr est tr^s mal.« 

L'Imp^ratrice ne comprit pas. Ma belle-m^re Ini dit qa'il 
D^^tait plus. Llmp^ratrice la regarda d'an oeil ^garä et ue vonliit 
pas compreodre davantage. Ma belle -m^re Ini dit fermement: 
»Votre man est mort. Demandez ä Dien de le recevoir dans 
sa gräce et remerciez-le de tont ce qn'il vons laisse.« L'Im- 
peratrice santa a bas de son lit, et se mit ä genonx et en pri^.res, 
mais machinalement et par la simple babitnde de croire et de 
respecter les paroles de ma belle-m^re, qni avait snr eile, comme snr 
tont le monde, cette antoritä qne donne nn tr^s grand caract^re. 
Au bont de qnelqnes instants l'Imperatrice commen<;a ä comprendre; 
et qnand eile comprit, eile perdit la parole et le monvement. 
Le Service acconrnt, on appela le m^decin qni se tenait pr6pare. 
Elle fnt saignöe snr le champ. Le Grand-Dnc Alexandre prävenn 
de r^tat de sa möre, vonlnt entrer, mais ma belle-mfere l'en em- 
pecba. Elle craignait l'eifet de cette premi^re entrevne devant 
t^moin; pIns tard Tlmpäratrice elle-meme la refnsa obstinement. 
Lorsqn'elle ent repris Tnsage de ses sens, TeiFrayaDte v6rite se 
pr^senta ä son enprit, mais accompagnee de sonp<;ons horribles. 
Elle demanda ä grands cris a voir son äponx; on Ini dit qne 
c'^tait impossible. Elle s'ecria: »qn'ils me tnent donc anssi; mais 
je venx le voir!«, et eile s'elan^a vors Tappartement de l'Emperenr. 
La, le fatal verron intercepta sa marche. Elle prit son chemln par 
les salles. La garde etait nombrense. ün officier s'approcba d'elle, 
ponr Ini repräsenter qne la consigne 6tait formelle. Elle vonlnt 
passer ontre. II se vit contraint de Ini saisir le bras ponr Tarr^ter. 
Ge fat alors qne dans son däsespoir eile se jeta ä genonx, implorant 
de la garde entiöre la permission de voir le corps de son öponx. 
Elle ne vonlait pas se relever qn'elle n'ent obtenn cette favenr. 
C'^tait chose impossible. Le corps d^fignrä de TEmperenr gisait 
la a c6tä. On ne savait qne faire. L'Imperatrice (^tait tonjonrs 
a genonx et d^faillante. Un grenadier s'approcha d'elle ponr 
lai offrir nn verre d'ean. Elle le reponssa avec nne sorte 
d'effroi et se releva fiörement. Les vienx grenadiers s'^criferent: 
»N'ayez pas penr, notre mere, nons vons aimons tons.« 
L'Imperatrice, vaincne enfin par les exhortations de ma belle-m^re, 
coDsentit ä rentrer dans son appariement, mais sons la promesse 
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formelle qn'on lai moDtrerait son mari. Quelques instaots apris 
Mr de Lieven arriva ponr remplir las ordres de rEmperenr 
Alexandre. An TDoment ou sa in^re l'aper^nt, eile ponsea nn 
cri d'horrenr. Comme depuis trois semaines eile ne Favait pas 
va da tont, et qn'elle le saTait malade, son apparition subita 
dans cette nnit terrible eveillait n(^ces8airement en eile des plus 
graves sonpQons. Son fils la conjnrait de Tentendre; eile persista 
longtemps; enfin qnand ii eut prononce le serment le plus 
solennel, qn'il (^.tait entiferement etranger ä la catastrophe, qn'il 
en avait ignore jnsqu'anx plus legers indices, Madame de LieTen 
le crüt et il lai fnt permis de s'acqaitter de sa mission. II vit 
bien qne la resolntion de Tlmperatrice de ne point sortir do 
palais St.-Michel qu'elle n'ent approchö du corps de son mari 
etait irn'wocable dans son esprit. II häta les pr^paratife neceasaires 
ponr lai faire voir le corps de son eponx sans trop trahir la 
natare de sa raort. 

UEmperenr Paul avait Intte quelques instants et les traces 
de cette lutte otaient sartout visibles au front. II fut revetu de 
son uniforme, le chapeau enfonce jusque par dessus les sourcils, 
et place» sur son lit. 

A 7 heures du raatin il fut permis a rimp^.ratrice d'entrer 
dans sa chambre. La sc^nc fut dechirante. Elle ne Youlait pas 
le quitter. Enfin ä 8 heures mon mari la ramena aa palais 
d'Hiver avec le reste de la famille Imperiale. 

Ce ne fut qu'ä onze heures qu'elle permit enfin ä TEmperear 
son fils de paraitre devant eile. Cette entrevue n'eut point de 
temoin. L'Empereur en sortit trfes 6mu. Dfes ce moment et 
jusqu'ä la fin de sa vio, il y eut de la part de TEmperear 
Alexandre pour sa m6re le respect, la deferance, la tendresse, 
les plus exaltes, et de cello de rimpöratrice une affeetation 
passionnee pour ce fils. 

Un soleil süperbe s'etait leve sur ce grand et terrible joor. 
J'ai dit qu'une partie de la garde s'etait trouvö n^unie sons les 
murs du palais St. Michel. Les soldats rentres dans leurs casemes 
apprirent le lendemain qu'ils avaient a saluer un nouvel empereor. 
Le Grand-Duc Alexandre etait leur idole. II 6tait Tidole de 
tons. Ce furent des cris de delivrance et d'allegresse. Les mes 
de Ptrsbrg. se remplirent de monde. On s'embrassait comme 
au jour de Päqucs, une vraic resurrection pour la Kussie. Ou 
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courrait vers le palais. La, a midi, on avait convoqn^ le säiiat, 
tona les hants fonctionnaires de l'Etat, tonte la conr, tons les 
officiers, civil» et militaires, pour preter le serment de fid61it6 au 
DOQTel Emperenr. Le jenne Emperear (il avait 23 ans) pamt 
accompagn6 de cette jenne Imp6ratrice Elisabeth, si belle et si 
channante alors, pleine de la dignitö la plns graciense, vetue d'nne 
simple robe de monsseline blanche, la tete sans ornements, rien 
qoe ses belies boncles blondes, flottant snr son con. Sa taille 
(^tait fort belle, et rien alors ötait comparablc a l'ölögance de son 
port, de sa d^marche. L'Emperenr anssi etait bean. II respien- 
diasait de jennesse et de cette serönitö qni formait le trait dis- 
tinctif de sa physionomie et de son caract^re. L'aspect de ce 
jenne conple imperial fat saisissant. On s'inclinait devant eux; 
on les entonrait avec nn amonr qni tenait de la passion. 

Nons avons manqne d'historiens et de poötes ponr redire cet 
enthonsiasme, cet enivrement gön^ral. Qnatre annees de despotisme 
tombant parfois ä la folie, sonvant ä la cmantä, venaient de tronver 
nn terme. La catastrophe onbliöe ou exalt^e; il n'y avait pas 
de milien. Le moment de la jnger n'6tait pas venn encore. On 
s'^tait conch6 esclave oppriraö; on se röveUlait libre et henrenx. 
Cette pensee dominait tonten les antres. On 6tait aiFamä de bon- 
henr et on s'y livra avec la confiance de l'^temite. 

An milien de cette jnbilation generale, qni ne laissait place 
a ancnn regret, ancune reflexion, la veuve de l'Emperenr Panl 
demenrait renferm^e dans son denil qne venait d'aggraver encore 
la nonvelle de la mort de la Grande-Duchesse Alexandrine, palatine 
de Hongrie, morte en conche ä Presbonrg, peu de jonrs avant son 
p^re. Je vis Tlmp^ratrice le lendemain chez ma belle-m^re qne 
cette demifere seconsse avait rendne s^riensement malade. L'Im- 
p^ratrice me dit denx mots de bont^ comme de contnme. Mais 
8on expression itsdt grave et severe. Elle ätait tr^s päle, ses 
traits tir^s indiqnaient a la fois nne profonde donlenr et nne 
prüfende r^signation. 

En meme temps se r^v^laient ä eile pen a pen les circon- 
stances de Tassassinat. Elle avait d'abord repn le comte Pahlen. 
La yMtk s'^tant fait jonr, eile ne vonlnt plns le revoir. Bientöt 
eile connnt le nom de tons les actenrs de cette sanglante tra- 
g6die. Tons fnrent bannis de sa prösence. Elle demandait hante- 
ment lenr chätiment. C'^tait impossible. La qnalite, le nombre 

SchicBaDO, firaordanK Paols. 4 
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des conspirateurs ne permettaient pas au jeuue Empereur de sivir 
contre eax. D'aillears les lib^ratenrs du jonr ne peovent pas 
deveDir les victimes du lendemain. L'oeuvre etait glorifiä. A ce 
moment eile öchappait encore ä toute r^flexioii Le scandale etait 
grand. L'opiDion publique etait en desaccord complet avec la 
justice et la moralitö; mais il eut 6te trop dangereux de braver 
cette opinion. 

Od se ferait difßcilemeut une id^e des propos conrants qai 
se tenaient alors ä Ptrsbrg. Non seulement aucun des conjur^ oe 
se cachait de son crime, mais chacuu avait son histoire a raconter 
et se vantait peut-etre de pire qu'il n'avait fait Et quaod une 
voix timide s'elevait contre un attentat aussi Enorme, on vous 
r(»pondait: »Voudriez-vous donc retourner a l'empereur Paul? voir 
la famille imperiale ä la forteresse et vous meme en Sib6rie?€ 
J'ai enteudu ce propos r6p6te vingt fois dans le salon de ma 
belle-m^re, brave femme, qui ne voulait rien examiner et qui a'en 
tenait au fait simple: »vous avez tu6 votre Empereur«. Apr^ 
avoir dit cela eile ^levait ses mains au-dessus de sa tete. 

Toutes les circonstances qui avaient pr6c6de ces terribles 
moments etaient avidement recueillies. 11 6tait constate que 
TEmpereur avait re^u plus d'un avertissement. C'etaient sans deute 
ces delations imcompl^tes, inforroes, qui Lui faisaient choisir an 
hasard les victimes dont il peuplait les prisons, et ä lenr toor 
ces prescriptions iniques qui grossissaient le nombre des m^con- 
tents et les transformaient aisement en conspirateurs. Beaucoup 
d'anecdotes etaient racontees a propos des avis qu'aurait rcQU 
l'Empereur Paul. Yoici celle que j'ai entendu moi-meme rapporter 
par le comte de Pahlen apres la catastrophe; eile Ta probablement 
acceleree. Je donne ce recit dans ses propres paroles, dont j'ai 
conserve un profond souvenir: 

»La veille de sa mort, TEmpereur Paul'me demanda abrupte- 
ment en me fixant bien entre les deux yeux, si je savait qu'on 
conspirait contre lai, que la träme etait vaste et que les personnes 
meme tr^s rapproches de lui en faisaient partie. Le regard de 
TEmpereur etant penetrant, plein de soupQon et terrible, mou 
sang se gla^a dans mes veines. Je sentis un moment que la 
salive me manquait dans la bouche pour parier. Je ne perdis 
pas contenance cependant et me mettant ä rire, je dis a TEmpereur: 
»Mais, Sire, si on conspire, c'est que j'en suis. Je tiens trop les 
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fils de toute chose poor qae rien 6chappe ä ma connaissance. 
Soyez tranquille, il n'y a pas de conspiration possible sans moi, 
j'en r^poDds sur ma tete.» L'Empereur me prit affectueusement 
par la main et me dit: »Je me fie ä yous«. Je respirais.« 

J'^tais bien jeune; ce rtcit me fit frissonner. 

II devait se livrer un rüde combat dans Tesprit du jeune 
Emperenr. Un av^nement salnö par tant de joie et d'amour, 6tait 
cependant nn avÖDemeDt sanglant, horrible. Les jnstes röpnlsions 
de 8a mfere contre les auteurs de cette affreuse trag^die con- 
trastaient peniblement avec les m^nagements qu'il ötait forc6 
d'observer vis- ä- vis d'eux. Les plus nobles instincts venaient se 
briser devant son impuissance. 11 ne pouvait pas punir. En proie 
ä ce triste conflit, il comblait Tlmp^ratrice de tous les respects, 
de tous les 6gards; il Ini abandonnait toute la repr^sentation de 
la cour. II venait au devant de tous ses voeux, de toutes ses 
fantaisies. II lui accordait meme une inflaence tr^s grande dans 
ce qui ne touchait pas aux affaires plus s^rieuses de TEtat. II 
y avait dans cette conduite un instinct d'expiation et de devoir 
trte touchant. 

Mais cette mßme autoritö publique et reelle de la mfere sur 
le fils excitait a un haut degrä la Jalousie et le ressentiment 
du comte Pablen. 11 s'ötait cru appel6 ä gouvemer TEmpire 
et FEmpereur. II se voyait contrario dans toutes ses esp^rances, 
bumilie par Tlmp^ratrice. II s'essaya ä la calomnie contre cette 
Princesse; il tenta de contrebalancer son credit. II fat plus 
qu'imprudent dans sa conduite, et aux nombreux avertissements 
que lui donnaient ses amis, il repondit toujours: »L'Empereur? 
II D^ose pas toucher ä moi.« Parole atroce dont Tintention et la 
portee venaient tomber devant la gloire pure de l'Empereur 
Alexandre. 

Si d'uQ cöte rimp^ratrice ne nögligeait aucune occasion de 
repr^nter a l'Empereur l'inconvenance de conserver auprfes de 
sa personne et a la tete des plus importantes affaires de l'Etat, 
rhomme qui avait trame la mort de son pfere, d'un autre cötö 
le comte Pahlen cherchait par tous les moyens possibles de rendre 
Huspect a l'Empereur l'influence de sa mfere. D6sesp6rant d'y 
reussir il se livra aux imprecations les plus r^voltantes. II 
aurait dit entre autres: »Je me suis döbarassö du mari, je saurai 
bien mo debarasser de la ferame.« 11 arriva que dans un accös 

4* 
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d'emportemeut et d'ontrecuidance il fit enlever d*une ^^lise une 
image qui venait d'y etre placke par ordre de Tlmp^ratrice. Cette 
Insulte ne put pas demeurer impunie. LUmp6ratrice d^lara 
ä TEmpereiir son fils que le comte de Pahlen sortirait de Ptrsbg. 
ou qu'elle en sortirait elle-meme. Dem heares aprfes le coinU' 
de Pahlen partait sous l'escorte d'un simple feldjäger pour etre 
condait dans ses terres en Conrlande et sous la defense absolue 
de jamais approcher de Ptrsbg. ou de Moscou. 

Aacune Emotion n'accaeiilit la noavelle de la chate de cet 
homme si paissant et, il fant le dire, presqae popnlaire dao8 
son crime. J'ai sn par mon p^re, ami de jeanesse et compagnon 
de tonte la carri^re militaire da comte de Pahlen, et qui a con- 
serve des relations avec Ini jasqa'a sa mort, qne depnis le 
moment de son exil jamais il n'a pn snpporter de rester seul 
dans une chambre, et qu^a tons les anniversaires dn 11 mani, il 
s'enivrait r^gnliferement ä 10 heares da soir ponr ne sortir de 
cot etat d'ivresse que le lendemaiu. II est mort au commcnce- 
ment de Tann^e 1826 pen de semaines aprfes TEmpereur 
Alexandre. 




Aus den Papieren des &rafen 'S, P. Panin. 

Maria Feodorowna. Die Frage der Regentflohaft. Alezanders Anteil. 



Brief des Grafen Nikiia Peirowiiscb Panin an die Kaiserin 
Maria Feodorowna.*) 

Madame^ 

Llngratitude snppose toQjonrs des bienfaite; or je n'en ai 
rccu jaraais aucon de feu TEmpereur, car une d^coration arrach^e 
par mes Services a sa malveillance et des grades obtenas 6galemeDt 
par mes Services aprfes vingt passe -droits ne sont pas des 
bienfaits. Bien loin d'en avoir accord^ auctm, TEmpereiir a manquä 
anx engagements qn'il avait contractäs envers mon pire en 
reeonnaissance de ce qu'il devait ä mon nom. 

Je ne dis donc pas, Madame, qae je ne suis pas coupable 
dmgratitnde; je dis plns: je n'ai pas pu Stre coupable de cette 
indignitä. 

Hais s'il s'agit d'nne correspondance secrfete avec Votre aoguste 
FiU, ponr la jnger il fant la voir tonte entifere, et il snffirait 
<le mettre sons Vos yenx les lettres de l'Emperenr ponr vons 
fiemontrer qne ma condnite dans cette circonstance a iXk nn 
titre a son estime et ä sa confiance, ponr vons convaincre, 
Madame, qne Vons ne ponvez pas m'accnser sans renier Votre 
Pv'opre sang. Ma condnite, les motifs qni m'ont fait agir, penvent, 
Solvent meme d^plaire a Tiponse de Panl, sans cesser d'etre 

*) Copie nach dem in den Papieren N. P. Panins gefandenen Goncept. 
^ Ut nicht bekannt, wann der Brief geschrieben wurde, ob 1801 oder 1804. 
^^^ ist nicht bekannt, ob er abgeschickt ward. 



— 54 - 

pourtant du nombre de ceux qui döcident rhomme poblic; ear 
en affaire d'Etat, Thomme public ne doit point s'arreter au 
causes personnelles. J'ai plus risquö, Madame, qoe Votre dis- 
gräce, j'ai risquä ma vie pour tirer r£tat de rabime. 

Feu moD oncle et mon second p6re, dont V. M. J. hoDore encore 
la memoire, projetait une regence pour sauver l'Empire. II erat 
pouvoir le confier a T^pouse du souverain r^guant, en se flattant 
qu'elle remettrait le sceptre entre les mains de Fheritier intime, 
lorsqu'il aurait atteint Tage de majoritö. Mon oncle se trompait, 
et il a conserve ä juste titre Testime de V. M. Dien, soarce de 
tonte justice, juge sur Tintention, et non sur les cons^nences. 

Mon oncle ne fit point entrer dans ses calcols TambitioD 
humaine, et V. M. ne lui en fit jamais un crime. Privö de ses 
vertus, mais embrassä du memo amour pour la Patrie, dont je 
n'ai pas besoin de chercher des exemples hors de ma famille, 
j'ai voulu aussi sauver l'Empire d'une ruine certaine, et V. M. 
ne peut pas etre juge de la validite de mes motifs. La justice 
recuse son temoignage, parce qu'il doit etre partial. 

J'ai voulu, dis-je, remettre la regence entre les mains de 
Votre auguste Fils. J'ai pens6 que, dirigeant lui meme nne 
execution aussi delicate, il en 6carterait les pervers, qui cherchent 
toujours a profiter des secousses politiques. 

J'ai commis, je Tavoue, une grande erreur en cela; mais si 
TEmpereur a remis en des mains infid^les le plan que je lui 
prcsentai pour le salut de TEtat, est-ce moi, Madame, qu'U en 
faut accuser? moi, que la protection Divine plapa ä 800 verstes 
de la scene; moi, dont la purete des motifs est dämontrte par 
ces memes 6crits, dont on veut faire des titres d^accusation!*) 
Si un homme se sert, k mon insu, de mes erreurs pour com- 
mettre un crime, en serais-je comptable au Tribunal Snpreme? 

Mon oncle ne sut pas tont prevoir, et pourtant sa memoire 
est toujours honoree de la bienveillance de V. M. J. Et son fils 
adoptif, plac6 dans les memes circonstances, devient Tobjet de 
Votre haine pour n'avoir pas su non plus tont pr6voir. U est 
aussi absurde, aussi injuste et non moins r^voltant de confoDdre 
mon nom avec celui des assassins de Paul P', que de le con- 

^) Hieraus folgt wohl mit voller Sicherheit, dass Panin mit Alezander ober 
die Absetzung Pauls korrespondiert hat und dass mindestens einer dieser Briefe 
in die Hände der Kaiserin gelangt ist S. 



— 55 - 

fondre avec celai des assassins de sod Pfere. Personne n'en eat 
la pensöe aprös la rövolation de 1762, et personne ne peut se 
le permettre non plus aprfes la r^volution de 1801.*) 

Od a agi en ma faveur auprfes de Tlmp^ratrice-Mfere k mon 
insu et par consäqneDt, sans mon aven. Si j'easse 6tö pr^vena, 
je De Tanrais pas permis, parce qne cette Princesse roe devait 
par reconnaissance TiDtercession qn'on a soUicitä d'EUe comme 
nn acte de bontä. A^vant ravänemeDt de TEmperear Päd, j'ai 
bravä la colfere de ce Prince en manifestant haatement mon 
respect et mon devouemeut a son öpouse. Sons le rfegne de 
TEmperenr Alexandre j'ai pris chaudement son parti, lorsque le 
comte Pahlen chercha ä noircir cette aaguste Princesse dans 
Tesprit de TEmperear ä roccasion d'une certaine Image. G'est 
moi, et moi senl qui ai d^tmit les d^fiances snscit^es entre eax. 
L'amonr de la veritö m'oblige cependant d'ajouter que Tlmp^ra- 
trice peat ignorer le service que je lai ai renda dans cette 
occasion. 

Je n'ai jamais cherch6 k m'en faire nn märite, et en ai 
garde le secret jnsqu'a ce joar. 

II est vrai que je snis possessenr d'nn papier antograpbe 
qui ponrrait prouver jusqu'ä l'övidence, que tout ce que j'ai 
modite et proposö pour le salut de TEtat quelques mois avant la 
mort de Tempereur Paul a eu la sanction de son fils; mais je 
ne ferai iamais usage de ce titre auprfes de Tlmperatrice-Möre parce 
qu'il pourrait etre interprete defavorablement a 1 egard de TEm- 
pereur Alexandre et que je veux respecter dans la personne du 
Prince qui m'a meconnu, Tamour matemel au delä du tombeau 
et jusqne dans ses erreurs. Au surplus la lecture du papier en 
question est inutile pour convaincre Tlmperatrice-Mfere que mes 
relations avec feu TEmpereur Alexandre avant son avenement 
au tröne ne peuvent pas sans la plus criante injustice servir de 
pretexte du traitement que j'eprouve. 

Mon appel au ministöre et la confiance dont ce Prince m'a 
hoDor6 dömontrent suffisamment que la rigueur avec laquelle il 
m'a traitö quatre ans plus tard ne peuvent avoir pour cause 
aucun acte antörieur ä son rögne. 

^) An dieser Stelle hört der eigentliche Brief auf; der Rest ist Nach- 
schrift und muss aus den ersten Zeiten der Regierung des Kaisers Nikolaus I 
stammen. S. 
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JIn den Kaiser Alexander.*) 

Ge que V. M. m'a dit hier an soir au sajet de rev^nement 
qui L'a portc snr le tröne, m'a penetr^ de la plns vive donlea?. 
Si Elle me coDsidfero comme la cause d'nnc actioD qa'£lle creit 
prejudiciable k Sa gloire, ma presence ue peut que Lui etrc 
odieuse. Je suis pret a L'en delivrer et a quitter tout (hors 
ma femme et mes enfants) pour aller dcplorer daus un exil 
voloDtaire le malheur d'avoir perdu la confiance d'un Maitre, 
pour lequel je donnerais ma vie avec joie. Un mot, un seal 
geste de V. M. süffit ponr cela. Mais j'emporterai dans la tombe 
la coDvictioD intime que j'ai servi ma Patrie, en osant, le premier, 
derouler devant Vos yeux le tableau affligeant des dangers qoi 
mena<^ient de perdre l'Empire. 
Je suis etc. 

^) Undatiert, jedenfalls kurz vor dem 3. Oktober ISOl geschriebeD. S, 



Aus dem Tagebuch P. A. Walujews. 



11. September 1855. Heate sah ich in Elley das Bild des 
rafen Pahlen, der zu Panls Zeit eine Rolle gespielt hat. Graf 
edem erzählte mir von der Katastrophe des 11. März so, wie 
• es von seinem Grofsvater (d. h. vom Grafen Pahlen) gehört 
atte. Nach seinen Worten bezweckten die Verschwörer nur, 
bqI zur Verzichtleistung anf den Thron zu bewegen, und wenn 
nen das nicht gelingen sollte, wollten sie den Herrscher nach 
■hlüsselburg bringen. Der Grofsfürst Alexander Pawlowitsch 
ir früher durch Pahlen von ihrer Absicht in Kenntnis gesetzt 
>rden, hatte aber erklärt: „Ich will nichts davon wissen." Der 
g der Ausführung war noch nicht bestimmt, als der Kaiser 
hlen mitteilte, dass er von der Verschwörung erfahren hätte. 
hlen holte aus der Tasche das Verzeichnis der Verschwörer 
^vor und sagte, dass er selbst an die Spitze der Verschwörer 
treten wäre, um ihre Anschläge besser beobachten zu können. 
iil Petrowitsch befahl: „Morgen müssen alle nach Sibirien 
"bannt werden!" Nachdem Pahlen nach Hause zurückgekehrt 
V", liefs er einen der Beteiligten zu sich kommen und ver- 
Qdigte ihn von dem Schicksal, das ihrer aller harre. Die 
igen Mafsnahmen wurden dann sofort ergriifen und, wie allen 
^annt, zur Ausführung geschritten. 

Pahlen war der erste, der die Kaiserin Maria Feodorowna 
Q dem Geschehenen in Kenntnis setzte, die, nach seiner Er- 
ÜUDg, zuerst auf den Balkon treten wollte, sich dann aber an- 
dickte nach unten zu gehen, denn sie hatte die Absicht, die 
Asrufnng Alexander Pawlowitschs zum Kaiser zu verhindern 
^d selbst den Thron zu besteigen. Pahlen verwehrte ihr den 
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Zutritt zum Balkon, verschloss die Thür zu demselben and steckte 
den Schlüssel zn sich. Die Kaiserin zog sich in grofser Auf- 
regung in ihre Gemächer zurück. Da schärfte Pahlen seinerseits 
dem wachthabenden Offizier des Ssemjenowschen Regiments wieder- 
holt ein, „niemanden, ohne Ausnahme, es sei wer es woUe^ hinaos- 
zulassen. Der wachthabende OfGzier war Rüdiger, jetzt Graf, 
General-Adjutant. Er erfüllte den Befehl pünktlich, und als die 
Kaiserin den Ausgang mit Gewalt erzwingen wollte, befiahl er 
den Posten die Gewehre vor der Thür zu kreuzen. — 



Röcit fidöle de mes aventures en 1801, 

ecrit en 1804 et presente ä Monsieur d'Orgelettes mon maitre de langue fr&n^aise 

ä Erlangen 
par Eugene Frinpe de Wnrtemberg. 



Le 14 janvier je partis de Garlsrnhe, accompagn6 du capitaine 
de Trebra, officier prnssien, et du Chirurgien Bartuh, pour me 
reudre a Varsovie, pour ou le g6n6ral Baron de Diebitsch venait 
de me pr^c6der avec ses deux fiUes. Nous nous y arretames 
quelques jours, et j'y rendis ma visite au g^neral Köhler, gou- 
verneur de la ville. A Tikoczyn je fis la connaissance du gen^ral 
Günther, chef des Bosuiaks, et le lendemain je vis la fronti^re 
de FEmpire de Russie, sur le bord du Niemen vis ä-vis de la 
ville de Grodno. Des cosaqnes et des ofGciers de la douane nous 
arreterent longtemps, en portant nos passeports d'un cote et de 
Tautre. Enfin le premier inspecteur de la douane, nommö Mr. de 
Giers, et le major Oelsner du corps des cadets arrivferent pour 
nous faire mille excuses relativement au retard occasion^ par le 
Visa. — N^anmoins le gouverneur ne permit que notre entrie en 
ville, en renvoyant ä des döcisions ult^rieures Tagröment a notre 
depart pour St. Petersbourg, vu que nos papiers ne se trouvaient 
pas en rfegle. Je ne me souviens plus de la cause de ces erreurs; 
mais il est certain qu'il arriva peu de jours apres une lettre de 
l'Empereur Paul pour moi, et des ordres aux autoritös de la 
province. 

En attendant nous atteignimes Tautre rive du Niemen oü 
Dous refut le g^n^ral commandant le r^giment qui formait la 
gamison de la ville, et qui re<;ut plus tard le nom de Mouromt 
Ce r^giment portait habit vert et revers bleu clair. Le gönöral 
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86 trouvait a la t^te de sod corps d^officiers, et le chef da corps 
des cadets, ainsi qne plasieurs officiers de la manicipalitö, Tac- 
compagnaient Le prcmier me remit un rapport et m'escorta Ini- 
meme vers ma demeare, chez une dame polonaise de tr^-hante 
qaalite, dont j'ai oubliö le nom. 

Elle me re^at fort galamment et pnis me combla d'attentioDS, 
et meme eile me prodigua de caresses. Ces petites et donces 
joaissances en particnlier vari^rent avec des parades, des dioers 
et des bals. 

Tont ce qu oflfrait la ville fat vu, il y eat aassi an grand 
examen au corps des cadets, oü ou oiFrit ä ma pr6sence surtoat 
des individas qai parlaient Tallemand, et qa'on questionna dans 
cette laiigue. La mort snbite de mon domestiqae Trenk, arreta 
notre depart encore peudant quelques jours. 11 me parat qae la 
boiine harmonie entre le general Dlebitsch et Mr de Trebra essnya 
ici quelqne alt^ration, saus que j'en aie appris la canse. 

Le jonr da depart eufin arrive, ma chambre se remplit d'an- 
torites, et ma belle hotesse me quitta avec Emotion. — Je rendis 
alors cücore uue visite au general, et je vis rassemble chez lai, 
ses officiers, et les chanteurs de son r6giment. Parmi les officiers 
sapcriears je me rappelle d'un major allemand nomm^ Nearoann, 
et de denx rnsses fort bien eleves que je n'ai plus revas depuis. 
Le grneral etait nn vieillard fort petit qai ne parlait qae le raase. 

Nous primes la route de Merecz, quoiqn'elle ne ffit paa le 
grand chemin. 11 faisait dt^ja nuit, lorsqae uoas atteignimes les 
environs de cette Station, et tonte uue nuee hnee de Cosaqaes 
portant des flambeanx vint a notre reucontre, ayant a lear t£te an 
colonel tont couvert de galons d'argent. Nous entrames a Herecz 
avec cet illastre cortege, et repartimes le lendemain fatignös des 
nombreux compliments qu'on uons for^ait de recevoir. 

Le chemin de Merecz a Eowno oflfre des conps d'oeils pitto- 
resqnes en longeant le Niemen, et en traversant des vallees qai 
sont bordees par des clevations couvertes de bois. 

A Kowno un colonel de chassenrs (livonien) uoas rendit les 
honneurs. — Snr le chemin de Mitau nous eümes encore a latter 
contre de pareilles atteintes, toutes aussi tfmcbantes qa'honorablea, 
mais impatientantes cn voyage. A Keidany p. e. un colonel dln- 
fanterie en habit vert et collet jaune, et k Szawly an peloton de 
cavalerie, me fit beaucoap souflfrir. Notre s^jonr k Mitaa dora od 
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jonr. Le g^n^ral Fersen (k ce qu'il me parait) chef du röpmeut 
de Tobolsk (ainsi nomme aujourd'hni, vert et collet bleu) y fit 
las hoDuears, soutenu par le gouverneur civil. Nous renconträraes 
ici Mr de Otterstedt, officier prussien du rögimeut Vieux-Larisch, 
venu en sömestrc de Berlin. 

A Riga nous arrivämes fort tard, apr^s avoir pa88(^> par dessus 
la glace de la Dwina. Je vins aborder au faubourg de St. Peters- 
bourg, ä rbötel de mon oncle Louis, et je mis, par mon arrivee, 
toute la maison daus Tenchantement. Ma tante me serra tendre- 
ment dans scs bras. 

Le lendemain je courus faire mes visites cn ville, qui d'abord 
me furent rendues. Le gouverneur (qui s'appelait Boulgakoff, an- 
tant que je m'en rappeile) ^.tait chef du rögiment de garnison de 
Riga, renommc!» pour sa beaute, et pour son corps d'officiers choisi. 
On y comptait nombre de princes, entre autres celui de Biron- 
Courlande; du moins y 6tait-il peu de temps auparavant. Le 
reste de la garnison se composait de deux regiments de fusiliers 
(aajourd'hui grenadiers) Tun — (aujourd'hni St. Pi'^tersbourg) — 
command^ par le general de Rosen, et Tautre (Tauride, dont on 
me Domme anjourd'hui chef) par le general Danzas — et du 
r^ment de cuirassiers de mon oncle Alexandre. 

Exceptö quelques parades ou le gouverneur voulut bien me 
faire les honneurs, rien ne se passa de remarquable ä Riga. La 
pr^sence de mes oncles mc garantit de la plupart des represen- 
tations, et le temps voue ä mes parents, m'cmpecha aussi de jeter 
mes regards sur les curiosites de la ville. 

Notre course vers St. Pötersbourg nous fit traverser les stations 
de poste allemande de la Livonie, et de l'Estonie. ün fils de 
Hr de Giers, qui cherchait uue place dans la capitale, nous pn"'- 
c^dait en courrier; cependant il y eut nombre de querelles a 
chaque relais. Le gön^ral Diebitsch döclarait que les maitres de 
poste de la Livonie etaient tous des frippons. Je crus encore 
apercevoir ud accroissement de la mauvaise intelligence de mes 
deux gouvemeurs, pendant cette dernifere partie du voyage. Mr de 
Trebra vit surtout d'un mauvais oeil les marques d'affection que 
me t^moignaient les demoiselles de Diebitsch. A Torma oü nous 
nous arrgtames pendant une nuit, je reQus encore une lettre tr6s 
obligeante de TEmpereur, qui me f^licita de mon arrivee. Je re- 
mis ma r^ponse au Baron de Driesen, officier aux gardes, qui 
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passait pour se rendre a la capitale. A Narva noüs fftmes re^ 
par UD gönöral (je crois Malinowsky) — ancien camerade de Mr de 
Diebitscb, et chef d'nn rögiment a collets ronges. Od nons fit 
Yoir anssi les helles cataractes dans la proximit6 de la ville. Noqb 
conchämes pour la derniöre fois dans ce voyage a Jamboarg, ou 
je mc rappelle avoir (it6 vaiDement sontena par les dames Diebitsch 
dans mes eiForts ponr produire des glaces an citron, jusqu'a ce 
que Mr de Trebra me chassa brusquement de la scfene. 

Nous partimes le 6 fövrier nouveau-stile, de trfes bonne heure 
de Jambourg, et nous arrivämes ä Strelna au jour tombant, apris 
avoir chang6 plnsicurs fois de chevaux a des stations de poste rosses. 
Pen aprfes nous parcourümes les rues ^xlair^es de St. Pätersboarg, 
et apr^s avoir traverse le long pont de la Neva, nous atteigoimes 
notre destination c. ä d. le premier corps des cadets, dont la princi- 
pale faQade bordait toute la moitie d'une longue rue de Wassilj 
Ostrow, et dont une aile presentait son large front a la N^va. 

On nous attendait ä l'entree d'ane grande porte, fortement 
eclairee par un nombre de bougies port^es par des domestiqaeB 
de la cour, devan<;ant le corps d'officiers richement gallon^ qni 
se pr6sentait au bas de Tescalier. Puls on nous escorta jnsque 
vers mos appartements, luxurieusement meubl^s, et dont le premier 
oflfrait l'aspect d'une table ä trois couverts. 

D'abord apr^s le prince Piaton Subow, premier chef da corps 
des cadets, vint me coroplimenter, et s'exprima verbalement: 
qu'il venait demander mes ordres! — II me fallnt da temps 
pour comprendre que c'etait une faQon de parier dont il voolait 
bleu se servir, mais bientot je fus Oriente, et la conversatioD 
devint anim^e et confidentielle. — Le genöral Diebitsch, aprte 
le depart du prince, se repandit en impr^catioDs; et Hr de 
Trebra se sentit trös afflige de l'etiquette, qui — vu son rang de 
capitaine — le bannissait dans Tantichambre pendant la prince 
d'un gen^ral en chef. II entra maintenant avec Mr de Klinger, 
2°*® commandant du corps des cadets, a qai Diebitsch, qoi 
n'occupait que la troisieme place, ceda le pas en se retirant 
chez lui. — Bientot aprfes je fus dans mon lit. 

Le lendemain de grand matin on me röveilla pour me 
remettre ä la disposition du perruquier, qui me couvrit de 
poudre, puis on me m(^tamorphosa en dragon de Pleskow (habit 
vert, parcmcnts et revers rouges, brodes en or, une aiguillette. 
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gilet et culottes jannes, de grandes bottes fortes, et an chapeau 
avec plümet blanc). 

A peine habill6, on m'annon(ja nn des premiers officiers de 
la cour, et favori de FEmpereur, Mr le Gomte Koutaissow, 
C08tam6 en Chevalier de Malte, c. a. d. en habit rouge, qai vint 
m'apprendre qae Sa Majestö m'attendait. 

L'equipage de la cour, dejä tout pret, me regut d'abord 
apr^s, avec le gÖDeral Diebitsch. Notre chemiD noas fit passer 
par le pont, par la place dlsaak, oü se tronve le momnment de 
Pierre-le-grand, ä c6t6 de Tamiraut^, puis le long de la princi- 
pale faoade da palais d'hiver, par la rae marine, le Champ-de- 
Mars prfes da jardin d'6tä, et enfin, en depassant celni-la vers le 
palais Michel, qai 6tait la residence de Tfimperear Paal. 

Cet ödifice, erige par l'Emperear depais son av^nement an 
trdne, 6tait entoar6 d'an canal, et ses avenaes se troavaient 
bord^es par de longaes maisons d'exercise. Le palais etait peint 
en roage ä la manifere hollandaise et possedait nne toar pointae 
avec an toit dor6. üne statae de Pierre -le-grand formait un 
trös maavais pendant en miniatare da beaa monament de la 
place d'Isaak qae Cath(irine H avait fait dresser. En döpassant 
ce groape on parvenait a Tentrc^e da palais, oü ane doable 
colonnade s^parait deax terasses, dont celle ä gaache aboatissait 
aa salon. La se tronvait le corps-de-garde par leqael il fallait 
passer ponr parvenir aax appartements occap^s par la famille 
imperiale. 

Aprte avoir traversä plasiears salons et corridors, deax 
battants c^dferent, et noas noas troavämes devant TEmperear. 

II avait 47 ans et etait veta d'an aniforme vert-bleaätre, 
avec parements et coUet roages, sans aatres ornements qa'ane 
simple aigaillette en or. Je crois qae ses jambes ötaient coa- 
vertes de colottes blanches, et qa'il portait des bottes haates, 
mais qai n'^taient pas fortes. Son costame ätait pea moderne, 
mais tr^-ani. Son epäe paraissait sortir de ses poches. Sa 
coiffnre correspondait aa reste da costame, et n'^tait gafere 
soignee, la qaeae meme assez coarte. Sa physionomie maigre 
et d'on teint d^poarva de coalear, offrait an petit nez retroassä 
a la Ealmoaqae, et se faisait remarqaer par son extreme laidear; 
mais malgrä cela son regard n'6tait pas aassi mechant qae je 
Tavais sappos^, d'apr^s toat ce qae j'avais entenda dire des 
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actes de despotisme de ce soaveraiu, et dont j'avais ea cod- 
naissance malgrö toutes les peines qae roes gouvemeurs s^^taient 
donnöes ponr me cacher les eifets de la voix pabliqae. 

J'avais rintentioD de courber an genou d^apr^s l'^tiqnette 
prescrite; mais mos bottes fortes y mirent nn grand empechemeDt*) 
et apr^s avoir essaye de roe prosterner a la mani^re Orientale, 
rEmperear me retint d'nue mani^re bienveillante, et me posa sar 
nne chaisc. Aprfes s'etre place Ini-meme, il fit anasi signe u 
general Diebitsch de s'assoir. Je ne reconnus aucnn signe d'exal- 
tation dans tous ses procedes, qnoiqne j'y eusse compte avec assa- 
rance. Gependant ses questions me parurent fort origiDales. II 
me demanda ce qae j'avais reve, qael äge j'avais, et si j^avais 
dc^jä va le monde? — Mes reponses farent hardies et promptes, 
ainsi qae le gön^ral Diebitsch me Tavait conseille, et il panit 
qa'elles plarent an raaitrc, qai se leva sabitement, et revint blen- 
tüt avec rimp6ratrice, qai etait ma tante. 

Elle avait 42 ans, etait trfes-bien conservöe, grande, forte, 
niais d'ane taille fine. Sa physionomie rappelait les traits de la 
maison de Wartemberg. Je la troavai d'abord imposante. Elle 
dit ä son <'»poax, „qae j'ötais gros et gras, qne j'avaia Tair bieo 
noarri." L'Empereur y ajoata que jetais an joli gar^ou, et 
rimpi'^ratrice Tapproava par an signe de tete. Sensible a ce com- 
pliment j'oavris la coiiversation en langae fran^aise, en aasaraot 
meme qae je possedais an soapQon de la langae rosse. L'Em* 
perear me parut content et loaa ma mani^re d'etre, jasqn'a ce 
qae le nom de Kant m'echappa, ce qai fit changer momentane- 
ment Thumear de Sa Majestc^**). Mr de Trebra itait an grand 
admiratear de ce philosophe. et m'en entretenait fort soavent« de 
Sorte qae ses idöes, en se retra(;tant dans mon Imagination, me 
foaniLssaient an sajet de conversation qae je prodaisais assex 
freqaemment sans m'apercevoir des reminiscences. Gelle da 
moment anrait pa nie valoir la disgräce de mon nonveao maitre, 
qai d(^testait toas les philosophes, si je n'avais ea le bonhear de 
donner an texte qni avait intrndnit M Kant, nne toamnre astez 

^) Sie wareD nämlich nicht für den Prinzen gemacht; man batt« in der 
Eile fertige genommen, die etwas zu hoch waren, und obgleich man iia noch 
etwas ausschnitt, in den Kniekehlen etwas zu hoch blieben. 

*) Qeneral Diebitsch machte sogleich ein grimmiges Gesicht und sagte wie 
für sich: «die verfluchten Philosophen!' 
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iisante pour faire rire aux 6clats Sa Majestä. L'Emperear fit 
irs sigue au genöral Diebitsch de le suivre, et dit en sortaut ä 
[iiperatrice: „Savez-voas que ce petit dröle a fait ma conquete!^ 

Ma tante me combla d'abord aprfes d'nne affection maternelle, 
nie permit de me retirer apr^s m'avoir donnä quelques bonoes 
^DS et des instructioDS concernant ma conduite. 

L'Empereur m'avait fait noe impression trfes-particuli^re. 
mrae je Tai ddjä dit, l'homme 6gar6 que j'avais cru trouver, 
ivait point parn; mais ao contraire Fetre le plus bizarre que 
ye rencoutre de ma vie, et dout Taspect me fit supposer que 
\ clameurs publiques n'6taient que trop fond6es. 

Pendant le retour du chäteau le general Diebitsch m'entretint 
sa conversation avec TEropereur, et parut tout-ä-fait extasi^ 
8 tömoignages de sa bienveillancc. A peine arrivö a la maison, 
I page de chambre de Sa Majestä me remit, au nom de 
ümpereur, la croix d'un commandeur de Malte (le page portait 
I habit rouge avec des aiguillettes en or). D abord aprös je 
Qüs les visites des personnes les plus distingu6es de la cour, 
li cependant c^dörent uu moment au gouverneur gönöral Comte 
t Pahlen. A sa disparition le trouble des all^es et venues 
Dtinua peudant toute la journöe, et je ne me sentis en repos 
Le dans la soir6e, oü le general m'emmena avec lui dans sa 
tmeure. J'y vis uu rassemblement de ses connaissances, parmi 
sqnelles se trouvait un jeune officier que j^avais d^jä vu a Narwa, 
. de Giers, notre compagnon de voyage, et quelques jeunes 
les, amies des demoiselles Diebitsch. On s'amusait a de petits 
ttx, et la 80ci6t6 devint trfes gaie. Je me trouvais bientöt 
ut-ä-fait a mon aise, et frfere et compagnon de tous ces etrangers. 

Mr. de Trebra essaya plusieurs fois de me rappeler, mais le 
«oral me retint jusqu'au coucher. 

Quelques soir^es se pass6rent ainsi de la manifere la plus 
^reable, tandis que les ioumees etaient destinees aux visites et 
IX devoirs que Tetiquette de la cour me pr(5scrivait. La plupart 
!8 hötels ne re<;ureut que des cartes, et peu de personnes 
»ulurent bien m'accueillir. Parmi cclles-lä je citerai 1"® Mr le 
)mte de Pahlen, chcz qni je vis son fils Pierre, un jeune homme 
li m'inspira Tinteret le plus grand — et puis 2® un vieux prince. 
y fis la connaissance d'uue trcs jolie personne qu^on disait sa 
ie, et dout on pretendait quelle rtait favori8('»e par Sa Majeste. 

:>cbieiiiAuu, KimordoiiK r.iul> O 
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Le 6rand-Dnc Alexandre, h6ritier de la coüronne, le prinee 
le plns bean et le plus aimable qa'on paisse se repr^senter, me 
re<;ut au milieu d'uii cercle nombreux, qui ne Ini permit pas de 
me vouer une attention particuli^re. Son accueil etait bieDveillant 
mais un peu froid. Je vis ici le prinee Bagration, g^neral 
distingue, dune petite taille et d un nez de prodigiense grandear. 
II me temoigna beauconp de bonU'^ Le Grand-Dnc Gonstantin 
me reQut avec amitie, mais laudience fut courte. 

Les deux Grandes-Duchesses Marie et Catherine, n'avaieDt 
que 15 et 13 ans, mais leur air tont forme les faisait paraitre 
grandes dames ä mes yeux. Marie me voaa beauconp d'interet 
pendant mon söjour a St. Petersbourg, mais leur grande-maitresse, 
Comtessc de Liewen, institutrice des Altesses Imperiales, me 
traita avec une durete bien choquante. Je vis fort sonvent Mcs- 
dames los Grandes-Duchesses, et eus Thonneur de danser avec elles. 

11 me serait bien difficile de m 'orienter dans le tronble de 
tous les evenements qui remplirent les premiers temps de mon 
sojour ä St. Petersbourg. Mon Imagination novice poor tontes 
ces impressions, en etait frappee et confondait les tableaux. 

II me parait cependant que le jour de mon arriväe ätait an 
vendredi, et que ma premifere audience ent lien nn daroedi, 
et que je fis ma cour aux Grands- Ducs — (si non le meme jour) 
le premier dimanche, qui m'oflfrit aussi la grande cour militaire 
et une parade. A l'une de ces occasions TEmperenr me 
rendit les honneurs militaires. II me fit assister plusiers fois a 
ses soirees avec le general Diebitsch, et me combla toujoure 
d'attentions et de bienveillance, en me nommant gnädiger Herr 
(ce qui revient au titre de Monseigneur). — Je fus dans le cas 
de remarquer ä ces occasions, comme l'humeur de l'Emperear 
variait, et comme il se livrait ä ses passions. Sa conversation 
refluait de paradoxes, et d un gallimathias de phrases iuintelK- 
gibles. II y eut aussi quelques sc6nes scandaleuses aux paradei« 
et aux cours militaires. Pendant les soirees TEmperear prenait 
beauconp de vin, dont on ne cessait de presenter des venres i 
la societe. — Les courtisans m'accablaient de politesses, et le 
general Diebitsch pretendait que leur conduite pr^sentait le reflet 
de la faveur Imperiale. 

On ne me prodigua pas tant de döf6rence a la maison. — 
Mes charmantes soirees y prirent une fin tragique. Un beau jour 
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nons repr^sentions des charades — an mot Richard Löwen- 
herz — et je m occupais dans l'antichambre d nu travestissement 
eu fils d Edonard. L nne de mes petites amies, destin^e an role 
de mon fröre, me prodignait ses seconrs a cette occasioo. Elle 
erat ne pas ponvoir me passer nne espöce de draperie correspon- 
dante ä ma täche de petit dormenr, sans me defaire anparavant 
de mes aignillettes de dragOD, et de mes bottes fortes. Je ne 
sais comment 11 se fit qn'en me les tirant, mes bas (SockeD) 
snivirent nn tant soit pen lenrs traces, et cest jnstement 
l'empressement qne mit ma chfere compagne ä redresser ce fatal 
inconvenient, qni parnt importnn ä Mr de Trebra, dont l'eniree 
sohlte et Inattendne nons devint a tons les denx nn snjet dn 
plus cmel embarras. — Mon gonvernenr an contraire parnt an 
comble de la rage, me gronda trfes-fortement, m'emmena d abord 
avec Ini, et me menapa meme le lendemain an nom de ma 
tante d'nne rc^primande, en m annou^ant qne ma compagne d'hler 
avait roQn la verge ce matin, ce qnan reste Jens peine a 
croire, qnoiqne cette jenne fiüe n'eüt gnfere plns de six a 
sept ans.*) 

Qnant a ce qni regarde la conr, j'y fns invit6 plnsienrs 
samedis an concert de TEmpercur. Je m'y rapelle avec plaisir 
de ma charmante voisine, la Grande-Dnchesse Elisabeth, eponse 
de rheritier, et aussi d'nne jenne dame dont je vlens dejä de 
parier, et qni continna ä me prodigner beanconp d'interet — 

^) Je n^ai pas raye ce petit Episode de la copie de ce recit, parcequMl 
D^efit pas tant hors d^oeuvre que cela parait. 

Cette drole de scene se passa k la vue d'un nombre de temoins, et n^ut 
nallement l'apparence d'un sujet dVcnsation; mais Mr de Trebra crut devoir 
en profiter pour eDgager ma tante k me sdparer des connaissnnces du general 
Diebitscb, qui paraissaient gagner mon affection et appuycr par \h les bonnes 
dispositions que je portais dejä k ce general. II reussit en effet k Mr de Trebra 
de me faire occuper dorenavant un logemeut dans une maison particuliere k 
cote du l«r corps des cadets, de sorte que je me trouvais depuis ce temps sous 
la sunreillance directe de mon sous-gouverneur, tandis que le general fiit retenu 
par ses relations de Service, au corps des cadets. II parait que ce cbangement 
t*opera contre les ordres de TEmpereur, et il donna meme Heu plus tard k 
une aventure qui aurait pu avoir des suites funestes, si je nVais cm devoir 
me taire dans Tint^ret des deux personnes qui se disputaient le droit de mon 
edncation. — Au fond Mr de Trebra pouvait avoir ses bonnes raisons pour 
m^eloigner d'une societ^ qui paraissait me donner trop de distraction, mais tou- 
j oan se servit^il k cet effet d'un procede peu loyal envers Mr de Diebitscb. 



J'y vis aussi cette famease demoiselle Chevalier, ane chantease 
fraD(^ise, dont on pretendait qne TEmpereur lai accordait des 
andiences Doctnrnes. 

J'eus UD accident l'an de ces jonrs. Mes Operons s'accrochöreDt 
a la convertare de la table an moment da lever apr^s le souper 
Imperial, et ma tele, frappant snr le parqnet, Ini arracha nn soo 
de la force d'nn conp de timbale. On s'anmsa d'abord de cet 
^.pisode plaisant, mais l'Emperenr mit bmsqnemeDt fin a ces ris, 
gronda son fils Constantin, me fit des excnses, et partit de maa- 
vaise hnmenr, sans salner personne. On remarqna depuia de jdns 
en pIns raecroissement de la favenr dont il Ini plnt de m'bonorer, 
et qne je ne meritais sons ancnn rapport. Anssi me fit-on sentir 
alors qne les inqnietudes de ma tante ä mon 6gard redonblairat 
de concert avec son affection matemelle. Enfin, d'antres per- 
sonnes tr^s assidnes ä me t^moigncr leur attachement et leor 
tendre interet appnyaient ces scmpnles. Je n^y comprenais rien, 
mais le göneral Diebitsch me donna la clef de ce mystöre eo 
m'assurant qne l'Emperenr comptait m'adopter, et qne ce degie 
de favenr de sa part me faisait naitre des envienx. 

A la snite de Tinterruption de mes interessantes soir^ chez 
la famille Diebitsch, je fns banni du corps des cadets et od 
m'assigna nn legis dans la proximite de ce palais; car ii 6tait 
de rintention directe de TEmpereur de me faire participer aox 
lei^ns des maitres de cette ecole, et de me sonmettre a uDe 
education tont a fait militaire. 

Par ces entrefaites la disharmouie de mes denx gonvemenre 
atteignit son comble. 

L'Emperenr avait ordonne an general Diebitsch de ne jamais 
me qnitter qnand je sortirais. Mr de Trebra venait d'etre pre- 
sent(i a Sa Majeste pendant unc cour militaire; mais il avait ete 
ä peine remarques il jonissait au contraire des bonues gr&ces de 
la Comtesse de Liewen, et par son intermission anssi de la &vear 
de ma tante. Un samedi oü je devais faire qnelqnes visitea, et 
on on m'attendait anssi ä la conr, Mr de Trebra me pressa de 
partir avec Ini sans avertir le göneral. 

Je rcQus ce meme jonr fort tard nne invitation ponr le concert, 
et insistant a cette occasion d'en prevenir Mr de Diebitsch, Tantre 
se mit en fnrenr, mais a la fin il me permit dn moins de Ini 
6crire. 11 n'arriva pas, et il fallut douc partir senl; mais par ce 
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retard le concert avait deja commenc6 lorsque je parns dans 
Tassemblee. Ma tante en fut trfes-alarmöe, mais TEmperear ne 
le prit pas en manvaise part. 

Le lendemain Mr de Diebitsch vint ä roon legis et entra 
dans nne vive altercation avec Mr de Trebra. Aprös mon döpart 
le bniit augmenta, et ä mon retour je cms remarqner des prenves 
d'ane latte personelle. Du moins les deax adversaires pamrent 
tr^s honteux ä mon apparition. — Je roQUs d'abord aprfes quel- 
ques reprocbes de ma tante, et la Comtesse de Liewen me dit 
de fortes duret^s pour avoir ose 6crire ä Mr de Diebitsch une 
lettre qa'on me presenta, et qui, au lieu de parvenir au g^n^ral, 
avait pris le chemin du chäteau. Cette preuve du peu de loyautä 
de mon sous-gouvemeur ne m'engagea cependant pas a appuyer 
ma justification par une denonciation de tous ses torts, et il parut 
m'en savoir grö. — Ces querelles doraestiqaes s^ötaient ainsi un 
peu calm^es par mon intercession, pendant que le cours des 
grands övenements prenait une tournure trfes-alarmante. 

II 6tait plus qu'6vident que les mesures despotiques de 
FEmpereur Paul excitaient de plus en plus les ressentiments 
public8. Malgrö toutes les peines qu'on se donuait pour me les 
cacher, le bruit en retentissait d'une manifere trop prononcöe 
pour que je ne les apprisse pas; aussi tous mes domestiques, les 
gens de la maison, les personnes de ma connaissance, et meroe 
mes maitres en avaient la beuche pleine. Enfin, si memo per- 
sonne ne m'en eüt parle, j'aurais du remarquer les changements 
qui s'operaient a la cour, Tair stup^fait de tout le monde qui 
y accourait, et les grimaces de TEmpereur envers sa famille. 
D'ailleurs cette jeune dame, qui me voulait beaucoup de bien, 
ne cessait de me pr^venir de certains dangers qui roe mena^^ient 
a la snite des faveurs bizarres d'an maitre que le reste du monde 
paraissait detester. Je ne compris toajours rien de toutes ces 
cnigmes, et, ä dire la verite, je n'y vois gufere plus clair au- 
iourd'hui; mais je me doatais d^une catastropbe, en voyant TEm- 
perear (a ce qu'il me parut dans la soiröe da 9/21 mars) — donner 
des temoignages non öquivoques de sa rage supprimee ä l'Imp^- 
ratrice, et anx deax Grand-Ducs Alexandre et Constantin. 

Le 11/28 mars, au joar torabant, on appela Mr de Trebra 
cbez le general Klinger. Peu apres le gen^ral Diebitsch parnt 
et me parla d'an danger qui me mena^it. Mr de Trebra revint 
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consecativement pour m'emmener an corps des cadets, ce qai 
cependant n'eut pas liea, parce qa'au aide de camp da gön^ral 
EÜDger accourut en tonte bäte, Protestant an nom de sod chef 
contrc cette roesnre. Enfin, au milien de la nnit, le capitaine 
Volkersbcrg onvrit la porte et nons cria „qne tont 6tait fini" — *) 
snr qnoi on m'engagca a aller me conchcr. Le leodemain Mr de 
Trebra n)'annon(;^a la mort de TEmperenr, et je ne fns pas nu 
instaut en doute qu nn assassinat n*en fnt la canse. 

L'Imperatricc nc roc re^^nt que 8 jours plus tard. Elle pa- 
raissait trös-affligee, etait vetne des signes d*nn denil profond, et 
m adressa plnsienrs qnestions affables. Le nonvel Emperenr me 
traita avec bontc et de Tindnlgence. Le geueral Diebitscb perdit 
sa place de gonvernenr; anssi me transfera-t-on dans Tinfanterie 
en me comptant an regiment de grenadier de Tanride, an liea 
de celni de dragons de Pleskow. 

La plns grande partie de mon temps fnt maintenant vonee 
anx etndes. Ma memoire ue me rappcUe qne qnelqnes traces da 
reste de mon sejonr ä Petersbonrg. Je citerai a cet effet Ten- 
terrement de I'Emperenr Panl anqnel on me fit assister. La 
eercmonie fnt leugne et tr^s fatignante, mais d'nne magnificence 
imposante. — Plnsienrs eonrses, taut en voitnre qu'a cheval et a 
piod, me fireut counaitro la süperbe capitale du nord dans tonte 
son eteudne et daus tonte sa splendenr. 

Qnelqnes mois s'ecoulörent ainsi dans ma retraite de la ma- 
niere la plns agreable, et preseutaient nn contraste assez bizarre 
eu comparaison dn tronble prodigienx qui remplissait les premier^ 
temps de mou sejonr. 

Je m etais attacbe ä mes qnatre coius, de sorte que Tordre 
de repartir tont en m'enivrant dabord le coenr d'all^resse, me 
fit cependant regretter en meme temps la Separation d'on liea 
qni m avait offert des charmes. 

II me parait que les voeux de mes parents decidörent mon 
depart, qni ent lien an mois de juillet. Pendant le voyage je 
ne fis qnun conrt sejonr a Riga daus la maisou de mon oncle 
Lonis, et y re<;'us les complimeuts du corps d officier de Tauride, 
dout j'etais deveun chef titnlaire. Cette comedie me can;$a 

*) Yolkersberg machte dabei eine Bewegung mit der Hand an der Seite 
des Halses hinauf. „ Maintenant vous pouvez aller vous coucher.* 
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encore quelques embarras, et je fus aussi condaranö a assister 
a plusieurs parades, auxquelles je n'ai jamais pu trouver beaucoup 
de güüt. 

De lä noas parconrümes la Lithuanie et la Prusse meridionale 
Sans Doas arreter, et dans les derniers jours du mois de juillet 
je fus rendu aax bras de mes parents. 



•) Der Kaiser Paul war auf den seltsamen Gedanken verfallen, 
seine Gemahlin und seine sämtlichen Kinder, mit alleiniger Aus- 
nahme seiner Lieblingstochter, der Grofsförstiu Katharina, in das 
Kloster zu sperren — wenn er nicht etwa das Haupt der Kaiserin 
sogar dem Tode durch Henkershand geweiht hatte. 

Den jungen Prinzen (Herzog) Eugen von Württemberg wollte 
er mit seiner Tochter Katharina vermählen — adoptieren — und 
zum Erben der Krone erklären. — Kein Wunder, dass alle, die 
es mit diesem jungen Herzog gut meinten, die Besorgnis hegten, 
die im Interesse der kaiserlichen Familie Verschworenen könnten 
aufser dem Kaiser auch wohl diesen Prinzen, den Sohn seiner 
Wahl, aus dem Wege räumen wollen. 

Die schöne junge Frau, die dem Herzog so viele Teilnahme 
bezeigte, und die er für die Fürstin Lapuchin hielt, ohne ganz 
bestimmt zu wissen, ob sie es wirklich war, sagte ihm einst bei 
einem Konzert bei Hofe: „Si jamais vous avez besoin d'un asyle, 
vous le trouverez chez moi!" Als der Herzog die Kaiserin 
Maria Feodorowna nach dem Tode Pauls zum ersten Mal wieder- 
sah, fragte sie ihn unter anderem, ob es wahr sei, dass eine Dame 
ihm ein Asyl angeboten habe? — Er bejahte dies, und benutzte 
die Gelegenheit zu fragen, wer diese Dame sei? — Die Kaiserin 
antwortete ausweichend: „Vous lui devez une recounaissance 
etemelle, mais vous ne la reverrez jamais; eile est paiiie!** (Die 
Fürstin Lapuchin verliefs Petersburg unmittelbar nach dem Tode 
des Kaisers Paul, und starb bald darauf zu Wien). 

Dass die Eltern den jungen Herzog — einen jetzt vernach- 
lä^ssigt^n Knaben, der vom Kaiser Alexander nicht gern gesehen 
sein konnte — wieder nach Deutschland zurückkommen liefsen, 
war unter solchen Bedingungen sehr natürlich.— Der Weg, den 



^ Nachtrag ohne Datum. 
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man ihn auf der Rückreise nehmen liefs, and auf dem von dem 
Hanse seines Oheims zn Riga an alle gröfseren St&dte geflissent- 
lich vermieden wurden, beweist, dass man ihn der öffentlichen 
Aufmerksamkeit entziehen wollte. 

Wohl auch aus demselben Grunde schickte man ihn, seine 
Erziehung zu vollenden, auf die kleine, wenig beachtete Universität 
Erlangen. 

So reiste und lebte der Herzog schon im vierzehnten Jahre 
als gefallene Gröfse. 



Aufschlüsse über die Ermordung des Kaisers Pauls I. 

nach den Deposit ionen des GeneraU, Freiherrn von Bennigsen und de» Fönten 
Plato Subow zu Wilna im Jahre 1812. 



Die Regierung des Kaisers Paul I. von Rnssland schien in 
den ersten Jahren eine beglückende werden zu wollen, denn er 
zeigte Hornschertalente ; bald traten aber auch viele Eigenschaften 
eines Tyrannen hervor (Paul avait un coeur sensible et beaacoup 
d'esprit naturel, mais il lui (?) mauquait de jngement). Das 
Vorherrschendste in seinem Charakter war ein unbegrenzte» 
Misstrauen Selbst von seiner Mutter fürchtete er durch Gift 
umgebracht zu werden, worüber mehrere Anekdoten bekannt 
wurden. In einem solchen Anfalle von Misstrauen, worin ihn seine 
Lieblinge zu bestärken suchten, wollte er einst sogar mit den 
Truppen, die ihm die Kaiserin zu seinem Vergnügen und seiner 
militärischen Übung zu halten erlaubt hatte, zu den nralischen 
Kosaken flüchten. Er liefs zu diesem Zwecke schon im Greheimen 
die Wege recognoscieren. Sein Plan war sich dann für Peter lll- 
auszugeben und sich selbst für tot zu erklären etc. 

Um sich einen Anhang gegen seine Mutter zu verschaffen, gab 
er eine grofse Menge Pensionen an Günstlinge aus allen Klassen, 
und selbst den Orden des Annen-Degens erteilte er insgeheim. 
Die Ritter nuissten das Kreuz, was auf dem Stichblatt oben ge- 
tragen wird, unter demselben tragen, und erhielten ansehnliche 
Gehalte. 
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Sobald er Kaiser wurde, erhob er diese seine alten Günstlinge 
aaf ungewöhnliche Weise zu den höchsten Ämtern, und verstiefs 
dagegen ganz nach Willkür die ausgezeichnetsten Männer der 
vorigen Regierung. Mit jedem Jahre nahmen diese despotischen 
Handlungen zu und arteten zuletzt in offenbare Grausamkeit aus. 
Er drohte den Grofsen des Reichs und selbst seiner Familie, täg- 
lich um geringfügiger Ursachen willen mit der Verweisung nach 
Sibirien, mit der Knuten-Strafe — (durch den Schinder und bei 
wenig Hieben oft schon den Tod herbeiführend) — und selbst 
mit der Todesstrafe, welche in Russland nicht gebräuchlich ist, 
und er gern wieder einführen wollte. 

Die kleinsten Vergehen bestrafte er oft wie die gröfsten, 
wenn sie auch nur auf den Angaben seiner Spione beruhten. Zu 
den Hauptverbrechen gehörte schon wenn man gegen sein Verbot 
einen runden Hut trug, welches er für ein Zeichen des Jakobinis- 
uius hielt, oder wenn man ihn, nach seiner Meinung, beim Be- 
gegnen nicht ehrerbietig grüfste. (Jedermann, auch die Frauen, 
mussten selbst im härtesten Winter oder im tiefsten Schmutz 
aus dem Schlitten steigen und ihm die festgesetzte Ehrenbezeugung 
machen.) Deshalb waren auch alle die Strafsen in Petersburg wie 
verödet, durch welche man erfuhr dass er kommen würde. 

Seine Härte und Übertreibung bei den Bestrafungen dieser 
kleinen Vergehen waren ein Hauptgrund des allgemeinen Hasses 
gegen ihn. Von solchen wurden in der letzten Zeit besonders 
genannt: Die Behandlung des Pastors Seiler; die Grausamkeit 
gegen einen jungen Mann aus einer der ersten Familien, welcher 
einer jungen Dame huldigte, die auch dem Kaiser gefiel; und 
die verhängte Todesstrafe gegen einige Offiziere wegen geringer 
Vergehen. 

In seinen Finanz-Operationen war er ebenso despotisch, und 
verschwendete hart erpresste ungeheure Summen, blofs um seiner 
I^nne zu fröhnen. — Besonders war dies* der Fall durch die 
Armee, die, wenn es ihm einfiel, mobil gemacht wurde, ohne damit 
einen Staatszweck zu erfüllen. Der Armee, wie der Nation, gefiel 
es ebensowenig, dass er die Einrichtungen ganz auf preufsischen 
Fufs machte und die Truppen für das dortige Klima unzweck- 
mäfsig und unnational kleidete. — Um schnell die Mittel zu 
diesem allem herbeizuschaffen, vermehrte er das Papiergeld nach 
Willkür, ganz gegen das kaiserliche Versprechen Katharina's H., 
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wodurch der Kredit aufserordentlich sank. lu der Politik war der 
despotische Siuii des Kaisers gleichfalls hervorleachteud, und ver- 
mischt mit einem Hange zum Abenteuerlicheu. Bald war er der 
eifrigste Bekämpfer des republikanischen Frankreichs und daher 
mit England im engsten Bunde, bald buhlte er um die Freund- 
schaft desselben Frankreichs aus Hass gegen England und wollte 
diesem letzteren Staate, zum grofsen Schaden seines eigenen Lao- 
des, sogar den Eingang ins baltische Meer verbieten. Bald war er 
enthusiastisch für Preufsen, bald gegen dasselbe gestimmt, so dass 
es sogar sein Plan war Altpreufsen zu erobern. Auf den spanischen 
Thron wollte er einen in seinen Diensten stehenden Spanier, Namens 
Castor de la Ferdo erheben, nachdem er ihn mit einer ihm wohl- 
gefallenden deutschen Frau verheiratet hatte. Selbst der unter 
PauFs Schutz lebende Ludwig XVIII. musste bald so viel von 
seinen Launen leiden, dass er sich schwer gedrückt durch seine 
Wohlthaten fühlte. Die Annahme der Würde eines Grofsnieisters 
des Maltheser-Ordens setzte ihn auch in den Fall, sich als Kaiser 
mehrere Dementien geben zu müssen. 

Diese politische, und viele andere persönliche Fehlgriffe, er- 
weckten besonders in den höheren Ständen und der seiner Ver- 
folgung am meisten blofsgestellten Hauptstadt und den Offizieren 
der Armee den Wunsch einer in Russland nicht ungewöhnlichen 
jrewaltsjimen Thronveränderung. Zugleich versprach mau sich 
schöne Zeiten von dem sanften Charakter des Thronerben, Grofs- 
frtrsten xVlexander. 

Der Kaiser Paul erhielt mehrere anonyme Anzeigen von der 
herrschenden L^uzufriedenheit, welche sein Misstrauen oft bis zur 
Wut steigerten, aber er fürchtete für seine Person und die Sicher- 
heit seines Throne« nichts, da er höchst abergläubisch war, und 
eine ihm einst gemachte Wahrsagung dahin lautete, „dass er 
glücklich und ungestört regieren würde, wenn dies die ersten 
Regierungsjahre der Fall wäre." — Hieraus kann man sich auch 
die öffentlichen Danksagungs-Ukase an sein Volk nach seinen 
ersten Regierungsjahren erklären, worin er demselben für dessen 
Treue dankte und darauf alle von ihm unschuldig nach Sibirien 
Verwiesene zurückrief. Er liefs diese nach Petersburg mit dem 
Versprechen kommen, sie wieder anzustellen, und da dies nicht 
sogleich möglich war, so zog er sich auch dadurch um so viel 
mehr Feinde in die Nähe. 
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Da man das schreckliehe Beispiel einer Revolution an Frank- 
reich vor Augen hatte, so fürchteten die Vornehnaen, denen das 
übrige Volk in Russland blind folgte, auf diesem Wege eine Um- 
ßtürzung des Thrones zu bewerkstelligen. Der damalige Vice- 
Kanzlcr Graf Panin, Gesandter in Berlin, und der Admiral Ribas 
erdachten demnach einen anderen Plan, wonach die ganze Re- 
volution in den Mauern des Residenz-Schlosses ausgeführt werden 
sollte — (der Admiral starb vor der Ausführung). — Panin machte 
auch dem Grofsfürsten Alexander die ersten Vorschläge dazu und 
wiederholte sie darauf mit dem damaligen General-Gouverneur 
von Petersburg, und vom Kaiser mit vollem Vertrauen beehrten 
Grafen Pahlen gemeinschaftlich. Man stellte diesem jungen und 
geängstigten Grofsfürsten, der wie seine ganze Familie täglich in 
I^bensgefabr schwebte, vor, „dass der eifrigste Wunsch der 
Nation und die Wohlfahrt derselben erheische, ihn an die Seite 
seines Vaters als Mitregenten auf den Thron zu setzen, und dass 
der Senat als Repräsentant der Nation, ohne des Grofsfürsten 
Zutbun, den Kaiser dahin bringen werde, ihn dafür anzuer- 
kennen/ — Der Grofsfürst Alexander wollte zuerst durchaus nicht 
in dieses Vorhaben eingehen, obgleich er, überredet, die Not- 
wendigkeit einer solchen Mafsregel anerkannte, und als er endlich 
seine Zustimmung gab, verschob er die Ausführung derselben von 
einer Zeit zur anderen. Mehrere Gründe, worunter die Furcht 
einer Entdeckung der Verschwörung nicht der kleinste war, und 
die ewigen Drohungen des Kaisers gegen seine Familie, wozu 
ihm mehrere anonyme Benachrichtigungen von der Verschwörung 
Veranlassung gaben, bestimmten endlich den Grofsfürsten sich für 
die baldige Ausführung zu erklären. 

Die Beschleunigung dieser Angelegenheit wurde aber durch 
eine unvorsichtige Äufserung des Kaisers, in einer bösen Laune, 
gegen seine Geliebte, die Fürstin Gagarin geborene Fürstin 
Lapuchiu, und gegen seinen Liebling, den Grafen Kutaissow, den 
er von der niedrigsten Stufe zu hohen Würden erhoben hatte, 
veranlasst. Der Kaiser drohte nämlich: er werde seinen grand 
coup, wie er sich ausdrückte, endlich vollbringen.*) — Diese 
Äufserung wurde Pahlen, der, wie gesagt, Gouverneur von Peters- 



*) Sous peu je me verrai force de faire tomber des tetes qui jadis m^ctaient 
cbirM. 
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bürg, Minister der auswärtigen Angelegenheiten und der Polizei, 
und im vollen Vertrauen des Kaisers war, hinterbraeht, und dieser 
verstand sie vollkommen. Er fürchtete, dass des Kaisers Miss- 
trauen, welches er immer zu beschwichtigen wusste, gesiegt habe, 
und dass sein und der Verschworenen Leben in Gefahr stehe. 
Er kannte den Plan des Kaisers, seine ganze Familie einzu- 
sperren. (Die Kaiserin sollte nach Kolmogor, hinter Archangel, 
der Grofsfnrst Alexander nach Schlüsselburg, und KoDstantin, der 
von der Verschwörung nichts wusste, auf die Festung in Peters- 
burg gebracht werden.) — Die Gefahr schien Pahlen noeh ge- 
wisser, da ohne sein Wissen kürzlich zwei verwiesene sonstige 
Günstlinge des Kaisers, Araktschejew und Lindener, aus Sibirien 
zurückgerufen waren.*) Pahlen eilte, dem Grofsfürsten Alexander 
Nachricht von seineu Befürchtungen zu geben, und beschwor iho, 
sich nun bestimmt über die Annahme der Mitregentschaft auszu- 
sprechen. Er versicherte ihm, dass hierzu Alles vorbereitet sei, 
und keine Gefahr für die kaiserliche Familie und das Reich ob- 
walte; dass bei längerer Zögerung aber unfehlbar eine allgemeine 
Revolution das ganze Reich erschüttern werde. Der Grofsfarst 
gab endlich mit Thränen in den Augen das Versprechen, die Mit- 
regentschaft annehmen zu wollen. 

Die Verschwörung konnte bei einer so grofsen Menge Mit- 
wisser nicht mehr geheim gehalten werden, und es gehörte eine 
so allgemeine Stimmung gegen den Kaiser dazu, dass dieselbe nicht 
schon vor dem Ausbruche gänzlich verraten wurde. Es war z. B. das 
ganze Offizierkorps des 1. Bataillons des Regiments des GrofsfQrsten 
Alexander (Ssemjenow) bis zum Junker herab davon unterrichtet 

Ein Zufall hätte dem Kaiser, welcher, wie schon gesagt, 
durch anonyme Briefe mehrmals gewarnt war und oftmals äufserte: 
^Er wisse wohl, dass man ihn ermorden wolle" — beinahe Alles 
verraten, wenn Graf Pahlen bei nachstehenden Scenen weniger 
Geistesgegenwart bewiesen hätte. 

*) Der Erstere war bei der Thronbesteigungr in einer Woche vom Lieu- 
tenant der Artillerie zum General-Lieutenant avanciert. Der Kaiser hatte ihn 
auf einer Reise, welche er als Grofsfarst in entfernten ProTinzen untemahin, 
durch ein von demselben zu seinen Ehren veranstaltetes Feuerwerk keimen ge- 
lernt. Der zweite war preulsischer Offizier t?ewesen und mit aafserordentlichen 
Vorteilen in russische Dienste getreten« Nachmals wurden beide Ton dem Kaimt 
aus Laune verwiesen. 
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Als Gonverneur von Petersburg und Polizei-Minister hatte 
er sowohl die Verpflichtung, dem Kaiser täglich Rapport über die 
ans den Provinzen eingelaufenen geheimen Nachrichten zu machen, 
als auch über die Neuigkeiten in der Hauptstadt zu berichten. 
Diese interessierten den Kaiser aufs höchste, und wenn sie auch 
nur häusliche Familien-Angelegenheiten betrafen. Eines Morgens 
also trat Graf Pahlen zu diesem Zwecke in das Zimmer des 
Kaisers und hatte sowohl den schriftlichen Rapport, als auch un- 
vorsichtiger Weise die Liste der Verschworenen in der Tasche. Der 
Kaiser kam ihm im gewöhnlichen spafshaften Tone entgegen, und 
griff mit den Worten in dessen Tasche: „Was hast Du mir denn 
heute Neues aufzutischen?" — Pahlen, obgleich aufs äufserste er- 
schrocken, behielt jedoch seine Fassung, griff gleichfalls mit der 
Hand in seine Tasche, hielt die Liste, welche er an dem stär- 
keren Papier erkannte, fest, so dass der Kaiser nur den Rapport 
heraus zog, den er mit einer Menge wahrer und selbst erdichteter 
Anekdoten angefüllt hatte. Der Kaiser ward durch Lesen des- 
selben zum Lachen gereizt und bemerkte darüber, trotz des ge- 
wöhnlichen Misstraueus, die tödliche Verlegenheit des Generals nicht 

Die in Petersburg anwesenden Häupter der Verschwörung 
waren: Pahlen und Plato Subow (letzterer Günstling Katha- 
rinas II.) — Panin war in Moskau. Von ihnen ward der General 
Bennigsen, welcher eben auf seine, ihm wegen seiner Thaten in 
der polnischen Campagne von der Kaiserin Katharina im Mins- 
kischen Gouvernement geschenkten Güter aus Pauls Laune ver- 
wiesen war, und dahin abreisen wollte, eingeladen, versteckt in 
Petersburg zu bleiben. Dieser trat auch, als man ihm den Grofs- 
fürsten Alexander an der Spitze der Verschwörung nannte, sogleich 
bei und wurde nun ihr thätigstes Glied. 

Unter den Verschworenen waren die wichtigsten : die Sena- 
toren: Subow (Nikolas und Valerian), Orlow, Tschitscherin, 
Tatarinow, Tolstoy, Troschiusky, Fürst Galitzin, Kommandeur der 
Garde von Preobrashensk, Depreradowitsch, Kommandeur der 
Garde von Ssemjenow, dieGeneräleTalisin,Uwarow,Archimakow — 
(Adjutant des Kaisers) — Fürst Jaschwil (Bruder des nachherigen 
Artillerie-Generals) — Major Tatarinow etc. 

Der General Talisin gab ein Souper, wozu er diejenigen 
Offiziere eingeladen hatte, welche man besonders gebrauchen 
wollte, und unter welchen sieh mehrere junge Leute befanden, 
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die kurz vorher wegen leichter Vergehnngen hart bestraft worden 
waren. Es wurde viel getranken, und ein grofser Teil dieser 
Herren berauscht. Hier im Hause, nahe beim Sommergarteo, 
versammelte sich ein Teil der Soldaten, und der andere io 
der grofsen Perspektive. 

Der Geheimrat Troschinsky vom Senate setzte ein Manifest 
auf, worin gesagt wurde, „der Kaiser habe wegen Krankheit 
den Grofsfürsten Alexander zum Mitregenten angenom- 
men''. — Da aber vorauszusehen war, dass der Kaiser in diese 
beschlossene Mafsregel nie in der Güte willigen würde, so wurde 
verabredet, ihn dazu zu zwingen, indem man ihn im Notfall mit 
Gewalt nach Schlüsselburg zu bringen beschloss. Der Fürst 
Subow und General Bennigsen übernahmen es, die persöolicbe 
Angelegenheit mit dem Kaiser abzumachen, und Pabien und 
Uwarow sollten für die äufsere Sicherheit sorgen. 

Demgemäfs stellten sich Subow, Bennigsen und die beiden 
anderen Subow an die Spitze einer Kolonne Verschworener nnd 
liefsen sich von dem diensthabenden Adjutanten des Kaisers, 
Archimakow, in das Michailowsche Palais, wo der Kaiser residierte« 
führen. — Die verschworenen und betrunkenen jungen Offiziere 
waren gar nicht in Ordnung zu halten, und wurden besonders 
durch die Worte des Grafen Pahlen erhitzt, welcher die an ihn 
g(^richtete Frage derselben: was man machen sollte, wenn sidi 
der Kaiser thätlich zur Wehre setze? — antwortete: „Qntod on 
veut faire des Omelettes, il faut casser des oeufs." 

Vor den Zimmern des Kaisers angekommen, OflFhete ein in- 
wendig die Wache habender Kammerhusar auf das Verlangen 
des den Dienst habenden General -Adjutanten Archimakow das 
Vorzimmer, und ein betrunkener Offizier der Verschworenen scbing 
ihn mit einem Stocke, ohne allen Grund, so auf den Kopf, dass 
er aus vollem Halse schrie, und da er darauf betäubt hinfiel^ 
wollte der Offizier ihn noch mit einer Pistole erschiefsen, welche 
aber zum Glück der Verschworeneu versagte. Schon bei diesem 
ersten Lärmen liefen fast alle Verschworenen davon, nur Ben- 
nigsen, Subow und vier Offiziere blieben. Ersterer machte die 
Thüre des Schlafzimmers des Kaisers, welcher durch das Geschrei 
erwacht und schon aufgestanden war, auf, und da Subow das 
Bett leer sah, so glaubte er den Kaiser entflohen und war anfser 
sich, Bennigsen trat aber näher, und fand den Kaiser hinter einer 
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spanischen Wand, wo ein Nachtlicht brannte, in blofsen Füfseu, 
mit einem Hemde, einer Nachtjacke und Mütze bekleidet, vor 
Schrecken erstarrt stehen. Snbow und Bennigsen gingen nun mit 
blofsem Degen auf ihn los, und da der erstere allen Mut ver- 
loren, und deshalb nicht sprechen konnte, so sagte Bennigsen: 
„Sire, vous etes arret6;" — der Kaiser antwortete ihm nichts 
darauf, sondern wandte sich an Subow und fragte auffahrend: 
„Que faites-vous, Piaton Alexandro witsch?" — In diesem Augen- 
blicke meldete ein Offizier an Subow, dass sich die Schlosswache 
widerspenstig zeige und Pahlen nicht käme, worauf Subow aufser 
Fassung forteilte. Bennigsen blieb unerschütterlich und wieder- 
holte seine ersten Worte abermals, ohne Antwort zu erhalten; der 
Kaiser machte dagegen Miene, in ein Zimmer zu entfliehen, wo 
die Degen der arretierten Offiziere standen. Der Weg dahin 
wurde ihm aber durch die sich jetzt wieder einfindenden Ver- 
schworenen vertreten, und Bennigsen eilte, diese Thüre, wie die 
znr Kaiserin zu verschliefsen. Da schrie der Kaiser auf russisch: 
„Arretiert, was heifst das arretiert?" — und wollte mit Gewalt 
entfliehen, worauf der Fürst Jaschwil, Major Tatarinow und viele 
andere betrunkene Offiziere, von denen die Stube nun ganz voll 
war, auf ihn eindrangen. Hierbei fiel die spanische Wand um, und 
eine vollkommene Balgerei entstand. Bennigsen rief jetzt dem 
Kaiser zweimal zu: ^Restez tranquille, Sire, il y va de vos jours!" — 
er schrie aber nochmals: „Arretiert, was heifst das arretiert?" — 
worauf ihm ein Offizier antwortetete: „Schon seit vier Jahren 
hätte man ein Ende mit Dir machen müssen!" — worauf er auf 
russisch erwiderte: „was habe ich denn gethan?" — In diesem 
Augenblicke kam Bibikow mit einer Abteilung Soldaten des Re- 
giments Ssemjenow unter grofsem Geräusch in das Vorzimmer, und 
abermals waren die Verschworenen, dadurch erschreckt, im Begriff 
zu entfliehen. Da trat Bennigsen mit blofsem Degen in die Thüre, 
and drohte jeden, der entfliehen würde, niederzustofsen, indem 
er rief: „Jetzt ist es nicht mehr Zeit zurückzutreten." — Er 
befahl dem Fürsten Jaschwil, den Kaiser zu bewahren, und eilte 
in das Vorzimmer, die Anstellung der Wachen zu besorgen. 

Als er damit in einigen Minuten fertig war, und sich in das 
Zimmer des Kaisers zurück begeben wollte, stürzte ihm schon in 
der Thüre ein betrunkener, wütender Offizier mit den Worten ent- 
gegen: „il est achev('»!" — Bennigsen stiefs den Offizier zurück und 
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schrie: ^Halt! Halt!" — und da er den Kaiser zwar auf der Erde 
liegen, aber kein Blut sah, so wollte er nicht glauben, dass er tot sei. 

Die Mordscene hatte sich folgendermafsen ereignet Durch 
den Fall der spanischen Wand war der Kaiser voUkomnieii zur 
Besinnung gekomnoen uud schrie fortwährend um Hilfe. Er stiefs 
Jaschwil, der ihn festhalten wollte, zurück, und suchte zu ent- 
fliehen. Beide fielen aber bei diesem Handgeroenge zur Erde. 
In diesem fürchterlichen Augenblicke riss sich der Garde-Offizier 
Skeller^t die Schärpe vom Leibe und wand sie dem Kaiser um 
den Hals, indem Jaschwil den nackten, verzweifelnden Monarchen 
festhielt Viele andere Verschworene, von hinten gedrängt, stfirzten 
sich auf diese scheufsliche Gruppe, und so wurde der Kaiser er- 
drosselt und erdrückt, ohne dass viele der dahinterstehenden 
Gegenwärtigen wussten, was geschah. 

Nach vollbrachter schrecklicher That war Alles in der gröfsten 
Bestürzung, und der herbeieilende Bennigsen missbilligte das Ge- 
schehene mit fürchterlichen Drohungen gegen die Thäter, fasste 
sich aber sogleich wieder, untersuchte sorgsam, ob noch Leben zo 
erhalten wäre, und liefs endlich, vom Gegenteil überzeugt, den 
Leichnam auf das Bette legen. Er übergab ihn den herbeigerufenen 
Bedienten, welchen er sagte, dass der Kaiser am Schlagflnsse ge- 
storben wäre, und befahl ihnen, demselben sogleich eine Uniform 
anzulegen. Darauf schickte er einen Offizier an den Fürsten Snbow, 
welcher mit seinen beiden Brüdern und dem Grofsfürsten Alexander 
vor der aufmarschierten Schlosswache stand und diese vergebens 
aufforderte: „es lebe Alexander!^ auszurufen. Sobald jedoch die 
Nachricht von dem Verscheiden des Kaisers ankam, schrieen die 
Soldaten sogleich dem neuen Kaiser ein Vivat zu. — Alexander 
schien aufser sich vor Sehmerz über das unerwartete Ende seines 
Vaters, sammelte sich jedoch bald wieder und übergab dem General 
Bennigsen das Kommando der Truppen und die Bewahrung des 
Schlosses St Michael, in welchem die ganze kaiserliche Familie 
residierte. 

Pahlen, der sich auch nun eingefunden hatte, bekam den 
Auftrag, den Tod des Kaisers der Kaiserin bekannt zn machen. 
Die Kaiserin geriet bei dieser Nachricht in Wut und drohte den 
Mördern ihres Gemahls mit den härtesten Strafen, indem sie an den 
durch Schlagfluss erfolgton Tod nicht glaubte. Sie verlangte durch- 
aus den Leichnam zu sehen, und du ihr dies verweigert worde, 
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SO begab sie sich zn ihrer Schwiegertochter, der Gemahlin Alex- 
anders, wo sie weniger Schmerz über den Tod ihres Gemahls als 
andere Gemütsbewegungen bemerken liefs, die sich auch bald 
aossprachen. Als nämlich der General Bennigsen zn ihr ging, sie 
im Namen des Kaisers Alexander zn ersuchen, nach dem Winter- 
palais zu kommen, wohin er sich mit dem Grofsfürsten Konstantin 
begeben hatte, stiefs sie die Worte ans: „Wer ist Kaiser? — 
wer nennt Alexander Kaiser?** — worauf Bennigsen antwortete: 
,die Stimme der Nation!" — Sie erwiderte: „Ach! ich werde 
ihn nicht anerkennen!** — Als sie darauf keine Antwort erhielt, 
fügte sie mit leiser Stimme hinzu: „Bis er mir Rechenschaft von 
seiner Aufführung in dieser Angelegenheit gegeben hat!" — Nach 
diesen Worten ergriff sie Bennigsen beim Arm und befahl ihm, ihr 
zu gehorchen und sie in die Zimmer des Kaisers zu fuhren. Ben- 
nigsen aber, welcher noch immer die Soldaten fürchtete, die von 
Paul sehr gut behandelt (waren) und fest an ihm hingen, liefs 
sich hierdurch nicht erschüttern, sondern hielt die Kaiserin zurück. 
Sie drohte darauf ihn einst dafür büfsen zu lassen, fing endlich an 
zu weinen und schien sich zu beruhigen. Bennigsen schlug ihr 
darauf nochmals vor, nach dem Winterpalais zu gehen, und die 
junge Kaiserin unterstützte seine Vorstellungen durch ihre Bitten. 
Dies aber nahm die Kaiserin-Mutter sehr übel auf und fuhr sie 
mit den Worten an: „Que me dites-vous! — ce n'est pas ä moi 
a obiir — allez, obiissez si vous voulez!" — 

Da sie durchaus nicht aus dem Schloss St. Michael gehen 
wollte, ohne den Körper ihres Gemahls gesehen zu haben, so be- 
fahl Alexander, nach davon gemachter Anzeige an Bennigsen, dies 
zu genehmigen, wenn es ohne Gefahr geschehen könne, worauf 
Bennigsen bat auch Pahlen nochmals zu schicken. 

Mit diesem hatte die Kaiserin-Mutter eine heftige Scene, er 
ertrug aber alle Ausbrüche ihres Zorns mit kaltem Blute und 
sagte ihr geradezu, dass er von allem unterrichtet gewesen wäre, 
das Wohl des Staates und der ganzen kaiserlichen Familie aber das 
Geschehene rechtfertige. Er versuchte alles, die Kaiserin mit Worten 
der Vernunft und der Politik zu beruhigen, es war aber umsonst, 
und er ging darauf zu dem Kaiser, um darüber zu rapportieren. 

Hierauf ergriff die Kaiserin abermals mit harten und drohenden 
Worten den Arm des Generals Bennigsen und wollte ihn zum 
Gehorsam zwingen. — (Madame, on ne Jone pas la coraedie ) — 

Scbiemann, Ermordung 1'muU. (> 
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Dieser aber verweigerte ihr immer standhaft, sie nach dem 
Zimmer des verstorbenen Kaisers gehen zu lassen, bis sie voll- 
kommene Rahe zeigen würde. Nun versprach sie endlich, sich m 
beherrschen, wenn man ihr nar den Leichnam zeigen wollte. 

Bennigsen versprach dies jetzt, reichte ihr den Arm nnd 
führte sie, begleitet von ihren Töchtern, welche sie abholte, in 
das Zimmer, wo der Kaiser in Garde-Uniform auf dem Bette lag. 

Es erfolgte nun eine vollkommene Theaterscene. Die Kaiserin 
setzte sich mehrere Male, ehe sie an das Leicheuzimmer kam, 
und rief auf deutsch aus: „Gott helfe mir ertragen!" — Als sie 
ins Zimmer trat, schrie sie laut [auf, warf sich bei dem Bette, 
auf welchem der Leichnam lag, auf die Knie, und küsste die 
Hände des Kaisers; darauf bat sie um eine Scheere und schnitt 
ihm Haare ab. Nun stand sie auf und lud die Prinzessinnen ein, 
zu thun wie sie gethan habe, welches auch geschah. Jetzt schien 
sie gehen zu wollen, plötzlich aber drehte sie sich wieder um, 
hiefs die Prinzessinnen gehen, stürzte sich nochmals am Bette 
nieder, und sagte: „ich will die letzte sein!" — Darauf ging sie 
in ihre Zimmer zurück und legte die grofse Trauer an. 

Sie fuhr nun ruhig in das Winterpalais, ohne dass das an! 
diesem Wege in Menge versammelte Volk, wie sie erwartete, 
etwas für sie unternommen hätte. Die Familie Kurakin mit ihrem 
Anhange war der Kaiserin ganz ergeben, und hatte ihr vielleicht 
schon längst, wenn eine andere Art der Erledigung des russischen 
Thrones erfolgt wäre, in diesem Sinne geschmeichelt — Diese 
Familie wurde nnn sogleich von Petersburg entfernt. Fahlen, 
dessen zweideutiges Nichterscheinen im entscheidenden Augen- 
blicke ihm übel ausgelegt wurde, und alle diejenigen, welche 
thätigen Anteil an der Ermordung genommen hatten, mossten 
Petersburg ebenfalls sogleich verlassen. 

Subow ging auf seine Güter in Curland und zog sich von den 
Geschäften zurück. Der General Bennigsen behielt das Kommando 
der Trappen, begab sich mit dem Kaiser nach Moskau zur ErOnnog 
und ging erst dann ebenfalls auf seine Güter nach Minsk, von wo 
ihn der Kaiser Alexander abrief, zum General-Gouverneur von 
ganz Littauen ernannte und nachmals das Kommando gegen die 
Türken und gegen die Franzosen anvertraute. E. v. W. 

(Ernst von Waddl.) 
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Bemerkungen 

über 

vorstehende Depositionen von dem Herzoge Eugen von Württemberg, datiert 

aus Garlsnihe in Schlesien im Dezember 1836. 



Dieses höchst wichtige Dokument erhielt ich erst im Jahre 1836 
darch den General-Major v. W., Neffen des Generals Bennigsen, 
und im Jahre 1807 mit mir zugleich dessen Adjutant, der auch 
seit jener Zeit mein Freund geworden war. Es befinden sich in 
jenem Aufsatze einige Widersprüche mit meinen eigenen Angaben 
über (las hier erwähnte Ereignis, obgleich er im allgemeinen 
ziemlich mit ihnen übereinstimmt. Jedenfalls wird dieses histo- 
rische Aktenstück am besten zu Berichtigungen dienen. 

Mit der Entstehung desselben verhält es sich wie folgt: 

General Bennigsen hatte im Laufe seiner langen und inte- 
ressanten Lebensjahre sehr umfassende Memoiren geschrieben, von 
denen er auch mir in Wilna einige Stellen selbst vorlas. — Später 
wurden von Seiten des russischen Hofes öffentliche Mitteilungen 
des Generals befürchtet, und es ist, den Angaben des Generals 
V. W. nach, mindestens gewiss, dass gleich nach dem Tode 
Bennigsens in Deutschland von Seiten einer benachbarten russischen 
Gesandtschaft Mafsregeln ergriffen wurden, um dessen hinterlassene 
Witwe von der Bekanntwerdung des schriftlichen Nachlasses ab- 
zuhalten. 

Ob General Bennigsen dies schon bei Lebzeiten geahnt habe, 
ist mir zwar unbekannt, wohl aber zweifle ich, nach früheren 
Versicherungen desselben zu urteilen, nicht, dass sich mindestens 
Auszüge aus jenen Memoiren in den Händen einiger seiner Ver- 
trauten befinden. 

Im Jahre 1810 und im Frühjahr 1812 stand ich zu Wilna in 
Gkunison und war fast täglich bei dem General Bennigsen, welcher 
damals das Landgut Sakret in der Nähe der Stadt bewohnte. 
Eben zu derselben Zeit kam auch der damalige königl. preufsische 
Major V. W. zum Besuch dahin, und General Bennigsen teilte ihm 
nicht nur einige seiner schriftlichen Aufsätze mit, sondern klärte 
ihn auch in Gegenwart des Fürsten Plato Subow über Verhält- 

6* 
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nisse auf, welche ihm, wie es scheint, stets schwer anf dem 
Herzen lagen nnd in deren einstiger Bekanntwerdnng er eine 
Rechtfertigung gegen allzu strenge öffentliche Beschnldignngen zu 
erkennen glaubte. 

Auf diese Weise gelangte General v. W. zu diesen wichtigen 
Aufschlüssen, welche jedoch der Publizität zu übergeben er gegen- 
wärtig durchaus noch nicht für zeitgemäTs hält. 

Indem ich diese Depositionen nun hier wörtlich meinen 
Dokumenten beifuge, glaube ich damit auch Aufschlüsse über 
mich selbst betreffende Verhältnisse zu verbinden, die bisher in 
Dunkel gehüllt waren. 

Die Mitwissenschaft des Kaisers Alexander I. um die Ver- 
schwörung gegen seinen Vater und die Ansichten des Generals 
Bennigsen über die Erwartungen der Kaiserin Maria Feodorowna, 
sich nach dem Tode ihres Gemahls (Katharina IL gleich) anf den 
Thron berufen zu sehen, gehen einesteils als so faktisch aus der 
ganzen Lage der Sachen hervor, dass sie nicht füglich geleugnet 
werden können; als es auch andererseits bei ihrer Zugabe und 
Mitteilung mir gleichzeitig teuere Pflicht erscheint, die mir be- 
kannten Veranlassungen anzugeben, welche diesen Verhältnissen 
jeden Schein strafbarer Tendenzen rauben konnten. 

Was den Kaiser Alexander betrifft, so sprechen ihn schon 
sowohl die geheimen Depositionen der Verschworenen, als der 
öffentlich bekannte Teil der Geschichte seiner Thronbesteigung 
von einem moralischen Unrecht frei. — Der Kaiser Paul war 
Tyrann im ärgsten Sinn des Wortes und noch bei weitem mehr, 
als es obige Depositionen in der Kürze schildern. Er befand sich 
am Schlüsse seiner Regierung zugleich in einem Zustande der 
Überspannung, welcher — noch ärger als faktischer Wahnsinn — 
auf die ganze Nation zurückwirkend, täglich die Wohlfahrt und 
das Leben von Millionen der ungezügelten Willkür eines Un- 
sinnigen blofsstellte. Unter diesen Umständen war durch MenscheD- 
liebe und selbst dnrch das Pflichtgefühl dem rechtmäßigen Nach- 
folger eine Mafsregel geboten, die nach den gewöhnlichen Gesetzen 
als ein Verrat gegen Herrn und Vater betrachtet werden dürfte. 
— Es wird kein vernünftiger Mensch einen Sohn verdammen, 
wenn er den Arm seines Erzeugers mit Gewalt zurückhält, wo 
dieser einen Mord zu begehen strebt; und auch der Diener wird 
der Belobung würdig erscheinen, wenn er den Herrn bindet, der 
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im Anfall von Raserei Frau und Kind zu vernichten droht. — 
Das Leben der Mutter und Geschwister, das Schicksal des ganzen 
Reichs stand hier auf dem Spiele — konnte da wohl auch der 
sanfte, jugendliche Alexander den Antrag einer Mitregentschaft 
ablehnen, der sich so ganz natürlich aus den umständen er- 
gab und worin der einzige Rettungsanker für das Reich zu er- 
kennen war? 

Aus anderem Gesichtspunkte betrachtet lag aber auch viel 
Widriges in dem Entschlüsse, und dies erklärte das Schwanken 
des jungen Grofsfürsten. Der Kaiser Paul war nicht unbedingt 
geistesabwesend, sondern nur in einem an Störung grenzenden 
Zustande von Exaltation. In allen anderen Verhältnissen als auf 
dem Throne würde er für einen bemitleidungswürdigen Sonderling 
gegolten haben^ der zwar unter polizeiliche Aufsicht hätte gestellt 
werden müssen, der aber dabei noch nicht gerade reif für das 
Tollhaus gewesen wäre. 

Anders gestaltete sich in dieser Beziehung das Verhältnis 
des Regenten, der sich unter keine höhere Aufsicht stellen liefs, 
wenn er nicht eingesperrt, d. h. also für unbedingt toll erklärt 
werden konnte. Gleich einem wütenden Raubtiere, das aller 
Fesseln entledigt, keine Schranken sieht und sich, Schrecken ver- 
breitend, den natürlichen Trieben überlässt, stand hier also der 
Gesalbte seinem Volke gegenüber, und es gab ebensowenig ein 
Gesetz, das ihn verurteilte, als eine menschliche Stimme, die ihn 
nicht als der schwersten Verbrechen schuldig erkannte. 

War man hierin auch stillschweigend gleichgesinnt, so blieb 
doch noch immer der Respekt vor der Würde des Regenten, das 
böse Beispiel jedes Gewaltschrittes gegen das Staatsoberhaupt 
— und endlich das kindliche Gefühl des Sohnes in dem jungen 
Thronfolger vorherrschend und lösete alle seine Entschlüsse in 
Thränen auf. Seine Einwilligung wurde ihm abgedrungen, viel- 
leicht auch nur gemissdeutet, er jedenfalls aber von den Ereignissen 
mit fortgerissen. Überdies war die Verschwörung, wie natürlich, 
nur die Sache Einzelner, die eigenmächtig als Werkzeuge des 
allgemeinen Wohls auftraten, ohne dazu, wie sie vorgaben, von 
der Nation berufen zu sein. Die Nation fühlte gewiss den Druck 
und seufzte schwer nach Erlösung; wo konnte sie aber berufen, 
wie auch nur der Senat in ihrem Namen bevollmächtigen, 
ohne schon in den Zustand offenbarer Empörung zu treten. 
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und übereinstimmender Entschluss. Deshalb also konnte der 
Kaiser Paul, so notwendig auch seine Entfernung war, und so 
allgemein man dies fühlte, doch immer nur durch Verschworene 
dazu veranlasst werden, und diese mussten ihr Dntemehmeo 
durch die Vollmacht des Thronfolgers sanktionieren. — 

Die Kaiserin-Mutter, obzwar durchaus nicht positiv von 
Mafsregeln gegen ihren Gemahl unterrichtet, war denn doch 
wohl von der dringenden Notwendigkeit einer Abdikation von 
seiner Seite gewiss eben so innig überzeugt, als das gesamte 
Publikum; konnte es nun aber unter obigen Bewandtnissen über- 
raschen, wenn auch sie ihrerseits fremden Ansichten huldigte, 
die ihr mit dem Beispiel der in Russland so hochverehrten 
Katharina II. schmeichelten und ihr wohl vorspiegeln mochten, 
dass der Grofsfürst Alexander, dessen Sanftmut und natürliche 
Herzensgüte damals noch bei weitem alle übrigen Eigenschaften 
überstrahlte, und dessen jugendliches Zartgefühl man wohl zu- 
weilen mit Schwäche verwechseln mochte, den Gedanken, gegen 
den eigenen Vater gefehlt zu haben, nicht ertragen, und um jeder 
ähnlichen Beschuldigung zu entgehen, es vorziehen werde, der 
erfahrenen Mutter eine Last zu übertragen, zu deren Übernahme 
er sich gegenwärtig noch nicht gereift fühle. 

So viel ich die Kaiserin in siebeuundzwanzigjähriger Be- 
kanntschaft zu würdigen gelernt hatte, war sie in jeder Beziehung 
das Muster von Edelsinn, und dabei von einem so hohen Grade 
von Teilnahme für fremde Leiden, von einem so überaus grofsen 
Eifer für das Gute und Gerechte beseelt, dass über den wahren 
Ton ihres Gemüts und Herzens mir auch nicht der geringste 
Zweifel blieb. Bei diesen herrlichen, wahrhaft verehnings- 
würdigen Eigenschaften, spricht sie aber auch der natfirlich für 
sie eingenommene Adoptiv-Sohn — (für den sie mich selbst an- 
erkannte) — durchaus nicht frei von einer Menge weiblicher 
Schwächen und Vorurteile, die sich ja sogar selbst mit meinen 
teuersten Interessen so häufig kreuzten. Auch mag sie der den 
Frauen so eigene Trieb, ihre Hand selbst da ins Spiel zq 
mischen, wo sie nicht ganz dazu berufen scheinen — vielleicht 
mit jenen Erwartungen, dass ihr die Regierung übertragen werden 
könne, vertrauter gemacht haben, als es sich mit einer ruhigen 
Prüfung der Sache vertrug. So viel ist aber wenigstens un* 
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bedingt gewiss: dass schon die abstrakt absoluten BegrifFe der 
Kaiserin, ihre fast knechtische Würdigung von Anstand, Formen 
und Herkommen, ihre heilige Scheu vor gewaltsamen Verände- 
rungen, und endlich sogar eine religiöse Orthodoxie, die mir in 
einem solchen Hafse von einer so klugen und so geistreichen 
Frau ganz unbegreiflich erschien — - sie geradezu unfähig macheu 
musste, den Verschwörern zum Werkzeug in einem Unternehmen 
zu dienen, welches gewiss mit all ihren Überzeugungen in den 
grellsten Widerspruch getreten wäre. 

Somit wurde also die Kaiserin ohne Zweifel durch die Kunde 
der Verschwörung und durch deren furchtbaren Ausgang über- 
rascht und blieb im ersten natürlichen Schreck ihrer selbst nicht 
mächtig. Ihre Gefühle müssen sich in diesem entsetzlichen 
Augenblicke seltsam gekreuzt haben. 

Fürs erste wirkt die Kunde eines Mordes immer doppelt 
erschütternd auf das Gemüt des zarten Weibes. Hier betraf es 
aber den Gemahl, dessen Härte, Sittenlosigkeit, Verbrechen und 
Extravaganzen in ihrem Herzen denn doch nicht ganz die Er- 
innerung vierundzwanzigjähriger Gemeinschaft zu tilgen ver- 
mochte. Ferner war es in ihren Augen der Herr und Kaiser, 
welcher durch verbrecherische Hand seiner Diener fiel, und einer 
derselben erdreistete sich, ihr im Namen ihres Sohnes die Kunde 
zu hinterbringen. Auch diesen letzteren durfte sie, im ersten 
Augenblick der Aufregung, für mitschuldig halten, und somit 
reihten sich an die Äufserungen des Entsetzens über diesen 
Gegenstand die schon früher erzeugten Gedanken über eine nun 
völlig unabwendbare Zukunft, welche sie zur Vermittlerin zwischen 
einem obzwar strafbaren, doch nur verführten und bufsfertigen 
Sohne — und dem über die Gewaltthat entrüsteten Senat und 
Volke durch Übernahme der Regierung zu berufen schien. — 
Als sie hierin ihre Täuschung erkannte, hatte sie sich bereits 
durch ihre Äufserungen unwillkürlich gegen Pahlen, Bennigsen 
und gegen die junge Kaiserin Elisabeth kompromittiert, und auch 
die nimmer ganz gewichene Spannung zwischen den beiden 
Kaiserinnen wird daraus erklärbar. Der allgemein angebetete 
Alexander konnte in der ersten Zeit seiner Regierung denn doch 
wohl nicht ganz den Einflüsterungen sein Ohr verschliefsen , zu 
welchen das erste zweideutige Benehmen der Mutter Veranlassung 
gegeben haben dürfte. Erst später wird sich durch gegenseitige 
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offene Erklärungen wohl anch dieses VerhältDis genügend aus- 
geglichen haben; doch scheint es mir, als wenn sich ans dem 
überhaupt zum Misstrauen sehr geneigten Gemüt des Kaisers 
nimmer ein leiser Argwohn gegen seine Mutter verloren hfttte, 
und als wenn es bei ihm, trotz aller ihr gewidmeten kindlicheo 
Ergebenheit und äufserer Deferenz, dennoch Prinzip gewesen 
wäre, alles zu vermeiden, was im mindesten ihren Ehrgeiz hätte 
nähren können. Auch er mag wohl bis an das Ende seines 
Lebens Vorwürfe des Gewissens über die wenn auch durch die 
Verhältnisse motivierte Teilnahme an einer Handlung gefühlt 
haben, die unwillkürlich den Tod seines Vaters herbeiführte. Er 
erkannte in seiner Mutter daher gewiss auch stets mehr oder 
minder einen sprechenden Vorwarf gegen eine unvertilgbare 
Schuld, die bei seinen später gewonnenen, veränderten Über- 
zeugungen immer höher wachsen musste, je mehr er, sich den 
liberalen Theorien entfremdend, eben dem Prinzip des Absoln- 
tismus huldigte, zu dessen Verletzung er selbst das erste Beispiel 
gegeben hatte. 

Aus eben diesem Grunde würde sich dann auch die Art 
und Weise seines steten Benehmens gegen mich sehr genau er- 
klären und mir noch den Trost gewähren, dass der Undank und 
die Unbilligkeit, mit der er mich behandelte, nur der Erfolg 
einer falschen Beurteilung meines Charakters und meines Pflicht- 
gefühls — mit einem Wort — das Resultat einer falschen 
Politik gegen den begünstigten Pflegling seiner Mutter, keines- 
wegs aber ein Beweis seiner persönlichen Feindschaft oder seiner 
Ungerechtigkeit gewesen sei. 

Schon die Begünstigungen, womit mich der Kaiser Paul 
ao 1801 überhäufte, mögen dem Kaiser Alexander eine unan- 
genehme Erinnerung gewährt, und die spätere grofse Vorliebe 
seiner Mutter den Argwohn gemehrt haben, dass sich die Kaiserin 
durch mich eine Partei in der Armee zu bilden gedenke. So 
unsinnig mir auch diese, mir schon ao 1811 zugeflüsterten Be- 
hauptungen erschienen, so musste ich ihnen doch in Bezug auf 
das Mi^strauen des Kaisers im Laufe der Ereignisse von 1812i 
13 und 14 Glauben schenken, da seinem Benehmen gegen mich 
offienbar ein prämeditierter Plan zum Grunde lag, und ich damals 
auch allerdings in einem auffallenden Grade das Vertrauen der 
Armee besafs. — Dass ich dieses zu schlechten Zwecken weder 
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e beoutzen konnte noch wollte, und dass unter allen Menschen 
1er Welt wohl die Kaiserin am wenigsten mich hätte dazu ver- 
eiten wollen, versteht sich von selbst. 

Auch auf den Kaiser Nikolaus dürften sich aber, mit Hilfe 
einiger Verleumder, solche Ansichten übertragen und auf seine 
Handlungsweise nach dem 14./26. Dezember 1825 eingewirkt 
tiaben. Jedenfalls bietet das Ereignis bei dessen Thron- 
t>esteigung ähnliche Beziehungen dar, von denen ich auch im 
Laufe meiner Memoiren gesprochen habe. 

Noch muss ich schliefslich bemerken, dass ich über den 
Tod des Kaisers Paul nie ein Wort mit meiner Tante wechselte. 
Sie leitete zwar einige Male das Gespräch selbst auf diesen 
Gegenstand, doch kam ich jeder Erklärung durch die Bemerkung 
zuvor, „dass es Verhältnisse gäbe, über welche ich mich, ihrer 
zarten Saiten halber, nie frei auszusprechen wagen dürfe." 

Ich war überhaupt gegen sie stets wortkarg in politischen 
and religiösen Ansichten, worin, wie sie wusste, unsere Über- 
zeugungen nicht übereinstimmten. Sic nannte mich dann ge- 
wöhnlich in scherzhaftem Tone einen incorrigible und brach ein 
Gespräch ab, das ihren Wünschen nimmer entsprechen konnte. 



Zur 

cliichte des Dezemberaufstandes 

1825. 



3r Zesarewitsch Konstantin Pawlowitsch 
1 den &rofsftlrsten Kikolai PawlowitscL 

Petersburger Staatsarchiv. Abt. III. Nr. 27. 



Varsovie, 26 Novembre (8 Decembre) 1825. 

Cher Nicolas! Vous sentirez par Voas-meme le chagrin 
>fond que je dois eprouver par la perte cruelle que nous venons 

faire toas, tant que noas sommes, et moi eu particnlier d'an 
'iifaitear et d'un maitre adore et d'un fröre chöri, ami de la 
ifi tendre enfance. Vous savez trop bien si c'^tait un bonheur 
ar moi de le servir et de remplir Ses volontes supremes dans 

grandes et dans les plus petites choses. — Ses intentions et 
a volontös ont ete et seront, malgre qu'il n'existe plus, toujours 
^rees pour raoi, et j'y obeirai jusqu'ä la fin de mes jours. 

Je viens au fait et je Vous annonce que d'ordre de feu notre 
iitre, j'ai envoy6 ä ma mfere une lettre qui contient mes voloutes 
övocables et qui d'avance out et6 sanctionnöes, tant par feu mon 
cipereur que par ma mere. Ne doutant pas que Vous qui 6tiez 
^cbe de coeur et d'äme a feu TEmpereur, ne remplissiez 
Dctuellement Ses volontes et ce qui a i\A fait de Son consente- 
-nU je Vous invite, cher fröre, ä Vous y conformer scrupu- 
i^8ement et ne doute pas que Vous ne le fassiez et que Vous 
lonoriez pas la memoire d'un fröre qui Vous chörissait et auquel 
tre pays doit la gloire et le degre d'ölövation auquel il est 
>iite. — Conservez-moi Votre amitiö et Votre confiance, cher 
-re, et ne doutez pas un seul instant de ma fidelite et de mon 
voueuient. Ma lettre officielle Vous apprendra le reste. — Mon 
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fr^re Michel Vons porte cette lettre et Voas instroira de toii8 les 
dötails qne Vous pouvez dösirer avoir. — Ma femme se rappeile 
ä Vous — faites en autant de ma part aapr^ de la Votre, 
cmbrassez Vos enfants de ma part, ne m'oabliez pas, eher fiire, 
et comptez snr le zöle et le dövonement dn plus fidMe des frires 
et ami. 



Varsovie, 2 (14) Decembre 1826. 

Votre aide de camp, eher Nicolas, m'a exactement remis 
Votre lettre ä son arrivee ici. Je Tai lue avec la plus vive peine 
et douleur. Ma r^solution est in^branlable et sauctionn^ par 
feu mon bienfaiteur, Empereur et Maitre. Votre invitation d'arriver 
au plus tot ne peut pas etre acceptöe par moi et je Vous declare 
que je m'eloignerai encore plus si le tout ne s'arrange pas d'apr^ 
les volontös de feu notre Empereur. Je suis pour la vie votre 
fidfele et sincfere ami et frfere. 



_r? iii 



Aufzeiclmmig des Grofsfüisten Ifikolai 

Pawlowitsch fftr den Kaiser Konstantin 

Pawlowitscli, 

mit der Oberschrift: 

Bruder Nikolai dem Bruder Constantin, 
Uudatiert, ohne Zweifel vom 3./ 15. Dec. 1825. 



Im Jahre 1825, den 25. November, traf durch eioe Estafette 
des Generals Diebitsch nm 4 ühr Nachmittags die Nachricht ein, 
dass die Krankheit des Kaisers sich so sehr verschlimmert habe, 
dass man genötigt gewesen ist, Sr. Majestät vorzuschlagen, das 
Abendmahl zu nehmen. Das sei anch sogleich ausgeführt worden, 
und wenngleich der Zustand des Kaisers nicht hoffnungslos sei, 
befinde er sich doch in grofser Lebensgefahr (eigene Worte des 
Generals Diebitsch). 

Diese so traurige Nachricht wurde dem Grafen Miloradowitsch,*) 
dem Fürsten Lopuchin**), dem Herrn Wilamow***) nnd dem de- 
jourierenden General Potapowf) zugeschickt. Graf Miloradowitsch 
stattete darüber Sr. Kais. Hoheit dem Grofsfürsten Nikolai Paw- 
lowitsch Bericht ab, und nachdem er mit ihm beraten, wie man 
Ihre Majestät die Kaiserin ff) benachrichtigen könne, fuhr er 

*) Michael Alexandrowitsch, General-Rriegsgouvernenr von Petersburg. 
••) Peter Wassiljewitsch, Vorsitzender des Reichsrats und des Ministercomit^s. 
^^^) Grigori Iwanowitsch, Staatssekretär, Mitglied des Reichsrats. Seine 
Aufzeichnungen über den Dezember 1825. Russk. Starina 1899 I. 
t) Alexei Nikoligewitsch. 
tt) Die Kaiserin-Mutter Maria Feodorowua. 



zu Herrn Wilamow, um ihn zum Grofsfürsten zu ffihren; aber 
in ihrer Abwesenheit geruhte die Kaiserin seine Hoheit rufen zu 
lassen. Der durch alle diese Ereignisse erschütterte Nikolai 
Pawlowitsch wandte sich sogleich im Palais an den Doktor Rähl,*) 
um in seiner Gegenwart und unter seiner Beihilfe der Kaiserin 
davon Mitteilung zu machen. Er fand ihn aber nicht io seiner 
Wohnung und ging in die Hälfte**) Mütterchens, wo er sowohl 
den Herrn Rühl, wie den Herrn Wilamow vorfand. Die Kaiserin 
war bereits durch sie von allem unterrichtet. Ihre Kaiserliche 
Hoheit die Grofsfürstin Alexandra Feodorowna***^ traf gleichfalls 
im Palais ein. 

Nachdem sie Ihrer Majestät die nötige Hilfe geleistet hatten, 
traten Seine Kaiserliche Hoheit, Graf Miloradowitsch und General 
Woinowf) in Beratung darüber, welche Mafsregeln zu ergreifen 
seien, wenn, was Gott verhüte, die Nachricht vom Tode des ge- 
geliebten Monarchen eintreffen sollte. Da legte Seine Kaiserliche 
Hoheit seine Ansicht dar, dass gleichzeitig mit der Ankündigung 
dieses unaussprechlichen Verlustes die Thronbesteigung des Kaisers 
proklamiert werden solle, und dass er als erster seinem geliebten 
älteren Bruder als dem rechtmäfsigen Thronfolger den Huldigongs- 
eid leisten werde. ft) 

Diese ganze Nacht verbrachte Seine Hoheit im Vorzimmer 
der Kaiserin. Die Kaiserin hatte sich die ganze Nacht über nicht 
zu entkleiden geruht und schlief sehr schlecht. 

Am 26. traf, während man sich in der Kirche befand, durch 
einen Feldjäger aus Taganrog die Nachricht ein, dass das Befinden 
des Kaisers einige geringe Hoffnung gebe, worauf befohlen wurde 
in allen Kirchen für die Genesung des vergötterten Monarchen zu 
beten. (Die Kaiserin Jelissaweta Alexejewnaftt) hatte geruht selbst 
darüber zu schreiben). 

Am 27. nach Beendigung der Liturgie, als das Gebet f&r die 
Genesung bereits begonnen hatte, wurde seine Hoheit durch Graf 



*) Iwan Feodorwitsch, Leibarzt der Kaiserin-Mutter. 
^*) Der Flügel des Palais, in dem Maria Feodorowna wohnt. 
•••) Die Gemahlin Nikolais. 

t) Alezander Lwowitscb, Generaladjutant. 
tt) Falsch. Nikolai ist erst durch Miloradowitsehs WMertpraeh 
seine Proklamienin^ zum Kaiser, zu diesem Entschluss ^ekomroeo. 
ttt) Die Gumahiiu Alexanders. 
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Miloradowitsch ans der Sakristei gerafen imd ihm mitgeteilt, 
dass alles zu Ende sei. Ihre Kaiserliche Majestät fiel in Ohnmacht, 
als sie aber zar Besiunuug gekommen war, kehrte sie mit Doktor 
Kühl in die Sakristei zurück. Die Kaiserin lag auf den Knieen 
und da sie schon durch die anhaltende Abwesenheit des Grofs- 
fürsten vorbereitet war und an seinem Gesicht ihr Schicksal er- 
kannte, wurde ihr schlecht. Der Priester reichte ihr inzwischen 
das Kreuz, sie küsste es, und verlor die Besinnung. 

Seine Kaiserliche Hoheit wandte sich zu seiner Gemahlin 
und sagte ihr: „Soigncz notre M^re et moi je vais faire mon 
devoir." Damit tmt er in die Kirche und liefs die Fürbitte 
aufhören, befahl ein Betpult (naloi) zu bringen, sprach den Unter- 
thaneneid seinem geliebten Bruder und Kaiser Konstantin und 
bekräftigte ihn durch seine Unterschrift. Nach ihm unterschrieben 
auch die anderen, die gerade zugegen waren, wie: der Kriegs- 
minister Tatischtschew*), General Kutusow**), der dejourierende 
Adjutant Potapow und alle übrigen Anwesenden. 

Darauf hielt er vor der inneren Wache des Preobrashensker 
Regiments (Rotte des Grenadier-Peletons Sr. Hoheit), sagte ihnen, 
dass der Kaiser verschieden sei und proklamierte den Kaiser Kon- 
stantin. Die Grenadiere nahmen die Mitteilung unter Thränen 
auf und schworen augenblicklich. 

Danach beauftragte Se. Kaiserliche Hoheit den dejourierenden 
General Potapow, denn der Kommandant Baschutzki***) war dort 
nicht zugegen, die Hauptwache und die übrigen Wachen auf ihren 
Posten zu benachrichtigen und zu vereidigen, was unverzüglich 
überall mit gleicher Trauer und mit gleichem Eifer ausgeführt 
ward. General Neidhard wurde in das Newski-Kloster geschickt, 
wo sich die ganze Generalität der Garde befand; er sollte General 
Woinow beauftragen, dasselbe in allen Garde- Regimentern vor- 
zunehmen. 

Endlich wurde ein Befehl mit derselben Erklärung und der 
Order za huldigen allen Regimentern und Kommandos zugeschickt, 
die sich hier und in der Umgebung der Stadt befanden. 

Während dieser Zeit hatte sich der Reichsrat versammelt 



*) Qraf Alexander Iwanowitsch. 
•*) Graf Pawel Wassiljewitsch, General-Adjutant. 
**^) Pawel Jakowlewitscb, Gen. d. Inf., Kominandant tod Petersburf^. 

Scbiemtno, Eimordong Pauls. 7 
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nnd seine Sitzung mit dem Vorschlage erölFaet, das Coavert zu 
entsiegeln, das den letzten Willen des verstorbenen Monarchen 
enthielt. Hier entstanden einige Debatten nnd endlich wurde 
beschlossen, das Packet zu entsiegeln, um den letzten Willen des 
gesegneten Monarchen entgegenzunehmen. 

In diesem Aktenstück war die Thronentsagung des Zeatre- 
witsch und die Bestimmung des Grofsfursten Nikolai Pawlowitsch 
zum Nachfolger des Kaisers verzeichnet. In diesem Anlass kam 
es zu einigen Debatten, die aufhörten, als einige vorschlagCD, 
Seine Hoheit in die Sitzung des Reichsrats zu laden, aber Graf 
Miloradowitsch berief sich darauf, dass Seine Hoheit schon ge- 
schworen habe, auch halte er es unter allen Umständen für un- 
passend, sowohl dass Seine Hoheit herbeigerufen werde, als dass 
Seine Hoheit in den Reichsrat komme, doch erbot er sich alles 
zu berichten, was geschehen sei, und das geschah; Seine Hoheit 
aber sagte, er könne nicht verbieten, dass sie zu ihm kämen. 

Als der Reichsrat vor den Grofsfursten getreten war, teilte 
er ihnen mit, dass der Inhalt dieses Aktenstückes ihm längst be- 
kannt sei, und zwar seit dem 13. Juli 1819, dass er aber unter 
keinen Umständen wagen werde, den Platz des älteren Bruders 
einzunehmen, und da er es für eine heilige Pflicht halte sich ihm 
unterzuordnen, habe er daraufbin seinen Eid geleistet und des- 
halb bleibe er fest überzeugt, dass auch er (der Reichsrat) zum 
Heil des Reiches seinem Beispiel folgen werde. 

Der Reichsrat folgte Seiner Hoheit in die Kirche und leistete 
auf seine Bitte in seiner Gegenwart den Eid, darauf wurde er 
zur Kaiserin geführt, die zu erklären geruhte, dass die Akte und 
ihr Inhalt Ihr bekannt und mit ihrer mütterlichen ZustimmoDg 
geschehen sei, dass aber auch sie durch die That ihres Sohnes 
fortgerissen worden sei. Sie bestätige alles, was er gethao, und 
bitte den Reichsrat, mit gemeinsamen Kräften die Ruhe im Eleiche 
aufrecht zu erhalten. 

Auf Grund der getroffenen Mafsregeln hatten um 3 Uhr nach- 
mittags alle Truppen, Beamten und Bürger die Thronbesteigung 
des Kaisers Konstantin durch ihren Eid bekräftigt Im Verlauf 
dieser Zeit blieb überall die Ruhe und die Ordnung gewahrt, wie 
es auch jetzt geschieht. 

Die im Senat liegende Akte wurde vom Justizminister aller- 
unterthänigst dem Kaiser zugefertigt, mit der Meldung, dasa der 
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Senat gehuldigt habe, and überall hin die Ükase zu gleichem 
Vornehmen geschickt seien. 

Al8 Se. Hoheit in der Kirche, vor der Fürbitte für den Kaiser 
Konstantin Pawlowitsch, den Metropoliten sab, teilte er ihm mit, 
was geschehen war, und bewog ihn, das im Synod liegende Packet 
nicht zu entsiegeln, bevor er einen dahin lautenden Allerhöchsten 
Befehl erhalten habe. 

Inzwischen hatte der Generalstab S. K. M. in der Kirche des 
Generalstabes geschworen und danach waren Kuriere zu allen 
Oberkommandierenden und Befehlshabern der abgeteilten Korps 
geschickt worden, mit dem Befehl, unverzüglich die gleiche heilige 
Pflicht zn erfüllen; vom Grafen Milorado witsch aber wurde, lant 
Verabredung mit dem Grofsfürstßn, ein Adjutant abgefertigt um 
den General -Kriegsgouverneur von Moskau, Fürsten Galitzyn*) 
von den Ereignissen in der Residenz zu unterrichten und ihn 
aufzufordern, sofort in Moskau desgleichen zu thun. In derselben 
Angelegenheit wurde zum General -Adjutanten Sakrewski**) ge- 
schickt, damit im Grofsfürstentura Finland dasselbe geschehe. 

Um diese Zeit warde zu Sr. Majestät der Adjutant Nikolai 
Pawlowitsch Lasarew mit einem Briefe abgefertigt. 

Von da ab bis zum 2. Dezember befand sich die Residenz 
wie gewöhnlich in völliger Ruhe nnd strenger Ordnung, der Dienst 
in den Garnisonen und überall sonst im Civil- und Militärdienst 
ging in Abwesenheit des Kaisers den gewohnten Gang, und das 
soll weiter eingehalten werden bis zum Eintreffen Allerhöchster 
Befehle. 

Eine Meldung von der vollzogenen Vereidigung traf zuerst 
vom Korps der Militär-Kolonieen ein, unter Anlage eines Befehls 
vom 30. November, dass Graf Araktschejew***) und Gen. -Major 
Kleinmichelf) wiederam den Dienst antreten sollten. Gestern 
morgen, den 2. Dezember, folgte die Meldung des General- Ad- 
jutanten Sakrewski, dass die rassischen und finländischen Truppen 
in Helsingfors, der Senat und die übrigen Behörden vereidigt 
seien und sogar ohne Erwähnung der Konstitution, sondern nach 
der in Russland eingeführten Form. Heute den 3. endlich brachte 



*) Dmitri Wladimirowitscb. 
^*) Arsenij Andrej e witsch. 
•••) Alexej Andrejewitsch. 

t^ Peter Andrejewitsch. 
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der Adjutant des Fürsten Qalitzyn, Nowossilzew, die Nachricht 
dass in Moskau alles in voller Ordnung und Ruhe zur Vereidigung 
geführt worden sei. Das in der Himmelfahrtskathedrale hewahrU 
Packet ist bis auf Allerhöchste Weisung unberührt geblieben. 

Das Eabinet Sr. Majestät im Winterpalais ist gleich nach 
Eintreffen der Nachricht am 27. November dem Grafen Milorado- 
witsch zu versiegeln übertragen worden, was auch geschehen ist 
Da aber der Rammerdiener Sr. Majestät des seligen Kaisers an- 
gab, dass sich Papiere im Eabinet zu Zarskoje-Sselo befonden, 
wurde zur Versiegelung ein Beamter hingeschickt, und Se. Hoheit 
wies diesen Auftrag dem General-Major Strekalow in Gegenwart 
des betreffenden Eammerdienern Worobjew zu. 
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Grofsfürst Niholai an den Kaiser Konstantin. 

St.-Tetersbourg, 3 Decembre 18*25. 

C'est prosteraö ä Vos pieds, en frfere, en sajet, que j'implore 
votre pardon, votre benediction, eher, eher CoD8tantin, döcidez de 
mon sort, ordonnez ä Votre sujet fid^le et eoraptez sur sa sainte 
obeissance. Que puis-je, grand Dieu, faire? — que puis-je Vous 
dire? Vous avez raoo serment, je suis Votre sujet, je ne puis 
que me soumettre et Vous obeir; je le ferai, puisque tel est mon 
devoir, Votre volonte, de mon maitre, de mon souvcraiu et qui ne 
cessera jamais de Tetre pour moi; raais prenez pitie d'un raal- 
heureux qui n'a de eonsolation que dans la convietion d'avoir fait 
son devoir et de l'avoir fait faire aux autres; mais eneore, sij'ai 
eu tort, j'ai suivi le sentiment de mon eoeur, sentiment trop en- 
racine, trop profondement grav6 dans mon äme, dfes mon enfanee, 
pour que j'ai jamais pu m'en eloigner d'un seul instant, sentiment 
qui n'a fait que devenir plus sacre ä mes yeux, depuis que j'ai 
conuu les intentions de mon hieufaiteur et les Vötres! 

Lui qui nous voit, qui nous juge parce qu'il voit au fond de 
nos ämes, ä lui cet ange, notre bienfaiteur, j'en appelle ä lui et 
qu'il soit juge entre nous; pouvais-je humainement faire autre- 
ment, pouvais-je, meme en oubliant mon honneur, ma couseience, 
pouvais-je compromettre l'Etat, cette patrie adoree; e'etait ra'ac- 
quitter et envers Vous, mon Souverain, et envers ma patrie d'un 
devoir sacre, mais aussi rien que d'un devoir, ear je n'avais point 
d'arriere-pensee; je Vous eonnaissais assez, hdas, pour ne pas 
douter quel en sentit le resultat, mais du moins j'ose esperer que 
Vous ne pouviez me faire Tinjure de Vous attendre ä autre ehose 
de ma part. Maintenant, c'est avec une äme pure devant vous, 
mon Souverain, devant Dieu, mon Sauveur, et devant cet ange, 
auquel je devais ce devoir, Obligation, trouvez tel mot que Vous 
voudrez, je sens, mais je ne puis Texprimer, avec calrae et r6- 
signation, je me soumets ä Votre volonte, et Vous repfete ici, le 
serment devant Dieu d'accomplir Votre volonte teile penible 
qu'elle soit pour moi. Je no puis rien Vous dire de plus, car 
je me «uis confesse devant Vous, comme devant l'Etre suprerae 
lui-meme. 
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Tout est en ordre ici; Vons sanrez däjä qae Moscoa a fait 
son devoir. Le C. ApaK»ieeBT> (Araktschejew) a repris ses fonctions; 
lai et 80D Corps ont fait anssi lear devoir. Ma möre se porte bieo, 
malgrä tons les coups qne la Providence lui fait sontenir, qne 
Dieu la conserve! Arrivez au nom de Dieu. 

Ma femme Vons embrasse; c'est aax genoax, anx pieds de 
Jeanette, de ma bonne, excellente soenr, qne je Vons snpplie de 
me prostemer. Ma vie Vons röpond de ma sonmission anx 
volont^s dn plns cb^ri, dn plns respectä des fr^res et amis. 
Votre soumis NieoUu. 



Zesarewifsch Konstantin an den Grofsfärsten Nikolai. * 

VarsoYie, 8 (20) Decembre 1925. 

C'est hier soir a 9 hcnres, qne j'ai reQn Votre lettre, en date 
dn 3 (15) de ce roois, eher et bon Nicolas, et ponr laqnelle je 
m'empresse de Vons tämoigner ma plns sinc6re reconDaissaoee, 
ainsi qne ponr les sentiments de confiance et d'amitiö dont Vons 
faites profession ponr moi. Persnadez-Vons, eher frfere, qne je 
sais appr^cier et les sentir, et ma vie dnrante Vons pronvera 
qne je n'en snis pas indigne. La confiance, j'ose le dire, sans 
bornes, qne Sa Majeste, notre bienfaitenr commnn, daigoait avoir 
en moi Vons est garante de la sineeritä et de la pnretä de mes 
principes, je ne Tai jamais trompe; ma franchise envera lai, lors- 
qne j'ötais appele par Ini, ä Ini dire la veritä, m'avait vala Sod 
amitiö, j'ose le dire, sans vanite qnelconqne. Tonjoars oböissant 
a Ses ordres, je mettais loin mon opinion, ponr agir d^apr^s la 
sienne et sans Ini cacher la mienne, tolles fnrent jadis les raites 
de ma condnite. Maintenant, qne la volonte de Dien neos a ravi 
cet ange tntölairc et qne le nonvel etat des choses Vons oiFre nne 
nonvelle carri^re, soyez persuade, eher et bon Nicolas, qne tons 
mes efforts sont ä Votre serviee, par devoir, persuasioD et amiti^. 
Mes 80 annees de service et mes 47 ans d'äge sont mes garants. 
Je commenee doue, un devoir saerä ponr moi, par Vons dooner 
un avis ou conseil, comme Vons vondrez l'appeler, qui est celoi, 
de ne rien ehanger a ee qn'a fait notre eher, excellent et adori 
döfnnt comme dans les plns grandes, ainsi qne dans les plus 
petites choses. Donnez-Vons le temps de Vons met^ au fiut 
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de tonte chose, donnez Votre confiance ä ceux, qui out eu celle 
de fea r£inpereur, ne pröcipitez rien, da calme et da saag-froid, 
soarde oreille ä Vos propres alentoars, qui poar s'insinaer, peut- 
etre, voudront voas donner des avis. Ne changez rien ä la poli- 
tiqae exclusive de Nesselrode, qai, connaissant las vaes äclair^es 
de TEmperear, Voas mettra aa fait de ce qa'il voalait et de ce 
qui a mis uotre pays aa pinacle de sa gloire. II ne faat rien 
inventer, mais, en marchant dans le sens de notre fea Emperenr, 
soatenir et maintenir ce qu'il avait fait et ce qui lui a coätö tant 
et tant de peines et, peut-etre, mis an tombean, le physique ayant 
cede an rooral. En nn mot, prenez ponr principe, qae Voas n'etes 
qne le fondö de ponvoir du d6funt bienfaitenr et qa'a cbaque 
moment Vons devez etre pret ä lui rendre compte de ce qne 
Vons faites et ferez. 

Pent-etre ma franchise Vons d6plaira-t-elle, peut-etre non, je 
lignore, mais je vons dis ma fa^on de penser, teile qn'elle se 
preseute a mon raisonnement, et puisque Vons me la demaudez, 
eher et bon Nicolas. Confiance eu Dien, senlement pure en Lui 
et Lui daignera faire le reste. Ainsi soit-il. 

Mes respectueux hommages a Votre femme, ange de beute, 
qne Dien vons a donnee ponr soulager vos peines. Mes em- 
brassements an petit et aux petites. Ma femme Vons presente 
ses hommages et Vons prie de Ini conserver Votre sonvenir. 
Quant a raoi, je Vons envoie mes bönedictions de frfere ain6 du 
fond de mon coeur, qui Vons cherit de tonles ses facnltes et Vons 
asäure comme sujet de zele, du devonemeut et attachement ä 
toute eprenve, avec lesqnels je ne cesserai jamais d'etre Votre 
tont devonä fröre et ami. 



Kaiser Nikolai an den Zesareivifsch Konstantin. 

St.-Petersbour^, 14 Decembre 1825. 

Cber, eher Constantin! Votre volonte est faite, je snis Em- 
pereur, mais ä qnel prix, grand Dieu, — au prix du sang 
de mes sujets! Miloradowitsch blesse mortellement, Ghenchiu, 
Friedrichs, Stürler blosses tous griövement! Mais a c6t6 de cet 
affreux spectacle qne de scenes consolantes ponr moi, ponrnons! 
Toutes les tronpes, hors quelques 6garees du regiment de Moscon 
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et des grenadicrs de la garde et des marins de la garde, ont fiait 
leur devoir en sujets et eo soldats fidfeles, tous, tous sans exception. 
J'espfere qae cet afFreux exemple uous mettra au fait du phs 
horrible des complots, dont il u'y a qu'avant-hier que j'ai et* 
instruit par le genöral Diebitsch; TEmpereur avant sa mort avait 
d6ja donnö des ordres si severes pour finir la chose, qu'il y a 
tout espoir qu'ä Theure qu'il est, des mesures sont prises 
ä ce sujet partout, car MepHwiueB-b (Tschernyschew) a 6te envoye 
pour termioer TafFaire conjointement avec le comte Wittgenstein; 
je ne mets aucun doute, qu'a la premi^rc armäe le genöral Sacken, 
instruit par Diebitsch, ne fasse de meme. Je vous enverrai rin- 
struction ou rapport en forme du complot tel que je Tai re(ju et je 
suppose que bientöt nous pourrous faire de meme ici. Dans cc 
moment nous sommcs en possession de trois des meneurs prioci- 
paux et on fait leur interrogatoire chez moi. 

C'est Taide de camp de mon oncle, BecryaeB-b (Bestushew), 
qui a ete le chef de ce mouvement, nous ne l'avons pas encore. 
On m'am^nc dans ce moment encore 4 de ces personnages. 

Plu8 tard, 

Miloradowitsch est au plus mal, Stürler aussi! De plos 
en plus des pertes sensibles. Velio, de la garde ä chevat a 
perdu le bras. Nous avons la preuve que la chose est men^ 
par un certain PujiteB^ (Rylejew), civil, qui tenait ces concilia- 
bules, qu'il y a beaucoup de ses semblables qui sont de la bände; 
mais j'espere que nous pourrons les saisir a temps. 

A IIV2 du 8oir. 

L'on vient de mc faire le rapport, qu'un certain ropcwH* 
(Gorskin), vicc-gouverncur congedi6 du Caucase, est de cette bände; 
nous esperons le trouver. Dans ce moment on vient de m^amener 
Pmji hcB-b : c'est une prise des plus iroportantes. J'apprends daos 
rinstant que Chenchin sera peut-etre sauv6, — jugez de mon 
bonheur! J'ai os6, eher Constantin, designer EoutousoiF pour 
gouverneur militaire de la ville, ad interim, jusqu'ä ce que j aie 
votre consentcment; daignez ne pas me le refuser, car c'est le 
seul auquel je puissc me fier dans ce moment eritique, ou tont 
le monde doit etre ä son poste. 

A minuit et demie. 

Gorskin est entre mos mains et va subir son interrogatoire: 
de meme je suis en possession des papiers de Bestoiqeff. 
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A 4 henres. 

Le panvre Miloradowitsch est expirö! ses derniferes paroles 
ont cte de m'envoyer son epee, qu'il tenait de vous, eher 
Constantin, et de faire dooner la libertc ä ses paysans! Je le 
pleurerai toute ma vie; j'ai la balle; eile sort d'un pistolet 
presqu'ä bout portant, tire par un frac, par derriere, et eile Ta 
perce de pari en part. 

Tout est tranqQÜle et les arrestations vont leur train; les 
papiers saisis noas donneront des notions carienses. La plapart 
dos soldats mutines sont dejä rentres d'eux-memes dans lours 
casernes, excepte environ 500 du regiment de Moscou et grena- 
diers, pris dans le moment meme et qne j'ai fait mettre ä la 
citadelle: les autres, au nombre de 38 marins de la garde, y sont 
aussi, ainsi que beaucoup de raenue Canaille, presque toute ivre. 
Des parties des regiments de grenadiers et de Moscou etaient de 
garde et sont dans le plus parfait ordre; ceux qui u'out point 
suivi la Canaille sont venus, avec Michel, dans le plus parfait 
ordre et ne m'ont pas quitt^, demandant avec instance de charger, 
ce qui heureusement n'a pas ete nöcessaire. üeux compagnies 
de Moscou relevaient de garde et sont venues d'elles mßmes, 
conduites par leurs officiers, se joindre ä leur bataillon qui etait 
pres de moi. Les marins sont sortis, ne sachant pas pourquoi, 
ni Oll on les nienait; ils sont ramenes dans la caseme et, d6s 
finstant möme, ils ont demande a preter serment, il n'y a que 
les officiers subalternes qui aient ii6 cause de leur egarement et 
presque tous sont revenus avec le bat pour denoander gräce, avec 
des sincferes regrets, en apparence. Je cherche trois dont on n'a 
pas de nouvelles. 

L'on vient de saisir chez le prince Troubetzkoy, raarie ä la 
fille de Laval, un tout petit papier, contenant une forme de gou- 
vemement provisoire ä etablir, avec des details curieux. 

Ij€ 15 Decembre, 

Que Dieu seit mille fois beni, Tordre est retabli, les mutins 
sont pris ou rentres dans le devoir, et moi-meme, j'ai passe la 
revue et fait rebenir le drapeau du bataillon des marins; j'espfere 
sous peu pouvoir vous donner les details de cette infame histoire; 
I10U8 sommes en possession de tous leurs papiers et trois des 
principaux meneurs sont entre nos mains, entr'autres OöoieHCKift 
Oboleuski), qui a ete celui qui a tire sur Sturler. Les dipositions 
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de RileeflF, auteur d'ici, et de Troubetzkoy rtvfelent tous leurs proj*>b, 
qai ont des ramifications öteudaes dans TiDteriear; le plus intöressaut 
est que le chaDgement da souveraiii n'a ete que le pretexte de 
cet äclat preparö de longue main et dans le bat de doqs massacrer 
toas, poar etablir an gonveroement repnblicain constitutiooDel; 
j'ai menie une minute de Troubetzkoy pour la Constitution, dont 
la vae Ta terrasse et lui a fait tout avouer. Excepte cela, il y 
a forte apparence que nous d6couvrirons encore quelques cauailles 
en frac, que je crois les vöritables auteurs de Tassassinat de 
Miloradowitsch. Dans ce moment meme un certain Bestonjeff, 
aide de camp de raon oncle, est venu se rendre ä moi dircctement. 
s'avouant coupable de tout. 

Tout est calme. 

Presse,^ comme je le suis, ä peine ai-je la possibilitä de voos 
repondre en peu de mots ä votre lettre ang61ique, eher, eher 
Constantin; croyez que suivrc vos volontes et le modele de notre 
ange sera toujours ce que j'aurai constamment en vue et dans le 
coeur; puisse-je supporter ce fardeau, qui commeuce sous d'aossi 
horribles auspices, avec resignation aux volontes de Dieu et 
confiance en sa misericorde. 

Je vous envoie la copic du rapport de rhotriblc complot, 
decouvert dans l'armee et que je crois essentiel de vous communi- 
quer par les details et les vues affreuses que Ton a decouvertes; 
d'apres les iuterrogatiotis qui se poursuivent, au chateau meme, 
des individus de la bände d^ci, il n'y a pas de doute que le toat 
ne tieune ensemble et ce qui est positif aussi d'apr^s le dire des 
plus audacieux, c'est qu'il etait quostion d'attenter aux jours de 
fou rEmpereur, s'il ne fut decede plus tot. 11 est affreux de le 
dire, mais il faut uu exemple grave, et comme ici ce sont des 
assassius, — leur sort ne peut etro assez dur. 

Je Charge Tchitcherine de vous porter ces lignes, cär il poom 
vous mettre au fait de tout ce que vous däsirerez savoir sur ici, 
et j'aime a croire que vous ne S(Tez pas fache de le voir. J'ii 
pris la libert«', eher Constantin, de le nommer aide de camp gäneral 
pres de moi, car je ne pourrai mieux deferer uu grade semblable. 

Je vous soumets, eher Constantin, la copie de Tordre du jonr 
aux armees; peut-itrc perniettcz-vous la meme chose pour les 
troupes sous vos ordres, car je suppose que tout ce qui leur 
rappellera leur bienfaiteur, leur doit ctre eher. 
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A minuit et demie, 

Mi'iepiH'b (Tschitscherin) ne peut encore se rendre prfes de 
V0U8, eher CoDstantin, ayant besoiu d'etre ä son po8te. Tout va 
bien et j'esp^re qne tont est fini, bors rinstracüoD de raffaire, 
qni demandera da temps. 

Hettez-moi aux pieds de ma belle-soear, pour son aimable 
Souvenir; adieu, eher Constantin, conservez-moi vos bontes et 
eroyez ä Tamitiä inviolable de votre fidile fr6re et ami Nicolas. 



Zesarewifsch Konstantin an den Kaiser Nikolai. 

Varsovie, 20 Decembre 1825. 

eher et excellent frfere, que Vous dire, qne Vous annoncer 
d'ici apres la iectnre de votre lettre du 15 de ce mois, et qni 
m'est parvenne ce matin; la senle chose que je puisse faire, c'est 
de Vous remercier, du fond de mon coeur, d'avoir songe ä moi 
au milieu des circonstances dans lesquelles Vous Vous etes 
trouve. J'ai remerci6 le bon Dien de Vous avoir pröservö de 
tout malheur personnel ä genonx et avec des larmes ardentes 
de reconnaissance. Grand Dien, quel evenement! Cette cauaille 
n*etait pas contente d'un ange pour souverain et eile tramait 
rontre lui! Que leur faut-il donc? C'est horrible, aiFrenx, des- 
honorant pour tous, quoique bien innocent, n'y ayant pas meme 
songe ä la possibilit^ que ce fut. Votre conduite, eher frfere, 
est sublime, niais, de gräcc, meditez-la, et que Votre cl^roence 
ne Vous empörte pas trop loin. Le genöral Diebitsch m'a 
communiquä tous les papiers et surtout un, que j'ai re^u avant- 
hier et qui est encore plus horrible que les autres et ou Vol- 
konsky engage ä commencer un changement de r^gne, c'est une 
traroe, qui dure depuis 10 ans, — comment ce qui se fait que 
Ton ne Tait pas d6couverte de suite, ou depuis bien lougtemps; 
voyez au point de Kiew et d'Odessa; ils sont detestables et j'ai 
fix6 dans le temps Tattention de feu notre bienfaiteur sur eux; 
le comte Araktch6eiF, le prince Volkonsky et Diebitsch le savent. 
Le temps u^cessaire de preparer tous les papiers dans la journee 
nous a empechä de Vous preter serment aujourd'hui et nous 
le ferons demain matin. Tous les ordres pour les troupes, sous 
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mes ordres, et les gouvernemcnts vont partir immediateroent 
pour le meine bat. Vous n'avez pu mieox faire qua de nommer 
KoatousofF ä la place du goaverneur de Pctersboarg et de Tchi- 
tcherine pour Votre aide de camp g^n^ral; ce sont de bniTes 
gens et qui Vous le prouveront. Quel bouheur dans ce malhenr, 
que je n'ai pas et6 a Pätersbourg dans ce moment critiqae et 
oü cette Canaille agitait, soit-disant, en mon nom. Dien 8ait 
quel mal il aurait pu arriver et meme maintenant je craindnii 
fort que ma vue ne faillit encore faire des seines deplorables. 
II semble que c'est une pierre d'achopperoent que mon nom dans 
tont ceci. Dieu, qui voit dans le fond de mon coeur, y sait la 
purete de mes intentions, et certainement je suis exempt de tont 
reproche dVtre en connivence avec cette Canaille. Je cratndrai 
de venir auprös de Vou.s avant que le temps ne prenne aon 
assiette de calme et de tranquillite, afin que Ton ne se senre 
dcrcchef de mon prätexte pour faire quoi que ce seit de semblable; 
au reste, ma presence est, je crois, n^cessaire ici, afin que lorsqae 
tout se saura ici, il n'advienne quoi que ce seit de d6plac4. An 
reste, j'attends vos ordres sur tout cela; mais dans tous les eas 
il faut que je sois sür de la tranquillite dans mes dependances 
pour bouger d'ici. 

Je regrette sincferement le brave comte Hiloradowitach, vic- 
time de son zele et de son devouement, et ces autres messieorB; 
que peut-on faire contre le d6cret de Dieu! Si ce malbeor de 
Petersbourg, quoique hien grand, peut ramener de Tordre dans 
le reste de TEmpire, c'est un sacrifice qui aura 616 de qaelqae 
utilite; dans le cas contraire, la Canaille verra qu'il y a encore 
de braves gens qui savent se devouer, et que tout ne lenr ptasera 
pas. Je suis plus qu'beureux que Vous eussiez 6t6 content de 
la lettre, que je Vous ai äcrite en dato du 8 (20) de ce mois 
et je vois dejä que Vos ordres ä l'ötranger colncident avec ma 
fav'on de penser. Que le bon Dieu Vous soutienne, eher frire, 
et Vous donne la force de supporter tous ces äveneroenta. Mettez- 
moi aux pieds de rimperatrice et assurez-la de mon zile et de 
mon devouement; je ne lui ai pas encore rcpondu vn Tetat de 
faiblesse dans lequel j'ai ete et suis encore; depnis nn mois 
entier les mains me tremblent. 

Ma femme Vous presente ses hommages respectneax et Vous 
assure de tout son tendre attachement Paul, dont Yens daignex 
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Voüs Souvenir, se met a vos pieds et Vons remercie, ainsi que 
moi, d'avoir songö a Ini malgr<& les öv^oements du jour. 

Z^le, devouement a toute äpreuve et attachement sans bornes 
Vous sont voues pour la vie par Votre fidfele frfere et ami 
Ck)D8tantiD. 

Kaiser Nikolai an den Zesarewiiscli Konstantin. 

St.-P^tersbourg, 17 Decembre 1825. 

Gher et bon GonstaDtin, je ue Vous trace ce peu de lignes 
que pour Vous doDuer de bonnes Douvelles d'ici; heureuseroeDt, 
depuis la terrible journee du 14, nous sommes rentr^s dans 
Tordre habituel et il ne reste qu'nne certaine inquietude dans le 
peuple, que j'espfere voir dissipöe par la tranquillit^, — preuve 
evidente de Tabsence du danger. Nos arrestations vont fort bien 
et nous soDQDQes en possession de tous les principaux personnages 
de la journee, excepte un seul individu. J'ai nomme nne commis- 
sion speciale pour Tinstruction de l'aiFaire; eile se conopose du 
ministre de la guerre, de Michel, Ky-ryaoB^ (Kutusow), L6vachof, 
Benkendorf et Galitzin AI. Voici en attendant une relation dä- 
taillcie de toute la journee; Vous y verrez tout dans la plus exacte 
vörite, ainsi que les noms des prisonniers. Je suppose s^parer 
ensnite, pour le jugement, les individus qui ont mal agi avec 
eonnaissance de caxiae et prSm^ditatian d^avec ceux qui n'out agi 
ainsi que par une esp6ce de dälire. 

J'ai cru bien faire en donnant Tordre du jour, ci-joint; si Vous 
daignez permettre, eher Gonstantin, la meme mesure pour les 
troupes sous Vos ordres, je suis sfir qu'elles la recevront avec 
la meme joie et reconnaissance que Celles d'ici. 

Ma femme Vous dit mille tendresses et moi je baise le» 
mains ä ma ch^re belle-soeur et Vous prie, eher Gonstantin, de 
conaerver Vos bontes et Votre amitiö au pauvre diable, que Vous 
avez embarque dans une rüde besogne et qui voudrait bien s'en 
dispenser. Votre d^voue et fidfele frfere et ami Nicolas. 



Meine Reise nach Russland im Jahre 1825 
und die Petershurger Verschwörung. 



Von 
Prinz Eagen von Württemberg. 



Wie oft Kleinigkeiten anf höhere Schicksale einwirken, er- 
probte ich bei dieser Gelegenheit, wo es sich fügte, dass eine 
kleine Verletzung an) Fufse sich in den letzten Tagen meines 
Karlsruher Aufenthalts bedeutend verschlimmerte. 

Ich achtete nicht auf diesen umstand. Heine Mutter und 
alle Bekannte nahmen den gerührtesten Abschied, doch ich ge- 
langte nur bis zum nächsten Nachtquartier, wo die Geschwulst 
am leidenden Teile und meine Schmerzen in dem Grade zu* 
nahmen, dass ich an die Fortsetzung der Reise nicht zu denken 
vermochte, umkehren musste, und nun vom 4. September bis 
zum 19. November nicht wieder aufstehen konnte. An dieeem 
Tage verliefs ich zwar Karlsruhe, von Molostwoff begleitet, doch 
war mein Fufs noch bei weitem nicht völlig geheilt 

In Warschau entwarf mir Grofsfürst Konstantin, der in seines 
absoluten Theorien überall Gespenster sah, ein schreckenerregendes 
Bild von dem revolutionären Geist im russischen Heere, und 
vorzüglich unter den Garden. Er drückte sich wörtlich so aus: 
„Une fusee jetöe dans le regiment de Pr^obrashensk, et tont est 
en flammes!^ — „Die Meinigen,^ fügte er hinzu, „halte ich kurz; 
„darum bin ich ihrer auch versichert. '^ — Das Misstranen des 
Grofsfürsten mochte seinen Ursprung in dem ao 1820 statt- 
gefundenen Aufstand des Si^emjeuowsohen Garderegiments, dem 
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die Anflösnug nnd Reorganisation desselben folgte, und in einigen 
kleineren Meutereien in der Armee gewonnen haben. Ich lieh 
diesen Beteaeruugen einigen Glauben, denn mir war die Um- 
wandlung Alexanders, vom freisinnigsten Philosophen zum ab- 
straktesten Absolutisten, nicht entgangen; die Einrichtung der 
Militärkolonieen, deren Zweck wohl nicht so verwerflich sein 
mochte als ihre alle Menschenrechte entheiligende Ausfuhrung, 
hatte die öffentliche Liebe zu ihm bedeutend geschmälert, und 
der Hang zur militärischen Detailskrämerei , verbunden mit der 
Furcht vor einer seit der spanischen Revolution überall bedenk- 
licher werdenden aufrührerischen Tendenz stehender Heere, hatten 
den Kaiser zu verdoppelter Strenge und zum Misstrauen gegen 
seine eigene Armee veranlasst. Von den positiven Klagepunkten 
in Russland über Bedrückungen jeder Art, die leichter gefühlt 
als gehoben werden konnten — gänzlich abstrahiert, vermutete 
ich doch, dass hier wie in anderen Ländern gewisse unruhige 
Köpfe in einer möglichen Umwälzung das Mittel zur Ausführung 
ehrgeiziger Zwecke erkennen dürften, und dass ihnen hierin wohl 
um so eher eine — kriegslustige, im allgemeinen unzufriedene 
Armee entgegen kommen würde; die an das Gehorchen instinkt- 
mäfsig gewöhnt, in ihren Führern gern den nächsten Herrn erkennt, 
wenn er sich als solcher nur kräftig zu behaupten weifs. — 

That ich hierin der erprobten Treue des russischen Soldaten 
Unrecht, so machte meine bisherige Entfernung den positiven 
Glauben an des Grofsfürsten Aussagen doch mindestens erklärbar. 
Er trog mir direkt auf, mit dem Kaiser über den Gegenstand 
zu sprechen, und die Versicherung der unverbrüchlich guten 
Gesinnungen seiner Polen hinzuzufügen. Hätte mir das Schicksal 
erlaubt, seine Aufträge auszuführen, so würde ich mich doch 
wohl nicht minder berufen gefühlt haben, über den letzten sehr 
bezweifelten Punkt zu schweigen, da mir die grenzenlosen 
Thorheiten des Grofsfürsten durchaus nicht verborgen blieben 
und ganz dazu geeignet schienen, ihn lächerlich zu machen; was 
noch viel mehr bedeuten will als der Hass, dessen Ausbrüche 
in den meisten Fällen noch Furcht in Schranken hält. 

In der schlechtesten Jahreszeit verzog sich das Ziel der 
Reise ungemein, und Molostwoff gewann dadurch vollkommen 
Zeit und Mufse, mich mit der ganzen Fülle seines in Warschau 
eingesogenen Missmuts zu überschütten. 
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Seine Galle war besonders durch alles dasjenige gereizt 
worden, was er von den Militärkolonien vernahm, über die er 
gleich allen Russen das härteste Verdammungsurteil aussprach. 
Ich suchte seineu Unmut durch die Bemerkung zu mäfsigen, 
dass die Absicht des Kaisers sei, durch diese Institution das 
Bedrückende der Rekruten- Aushebungen, das an die vom Mioo- 
taurus geforderten blutigen Menschenopfer erinnert, zu mindern. 
Und wahrlich, kaum sollte man es für möglich halten, dass in 
einer aufgeklärten Zeit gleich der unsrigen ein gewaltsames 
Herausheben unschuldiger Landleute aus dem stillen Kreise ihrer 
Familie, und Verurteilung zu lebenslänglichem Zwange unter der 
Last der Muskete, sowie zu allen damit verbundenen Entbehrnngen 
und Trübsalen, noch irgend einen Rechtfertiger finden könnte. 
Wenn auch unsere monstruösen Vorurteile in der Welt solche 
verabscheuungswürdi^e Mafsregeln zum Teil als notwendige Übel 
gelten lassen, so hat doch in den meisten Staaten die oberste 
Behörde es schon für Pflicht gehalten, diesem Unwesen durch 
humanere Einrichtungen nach Möglichkeit zu steuern. Nur in 
Rnssland ist sie noch in ihrer ursprünglichen gehässigen Gestalt 
verblieben, und aufgedrungene Zwangseide setzen auf heuchlerisch 
abscheuliche, aber leider überall noch übliche Weise die Krone 
auf ein Werk der Grausamkeit, das Gott gewiss im höchsten 
Grade missgefällig sein muss. 

Der Eid kann meines Erachtens nur da bindend erscheinen, 
wo er freiwillig ist; wo aber Gewalt, im Widerspruch mit den 
im Herzen gefühlten heiligsten Menschenrechten, sich zum Gesetz 
aufwirft, tritt sie in die Fulstapfen des Verbrechens. Der Eid, 
den ein Räuber aufzwingt, wirft einen doppelten Fluch auf sein 
schuldiges Haupt zurück. 

Und doch mit wie viel Sophismen sucht man diese un- 
verantwortlichen Ansprüche der Staaten an das sogenannte Volk 
fortwährend zu beschönigen.*) Ich kann nichts dabei thun, ab 
tiefseufzend die xVchseln zucken über die Irrtümer des Menschen- 
geschlechts, von denen die schiefen Richtungen seiner Gewalt- 
haber die alleinige Folge sind; denn dem Hauptzwecke in diesem 

*) Ich weii's mir zu erinnerD, dass noch nicht vor lu langer Zeit ia 
Ländern, wo heute Gott sei Dank die mililärische SklaTerei abgescbaill ht., eia 
entdeckter und geretteter Selbstmörder Spiefsruten laufen musste, weil er den 
Konig um eine Seele habe betrügen wollen. 
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Leben: sein eigenes Gluck in dem seines Nächsten zu sncheu 
und zu finden, handeln fast alle Einzelnen, mithin auch alle 
Staaten entgegen. Kein Wunder also, dass das Wort Menschen- 
gluck überhaupt einen chimärischen Anstrich gewonnen hat, und 
mau den Glanz und die Vorteile der Staaten meist in solchen 
Verhältnissen zu erkennen wähnt, welche der Bedrückung — * 
von welcher Seite sie auch ausgehe — einen ungehinderten 
Spielraum gestatten. 

Was soll nnn aber der Regent in einem Staate thnn, der 
seinen Verhältnissen nach eine grofse Armee halten muss und der 
eine, wenn auch noch so gehässige Einrichtung, an deren Fort- 
bestehen aber eine Menge Privat-Interessen hangen, nicht so plötz- 
lich modifizieren kann, wie es bereits im übrigen Europa ge- 
schehen ist? — Er wird suchen, gleich Alexandern, die Last auf 
mehrere Schultern zu übertragen und jedem Teil seine Bürde da- 
durch zu erleichtern. 

Diese Ansicht bestritt nun Molostwoflf auf Tod und Leben. 
Er konnte zwar nicht lenguen, dass die Rekrntenaushebung oder 
richtiger gesagt die Menschenpresse zum militärischen Dienste und 
ferner die 25-jährige Dienstzeit — grofse Übelstände wären; doch 
meinte er, man sei in Russland seit einem Jahrhundert daran ge- 
wöhnt, meistens traf auch das Los, zu Soldaten abgegeben zu 
werden, nur Individuen, die durch besondere Bewandtnisse ihrer 
Heimat entbehrlich, in den meisten Fällen sogar lästig wären; 
auch schien ihm ihr Schicksal nicht so schrecklich, als ich es 
zeichnen wolle: einmal eingekleidet träten diese Art Menschen 
bald in eine ganz andere Sphäre und fänden im Regiment eine 
neue Heimat; hätten sie noch etwas zu vergessen, so vergäfsen 
sie es hier, und die gewohnte Sklaverei erschien ihnen bald ein 
nicht drückenderer Zwang als der, zu welchem sich die eitle 
Jagend auf Befehl der gebieterischen Mode und auf Kosten der Be- 
quemlichkeit, täglich entschlösse. Was nun aber die Militärkolonien 
beträfe, so müsse man ganz den Umfang dieser neuen Einrichtung 
kennen, um sich einen Begriff von ihrer Grausamkeit zu machen. 

Zeither ganz freie Kronsdörfer, deren einzige Abgabe in der 
geringen Kopfsteuer und der üblichen Kekrutenstellung und Ein- 
kleidung bestanden*), wurden plötzlich militärisch besetzt und 

•) Etwa 2 Mann von 500 Sot-Ien alle 2 Jahre. 
Scbiemann, Kroioidung Tauls 8 
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orgauisiert, die Hänser umgerissen, neue regelmäfsig erbaat, dem 
Hausherren ein oder zwei Soldaten als Handlanger bei seinen 
ökonomischen Geschäften zugeteilt und ihm als Haasgenossen 
aufgezwungen; nebenbei er mit seiner gesamten Familie beiderlei 
Geschlechts, wo nicht förmlich einexerziert, denn doch mindesteos 
militärisch dressiert, d. h. Weib und Kindern an der Stelle 
früherer heiterer, ländlich zwangloser Freuden, ein starres respekt- 
volles Wesen eingeschärft, und dem neuen Kommandeur für jeden 
Schritt verantwortlich gemacht. Die Jugend im Dorfe war augen- 
blicklich dem Soldatenstande verfallen und wetteiferte fortan mit 
den neuen Ankömmlingen in der Vervielfältigung des neu etablierten 
Militär-Gestüts; denn die Vermehrung der Elemente des stehenden 
Heeres war doch der sichtbare Hauptzweck dieser Einrichtungen. 
Man sann auch bald auf Mittel, dnrch fremde Beihilfe den ver- 
mehrten Bedürfnissen zu genügen ; wie aber in allem die Tyrannei 
beflissen ist, ihre Schandthaten mit geheuchelter, oder auch zu- 
weilen mit fanatisch gemissdeuteter Religiosität in Verbindung zn 
setzen, so sollten auch hier die unsittlichsten Zwecke in die 
Schranken der sittlichsten Formen eingezwängt werden. Man 
wollte namentlich aus den unglücklichen Offizieren, welche das 
Los in die Militär -Kolonien verurteilte, lauter Tugeodhelden 
machen und ahndete auf das furchtbarste jeden etwaigen Yer- 
stofs gegen die streng gebotene Enthaltsamkeit, welche mit den 
fast zum guten Ton gehörigen Ausschweifungen in der Armee 
auf das auffallendste kontrastierte. 

Das Grenadier-Korps war das erste, dessen Gadres auf diese 
Weise kolonisiert werden sollten, und die 3. Bataillone mehrerer 
Regimenter wurden an Ort und Stelle kommandiert, um bei den 
neuen Etablissements Hand ans Werk zu legen und sich zugleich 
zur ferneren eigenen Kolonisation vorzubereiten; denn es war 
Plan, jedem Reserve-Bataillon in der ganzen Anne6 eine ähn- 
liche Kolonie zuzuweisen. Im Süden hatte unter Aufisicht des 
(irafen Witt eine Kolonisation der Bugschen und Ukrainischen 
Kosaken und einer Kürassier-Division stattgefunden. Es traten 
dort mindestens nicht die Hindemisse in den Weg, welche der 
sterile Boden und das Klima den vorhin erwähnten Kolonien im 
Gouvernement Nowgorod entgegensetzten, doch hielten an beiden 
Stellen die etwa zu erwartenden einstigen Vorteile der Sache — 
in den Augen der russischen Nation dem schonungslosen, wider- 
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shtlichen Verfahren, womit man bei der ersten Einrichtung zu 
erke gegangen war, keineswegs die Wage. — Ja man fügte hin- 
: diese neugeschaffene Militär-Kaste wäre gleich den türkischen 
nitscharen dazu berufen, dereinst die Grundfesten des Throns 
erschüttern und die Ruhe der Nation der Willkür einer ge- 
eterischen Soldateska preiszugeben. 

Wie dem auch sei, dem ehemaligen Kriegsminister Grafen 
raktschejeif, einem rauhen, ungebildeten, harten Manne, moralisch 
n den anerkannt schwärzesten Seiten, militärisch als feig und 
ifähig bekannt, dennoch aber vom Kaiser wegen Verdiensten um 
3tail8-Organisationen in der Armee geschätzt, wurde die Gründung 
r Militär-Kolonien zugeschrieben, und die darin vor einigen 
hren ausgebrochene Empörung, welche durch die grausamste 
isshandlung von etlichen hundert Bauern bestraft wurde, erhöhte 
ß Wut des Volkes gegen den Urheber dieser so sehr gehässigen 
stitution. 

Ich vermochte Molostwoifs Ansichten hierin nicht zu wider- 
ten; doch schob ich einen grofsen Teil der den Kaiser hierin 
treffenden Anschuldigungen auf die allgemeinen unglücklichen 
srhältnisse in der Welt, welche auch die besten Menschen auf 
rwege leiteten, ihre gesunde Beurteilung von Recht und Unrecht 
nderten und ihnen im Rausche der Leidenschaft strafbare, vor 
)tt unverantwortliche Mafsregeln als die wahrhaft von ihm ge- 
»tenen zu erkennen gäben. Sind nicht die früheren fanatischen 
.hwärmer, welche in dem Blute von tausend Andersgläubigen 
rem Heiland ein sühnendes Opfer zu bringen gedachten, heute, 
) wir anders denken, eben so schuldig in unseren Augen als 
e grässlichen Handhaber der Guillotine, die, besessen vom Wahn 
roloser Theorieen, Millionen Mitmenschen dahinschlachteten? — 
ird die Nachwelt die albernen Anhänger des Despotismus milder 
;hten? — - Gewiss um so weniger, da sie aus höheren Klassen 
id und daher höhere Bildung erwarten lassen. Ich verurteile 
len, der in seinen Grundsätzen wechselt und daher nie mit sich 
Ibst einig gewesen sein kann. Der Hauptzweck muss fest stehen, 
sonders beim Regenten. Seine Tendenz ist unverkennbar und 
^ht hoch erhaben über Mode und Zeitgeist und allen damit ver- 
mdeoen Schrullen. Trotz aller Mängel unseres Zeitalters scheint 
3868 aber doch einen Grad zunehmender Aufklärung vor den 
iheren voraus zu haben. Der W>rt des Menschen glänzt als 

8* 
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schönster Lichtkranz um das Haupt des Gesalbten, und ich nähre 
die feste Überzeugung, dass das wahrhaft edle grofse Herz sich 
heute auf die imposanteste Weise geltend macht, so wie das 
Laster, unter welcher Form es sich auch verbergen möge, immer 
seinen Verfolger und Richter und die thörichte Verblendung ihre 
«chonungslosen Widersacher finden wird. 

So raisonnierten wir, als sich am Morgen des 1. Dez./19. Nov. 
die Sonne in blutroten Strahlen am Horizonte erhob. Es schien 
beinahe, als habe dieser Anblick meinem Begleiter einen neuen 
Impuls zur gänzlichen Entleerung seines von Gefühlen gepressten 
Herzens gegeben. Besonders den Grofsfursten Konstantin be- 
trafen heute seine — übrigens ganz gerechten — Vorwürfe, denn 
Molostwoff ist keiner von den Menschen, der sich so leicht durch 
Nobenrücksichten verleiten, oder in irgend einem Falle von Pflicht 
und Gewissen abtrünnig machen lässt. Unwillkürlich ergriff mich 
im Laufe dieser Gespräche die bange Ahnung der Realität jener 
gröfstenteils von dem Kaiser selbst hervorgereizten Furiengebilde 
— wovon mich der (Jrofsfürst Konstantin in W^arschan unter- 
halten hatte. 

Als wir am 5. Dezember n. St. des Nachts in Petersburg an- 
kamen, fuhren wir in einem Gasthof ein, weil es zu spät schien, 
um am Hofe sich anzumelden. Es währte nicht lange, als ein 
Kammerdiener meiner Tante bei mir erschien, mich auf den frühen 
Morgen zu ihr beschied und mir zugleich mit fast gleichgültiger 
Miene von einer leichten Unpässlichkeit des Kaisers in Taganrog 
sprach. 

Am Morgen nach meiner Ankunft in Petersburg fand ich 
mich, dem erhaltenen Befehl der Kaiserin-Mutter zufolge, früh 
bei ihr ein. Ich war auf eine erschütternde Scene gefiasst und 
erwartete die schmerzlichsten Rückerinnerungen an meinen grofsen 
Verlust; doch bald nach dem ersten freundlich-herzlichen Will- 
kommen meiner Tante bemerkte ich an ihr einen Grad der Un- 
ruhe, der sie g(»gen alles dasjenijL^e, was aufser seiner Ursache lag, 
gleichgültig zu machen schien. Mir blieb nicht verborgen, dass 
diese Aufn^gung den Kaiser selbst beträfe. — „Die Sache ist nicht 
so unbedeutend, als man es glauben lässt,^. sagte mir die Kaiserin, 
ihrer Thränen kaum mächtig. — „Willy würde nicht ftnfsem: 
Wir haben die besti'u Hoffnungen, wenn keine Gefahr vor- 
handen wärt*, und in Gefahr durch Krankheit habe ich den Kaiser 
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noch nie gowusst." — Zugleich erfuhr ich, dass sich derselbe 
in der Krira verkältet habe und bald darauf in Taganrog er- 
krankt sei. 

Ich fand bei meinen nächsten Besuchen*) (und nanaentlich 
bei dena Grofsfursten Nikolaus) weniger Besorgnisse als bei der 
Kaiserin und hielt im Vergleich mit den offiziellen Berichten ihre 
Ängstlichkeit also auch für nicht so entscheidend. Mangel an 
Teilnahme konnte diese Indifferenz wahrlich auch bei Entfernteren 
nicht motivieren; man tadelte, oder hatte vielmehr bis 1824 
Alexanders Regierungssystem getadelt; die Anhänglichkeit an 
seine Person war aber geblieben, und durch manchen erneuerten 
Beweis seines Edelmuts, namentlich bei der letzten grofsen Über- 
schwemmung, noch gesteigert worden. 

Im Drange ergreifender Begebenheiten habe ich die Daten 
vergessen. Mir deucht, es war am dritten Tage nach meiner 
Ankunft, als ein Courier aus Taganrog die Nachricht brachte, 
der Kaiser läge gefährlich an einem hitzigen Fieber darnieder. 
Schon dieser Umstand, in den dortigen Gegenden und in dieser 
Jahreszeit, machte die Sache bedenklich; die Berichte der Ärzte 
und die Nachrichten der Kaiserin Elisabeth vermehrten die all- 
gemeine Besorgnis. In dieser zeigten sich deutliche Spuren der 
Anhänglichkeit, welche die Mehrzahl des Publikums Alexandem 
noch widmete. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde in 
der Stadt, und es herrschte bald ein Treiben im Palaste, wie ich 
es mir noch nie zu erinnern wusste. Es wurden alsbald daselbst 
Messen gelesen und für die Erhaltung des Kaisers gebetet. Von 
allen Seiten strömte die Menge nach den Kirchen in der Stadt 
zu gleichem Zwecke; alle Gedanken schienen nur auf den einen 
Gegenstand gerichtet, und es verschwand jedes Gefühl der Persön- 
lichkeit in der allgemeinen Spannung der Gemüter. Der Zustand 
der Kaiserin war auffallend und ihr Bestreben nun, wo sie den 
p:anzen Umfang der Gefahr kannte, mit der ihr eigenen Würde 
die vom Anstände geforderte Fassung zu zeigen, überstieg ihre 
Kräfte. Der Grofsfürst Nikolaus, der bisher an das Äufserste 

*) Welche Hauptricbtun^!^ auch noch zur damaligen Zeit die Stimme des 
Publikums offenbarte, und wie es mich schmeicheln musste, in derselben noch 
nicht (gesunken zu sein, können die Worte beweisen, womit mich diesen Tag 
der Militär-Gouverneur Miloradowitsch empfing: „Allons, Monsei^neur, Constan- 
tinople Tous attend!*' 
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nicht gedacht, zu haben schien, war nun von dem blofsen Ge- 
danken mächtig erschüttert und seiner Thränen nicht mächtig. 
Alles weinte ringsumher und ich vielleicht am meisten, denn es 
verbanden sich in mir mit der Ahnung des bevorstehenden Ver- 
lustes die Erinnerungen an die bereits erlittenen. — 

Den Tag darauf kam eine günstigere Nachricht. Es biefs: 
der Kaiser sei höchst gefährlich krank gewesen, doch die Haupt- 
krise glücklich überstanden. Wer seine kräftige EonstitutiOD 
kannte, durfte hier das beste hoffen, und die begleitenden Zeilen 
der Kaiserin Elisabeth schienen die frohen Erwartungen za be- 
kräftigen. — Ein inniges Dankgebet erscholl jetzt in allen Kirchen; 
die Freude wirkte wie ein elektrischer Funke auf alle Gemüter 
und gab ihnen die verlorene Schwungkraft und Ruhe wieder. 
Soll ich hier gestehen, dass ich in dieser frohen Erkenntnis selbst 
von air meinen Besorgnissen über die öffentliche Meinong zum 
Nachteil des Kaisern zurückkam und die darüber erhaltenen 
historischen Notizen — dedn eigene Erfahrungen hatte ich darüber 
im Auslande ja nicht zu sammeln vermocht — als vOllig trügerisch 
verwarf! — 

Mir scheint*), es war den folgenden Tag — (den 9. Dezember 
n. St) — als man sich in der Hofkapelle des Winterpalastes aufo 
neue zum Gottesdienst versammelte. Die Eaiserin-Hatter, der 
Grofsfürst Nikolaus, seine Gemahlin und ich waren allein in der 
kleinen Parterre-Loge gegenwärtig, in welcher sich ausnahmsweise 
die kaiserliche Familie befand, wenn sie den Kreis des Hofe in 
der grofsen Schlosskapelle vermeiden wollte. 

Die Kaiserin und die Grofsfürstin hatten das Gesicht nach 
der Kirche gewendet. Der Grofsfürst Nikolaus stand mit dem 
Rücken an die Glasthüre des Eingangs in die Loge gelehnt, und 
ich ihm gegenüber, die Augen durch diese Glasthüre aof den 
Korridor gerichtet, welcher die Gemächer des Palastes mit der 
Loge in Verbindung setzte. Gegen das Ende der Feierlichkeit 
bemerkte ich im Korridor den Militär-Gouverneur Grafen Miiora- 
dowitsch mit entfärbten Gesichtszügen und mir winkend. Ich zog 
sogleich mein Tuch aus der Tasche, schützte Nasenblaten vor 

^) Alle einzelnen Zwischensätze in den VorRLllen, tod meiner Anlranft u 
bis zu diesem wichtigen Tan^e, haben sich meinem Ged&chtnii gkich tÜmtm 
Traume in Kinheit verschmolzen, und ich besitze hier jetzt auch keine DtlM, 
•Yie meiner Erinnerung speziell zu Hilfe zu kommen vermöcbtan. 
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und benihrtc im Heraustreten leise den Grofsfürsten, der nnu 
aber, sogleich sich wendend, beim Anblick des Gouverneurs selbst 
herausstürzte und mit ihm in den nächsten Zimmern verschwand. 
Ich konnte meines noch leidenden Fufses halber nicht gleich 
schnell folgen; als ich daher in das dritte Zimmer trat, rief mir 
der Grofsfürst, in Thräneu schwimmend, die Hände ringend, einen 
Brief emporhaltend, entgegen: „Tout est perdu!" — Neben ihm 
stand Graf Miloradowitsch und ein Feldjäger, der die Schreckens- 
nachricht von dem am 1. Dez. n. St. erfolgten Tode des Kaisers 
überbracht hatte. 

Gleich darauf umklammerte mich der vom höchsten Schmerz 
ergriffene Grofsfünst und beschwor mich, seiner Mutter die 
Nachricht zu hinterbringen (Allez consoler ma mfere). Doch ich 
selbst war aufser aller Fassung, nicht im Stande, au die Aus- 
führung dieses Auftrags zu denken, geschweige denn sie zu voll- 
führen. 

Als ich in die Loge zurückschwankte, war sie bereits er- 
öffnet, die Menge hatte sich hinzu gedrängt, die Kaiserin, auf den 
Boden gesunken, erlangte eben erst ihre Besinnung wieder, rang 
krampfhaft die Hände, und der eben zu ihr geeilte Grofsfürst 
warf sieh zu ihren Füfsen nieder. Sie presste ihn in ihre Arme, 
und nun erst entquollen ihr Ströme von Thränen, welche dem 
gefolterten Herzen Luft verschafften. Wer vermöchte von all' 
denen, die gegenwärtig waren, diese schreckliche Szene in all 
ihren Details zu beschreiben; denn von den Teilnehmern blieb 
gewiss keiner so fühllos, um nicht seine ganze Aufmerksamkeit 
dem furchtbaren Gesamtbilde zu weihen. Von mir selbst kann 
ich sagen: ich war wie versteinert und auf dem Punkte, das 
Bewusstsein zu verlieren; nur so viel vermag ich mir zu erinnern, 
dass ich, mit dem Grofsfürsten vereint, der Kaiserin auf die Füfse 
half und sie sich einen Augenblick auf mich stützte, bis mich 
der Grofsfürst plötzlich von ihrer Seite riss und mich mit dem 
Ausrufe: „Lass uns dem nenen Kaiser den Eid leisten" — 
mit sich bis ans andere Ende des Palastes fortzog, wo er in der 
zweiten Hofkapelle, nach dem kurzen Vortrag eines Geistlichen, 
seinen Namen in ein grofses Buch unter die in der Eile darin 
aufgezeichnete Eidesformel für den Kaiser Konstantin nieder- 
schrieb. — Meine Unterschrift folgte unmittelbar der seinigen 
und darauf die aller gegenwärtigen höheren Beamten. 
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Bis hierh(^r biu ich genau dem historisch bekannten Faktum 
gefolgt. — In den ferneren Begebenheiten kann ich aber nur 
als Berichterstatter meiner eigenen Beobachtungen oder des mir 
Mitgeteilten auftreten; denn teils blieb mir vieles von den Trieb- 
federn der Ereignisse verborgen, teils auch erheischt der Zweck: 
keine Entfernung von den mich betreifenden Hauptgegenständon 
meiner Erzählung. Das Aufzeichnen der Geschichte selbst über- 
lasse ich der Feder eines genau Unterrichteten, einem gründ- 
licheren und bei der Sache minder beteiligten Schriftsteller; 
eiuem solchen, der fremde Ansichten unparteiisch zusammenzu- 
stellen bemüht, nicht gleich mir den Leser ersuchen moss — 
meine Stand- und Gesichtspunkte zu teilen, um mich verstehen, 
und durch mich für meine Darstellungen Interesse gewinnen 
zu können. 

Es würde mir schwer werden, genau und richtig zu schildern, 
ohne zuweilen diejenigen anzugreifen, welche mir am teuersten 
sind; wohl verstanden, dass ich unter dieser Zahl meine Wenigkeit 
mit zu begreifen wage. 

Meine Ignoranz über den Zusammenhang der nächsten Streit- 
fragen war vollkommen; zwar besafs ich eine dunkle Ahnung 
der Abneigung Konstantins vor dem Regieren, doch das Gefühl — 
ich möchte sagen, die Hoffnung, dass er die Eaiserwürde nicht 
annehmen werde, beruhte auf gar keiner positiven Kenntnis 
seiner vorhandenen Abdikationsakte. 

Ich erfuhr nun aber zufällig, nicht durch die Kaiserin oder 
den Grofsfürsten, sondern durch Männer des Hofes, die sich 
gleich auffallend geschäftig an mich drängten: der Reichsrat habe 
sich gegen den übereilten Entschluss des Grofsfürsten Nikolaus, 
seinem Bruder Konstantin den Eid der Treue zu leisten, miss- 
fällig erklärt und ihm bemerkbar gemacht: „dass die vorhandene 
Abdikationsakte des letzteren, sowie das Manifest des Kaisers 
Alexander vom 1(5. August 1823, worin derselbe, die Verzicht- 
leistung des Grofsfürsten Konstantin annehmend, dessen Rechte 
auf den Grofsfürsten Nikolaus übertrage, — nunmehr gar keine 
Zweifel in die auf ihn übergegangene Thronfolge gestatte.*' 

Der Grofsfürst Nikolaus sollte jedoch, wie man mir ver- 
sicherte, auf seiner Weigerung, den Thron ohne emenerte Zu- 
stimmung seines älteren Bruders zu besteigen, beharrt haben, 
und es gingen sofort von allen Verwaltungszweigen Riapporte 
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nach Warschau an den neuen Kaiser ab, und die Iluldigungs- 
leistong in St. Petersburg währte ununterbrochen fort. Da trotz 
dessen sich noch Zweifler, und namentlich unter dem zum Ge- 
folge Alexanders gehörigen Offizieren erhoben, auch wohl einige, 
die zufällig abwesend gewesen waren, noch nicht geschworen 
hatten, so trug mir der Grofsfürst Nikolaus auf, bei mir, als dem 
ältesten General des kaiserlichen Gefolges, alle dahin und zum 
Generalstab gehörigen Individuen zu versammeln und mit ihnen 
in corpore zu schwören. Da es sich jedoch auswies, dass die 
Meisten den Eid schon geleistet hatten, so unterblieb diese Mafs- 
regel, und es gewann die bei mir stattgefundene Versammlung 
für mich hauptsächlich nur das Interesse, dass ich nähere 
Kenntnis von dem wahren Zusammenhange der Sache, und zwar 
besonders durch den General- Adjutanten VVassiltschikow erhielt, 
der selbst Mitglied des Reichsrates war. 

Narh dem allen war es mir fast unerklärlich, wie der 
Grofsfürst, wenn er von der Entsagung des älteren Bruders zu 
seinen Gunsten bereits unterrichtet gewesen war, sich durch sein 
Gefühl so rasch zu einem Entschlüsse hinreifsen liefs, dessen 
Folgen ihm nicht entgehen konnten, da doch im wahrscheinlichen 
Falle von Konstantins Beharren bei seinem einmal kundgegebenen 
Vorsatze ein Widerspruch, und durch diesen ein neuer Eid er- 
folgen musste. — Zur blofsen Formalität, oder besser gesagt, zur 
Komödie, schien mir die Sache zu ernst; dies lag auch ganz 
aofser dem geraden, offenen Charakter des Grofsfürsten ; wollte 
ich aber annehmen, dass dieser letztere von dem ganzen Ab- 
kommen nichts gowusst habe, so musste doch die Kaiserin-Mutter, 
welche selbst unter dem 22. Februar 1822 ihre Einwilligung in 
Konstantins Wünsche gegeben hatte, davon unterrichtet, und es 
ihre Pflicht gewesen sein, den Grofsfürsten Nikolaus davon in 
Kenntnis zu setzen. 

Wie dem auch sei, es schien mir jedenfalls ein gewaltiger 
MissgrifF von selten des seligen Kaisers, die Angelegenheit der 
Thronfolge nicht sogleich zur öffentlichen Kenntnis gebracht zu 
haben. Man schaltet mit der Succession der Regenten nicht wie 
mit Privat-Testamenten, und es gehört zu den Lächerlichkeiten 
der ultra-royalistischen Begriffe, selbst die Gesetze der legitimen 
Thronfolge der Willkür des lebenden Machthabers anheim 
zo stellen. Was man mir auch von Delikatesse gegen den 
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priisamtiven Erben vorsagen mochte, so konnte dies doch meine 
t'ber/engung nicht hindern, dass jede solche kleinlichere R&cksicht 
dem allgemeinen Staatsinteresse weichen müsse. 

Von diesem einmal erfolgten Versehen abstrahiert, erkläre 
ich mir Nikolaus' Benehmen ganz einfach ans dem Drange seines 
edlen Herzens, das seine Übereilung wohl erst einsah, als sie 
schon geschehen and nicht mehr zu redressieren war; auch 
mochte er damit die ohnehin so schmerzlich ergriffene Mütter 
überrascht und ihr die Mittel benommen haben, ihn durch Vor- 
stellungen davon zurückzuhalten. — Bei ruhiger Überlegung 
musste sonst wohl das Benehmen ganz einfach sein: 

„Der Reichsrat legt die Abdikationsakte Eonstautins dem 
Grofsfürston Nikolaus vor und dieser übernimmt die Regienmg 
mit dem Vorbehalt erneuerter Anfrage an den rechtm&rsigeo 
Thronerben und mit der Bitte: dieser letztere möge seinen frfibereD 
Entschluss widerrafen, und seinen ihm gebührenden Platz ein- 
nehmen. Bis zur Entscheidung führt der Grofsfürst Nikolaus 
den Vorsitz im Reichsrat nnd sorgt für die Erhaltung der Robe 
und für völlige Pablizität der sich anf die Thronfolge beziehenden 
Aktenstücke." 

Was nun aber für wichtige Nebenrücksichten auf das beob- 
achtete Stillschweigen mit einwirkten, kann ich nicht beurteilen, 
noch über ihre Gültigkeit entscheiden, nur so viel erlaube ich 
mir <Iabei zu bemerken: sogar mir, einem nahen anwesendeD 
Verwandten, auf dessen Treue und Ergebenheit man unter alles 
am meisten zählen konnte, wurde aus dem ganzen Hergang das 
strengste Geheimnis gemacht; und eben darum auch in mir ein 
Misstrauen gegen die Rechtlichkeit in den Prozeduren erzeugt, 
Welches in einem noch weit höheren Grade das gesamte Publikum 
mit mir teilen mochte. 

Durch die viele Bewt^gung am vorhin erwähnten Tage hatte 
sich mein Fufs in dem Grade verschlimmert, dass ich nicht 
gehen konnte; aufser der Kaiserin und dem Grofsfürsten beaachten 
mich daher fast alle Angesehenen der Stadt. Während erstere 
besorglich schwiegen, waren die Letzteren um so ofFeoherziger. 
Kurz, ieh erfuhr die Verhältnisse aus verschiedenen Gteaiebto- 
punkten. Die Einen hielten sich für überzeugt, Konatantin 
werde sich besinnen und den Reizen eines Thrones nicht wider- 
stehen, die anderen zweifelten gar nicht an der Festigkeit 
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Entschlusses und erkannten Nikolaus I. bereits als Kaiser. Eine 
geringere Zahl — die vertrauter und geheimnisvoller zu mir 
sprach, wollte den Plan der Kaiserin-Mutter, das Staatsregiment 
au sich zu reifsen, durchschauen. — Bei diesem blofsen Gedanken 
durchbebte mich das leidenschaftlichste Entsetzen und ich rief: 
„Das ist unmöglich!" — „Und wenn dem so wär',^ fiel mir ein 
Vertrauter ins Wort, „was würden Sie thun?" 

„Mich gegen meine eigene Wohlthäterin erklären, wie es 
die Pflicht geböte," war meine rasche Antwort. — „Ein Unglück 
würde es nach meiner Überzeugung sein, wenn Konstantin je zur 
Regierung käme, doch jede Intrigue gegen den, der das positive 
Kecht für sich hat, ist und bleibt ein Verbrechen, und kann nie 
und nimmermehr von mir gebilligt werden." 

„Es giebt aber Fälle," fuhr jener fort, „welche das scheinbar 
Ungerechte recht und billig machen können. Wenn nun der 
Grofsfürst Konstantin bei seinem Vorsatz beharrte, und die 
beiden jüngeren Grofsfürsten provisorisch zu Gunsten der Mutter 
verzichteten, wäre ihre Thronbesteigung da nicht in der Ordnung? 
Die Russen lieben das Weiber- Regiment." 

Was mir hier als Voraussetzung mitgeteilt wurde, und zu 
dem geheimnisvollen Wesen, das die Kaiserin selbst gegen mich 
beobachtete, ganz zu passen schien, hinterbrachte mir mein 
Onkel, der Herzog Alexander von Württemberg, bald als eine, 
seiner Meinung nach vollkommene Gewissheit. Ich war sehr 
überrascht und suchte der Sache den folgenden Morgen, als die 
Kaiserin mich besuchte, durch die Frage auf die Spur zu 
kommen: „ob man fürchtete, dafs sich mein Teint verderben 
könne?" — „Wie so?" erwiderte die Kaiserin. — „Nun, ich 
meine nur," fiel ich ein, „weil Sie mir einen Schleier vorhalten, 
durch den ich alle Ansicht der Aufsenwelt verliere." 

„Wir sind noch nicht am Ende, mein Sohn," sprach die 
Kaiserin mit Güte, „Du wirst bald alles erfahren!" 

Der Grofsfürst Michel kam eben diesen Tag aus Warschau an 
und wurde gleich wieder dahin zurückgeschickt. So viel ich weifs» 
trafen ihn aber schon unterwegs Gegenbefehle seines ältesten 
Bruders, die er nach Petersburg zurückbrachte. Gewiss ist es, 
dass ich gegen den 22. Dez. n. St. mit Zuversicht auf Konstantins 
Entsagung bauete, aber der Militärgouverneur Graf Miloradowitsch 
flüsterte mir vertraulich zu: „Ich fürchte für den Erfolgi denn 
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die Garden lieben Nikolaus nicht.'* — „Was für einen Erfolj: 
n»einen Sie denn?" fiel ich dem Grafen ins Wort „Ich kenne 
keinen anderen, als dass der Thronordnung nach der jüngere Bruder 
dem älteren folge, wenn dieser kinderlos abdiziert, was hah«»u 
die Garden mitzusprechen?" 

„Ganz recht," erwiderte Mi lorado witsch, „sie sollten nicht 
mitsprechen; haben sie es aber bei Katharina II. und \ie\ 
Alexander I. nicht gethan? — Die Lust dazu fehlt diesen 
Prätorianem nie!" 

Diese mir ewig denkwürdigen Worte sprach zu mir der 
Militärpouverneur im Vorzimmer der Kaiserin-Mutter, und ich 
beschwor ihn, ihr sogleich seine Ansichten mitzuteilen. „Jawohl. 
wenn ich aufgefordert werde!" war seine Antwort. Ich ging 
demnach sogleich zu meiner Tante und sagt« ihr: „Graf Milo- 
radowitsch habe mir eine wichtige Mitteilung gemacht, welche 
sie am besten aus seinem eigenen Munde erfahren könne/ 

Da eben der Minister des Klerus, Fürst Galitzin, sie verlief», 
den die öffentliche Stimme lange schon der Heuchelei beschuldigte, 
und ich bemerkt hatte, dass dieser Mann jetzt sehr im Vertrauen 
meiner Tante gestiegen war, so konnte ich mich in meiner 
gereizten Stimmung der Bemerkung nicht entwehren: „dass mir 
gerade im gegenwärtigen Augenblick das Antichambrieren recht 
sauer würde!" 

Graf Miloradowitsch wurde nun herbeigerufen und ich entzog 
mich freiwillig der langen Unterredung, die darauf folgte. 

Ich fühlte mich von der Kaiserin vernachlässigt; soll ich 
aber frei die Wahrheit gestehen und dabei meine eigene Anklage 
nicht scheuen? - Ich missdeutete ihre Handlungsweise, und 
klagte sie in meinen Herzen eines Unrechts an. Es ist hart, 
mir heute gewissenhaft vorhalten zu müssen, dass dieses ab* 
scheuliche, mir eigentümliche Misstrauen sich hier mit meiner 
gekränkten Eigenliebe paarte. — Mit viel mehr Innigkeit 8€blos8 
ich mich dem Grofsfürsten an, denn an seinem Benehmen fand 
ich nichts Verstecktes. Wenn er f;egen mich schwieg, so hatte 
er auch keine Verl)indlichkeit mir zu vertrauen. Doch fand in 
seinen Worten auch von Anfang an kein Widersprach statt. 
„Nous avons prete serment, nous savons a qui oböir,* sagte er 
mir am 27. NovemI)er. Als ich ihn am 10. Dezember fragte: 
,,Kt si Constantin resigne, vous ne vous refuscrez pas i aecepler 
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la conronne?" verleugnete sich seine erste Änfserung nicht in 
der Antwort: „J'oWirai ä ses ordre» et ä mon devoir; — et ä 
ce qui vous regarde Eagöne, je compterai toujours sur votre amitiö." 

So kam denn der verhängnisvolle 13./25. Dezember heran. 
Ich wurde am Abend dieses Tages plötzlich zur Kaiserin berufen. 
Sie war, nebst allen, die sie umgaben, weifs gekleidet. Schon 
dieser Anblick liefs mich eine wichtige Entscheidung erwarten; 
gleich rief sie mich aber an sich heran, und flüsterte mir sanft 
lächelnd zu: „Lieber Engen, wir sind nicht Herren fremder 
Geheimnisse, sei jetzt befriedigt durch die Nachricht, dass Nikolaus 
Kaiser ist und Dich um drei Uhr in der Nacht sprechen, und 
Dir alles sagen will, was er auf dem Herzen hat." — Hier 
ergriff ich unwillkürlich ihre Hand, benetzte sie mit Thränen, 
und druckte sie mit unbeschreiblicher Leidenschaft an meine 
Lippen. Nie hat sich wohl die Kaiserin den Grund meiner 
heftigen Leidenschaft erklärt. Gott schützte mich vor dieser 
Entdeckung. Mein ganzes Herz hatte sie wieder gewonnen; der 
Gedanke an gekränkte Eigenliebe wich aus demselben mit der 
letzten Spur meines unverzeihlichen Argwohns. 

Zur bestimmten Stunde fand ich mich bei dem neuen Kaiser 
«»in, der mir nach einer kurzen Schilderung des ganzen, uns 
schon bekannten Verlaufs der Sache folgende bemerkenswerte 
Worte sagte: „Lieber Eugen, der verstorbene Kaiser war unser 
beiderseitiger Herr; wir aber waren unter ihm Freunde und 
Brüder, und wollen es bleiben. Für Dich bin ich nicht der 
Kaiser, Du nennst mich nicht Majestät; ich verlange bei jeder 
Gelegenheit Dein volles Vertrauen und n(4ime es sogleich 
in Anspruch." 

„Ihre Freundschaft würde ich stets gern erwidern,'* war 
meine Antwort, „aber die Formen kann ich eben so wenig ver- 
letzen, als meine Pflichten; mein Herz ist Ihnen bekannt; zählen 
Sie auf meine Treue in allen Beziehungen." 

„Ich verlange davon den ersten Beweis in diesem Augen- 
Idick," unterbrach mich der Kaiser, „was hättest Du mir gerade 
jetzt vorzüglirh zu raten?" 

„Keinen zu schnellen Wechsel, keine Veränderung in der 
Ordnung der Dinge vor reiflicher Überlegung." 

„Hier mein Wort darauf," sagte der Kaiser, „Du triff*8t 
darin nur mit meinem schon gefassten Beschluss zusammen!" 
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Darauf wurde noch eine Proklamation an die Garden ver- 
lesen, die ich nicht ganz billigte, weil sie ihnen keine reellen 
Vorteile versprach. 

„Es soll nicht das Ansehen haben, als wolle ich sie bestechen,* 
bemerkte der Kaiser. — „Hierin kann ich Ihre Ansicht nicht 
tadeln," erwiderte ich, blieb aber im Herzen mit dem Inhalt 
der Proklamation nicht einverstanden. Sie war schon aosgeteilt 
worden, meine Vorstellungen wären also jedenfalls fruchtlos gewesen. 

Mit Tagesanbruch war das ganze Gefolge des Kaisers um 
seine Person vereinigt, und nach einer kurzen Anrede von seiner 
Seite, worin er die Beweggründe seiner Thronbesteigung triftig 
auseinandersetzte, eilten wir alle zur Eidesleistung nach dem 
Generalstabe. 

Von da stattete ich beiden Kaiserinnen meine Glückwünsche 
ab, traf dort den Grafen Miloradowitsch, dem ich freundlich die 
Hand drückte, und zog mich dann, in Erwartung des um ein Uhr 
nachmittag angesagten feierlichen Tedeums, in mein Zimmer 
zurück, wo ich recht eifrig an einem Briefe für meine Mutter 
schrieb. 

Es mochte gegen V2I Uhr sein, als Molostwoff bei mir eintrat, 
und ich ihn überrascht fragte: »Wie? ist es schon Zeit?* — 
Im Aufstehen fiel mein Blick auf den Schlossplatz, wo einzelne 
Soldaten-Gruppen mit Fahnen vorbeizogen, welche ich von der 
Eidesleistungs-Geremonie zurückkehrend vermutete. Rings am sie 
drängte sich aber eine unübersehbare Volksmasse, aus der wilder 
Huf erscholl, an dem ich nicht deutlich unterscheiden konnte, ob 
er ein Zeichen der Freude oder des Missvergnfigens sei. Wm 
mir aber am meisten auffiel, war ein aus seinem Schlitten heraus* 
springender Stabsoffizier, der seinen Gzako abnahm, und an dessen 
Kopfe sich Wunden zeigten. 

„Was ist das?" rief ich nun Molostwoff überrascht am, und 
dieser berichtete mir: dass im Moskauischen Regimente Meutereien 
stattfänden. Der Grofsfürst wäre hin, der Kaiser aber unten unter 
dem Volke auf dem Platze. — Augenblicklich steckte ich meinen 
Degen an und stürzte (in volle Galla-Uniform gekleidet) die Treppe 
hinunter. Fürst Trubetzkoy, General-Adjutant des Kaisers, mein 
alter Freund und Waffengefährte, gesellte sich mir hier bei, und 
wir drängten uns sogleich durch den Pöbel zu dem jungen Ho- 
narehen, der vom Volke dicht umgeben, sich selbst bemflhete ihm 
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Verhältnisse, die seine Thronbesteigung veranlasst hatten, ge- 
iQseinander za setzen. — Die Nikolaus geltenden Akkla- 
»nen berahipten mich zwar über die Tendenz der Masse, doch 
irte ich darunter auch viele Betrunkene, die nicht recht 
ten, was sie schrieen; jedenfalls schien mir die Lage des 
!r8 in diesem Kreise eben so unpassend als gefahrvoll. — 
ersten Worte, die ich ihm demnach zuflüsterte, waren: „De 
, Sire! mcnagez votre personne, et mettez-vous ä cheval." — 
itte kaum dieses Winkes bedurft; sogleich wurden die Pferde 
führt, doch nur zwei, d. h. eines für den Kaiser, und das 
•e für den dejourierenden General- Adjutanten Lawaschow; 
dem meinigen wurde erst geschickt. — Der Kaiser fiel mir 
Jen Hals und sagte mir: „Schon heute nehme ich Deine 
j Liebe in Anspruch; schütze mir Mutter, Frau und Kind!" 
Wo wollen Sie denn hin?" fiel ich ihm schnell ins Wort. — 
will vor dem Senatspalaste zu den Meuterern reden!" — 
Gottes willen!" rief ich, „sich der Gefahr aussetzen, und ich 
Sie verlassen? — gerade heut, in einem so wichtigen Augen- 
? — Verlangen Sie das nicht von mir!" 
^Nun so folge mir!" rief der Kaiser, indem er sich aufs 

I schwang, „sobald im Schlosse alles in Sicherheit ist." 

Ich lief nun zuvörderst an die Wachen vom finlnndischen 
nent heran und fragte den Kommandeur desselben, der mir 
;t entgegenkam, nach ihrem Betrage, welcher mir zur Deckung 
Aus- und Eingänge des ungeheuren Palastes, ganz und gar 
nügend vorkam. Zu gleicher Zeit gewahrte ich aber auch 
Kommandanten Baschutzky, der mit den Lokalitäten besser 
tmt, sogleich auf die richtige Ansieht kam, all diese Aus- 
Eingänge, mit Ausnahme von wenigen, verbarrikadieren zu 

II und vor den frei bleibenden Thoren die vorhandenen 
len, zu denen in der Eile auch das Sappeur-Bataillon der 
e berufen wurde, mit geladenen Gewehren aufzustellen.*) 
Es hatten sich nach und nach mehrere Generale der Garde 
Offiziere des finländischen Regimentes hinzu gefunden. Ich 
I einige der mir Bekannten bei Seite und fragte: „Meine 
en, sagen Sie mir, ob Sie besser unterrichtet sind als ich. 
DU ist hier eigentlich die Rede?" 

•) Ob das Verbarrikadieren erfolgte, weifs ich nicht. 
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„Und das wissen Sie nicht?** sagte mir General Woronzow 
überrascht, „das Moskauische Regiment will Nikolaus nicht an- 
erkennen nnd versammelt sich vor dem Senatspalaste; schon ist 
Milorado witsch erschossen." — „Um Gottes willen!" schrie ich, 
„nnd der Kaiser ist dahin nnd ich hier zurück! Wo bleibt mein 
Pferd?" — Ich gab MolostwoflF den Auftrag, auf das schnellste 
seine Ankunft zu betreiben. „Aber wie ist's mit Ihnen, meine 
Herren," wandte ich mich zu den mich umgebenden OfBzieren, 
„Sie misstrauen doch nicht auch, wie jene; denn Misstrauen — 
und Verblendung kann es doch nur sein, welche das Verfahren 
der Empörer leitet?" 

„Wir kennen unsere Pflicht," war die einstimmige Antwort 
Ich eilte nun hinauf zu der Kaiserin-Mutter und befragte die 
Wache der Roitergarde, welche im Vorsaal aufgestellt war, ob 
sie geschworen haben? — „Ja!" — „Und wem?" fügte ich hinzn: 
denn das war bei den so bald aufeinanderfolgenden Eidesleistungen 
ein wesentlicher Punkt. — „Dem Kaiser Nikolaus!" war die 
Antwort. — „Nun denn!" erwiderte ich zufrieden, „so kann man 
auf Euch zählen!" — Ich nahm nun den wachthabenden Offizier, 
einen Fürsten Dolgoruky, beiseite und fragte ihn, „ob er seiner 
Leute versichert sei?" — „So wie meiner selbst!" rief er, „aber 
offenherzig gesprochen, ich weifs durchaus nicht, was eigentlich 
vorgeht." — „In demselben Fall bin ich auch noch bis jetit,* 
liel ich ein: „es genüge uns beiden aber, unsere Pflicht zu thun 
und die kaiserliche Familie zu sichern." — „Mit Gut und Blut!" 
erwiderte Fürst Dolgoruky. 

Ich eilte nun zu den Kaiserinnen, welche in demselben Zimmer 
waren und die ich in lebhafter Unruhe fand. — Die Kaiserin- 
Mutter rief mir gleich erstaunt entgegen: „Wie? Da bist nicht 
beim Kaiser?" 

„Von ihm selbst beauftragt, für Ihre Sicherheit zu sorgen, 
warte ich doch nur auf mein Pferd, um zu ihm zu eilen; aber," 
fügt(^ ich rasch hinzu, „das sind die Folgen Ihres Schweigens 
gegen einen treuen Verwandten. Er, auf den Sie und der Kaiser 
sich heute am besten verlassen konnten, weifs nicht einmal, 
worüber gestritten wird und, frei gesagt, wer Recht oder Unrecht 
hat! - Ich hege selbst über den ganzen Zusammenhang der Sache 
nur Vermutungen und dun haus keine Gewissheit. Was fällt vor? 
— klären Sie mich auf!'' 



- 129 — 

„Eine Handvoll Bethörter," erwiderte die Kaiserin-Mutter 
schnell, „will an Konstantins Entsagung zweifeln."* 

„Ist dies alles, so muss man sie bedeuten,^ fiel ich ein, „aber 
der verwundete Miloradowitsch! Das will mir nicht in den Kopf! 
— Sind Sie auch gewiss, dass nicht die ganze Garde aufrührerische 
Pläne hat?« 

„Wer wollte an so etwas denken!* rief die Kaiserin, fast 
entrüstet 

„Nun, es sei wie dem wolle," sagte ich, die Thüre ergreifend, 
„ich eile zum Kaiser!" — Und ein: „Segne Dich Gott!" scholl 
mir nach. 

Schon hatte ich den Entschluss gefasst, mich zu Fufs auf 
den Weg zu machen, als endlich das ersehnte Pferd herbeigeführt 
wurde, ich mich aufschwang und in wenigen Minuten den Kaiser 
zwischen dem Holzverschlage, der den Bau der Isaaks-Kirche 
umgab, und der Admiralität, am Eingange des Platzes vor der 
Newabrücke, mit dem Gesichte gegen die Statue Peters des 
Grofsen und den Senatspalast gerichtet, erreichte. Zwischen 
diesem und der erwähnten Statue, Front gegen das Admiralitäts- 
Gebäude, stand ein Haufe Soldaten von etwa 500 Mann ; um ihn 
her einige geschäftige, wie es schien, bewaffnete Männer in Civil- 
kleidem und ein wogender, dichtgedrängter Volkshaufen von ge- 
mischten Klassen bedeckte den ganzen Isaaks-Platz und alle daran 
grenzenden Nebenstrafsen. Zunächst am Kaiser bemerkte ich, zu 
Fufs, viele Mitglieder des auswärtigen diplomatischen Corps und 
unter der Menge viele Bekannte aus den gebildeten Ständen. 
Von Truppen stand nur das 1. Bataillon des Preobrashenskischen 
Regiments dicht hinter dem Kaiser, das ganze Reiter-Regiment 
der Garde unter dem Grafen Orlow hielt zu Pferde auf dem Platze 
selbst, drehte, en ligno entfaltet, der Admiralität den Rücken 
UDd machte gegen die Meuterer Front. Von dem Schlossplatze 
her nahete eben der General-Adjutant Benckendorff I. mit dem 
Chevalier-Garde-Regiment und den reitenden Pionieren; auch 
kam bald darauf von eben daher der Grofsfürst Michael zu Fufs 
an der Spitze zweier Kompagnien des moskowschen Regiments, 
vom Obersten Friedrichs geführt, und mit einer Kompagnie vom 
Pawlowschen Regiment an. 

In dem Augenblicke,' als ich mich dem Kaiser näherte, 
sprach er mit einem langen Offizier der reitenden JHger, Namens 

Scblcmton. Krmordiinir Paals. i) 
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Jakabowitsch, welcher, seine Hand an den Hut haltend, respekt- 
voll die Fragen des Monarchen beantwortete, dessen Ansehen aber 
ebenso überraschend als beunruhigend war. Um den Kopf hatte 
er unter dem Federhute ein schwarzes Tuch gebunden, das von 
der Farbe seines dunklen Haares wenig abwich, doch einen merk* 
liehen Teil seiner Stirne verbarg. Sein schwarzer Schnurrbart 
und Backenbart verdunkelte noch die finsteren und markierteD 
Züge seines hageren und bräunlichen Antlitzes, und seine scharfen, 
durchdringenden Blicke gaben einen boshaften, rachesüchtigen 
Menschen zu erkennen, in dem ich einen Mörder zu gewahren 
glaubte. Er war eben im Abtreten begriffen, als ich ankam, und 
ich vernahm nur noch seine Worte: „Ich will es versuchen, aber 
sie werden mich umbringen!" — Und somit verlor er sich unter 
der Menge. 

Mein Pferd schob ich hier unwillkürlich zwischen den Kaiser 
und einen ihm dicht zur Seite stehenden kleinen dicken Menschen, 
der eine Mütze und einen Soldaten-Mantel trug, auf dessen blauen 
Contre-Epaulettes ich die Zahl 6 bemerkte. Den rechten Ann 
hatte der Mann unter dem Mantel verborgen. 

„Euer Majestät," sagte ich jetzt zum Kaiser, «»können wegen 
dem Schlosse beruhigt sein; dort ist noch alles in Ordnung; aber 
hier, wie steht hier die Sache?" — 

«Sie wollen nicht hören!" erwiderte der Kaiser. 

„Und warum kommt so wenig Infanterie heran?' frug ich 
weiter, erhielt aber keine genügende Antwort. 

„Ist's ein blofses MissverstHndnis, dann um Gotteswillen,* 
fuhr ich sehr laut fort, „vergiefse man kein Blut!*) Die Sache 
muss sich von selbst aufklären." — Im Herzen dachte ich aber 
ganz anders; zumal als mir zugeflüstert wurde: „Ne vons y trompez 
pas, c'est une conspiration** — und ich darauf den Kaiser, sehr 
im Gegensatz mit der lauten Äufserung fragte: ^»Wo bleibt denn 
die Artillerie?'' 

„Ah! Tartillerie! l'artillerie est ä cinq verstes d'icil* ant- 
wortete der Kaiser (mündlicher Zusatz). 

Die Enttäuschung wirkte sehr bedeutend auf mich. Sie rief 
mir die ganze Fülle der Versicherungen des Grofsfürsten Konstaotm 

*) Diese Äul'seruDfi^ that ich fast instinktmäfsig, um den Kaiser vor dca 
Zorn der Menge zu schützen. 
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iDs Gedächtnis und ich schrieb im Geiste das Ansbleibcn mehrerer 
Truppen dem bösen Willen jener Garde zu, gegen welche mir 
ein so bedeutendes Misstrauen eingeflöfst worden war. 

In diesem Momente und in dieser Ungewissheit schien jeder 
Eotschluss sehr misslich — ein schnelles Begegnen der nächsten 
Gefahr jedoch das Vorteilhafteste. Von den Leuten am Senats- 
palaste war der Militär-Gouverneur gefallen, so viel schien hin- 
reichend, um ihre Schuld zu bethätigen; der Kaiser war nicht 
zu vermögen, seine Person der Gefahr zu entziehen; diese hier 
hinweg zu räumen, musste demnach das nächste Ziel sein. An 
Infanterie fehlte es, Artillerie war gar nicht vorhanden, es konnte 
daher nur von einer Charge der Reiterei etwas erwartet werden. 

Ich gab hierzu dem Kaiser die Idee, und verband damit die 
Hoffnung, ein plötzlicher Anfall des Volkshaufens, nach vorher- 
gegangener Besetzung der Brücke und rückliegendeu Ausgänge 
des Platzes, werde die Pöbelmasse auf die Meuterer zurück- 
werfen und diese, in Unordnung gebracht, dem überlegenen 
Gewicht der blanken Waffe preisgeben. General Benckendorff 
erhielt sogleich Befehl, im Rückeu der Empörer in die Galeeren- 
Strafse einzubiegen, ihm folgte der Grofsfürst Michael mit den 
3. Kompagnien, und ich wandte mich zu der 1. Kompagnie von 
Preobroshensk, welche ich selbst nach der (sogenannten) Isaaks- 
Brucke führte. Unterwegs sprach ich die Soldaten dieses, mir 
als höchst korrumpiert geschilderten Regiments an, und fragte 
nach Veteranen von Kulm her, worauf mehrere hervortraten, zu 
denen ich sagte: „Da sind wir ja alte Bekannte! Ihr wäret stets 
Eurer Pflichten eingedenk, und werdet's auch heute sein!" — 
Der übliche Ruf als Zeichen treuer Ergebenheit p«Än cnipüTbCH 
erfolgte von allen Seiten, und der würdige Hauptmann versicherte 
mir, ich könne unverbrüchlich auf die Treue dieser Leute bauen. 

Bei der Ausführung der beabsichtigten Mafsregel gab es 
aber grofse Hindernisse. Die Volksmasse erkannte den Zweck 
und stäubte längs dem englischen Quai und nach der gefrorenen 
Newa hin auseinander. Als aber der Raum zwischen der Reiterei 
und den Meuterern geleert war, erscholl plötzlich durch Trompeten- 
stofs das Zeichen zum Angriff der Reiterei. Vorzüglich auf die 
reitenden Pioniere, die von der Galeerenstrafse her ansprengten, 
wurde stark geschossen. Graf Orlow mit der Garde zu Pferde 
drang von der anderen Seite bis dicht an die Empörer heran. 
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Es erfolgten einige Schüsse, wovon mehrere Kürassiere und 
einige Pferde fielen, das Eindringen in die geschlossene Hasse, 
bei ohnebin des Glatteises wegen nicht gestattetem Anlauf^ war 
unmöglich. Nachdem man sich eine Weile gegenüber gestanden 
hatte, erfolgte der Ruckzag der Reiterei in ihre vorigen Stellangen. 
Als ich in diesem Treiben eben mit der Preobrashenskischen 
Kompagnie an der Isaaks-Bracke, unweit des linken Flfigels der 
entgegengesetzten Masse anlangte, und mich eben der Hauptmann 
fragte, ob er laden lassen solle, erfolgte eine Salve, die entweder 
an uns vorbei gerichtet war, oder in die Höhe, oder aus blind 
geladenen Gewehreu herrührte, denn in dieser Nähe hätte sie 
sonst nicht ohne Wirkung bleiben können. Über die Brücke 
zog nun General Golowin mit einem Teil des finländischen 
Regimentes. Ich ritt ihm entgegen und fragte, ob er auf diese 
Truppen zählen könne? — Er schien aber selbst ebensowenig ab 
ich von dem genauen Zusammenhange der Sache unterrichtet, 
und konnte daher meine Anfrage nicht befriedigend beantwortai. 

Ich ritt nun zum Kaiser zurück. Man konnte von da ans 
das Treiben geschäftiger Aufwiegler um die empörte Hasse 
deutlich bemerken. Sie hatten das Ansehen von Banditen, und 
die, wie man wusste gröfstenteils betrunkenen Soldaten warfen 
ihre Mützen in die Hohe und riefen „Hurrah Gonstantin!' Man 
vernahm dagegen von jenen einzelnen Meuterern den Ausruf: 
„Hurrah! Constitutia!" 

Es blieb uns jetzt Allen, die wir von dem wahren Zusammen- 
hange der Sache unterrichtet waren und es treu mit dem Kaiser 
meinten, kein Zweifel mehr, dass von einer wirklichen EmpöruDg 
und keinesfalls von einem blofsen Missverständnis die Rede sei. 
Die ernstesten Mafsregeln waren hier dringend geboten, und 
wenn ich auch selbst als Ausländer nicht gern meine Meinung 
darüber zuerst verlauten lassen wollte, so erinnere ich mir doch 
sehr wohl, dass die Genorale Wassiltßchikow, Lewaschow, Füret 
Trubetzkoy und mehrere andere diese Überzeugung aussprachen. — 
An Truppen fehlte es aber, und das stete Ausbleiben mehrerer 
Truppen, und besonders der Artillerie fiel mir umsomehr auf, 
als eben das Leibgrenadier-Regiment vom Schlossplatze her, in 
Mäntel gekleidet und Fouragiermützen auf den Köpfen, in un- 
geordneten Schwärmen an dem Kaiser vorbeieilte. Einzelne 
Ofti/iere sah man beschäftigt, sie aufzuhalten, doch blieben ihre 
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Anstreiigungon frachtlos. Der Kaiser selbst ritt in einen Haufen 
dieser Leute hinein und fand unter ihnen weder Gehör noch 
ebrfarcht«volle Begegnung. Am Senatspalaste reihte sich darauf 
der ganze Schwärm an den linken Flügel der moskauischen 
Rott« an; mau vernahm einzelne Schüsse, und der schwer ver- 
wundete Obrist Stürler, Kommandeur dieses Regiments, wurde, 
von zwei Offizieren unterstützt, vorbeigeführt. Zugleich ver- 
breitete sich die Nachricht, eine Horde dieser Empörer sei im 
Schloss eingedrungen. 

Der Kaiser hatte mir eben aufgetragen, seine Mutter von 
dem, was um ihn vorgehe, in Kenntnis zu setzen, und ihm 
über alles dortige dann zu berichten. 

Eine Anzahl Leibgrenadiere hatte sich' allerdings unter der 
grofsen Pfort« des Winterpalastes eingefunden, und der Komman- 
dant, Gen.-Lieut. Baschutzky, war ihnen in der Meinung, es 
seien dahin beorderte Truppen, entgegen gegangen, um Halt und 
Ordnung zu gebieten. Es wurde erzählt, er habe den Irrtum 
erst erkannt, als diese Leute bei der Ansicht des im Hofe auf- 
marschierten Garde - Sappeur - Bataillons ebenso schnell wieder 
zurückgelaufen seien. 

Im Schlosse war sonach, als ich dort ankam, keine Störung 
vorgefallen. Ich musste nun, um von den besichtigten Wachen 
in die Zimmer der Kaiserin zu gelangen, die Versammlungssäle 
durchschreiten, wo sich der Hof im vollsten Glänze seit ein Uhr 
zum beabsichtigten Tedeum versammelt hatte. 

Welchen Kontrast gewährte dieser Anblick mit dem eben 
verlassenen Schauplatz! — Wenn man sich je aus der Wirklich- 
keit in das Schauspielhaus versetzt glauben konnte, so musste 
es hier der Fall sein. Bei der veränderten Dekoration zeigten 
.sich auch neue Gesichter mit den merkwürdigsten Ausdrücken 
verschiedener Leidenschaften. Mochte auch die Furcht sich am 
allgemeinsten darauf spiegeln, so hatte doch auch die Neugierde, 
vorzüglich bei den Damen, einen nicht geringen Anteil an den 
mich bestürmenden Fragen. — Meine natürlich kurzen Antworten 
auf alle Ausforschungen erfolgten chemin faisant unter dem Be- 
deuten vollkommenen Zeitmangels; doch musste ich unwillkürlich 
am Ausgange des Saales vor dem düsteren Antlitz des Grafen 
Araktschejew anhalten, dessen gesenkter Blick und dessen ent- 
stellte Züge ebenso viel Besorgnisse als böses Gewissen verrieten. 
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Dem Ötallmeister der Kaiserin (Samariu) riet ich im Ver- 
trauen, die kaiserlichen Equipagen ohne weiteres Aufsehen in 
Bereitschaft zu halten; da mir im Fall des weiteren ümfangs 
der Empörung die Entfernung der kaiserlichen Familie ans dem 
Bereich der Gefahren ein wesentliches Bedingnis zur eigenen 
Beruhigung des Kaisers im entscheidenden Augenblick erschien. 

Ich teilte diese Ansicht den Kaiserinnen mit, die darQber 
betroffen und ungehalten erschienen, und bei dieser Gelegenheit 
ebensoviel Mut, als Kraft und Entschlossenheit an den Tag 
legten. Meine Besorgnisse über die Stimmung der Garden teilten 
sie durchaus nicht und beharrten auf dem Vorsatz, Petersburg 
in keinem Fall zu verlassen. 

Gleich darauf stieg ich wieder zu Pferde und eilte zu dem 
Kaiser zurück. Die Gestalt der Dinge hatte sich hier verändert. 
Einerseits war noch ein starker Haufen von der Marine-Garde 
auf dem rechten Flügel der Meuterer hinzugetreten, and die 
Zahl dieser Letzteren konnte wohl au 2000 Mann betragen; 
andererseits kamen aber auch immer mehr Truppen von der 
Garde unter ihren verschiedenen Chefs heran und begaben sich 
unter die Befehle des Kaisers. Hierhin gehören das ganze 
Preobrashenskische, Ssemjenowsche , Ismailowsche , Pawlowsche 
und Garde -Jäger -Regiment. Das Finländische war nur zum 
Teil gegenwärtig, da es den Tag die Wachen hielt, und ein 
OfGzier mit einem Zuge von diesem Regimente, der vor dem 
Senatspalaste dejourierte, widerstand allen Lockungen der Meuterer 
mit dem Bedeuten: er kenne seine Pflicht als Wachehaltender 
und werde seinen Posten in keinem Fall vor der Ablösung 
verlassen. 

Es klärte sich jetzt auch auf, warum die Ankunft der 
Truppen sich verzögert hatte. Es waren nämlich an&ngs nur 
Abteilungen derselben abgerufen worden, und ehe in den ent- 
legenen Kasernen der Befehl verlautete, dass Alles unter das 
Gewehr treten und herbeieilen solle, verging natürlich viel Zeit 
Nur in dem Moskauischen und Leibgrenadier- Regimente und in 
der Marine-Garde waren wirkliche Empörungen ausgebrochen, 
und unter der Artillerie der Garde hatten gegen ihren Anf&hrer, 
den General-Major Suchosanet, W^idersprüche von Seiten einiger 
Offiziere stattgefunden, welche deren Arrestation bewirkten. 
Teils dies, teils auch der Umstand, dass man die Ladungen des 
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Geschützes erst 5 Werst von der Stadt aus einem Pulvermagazin 
herbeiholen musste, verspätete ihr Eintreffen. 

Die Chefs der neu angelangten Truppen waren übrigens selbst 
noch keineswegs über die Beweggründe der Handlungen jener 
Empörung ganz einig, und in der Voraussetzung eines möglichen 
Irrtums glaubten sie auch nicht ganz auf die Folgsamkeit ihrer 
Untergebenen zählen zu können. So antwortete mir z. B. General 
Bistram, der mit dem Garde-Jägerregimente ankam, auf die 
Frage: ob sein Regiment sicher sei? — „Ich will es hoffen, 
aber ich weifs ja selbst noch gar nicht, was hier eigentlich 
voi^eht.** 

Als ich so noch immer in steten Zweifeln schwankte, ob es 
unter solchen Bewandtnissen ratsam sei, die Truppen zum 
Angriff zu führen, fing es an zu dämmern, und die Stimme, dass 
es notwendig sei, die Sache vor der Nacht zu beendigen, wurde 
immer lauter um mich her. In der That schien dies auch 
dringend geboten, denn bei den zweifelhaften Ansichten der 
noch treuen Regimenter, über die wahre Gestalt der Dinge, liefs 
sich befürchten, dass Emissaire der Empörer sie zu verführen 
streben würden, wenn man ihnen dazu Zeit liefs. Wie leicht 
dies möglich gewesen war', könnte schon die Ankunft mehrerer 
aus entfernten Gegenden anlangender Generale erweisen, welche 
sich, in völliger Ignoranz der Ereignisse, eingefunden hatten, 
um dem Kaiser Konstantin ihre Huldigung darzubringen. 

Während all' dieser Vorgänge waren endlich vier Geschütze 
der Garde-Artillerie unter dem Lieutenant Bakunin vor der 
Admiralität aufgestellt worden. 

Der Kaiser war eben an den Linien der Infanterie herunter- 
geritten, hatte sie angeredet und überhaupt einen so grofsen Hut 
und so viel Festigkeit an den Tag gelegt, dass wir Alle, die ihn 
umgaben, das Benehmen dieses jungen, mit so grofsen Gefahren 
noch unbekannten Fürsten nicht genug bewundem konnten. Ich 
glaube mich in diesem höchst interessanten Augenblick noch 
seiner Antwort auf den ihm herzlich gezollten Beifall „Mich 
stärkt mein gutes Gewissen'' zu entsinnen. 

Der Pöbel hatte mittlerweile schon hier und da an dem 
Aufruhr teilgenommen. Mehrere Adjutanten des Kaisers und 
andere Offiziere waren von einzelnen Betninkenen insultiert 
worden, der General Woinow, Chef des Gardekorps, wäre beinahe 
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vom Pferde heruntergerissen worden, mich selbst warf man 
mit. Schneebällen, eine zwar glimpfliche Verletzung, die mich 
aber doch in Zorn trieb und mich verleitete, einen der Thftter 
niederzureiten. Als er zu Boden lag und ich ihn fragte, was er 
denn eigentlich wolle, gab er mir zur Antwort: „Ja, das weifs 
ich so wenig als alle Anderen!" 

So wurde denn von Augenblick zu Augenblick die Ent- 
scheidung dringender, und diese Überzeugung veranlasste den 
Kaiser zum letzten und äufsersten Entschluss, den anfser ihm 
auch niemand hier unter seinen Augen zu fassen ermächtigt sein 
konnte. Er sendete nämlich den Artillerie-General Sachosaoet 
vor, um die Empörer zum letzten Male zur Ruhe aufzufordern, 
und als diese Ermahnung fruchtlos blieb,^) kommandierte er 
selbst 1. und 2. Geschütz u. s. w., worauf zwei, oder höchstens 
vier Kanonenschüsse fielen, die überraschten Meuterer aTLseinander« 
stäubten nnd, von der im Sturmschritt vorrückenden Infanterie 
und der Heiterei verfolgt, sich gröfstenteils längs dem englischen 
Quai und über die Newa flüchteten, auch wohl zum Teil in 
einzelnen Häusern verbarrikadierten. 

Auf dem Platze waren viele Soldaten geblieben, auch im 
Volke und in den benachbarten Häusern manche von den Kar- 
tätschen getroffen worden. Seltsam genug kam hier aber auch 
die vorhin erwähnte treue Wache des finländischen Regimentes 
ins Feuer und behauptete trotzdem ihren Posten. 

Als auf diese Weise die Sache entschieden war, und die 
Empörer rastlos verfolgt wurden, kehrte der Kaiser nach dem 
Winterpalais zurück. Dort stieg er vom Pferde und bestimmte 
zunächst, dass General Wassiltschikow diesseits der Newa, und 
General Benckendorff in Wassily-Ostrow das General-Kommando 
führen solle; mir befahl er zugleich, um ihn zu bleiben, und 
ihn, wie er .sich ausdrückte: „en qualitc de chef d'^tat major'' 
mit meinem Rate zu unterstützen. Er dankte mir hier auf das 
Gerührteste für die ihm gegebenen Beweise meiner treuen An- 
hänglichkeit und fügte hinzu, dass er sie nie vergessen wQrde! — 
Der Ausdruck en qualite schien mir eine noch nicht genügende 

*) Die Aufwiegler riefen dem General zu: „llurrah! KoDStantin!' — »Nod,* 
schrie er im Umdrehen, ^so sollt ihr denn den Nikolaus kenneo lernen.* -* 
Diese Worte haben viel zu der Gunst beigetragen, welche später der Monarch 
diesem, in der Armee nicht geachteten Manne schenkte. 
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atorisation zur Annahme dieses, in diesem Momente so höchst 
3sentlichen Amtes. Ich trat also an den Kaiser heran, als er 
e Treppe heraufstieg, und bemerkte ihm: „dass ich, so lange die 
gfahr dauere, bereit sei, mich jedem Geschäfte zu unterziehen, 
alches er mir bestimme, dass aber für die Folge (mit Bezug- 
ihme auf seine gestiige Versicherung) sein bester Chef des 
eneralstabes wohl der seines seligen Bruders sein werde." — 
er Kaiser nahm diese Worte freundlich auf, druckte mir aufs 
lue herzlich die Hand und eilte zu der ihn oben erwartenden 
ersammlung, indem er mir nur noch schnell zurief: „Setze 
ich von Allem in Kenntnis, was vorgeht, und unterrichte mich 
ivou nach der Kirche." 

Ich muss nun hier bemerken: dass in dem Auftrage des 
aisers nichts Bestimmtes lag. Ein biofses Wort ohne schriftliche 
utorisation konnte mir nicht genügen, um in den erwähnten 
Irkungskreis einzutreten und mir darin augenblicklich die 
Jtigen Vollmachten zu verschaffen. Ich bedurfte ferner dabei 
>enso thätiger, routinierter Gehülfen, als eines ganz unbedingten 
ertrauens des Kaisers in Bezug auf all' dasjenige, was mir in 
3n stattgefundeneu Ereignissen noch unerklärlich blieb. 

Kaum war also das Tedeum beendigt und ich am Ausgange 
Br Kirche dem Kaiser mit der Nachricht von der gänzlichen 
ertreibung der Aufruhrer aus dem zunächst von ihnen besetzt 
3wesenen Hause entgegen gekommen, als ich ihn um fernere 
efehle bat. 

Ich ward hier mehr überrascht als gekränkt durch die plötz- 
!he Enttäuschung meiner eben erst erzeugten Erwartungen. — 
war erhielt der Dujour-General Potapow den Auftrag, mich von 
len Berichten, welche eingingen, genau in Kenntnis zu setzen 
ad mir von den erfolgenden Verordnungen Mitteilung zu machen, 
h sollte allen Verhandlungen beiwohnen; der Kaiser versprach 
iederholt, mir sein volles Vertrauen zu schenken; aber dabei 
lieb es, und in die eigentlichen Geschäfte teilten sich der de- 
uriereude General-Adjutant Lewaschow und der eben ange- 
ommene Chef des Generalstabs der 1. Armee, Baron Toll. Wozu 
dlten nun die mir erteilten Versicherungen führen? — Es schien 
sinahe, als hätte man geglaubt, mir für ein zu rasch gesprochenes 
Tort, das man nun bereue, Ersatz schuldig zu sein. 

Ich war weder in der Absicht nach Petersburg gekommen, 
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einen ehrgeizigen Zweck zu verfolgen, noch trachtete ich jetzt 
nach einer Rolle, zu der ich mich selbst, meiner ganzen Verhält- 
nisse and meines Maugels an Detail-Kenntnissen in dieser Branche 
halber, nicht einmal recht geeignet fühlte. Überdies hätte ja auch 
die Übernahme eines solchen Amtes nur interimistisch sein können. 
Wahr ist es dagegen, dass ich mich jetzt, wo die persönliche treoe 
Ergebenheit als die wesentlichste Eigenschaft des ersten kaiser- 
lichen Beamten galt, für am geeignetsten hielt, bis zur Ankunft 
des General Diebitsch eine Stelle zu bekleiden, wobei das An- 
sehen der Person, das Wohlwollen des Honarchen und das Ver- 
trauen der alten Veteranen in der Armee viel wichtiger erscheinen 
musste, als die mir fehlende Einsicht in der Detailverwaltung; 
denn diese letztere trat denn doch fürs erste etwa in gleichem 
Mafse in den Hintergrund, wie au einem Schlachttage die Register 
der Intendantur. 

Was mich am meisten verdross, war, dass ich ans den mir 
erst nun gemachten Mitteilungen erkannte, wie der Kaiser schon 
seit einigen Tagen von einer Verschwörung in der 2. Armee nnter- 
riehtet gewesen, und auf eine wahrscheinliche Verschwisterung 
derselben in St. Petersburg vorbereitet worden sei, mir dennoch 
aber diese so wichtige Angelegenheit vollkommen verschwiegen 
habe und mich dadurch am wichtigen Tage in die Lage eines 
Blinden versetzt hatte, an den nichtsdestoweniger das strenge 
Publikum die Forderungen des Sehenden richtete. 

Wenn mau — Gott weifs aus welchen Gründen — schon von 
Anfang an so an mir und an sich selbst verschuldete, was lief« 
sich da in der Folge erwarten! — Auch blieben mir gleich im 
ersten Augenblick die neidischen Blicke, welche mir das blofse 
Wohlwollen des Kaisers zuzog, nicht verborgen. War er nun 
nicht willens, mich gegen lutrigue durch die Macht seiner achrift- 
lichen Autorisation zu schützen, so konnte ich in keinem meiner 
Ratschläge auf irgend einen Erfolg zählen, und meine Einmischnng 
in die allgemeinen Angelegenheiten hätte mir nur noch mehr 
Gegner und Neider zugezogen. 

Ich beschloss also, mich bescheiden zurückzuhalten; doch 
überzeugt, dass irgend ein Schein von gekränkter Eitelkeit too 
meiner Seite in diesem Augenblick dem Vorteil des Kafaers and 
mithin meiner Pflicht zuwider lief, affektierte ich im Gegenteil 
den höchsten Eifer, erklärte laut: ich sei bereit, jedem Befehl des 
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Monarchen — und wenn er die höchsten Opfer erheische — mit 
möglichster Anstrengung nachzukommen, munterte alle übrigen 
zu gleichem Bestreben auf und verliefs wohl 48 Stunden lang, 
teils das Vorzimmer des Kaisers, teils seine Person, nur auf 
wenig Äugenblicke. 

Die Geschäfte der Generale Le wasche w und Toll beschränkten 
sich vorzüglich auf die Verhöre der nach und nach eingebrachten 
Verschwörer, aus denen sich ergab, dass die Soldaten in der 
Mehrzahl nur verführt und erst durch die Kanonenschüsse belehrt 
worden waren, dass ihre Sache nicht die gerechte sei. Es würde 
nötig sein, über diese ganze Verschwörung einer zusammen- 
hängenden historischen Notiz zu folgen, um sich von den eben 
erwähnten Ereignissen einen richtigen Begriff zu machen. Da 
sich dieselbe aber erst später aus all' den in Verhören gesammelten 
Daten ergab und wir in unserem deshalbigen Vortrag sowohl an 
die Quelle der Begebenheiten hinaufdringen, als bis zum Schlüsse 
des Prozesses der Verschwörer vorschreiten müssten, so verweisen 
wir auf den Artikel des Petersburger Journals vom 29. Juli 1826, 
der alle nötigen Aufschlösse über diese Begebenheiten enthält. 

Ich fahre hier dagegen nur im Bereiche meiner eigenen Be- 
obachtungen fort. 

Welche höchst beunruhigende Nacht folgte dem furchtbaren 
Tage! 

Der Schloss- und Senatsplatz waren zu einem grofsen Bivouac 
umgeschaffen, auf dem viele tausend Bewaffnete lagerten. Aus 
ihren Feuern erhob sich majestätisch die Statue des grofsen Ur- 
hebers der russischen Macht. Konnte sein Geist herabschauen 
auf die Ereignisse dieses Tages, so war er zugleich Zeuge eines 
Verbrechens, das seiner Schöpfung mit dem Umsturz drohte, und 
Beobachter der Seelengröfse eines Urenkels, dessen heroischem 
Benehmen das Reich seine Rettung aus einem unübersehbaren 
Meere von Trübsalen verdankte. 

Diese Überzeugung erfüllte mich ganz und gar und machte 
mich unempfindlich für alle persönlicheren Beziehungen. 

Merkwürdig war es, dass in den ersten Momenten, wo nach 
vollendetem Gottesdienste die Generalität und Adjutantur in den 
Zimmern des Kaisers zusammentrat, der gegenseitige Argwohn 
beinahe auf jedem Antlitz thronte. Niemand war noch genau 
unterrichtet, welche Ausbreitung die Verschwörung habe und wer 
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ihre Urheber seien. Sogar das Motiv derselben stand noch nicht 
klar am Tage, und unter den nach and nach eingebrachten Ge- 
fangenen sah man mit Entsetzen Bekannte, von denen man solches 
Unternehmen sich nicht hätte träumen lassen. 

Der erste, den ich mit auf den Rucken zusammengebondeDeD 
Händen zu Gesichte bekam, war der Fürst Tscbepin-Rostowskv, 
ein junger Offizier des moskowschen Garde-Regiments, in voller 
Uniform, doch mit herabgerissenen Epauletten. Seine düstere, 
jedoch entschlossene Miene verriet einen verstockten Bösewicht, 
und mit Abscheu erkannte man in ihm denjenigen, der die Greneralc 
Schenschin und Friederichs, bei ihrem Versuche, der Empörang 
Einhalt zu thun — (wie man damals wähnte tödlich) — mit 
seinem Säbel verwundet hatte. 

Der zweite war ein gewisser Gorsky, ein Pole. Er trag 
Civil-Eleider, doch hatte er um den Leib einen Gurt mit Pistolen 
geschnallt; der Mensch bot eine plumpe, ungestaltete Figur dar; 
sein Gesicht war das maliziöseste, das man sich denken konnte. 
Von dieser Bestie behauptete man — (was sich später doch irrig 
erwies) — dass er der Mörder des Grafen Miloradowitsch ge- 
wesen sei. — 

Bald darauf wnrde ein junger, langer Offizier des Leib- 
Grenadier-Regimentes, namens Storch, eingebracht. Er war der 
Sohn des Professors und Staatsrats, eines Lehrers des Kaisers 
und seiner Schwestern. Diesen jungen Mann redete der Kaiser 
selbst an. Er war so verblüfft, dass er sogleich mit einem: „Ich 
bin schuldig!'" herausplatzte und dadurch, wie man sagte, seine 
Hauptschuld beging. Da ich später unter so merkwfirdigen Um- 
ständen diesen Offizier wiedersah, will ich in der Kfirze dasjenige 
l)erichten, was ich von seinem Schicksal als ouT-dire erfuhr. Er 
mochte zu den Freigesinnten gehören und bei Mangel an festen, 
eigenen Grundsätzen geneigt gewesen sein, fibcr den Sophismen, 
mit welchen das Laster seine Lehren auftischt, dessen schwärzeste 
Seiten zu verkennen. Der vertrautere Umgang mit den Ver- 
schwörern konnte also den Schein auf ihn geworfen haben, ihr 
Mitsehuldiger zu sein. Man erzählt nun, dass er sich zar be- 
stimmten Zeit im Schlosse zum Tedeum eingefunden gehabt» von 
dort aus, ohne zu wissen warum, das Regiment vorbeimarschieren 
gesehen und sich sogleich seinem Zuge angeschlossen hätte. Seine 
Freunde sollten ihn nun mit sich fortgerissen und die Soldaten 
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mit Gewalt zum Beharren unter sich gezwungen haben. — Diese 
Umstände kann ich nicht genau bestätigen, bestimmt ist aber seine 
Versetzung ins üfimsche Infanterie -Regiment nach vollendeter 
Untersuchung. 

Der Obrist Fürst Trubetzkoy, dejourierender Stabs-Offizier im 
IV. Corps, wurde ebenfalls eingebracht und als einer der Haupt- 
verschwörer bezeichnet. Was seiner Angelegenheit unter uns ein 
besonderes Gewicht gab, war, dass man ihn im Hause des Oster- 
reichischen Gesandten, Baron Lebzeltern, dessen Schwager er war, 
ergriffen hatte. 

Nebst ihm und mehreren anderen Häuptern der Konspiration 
drängten sich besonders, und fast die ganze Nacht durch, Haufen 
von gefangenen Soldaten an dem Tische des Verhörs, wo General 
Lewaschow ihre Aussagen niederschrieb. 

Seine gewöhnliche erste Frage an jeden war: „Hast du ge- 
schworen?" — „Ja!** — „Und wem?" — „Dem Kaiser Konstantin!" 
— Worauf dann andere Fragen und belehrende Notizen erfolgten, 
die den guten Leuten ungefähr so verständlich schienen, wie den 
Heiden die ersten Prinzipien des Evangeliums. — Aus allem ging 
nämlich hervor, dass einzelne wirkliche Konspiranten, deren weitere 
Zwecke und Verbindungen man zur Zeit noch nicht durchschaute, 
einen Teil der Truppen durch die Versicherung für ihre Pläne 
gewonnen hatten, dass Nikolaus auf Unkosten seines Bruders, 
ihres rechtmäfsigen Kaisers, dem sie ihren Eid geleistet hätten, 
den Thron usurpieren wolle. In dieser Überzeugung und wie 
man sagt, durch den ihnen absichtlich gereichten Branntwein für 
die Vorstellungen der höheren Anführer taub gemacht, folgten 
diese braven Legitimisten den Anstiftern der Empörung nach 
dem Senats- (i. e. Isaaks-) Platze. — Dort sollten sie in den 
Ausruf: „Hurrah Gonstitutia" mit eingestimmt und dadurch ihre 
Hoffnungen auf dringend notwendige Staatsverbesse ruug allerdings 
bethätigt haben. Das schien uns allen nun bei dem hohen Grade 
von Bildung und Aufklärung, welchen die niedern Volksklassen 
in ganz Europa bereits erreicht hatten, auch in Russland so ganz 
und gar natürlich. Am Ende muss man doch überall auf die 
Bahn gelangen, welche zum wahren Heil und Glück der Mensch- 
heit leitet. Wie sicher diese wackeren aufgeklärten Männer nun 
dieses hohe, treffliche Ziel, von dem man sie nur durch Kartätschen 
ableiten konnte, ins Auge gefasst hatten, bewies uns die belehrende 
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Auskunft, welche sie über das Wort Goustitutia erteilten. Es 
konnte ihrer Überzeugung nach nichts anderes bedeuten: als Ihro 
kaiserliche Majestät Konstantins Frau! 

Es war' nicht leicht möglich gewesen, zu der Tragödie der 
missgluckten Staatsverbesserer eine bessere Parodie zn liefern. — 

Um Mittemacht unternahm ich auf Befehl des Kaisers eine 
Besichtigung aller Posten auf dem Isaaks-Platz und fand daselbst 
alles in Ruhe und Ordnung und den General Wassiltschikow sehr 
geschäftig, diese zu erhalten. Als ich in den Palast zarfiekkehrte, 
währten dort noch ununterbrochen die ersten Verhöre fort, und 
alle Verhafteten wurden nach und nach in die Festang abge- 
führt. — 

Jetzt traf mich das Los, zu meinem sterbenden Waffenbruder, 
dem Grafen Miloradowitsch, mit einem Schreiben und mit münd- 
lichen Aufträgen des Kaisers geschickt zu werden. Der Anblick 
dieses Mannes in seiner letzten Stunde wird mir ewig eine ebenso 
schmerzliche als interessante Erinnerung gewähren. Ihn, den ich 
in so vielen Treffen und unter so bedeutenden Gefahren eine so 
bewunderungswürdige Gleichgültigkeit gegen das Leben an den 
Tag legen sah, fand ich auch hier auf dem Sterbebette in der- 
selben Stimmung. Nie habe ich wohl einen hohem Grad von 
Konsequenz in einem Menschen zu be wundem Gelegenheit gehabt 
Sie erstreckte sich bis auf alle die verschiedenen Nuancen in 
seinem originellen Wesen, denen demnach auch nie die mindeste 
AiTektation zum Grunde hatte liegen können. Eitelkeit, Fanfaro- 
nade und Witz reichten hier, an der Schwelle seines irdischen 
Wandels, noch wie früher in dessen behaglichstem Spielräume, 
einem wahrhaft hohen, edlen Rittersinne und den Gefühlen eines 
von Natur makellosen Herzens brüderlich die Hand. 

Als ich ihm den Brief des Kaisers überreichte, waren seine 
ersten Worte: „Ich hätte ihn von keiner werteren Hand emp&ngen 
können, als von der eines Waffengefährten, der so viel glorreiche 
Andenken mit mir teilte." — Meinem innigen Bedauern über 
seineu Zustand und den hinzugefügten Hoffiiungen für seine Er- 
haltung begegnete er ganz kurz: ^Hier ist keine Zeit zu Irrtfimern. 
Ich habe den Brand in den Eingeweiden. — Der Tod ist freilich 
keine ganz angenehme Notwendigkeit, aber dämm doch nicht zu 
ändern. Sehen Sie, ich werde sterben wie ich gelebt habe, vor 
allem mit einem reinen Gewissen!" 
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Nachdem ihm nun der Brief des Kaisers vorgelesen worden 
war, trug er mir auf, diesem zu sagen: „dass es ihm zur Be- 
ruhigung gereiche, für ihn zu sterben und wenn es auch nur als 
Erfolg eines Missverständnisses geschehen wäre. — Freilich," 
fügte er hinzu, „ist das Resultat immer dasselbe, doch freut es 
mich, dass kein alter Soldat auf mich anlegte, sondern nur dumme 
Rekruten aus reinem Unverstand und par möprise. Welcher alte 
Veteran hätte wohl Miloradowitsch ans Leben wollen ? nicht 
wahr?** 

Hier brach er kurz das Gespräch ab und griff sodann nach 
meiner Hand: „Leben Sie wohl! Ich habe noch wichtige Pflichten! 
Vergessen Sie mich nicht! Auf Wiedersehen in einer andern Welt! 
Leben Sie wohl!** 

Ich verliefs ihn mit Thränen in den Augen, und sein blasses, 
aber dennoch heiteres Antlitz warf mir noch einen freundlichen 
Blick zu. 

Die Ärzte benahmen die letzte Hoffnung, und wirklich starb 
er bald darauf, nachdem er, auf rührende Weise und gröfsten- 
teils zu Gunsten seiner Bauern über seinen geringen Nachlass 
verfügt und sich dann den Tröstungen eines Priesters überlassen 
hatte. Die Ansicht über die Art seines Todes, die er mir dar- 
legte, behielt er bis zum letzten Atemzuge; doch war sie irrig, 
denn auch kein Rekrut hatte daran die mindeste Schuld. Er fiel 
von den mörderischen Händen eines gewissen Kachowsky und 
scheint vorher durch den Fürsten Obolensky vom Garde-Jäger- 
Regiment verwundet worden zu sein. 

Im Publikum blieb Miloradowitsch nicht vorwurfsfrei für 
manche Verabsäumung von Vorsichtsmafsregeln als Militär- 
Gouverneur. Zwar habe ich, trotz aller persönlichen Zuneigung, 
die ich ihm widmete, niemals die Widersprüche verkannt, welche 
sein bizarres und leichtsinniges Wesen den Forderungen eines 
wichtigen höheren Amts entgegnete; doch dürfte hier in seinen 
letzten Beziehungen, die mir am 10. Dezember mitgeteilte Äufserung, 
und seine schnelle Bereitwilligkeit, die Truppen anzureden und zu 
enttäuschen, ohne irgend eine Rücksicht auf mögliche persönliche 
Gefahr zu nehmen, beweisen, dass man ihm, sowie mir und vielen 
Anderen die wirkliche Lage der Sache bis zum 13. Dezember nicht 
genau geschildert, oder ihn in seinen Mafsregeln beschränkt gehabt 
habe. Unbestreitbar ist es dagegen, dass sich fast unter den Augen 
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des Militär-Goüveniears eine VerschwöniDg ausgebildet hatte, 
wovon mau, trotz der verrufenen Strenge der geheimen Polizei, 
auch nicht die mindesten Sparen entdeckt hatte. 

Ich kehrte nun ins Schloss zurück, und mein mit Tages- 
anbruch wiederholter Besuch der verschiedenen Posten besUUigte 
mir den gänzlichen Mangel an Teilnahme des Volkes nnd der 
Truppen an einem wirklichen Aufruhr; die stets sich mehrenden 
Verhaftungen bezeugten dagegen auf das deutlichste das Be- 
stehen einer weit ausgebreiteten Verschwörung, deren plötzlichen 
Ausbruch die merkwürdigen Ergebnisse des Augenblicks wohl 
vielleicht gegen den Willen der Verschworenen bewirkt haben 
mochten. 



Einige Notizen über die Verschwörung in der 
2. Armee 1825. 

Namen der Personen, die an dieser Verschwörung Anteil hatten: 

1. Der wirkliche Staatsrat Juschnewsky, General-Intendant der 
2. Armee. 

2. General-Major Fürst Wolkonsky, Kommandeur der 1. Brigade 
der 19. Division, Regg.: Asow und Dnieprow. 

8. Oberst Pestel, Kommandeur des Wiätzkyschen Inf.-Reg. in 
der 18. Division. 

4. Obrist-Lieutenaut Awramow, Kommandeur des Kasanseben 
Inf.-Reg. in einer Brigade mit Pestel. 

5. Fürst Bariätynsky, Rittmeister im | 
Leibhusaren-Reg. Adjutanten des 

6. Krukow I., Garde-Rittmeister ) ^^^^^^ Wittgenstein. 

7. Obrist-Lieutenant Fahlenberg 

8. Puschkin, Kapitän 

9. Krukow IL, Lieutenant 

10. Garde-Kapitän N. N., Adjutant von Graf Kisselew, Chef 
Generalstabs der 2. Armee. 

11. Ein Fähnrich im Asowschen Regiment. 

12. Murawiew, Obrist und Chef des Achtyrschen 
Husaren-Regiments 

m Murawiew, Obrist - Lieut. u. Bat.-Kommand. 
im Tschernigowschen Infanterie-Regiment 



im Generalstabe. 



Beide in 

der 
!• Armee. 
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Joscbnewsky, das Haupt der Yerschworenen, befand sich iui 
Hauptquartier der 2. Armee in Tuitschin, hatte bei sich häufige 
Versammlungen, wo er Ideen über bessere Regierungsform mit 
vieler Gewandtheit vortrug, welche den Zuhörern gefielen. Ihn 
unterstützten besonders Pestel und Awramow. In einer jener 
Versammlungen waren alle Juschnewsky's Meinung, dass eine 
veränderte Regierungsform zum Glücke des Vaterlandes unum- 
gänglich nötig sei, dieselbe aber nur mit dem Umsturz des 
Thrones, Verbannung oder Ausrottung der Herrscherfamilie statt- 
finden könne. Pestel erklärte sich entschieden für die Ermordung 
der ganzen Regentenfamilie und, nach langer Erklärung der 
Ursachen, warum dieses nötig sei, ward solche angenommen und 
beschlossen. Der Fürst Bariätinsky erbot sich, den Kaiser um- 
zubringen. Im Fall eines Gelingens erklärte sich Pestel zum 
Diktator oder ersten Konsul, und Juschnewsky sollte erster 
Minister werden. Unterdessen hatten sich diese Verschworenen 
auch mit den nördlichen in Verbindung gesetzt, und ein Aus- 
tausch von Ansichten und Ideen wurde eifrig fortgesetzt. In 
jenem Verein erbot sich der Obrist Murawiew, dem Kaiser 
Alexander so bald als möglich das Leben zu nehmen. — Er 
reiste demnach unverzüglich nach Taganrog ab, meldete sich 
\m dem Grafen Diebitsch mit der Erklärung, er sei ge- 
kommen, den Kaiser um 10/m Rubel zu bitten, die er sehr 
nötig habe.*) 

Hierauf antwortete Diebitsch, der Kaiser sei krank, läge 
zu Bett, und könne niemand empfangen, doch wolle er seine 
Bitte vortragen. Noch den nämlichen Tag hatte der Kaiser 
Murawiews Bitte gewährt und Graf Diebitsch ihm das Geld aus- 
gezahlt. Murawiew bestand nun darauf, dem Kaiser für die er- 
wiesene Gnade selbst danken zu können, erhielt aber zur Antwort, 
„der Zustand des Kaisers habe sich seit gestern bedeutend ver- 
schlimmert, und die Ärzte hätten keine Hoffnung mehr." — 
Murawiew reiste nun nach Berditschef zurück, wo er in Garnison 

^ Murawiew war Adjutant bei Barclay g^ewesen und seine Schwester war, 
nach ihrer Mutter Tode, im Barclayschen Hause, Ton wo sie auch an Oraf 
Cancrin verheiratet wurde. Zu jener Zeit war Diebitsch bei Barclay Chef des 
GeneralsUbes, daher er Alle, die in Barclays Umgebung gewesen waren, prote- 
^erte; so erklärt es sich, dass Murawiew sich unter besagtem Vorwand an 
Diebitsch wandte. 
Schien «DD, Fmordong Pftotr 1^ 
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stand, and verbreitete die Todesnachricht 48 Standen frQher, als 
sie wirklich erfolgt war. 

Zar nämlichen Zeit als Marawiew in Taganrog war, fiind 
folgendes statt. Maiboroda, Kapitän vom Wiätzkischen Regiment, 
welches Pestel kommandierte, der darch Pestel mit in die Ver- 
schwörang gezogen war, aber sich in einem Dienstgeschäft mit 
ihm entzweit hatte, fasste den Entschlnss, die ganze Sache zu 
verraten. Pestel mag dieses geahnt haben and liefs ihn genau 
beobachten. Als er aber eine Fahrt aus Hachnowka nach 
Talczyn machte, benatzte der Kapitän seine Abwesenheit, fahr 
in der Nacht nach Zitomir za General Roth, übergab ihm einen 
Brief an den Kaiser mit der Bemerkung, dass nur die schnelle 
nud sichere Abfertigung desselben das Reich wie den Kaiser 
von grofser Gefahr retten könne. General Roth sandte den Brief 
sogleich ab, und der Kapitän war unbemerkt wieder in sein 
Quartier zaruckgekehrt. 

Diesen Brief hatte Graf Diebitsch kurz nach Murawiew's 
Abreise erhalten, aber auch zngleich noch einen Brief von Arakt- 
schejew ans St. Petersburg, welcher ihm eine ähnliche Anzeige 
von einem Ulanen- Junker Sherwood aus Wosnessensk zuschickte. 

Der besagte Brief des Kapitäns enthielt zwar die Absicht, 
aber kein Namensverzeichnis der Verschworenen. 

Der Kaiser war schon besinnungslos krank, und man e^ 
wartete stündlich sein Verscheiden. Graf Diebitsch benahm sich 
nnn sehr klug und entschieden. Im Auftrag des Kaisers schrieb 
er an Graf Wittgenstein und Czemyschew und verlangte von 
ersterem die schleunige Verhaftung des Kapitäns und nach dessen 
Anzeige auch der übrigen Verschworenen, den Kapitän aber be- 
fahl er unverzüglich nach Petersbnrg zu senden. Der erwähnte 
Kapitän mag entweder die Namen mehrerer nicht haben angeben 
wollen, da es gröfstenteils Personen waren, die sich in der Um- 
gebung des Grafen Wittgenstein befanden oder dessen Lieblinge 
waren, oder man mag seiner Angabe nicht ganz getraut haben, 
kurz es wurde niemand weiter verhaftet und nur der Fürst 
Bariätinsky unter einem Dienstvorwand nach Tiraspol geschickt, 
wo er zurückgehalten und genau beobachtet werden sollte. 

Unterdessen war der Kaiser Alexander gestorben und der 
Befiehl angekommen, dem Grofsfürsten Konstantin, als Kaiser, den 
Eid der Trene zu leisten. 
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In diesem Zwischenraum war der Kapitän in Petersburg an- 
gekommen, und nach seiner Angabe wurden alle in der Liste 
benannten Personen nach Petersburg abgeführt. Juschnewsky 
leugnete bis zuletzt seine Teilnahme, und Graf Wittgenstein ver- 
¥^audte sich daher für ihn beim Kaiser, erhielt aber als Antwort 
Juschnewsky's eigenhändiges Geständnis mit allen Details. 



W 



Die &arde zu Pferde am 14. Dezember 1825. 

Aus dem Tagebuch eines alten Qardeoffiziers (Baron Kanlbars). 

Von ihm geschrieben 1869 und weiter ergänzt aus dem Regiments- Archiv durch den 
Oberst Haron Konstantin Stackelbcrg, Petersburg, 31. Dezember 1880.*} 



Schon während des Sommers, als wir in Erasnoje Sselo 
standen, wurde viel von dem Bestehen verschiedener geheimer 
Gesellschaften und Verschwörungen gesprochen. Obgleich man 
es für leeres Gerede gehalten hatte, bestätigte es sich doch 
durchaus an dem Tage, den die Verschworenen erw&hlt hatten, 
um mit ihren Anschlägen offen hervorzutreten. Am Sonntag 
Abend wasste man bereits von der Thronbesteigung des Grofs- 
fursten Nikolai Pawlowitsch, und unser Regiment hatte Befehl 
erhalten, sich um 6 Uhr früh in der grofsen Manege zu ver- 
sammeln. Dort vorlas uns der damalige Regiments-Eommandenr, 
General- Adjutant Orlow, bei Licht alle Dokamente, welche den 
Verzicht des Grofsfürsten Konstantin Pawlowitsch auf den Thron 
betrafen. Darauf wurden wir daselbst ohne jeden Zwischenfall 
auf den Kaiser Nikolai Pawlowitsch vereidigt. Wir erhielten 
Befehl, uns um 12 Uhr zur grofsen Parade vor dem Winter- 
palais zQ versammeln. Da einige meiner Offizierseffekten er- 
neuert werden mussten, fuhr ich zur Polizeibrücke zum Magazin 
von Petelin und kaufte eine Schärpe und andere Sachen. Bei 
meiner Rückkehr durch die grofse Morskaja bemerkte ich vor 

^) Den Aniass zu diesen Anmerkungen bot das bekannte Buch das Baron 
Korff: ^Die Thronbesteigung des Kaisers Nikolai I*". 

Kaulbars erzählt, er habe nach Erscheinen des Buches sein« Taftbnch- 
aufzeichnungen dem ßaron Modeste Korff vorgelegt und ihm bewieten, dass 
(iedächtnisfehler der Personen vorliegen, auf deren Erzählungen er aeisa Dar- 
.slelluu^ gründete. 
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mir Truppen mit vorgetragener Fahne, die von der Gorochowaja 
in die grofse Morskaja einkehrten und zwar in der Richtung 
zur Isaakskirche hin. Ein Offizier in Adjutanten-Uniform ging 
voraus, den entblöfsten Säbel in der Rechten und in der Linken 
ein Papier schwenkend. Eine dichte Volksmenge drängte rings 
umher. Ich dachte gar nicht an die Möglichkeit einer Meuterei 
sah aber, dass es unmöglich war, durch diese Menge zu dringen, 
und fuhr daher auf einem Umwege nach Hause zu unserer 
Kaserne. So entging ich ganz zufällig der Möglichkeit, in die 
Hände der Verschworenen zu fallen, die, wie ich später erfuhr, 
durch Drohungen mit der blanken WaflFe oder mit dem Gewehr, 
jeden begegnenden Militär in ihre Reihen zu treten nötigten. 
Gleich nachdem ich in meinem Quartier eingetroffen war, sah ich 
einen Flügeladjutanten in einer Troika ansprengen und einige 
Minuten danach hörte ich das Alarmsignal. Nach 20 bis höchstens 
25 Minuten ritt unser Regiment schon gegenüber der Kaserne vor. 
Wir hatten uns noch nicht ganz gerichtet, als man den General- 
gouverneur Grafen Miloradowitsch in unsere Kaserne trug. Einer 
der Verschworeneu, Kachowski, hatte ihm die Brust durchschossen, 
und das blaue Ordensband über seiner Schulter war blutbefleckt. 

Orlow führte uuser Regiment durch die Postamtstrafse an 
der Isaakskathedrale vorbei, über den Wosnessenski , beim 
Lobanowschen Hause vorüber auf den Admiralitätsplatz.*) 

Nachdem wir dort eine Zeit lang in Eskadronskolonnen ge- 
standen hatten, formierte sich das Regiment mit entwickelter 
Front, so dass die rechte Flanke zum Newski, die linke zum 
Lobanowschen Hause gerichtet war. Danach sahen wir den 
aus dem Winterpalais hervorreitenden Kaiser,**) begleitet vom 

•) Zur Widerlegung Ton Korff, Deutsche Ausgabe^S. 116. unser Regiment, 
von dem eine DlTision in den Ställen der Gendarmerie- Kaserne am Ssemjenowschen 
Platze untergebracht war, war am 27. November yoUzählig in seiner Kaserne bei- 
sammen, um Konstantin Pawlowitsch zu schwören, und blieb dort, um Befehle ab- 
zuwarten. Damals war alles in gespannter Stimmung; man erwartete eine Antwort 
aus Warschau und bereitete sich auf die für diesen Fall beTOrstehenden 
Paraden und anderen Ceremonien vor. Nur wenige glaubten, dass der Grofsfürst 
Konstantin Pawlowitsch die Regierung antreten werde, da schon seit Jahren 
das Gerücht Ton seiner Entsagung umging. Es ist daher falsch, wenn KoHT 
Ton nur 4 Eskadronen spricht, alle 6 traten gleichzeitig aus unseren Kasernen an. 

•♦) Falsch bei Korff 117. unser Regiment sUnd bereits mit entwickelter 
Front, als der Kaiser heranritt. 
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1. Bataillon des Preobrashensker Regiments, in Mantel und 
Mätzen, mit übergehängtem Gewehr. Er ritt im Schritt änf nns 
zn and begrüfste sich mit nns. Ein freudiges and lebhaftes 
Harrah war die Antwort. Dann sagte der Kaiser uoch einige 
Worte, die ich nicht hören konnte, and ritt im Schritt zum Isaaks- 
platz, anf dem mittlerweile die Verschwörer sich versammelt 
hatten, so dass sie zwei besondere Garr^s bildeten. Eines von 
ihnen bestand aus einem Teil des Moskauer Leibgarde-Regiments, 
das ich in der Morskaja gesehen hatte, das 2. aus der Garde- 
Equipage. Zwischen beiden Garr6s hatte sich ein freier Raum 
gebildet, durch welchen unbehindert Equipagen zum Winterpalais 
fahren. Auf unser Harrah antworteten beide Carres: Hurrah 
Konstantin, und erst jetzt erkannten wir Ursache und Ziel der 
Empörung. Wie ich später erfuhr, wollten einige Offiziere die 
Gemeinen zum Treueid für den Kaiser Nikolai Pawlowitsch nicht 
zaiassen, auch hatten sie ihren Regimentskommandeur, General 
Baron Fredriks, und den Divisions-General Schenschiu mit Säbel- 
hieben verwandet. 

Nachdem der Kaiser unsere Front abgeritten hatte, erhielt 
die erste Division den Befehl, sich vor der Galernaja und dem 
englischen Quai aufzustellen. Auf das Kommando „links ^) um*' 
machten wir eine Wendung zu dreien, und indem längs der 
Front die übrigen 4 Eskadronen marschierten, kehrten wir in 
die Wosnessenskaja-Strafse ein und bildeten wir Pelotons. 

Unser Divisionär, der wahrscheinlich aus Zerstreutheit ver- 
gessen hatte, dass die Spitze unserer Kolonne die linke Flanke 
der 2. Eskadron bilden sollte, führte die erste Eskadron an 
der unsrigen vorbei. Wir befanden uns infolge dessen von 
diesem Augenblicke ab die ganze Zeit über in verkehrter 
Ordnung, das heifst die erste Eskadron auf der linken Flanke 
der zweiten. Als wir uns der blauen Brücke näherten, begegneten 
wir auf ihr den Garde-Pionieren zu Pferde, an deren Spitze vor 
dem ersten Peloton mein Bruder Karl ritt. Wir ritten schnell 



*) Falsch bei Korff 126. Auf Befehl des Kaisers war die 1. DiTision unseres 
Regiments in die Galernaja und zum englischen Quai geschickt worden, um 
die Verschwörer von allen Seiten zu umzingeln. Das war eine der ersten Ver- 
fügungen des Kaisers, seit er an der Ecke des Admiralitätsboulefards stehen 
geblieben war. 
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aufeinander zu, liefsen unsere Pferde halten*) und riefen gleich- 
zeitig „Hurrah Nikolai!" und erkannten dadurch, dass wir hier 
gottlob für eine Sache einstanden. Indem wir weiter um die 
Isaakskathedrale**) herumgingen, an den Häusern Behring, 
Mjätlew, der Postamtstrafse, unserer Manege und dem Kanal 
vorüber, gelangten wir in den Baum zwischen dem Senat und 
dem Carre der Verschworenen. Dabei musste die rechte Flanke 
unserer Pelotons 10—12 Schritte von der Front des Carre* 
marschieren. Wir wurden mit dem Ruf Hurrah Konstantin! 
empfangen, wir antworteten Hurrah Nikolai! und bekamen 
sogleich in unsere rechte Flanke eine Flinteusalve, einige 
Gemeine wurden verwundet und ein Soldat, der seinen Kürass 
nicht fest umgelegt hatte, fiel durchschossen vom Pferde. Als 
wir aber zum Senat gelangt waren und auf Kommando unsere 
Pelotons zur Front ordneten und nun so plötzlich 10—12 Schritt 
vom Carrö standen, überschütteten sie uns zum zweiten Mal 
mit einem Hagel von Kugeln. Durch diese Salve wurde der 
Oberst Velho verwundet. Er stand bei mir und streckte, wie 
es vorgeschrieben ist, nach dem Kommando: „Halt, richtet Euch!* 
den Pallasch der Front zu, so dass seine rechte Hand meiner 
Brust gegenüber war. Ich erhielt mit seinem Ellenbogen einen 
starken Schlag auf die Vorderseite meines Kürass, seine Hand 
aber sank kraftlos auf den vorderen Bogen meines Sattels. 

Da ich bemerkte, dass seine Hand stark blutete, rief ich 
sogleich zwei Unteroffiziere und übergab ihnen den Oberst, dessen 
rechter Ellenbogen zerschmettert war. Sie brachten ihn auf 



*) Mein Bruder, der später die 4. KaTallerie-Diyision kominandierte und 
als O.-L. a. D. 1870 in ReTal starb, diente damals bei den Oard«-Pioni«ren zu 
Pferde. 

^*) Zur Widerlegung der Stellen, an denen Korff von den Garde-Pionieren 
zu Pferde spricht: Nachdem sie an der blauen Brücke auf uns ^ettofaen waren« 
folgten die Garde-Pioniere zu Pferde uns und stellten sich beim Kijokow-Kanal 
und in den nächsten Stral'sen auf; als wir aber mit dem Rucken zur Brücke fetteilt 
wurden, richteten sie ihre Front vor dem Senat und dem engliscben QuaL 
Wir folgten in Peloton-Kolonnen, so weit wie möglich im Trab, bei dem da- 
maligen schrecklichen Glatteis. Unser Anritt in Peloton-Kolonnen zur Frtmt 
wurde wahrscheinlich von den Verschwörern für einen Angriff gehalten. DaiiM 
mag sich erklären, dass in allen späteren Darstellungen von einer Kafallarie- 
Attacke beim Senat die Rede ist. Wie oben gesagt, hatten wir nur BeMI, 
uns vor der Galernaja aufzustellen. 
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seine Bitte in das Blessigsche Haus am coglischen Quai, und 
dort wurde ihm der Arm am Nachmittag über dem Ellen- 
bogen amputiert. Sein Arm hatte die Kugel erhalten, die sonst 
ohne allen Zweifel die linke Seite meiner Brust durchbohrt 
hätte.*) 

Gleich nachdem Velho ausgeschieden war, übernahm ich als 
ältester Offizier das Kommando der Eskadron. Dass wir trotz 
der grofsen Nähe des Carres keine weiteren Verluste erlitten, 
hatten wir dem Umstand zu danken, dass die Verschwörer aus 
der Hand schössen und viele von ihnen betrunken waren.**) 

So standen wir ihnen etwa eine Stunde lang gegenüber, 
umgeben von einer dichten Volksmenge und von Neugierigen; 
dabei war unser letztes Glied an die Plattform der Hauptwache 
des Senats gedrängt. Luftschüsse von jenen und die Rufe: 
Uurrah Konstantin! Hurrah Nikolai! wurden fast ohne Unter- 
brechung gehört. Trotzdem war unsere Lage wenig beneidens- 
wert. Nicht nur weil unsere Pferde keine Stollen am Hufeisen 
hatten und bei der geringsten Bewegung infolge des Glatteises 
ausglitten und mit den Reitern stürzten, sondern vornehmlich, 
weil unsere Aufmerksamkeit auf das Dach des Senats gerichtet 
sein musste. Dort hatte sich eine Menge Pöbel gesammelt und 
bombardierte uns mit Holzscheiten, die aus dem Hof des Senats 
herbeigeschleppt waren.***) Wie wir später erfuhren, waren diese 
Leute dadurch für die Rebellen gewonnen worden, dass man 
ihnen eine dreitägige Plünderung der Stadt versprochen hatte. 
Einer unserer Offiziere, Ignatiew, erhielt durch einen solchen 



*) Die geDanDten unteren Offiziere und Velho waren nach Miloradowitsch 
die ersten Opfer dieses Tages. Bei meinen späteren Zusammenkünften mit 
Velho hat er mir mehrfach gedankt, dass ich für ihn sorgte, nachdem er ver- 
wundet war, ab«r er yergal's nicht, jedesmal hinzuzufügen, indem er auf seine 
Hand zeigte: „dass du aber noch lebst, dankst du dieser hier.'' 

••) Den Grund erfuhr ich abends Ton einigen gefangenen Soldaten der 
Meuterer. Als ich ihnen sagte, da wir ihnen so nahe waren, hätten sie uns alle 
einzeln töten können, erklärten sie: es sei ihnen nicht befohlen worden, auf 
uns zu schiefsen, da ihre Anstifter überzeugt waren, dass die Garde zu Pferde, 
deren Chef der Grolsförst Konstantin Pawlowitsch war, nur scheinbar gegen sie 
»ei, zuletzt aber übertreten werde. Nur dadurch lässt sich unser geringer 
VerloBt erklären, denn die Kugeln waren über unsere Köpfe hinweg gerichtet 
••') Es wäre nicht uninteressant, zu wissen, wer es ihnen möglich gemacht 
hat, dahin zu gelangen. 
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Holzscheit einen so heftigen Hieb auf den Leib, das» er ohn- 
mächtig vom Pferde fiel. So brachte man ihn in seine Wohnung, 
und als er zu sich kam, sah er den Grafen Miloradowitsch anf 
seinem Bett im Todeskampfe liegen. Man hatte ihn zufällig iu 
Ignatiews Quartier gebracht. 

Endlich hörten wir hinter uns Trommelschlag. Es war das 
Pawlowsche Leibgarde-Regiment, das von der cntgegengesetzteD 
Seite in die Galernaja geschickt worden war und sie besetzt 
hatte. Wir wurden dadurch aus unserer unangenehmeo Position 
befreit, da wir den Befehl erhielten, uns vor der Brücke aufzu- 
stellen. Wir machten in einer Front von 6 Mann links kehrt 
und legten diese geringe Entfernung ohne Behinderung zurück. 
indem wir uns den Weg durch die dichte Menge bahnten.*) 

Die erste Eskadron, die immer noch unsere linke Flanke 
bildete, blieb, nachdem sie die Brücke überschritten hatte, stehen: 
ich kommandierte, als wir vor der Brücke waren: „Halt in Front- 
stellung!'' Nun sahen wir die anderen 4 Eskadrons unseres 
Regiments, die nicht weit von uns, mit dem Rücken zum 
Admiralitätsboulevard und dem Gesicht zum Carr6 standen**) 
Solange wir beim Senat waren, wussten wir nichts von ihnen, 
sahen sie auch nicht, denn wir waren durch die beiden dazwischen 
stehenden Carres getrennt. 

Sie waren genötigt gewesen, mit einigen Scheinattacken zn 
demonstrieren, die natürlich wegen des Glatt-eises and der ge- 
ringen Entfernung wirkungslos waren.***) Beim ersten Versuch 

*) Dabei ging es natürlich nicht ohne einige Hiebe mit dem Pallasch ab. 
Die Abteilung des Preobrashensker Reg^iments wurde fortgeföhrt, alt wir ik 
erreicht hatten. 

**) Bald nachdem unsere erste DiTision in die Oalemaja abgezogen war. 
wurden die anderen 4 Eskadrons hier aufgestellt, da der AdmiralititaplaU ikh 
immer mehr mit neu eintreffenden Truppen füllte. 

***) Man muss gestehen, dass Kavallerie nur schwer in eine ▼enweifelteit 
Lage kommen kann, als die unserige es au diesem Tage war. Auf den nicht 
scharf beschla^renen Pferden, die bei jedem Schritt nach allen 4 Seiten aus- 
glitten und häufig mit ihren Reitern stürzten, war an einen ernsten Angriff aaf 
die Infanterie- Carres nicht zu denken. Dazu betrug die Entfernung nur 90 bis 
30 Schritt. Dazu als einzige Waffe die alten, durch langjlhrigen Dienit vnd 
häufiges Putzen kurz gewordenen, stumpfen Pallasche. Den neuen draiaeitign 
Pallasch erhielten wir erst viel später. Die uns umgebenden Volkshaufen lachtn 
jedesmal lau t auf, wenn eines der von oben geworfenen Scheite Holt einen der 
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erbielteo sie eine Salve, bei den späteren schoss man nicht ein- 
mal, sondern machte sich im Carre über sie lastig. Der Ritt- 
nfeister Essen, der die 6. Eskadron kommandierte, ging mit dem 
4. Peloton vor und befreite unseren alten Korpskommandeur 
Woinow*), den die Menge beinahe mit Ziegeln gesteinigt hatte. 
Das Volk, das sich bei der im Umbau begrifTenen Isaakskirche 
versammelt hatte und sichtlich die Meuterer begünstigte, warf mit 
Ziegelsteinen auf jeden, der, wie es glaubte, für den rechtmäfsigen 
Kaiser einstand. Auch hatte sich ihm (dem Pöbel) ein Teil des 
Leibgarde-Grenadier-Regimentsange8chlo88en,dessen Kommandeur, 
Oberst Stürler, von demselben Kachowski durch die Brust ge- 
schossen und von 2 Unteroffizieren seines eigenen Regiments durch 
Bajonettstöfse in den Rücken verwundet wurde.**) 

Wir hatten nicht lange vor der Brücke gestanden, da trat 
aus dem Carrö einer unserer Offiziere, Fürst Odojewski, und wandte 
sich mit folgenden Worten an uns: „Garden zu Pferde, wollt ihr 
wirklich russisches Blut vergiefsen?" Wir schrien: „Hurrah 
Nikolai!" und als wir ihm einige böse Worte zuriefen, kehrte er 
sofort in das Carre zurück. Darauf ritt unser General heran und 
befahl, die Eskadron zu teilen, um der die Brücke überschreitenden 
Infanterie Platz zu geben. In der That nahte das Finländische 
Leib-Garde-Regiment über die Brücke; da es aber plötzlich auf 
der Brücke stehen blieb, liefs ich sofort die Eskadron schliefsen.f) 



Leute oder den Röcken eines armen Pferdes traf. Wer sich in Gedanken in 
unsere Lagt zu versetzen yermag, wird die Erbitterung und auch die unwillkör- 
licbe Freude Terstehen, die über uns kam, als der erste Eanonenscbuss ertönte 
und die Kartätschen unter unsere ungebetenen Gönner auf dem Dache einschlugen. 

*) Derselbe, der später als General die Garde zu Pferde kommandierte. 
**) Zu der so bekannten Selbstbeherrschung und Geistesgegenwart, die ihn 
während der ganzen Zeit nicht verliefs, da er an der Ecke des Boulevards den 
Verschworenen gegenüberstand, ist noch hinzuzufügen: Als die von der Seite 
des Winterpalais anrückende ungeordnete Menge, die aus einem Teil des .Leib- 
Grenadier- Regiments bestand, unter Geschrei und Lärm sich dem Kaiser näherte, 
hielt er sie an und fragte sie: Seid ihr für oder gegen mich ?^ Sie antwortete: 
Hnrrah Konstantin! Da wies der Kaiser auf das Carre und sagte ihnen ganz 
ruhig: „in solchem Fall ist euer Platz dort.*" Gerade damals wurde auch der 
Kommandeur des Grenadier- Regiments Stürler tödlich verwundet; er starb am 
folgenden Tage im Hause Lobanows. 

t) Wie wir später erfuhren, war die Ursache des Ausbleibens^ des Fio- 
ländischen Regiments die Rotte Seiner Majestät, deren Kommandeur, Baron R osen , 
sie nicht zur Vereidifning zuliefs, sie zurückhielt und dadurch das ganze Regiment 
an der Brücke festhielt 
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Nar aas der Ferne konnten wir sehen, dass am anderen Ende 
des Platzes einige Personen an das 2. Carrö heranritteD und bald 
wieder znrückkehi-ten. Der Metropolit und der Grofsfürst Michail 
Pawlowitsch sollen unter ihnen gewesen sein. Gegen letzteren 
hatte Küchelbeeker schon sein Pistol gerichtet, er erhielt aber 
einen Schlag auf die Hand von einem Unteroffizier des Hoskaner 
Leib-Garde-Regiments, der dabei sagte: „er ist ein Freund unseres 
Konstantin!" 

Es war bereits 3 Uhr nachmittags. Bei dem vom Morgen 
ab trüben Wetter begann es schnell zu dunkeln. Die Offiziere 
und Gemeinen hatten bei 7—8 Grad Kälte nur ihre Uniform an. 
£inige Offiziere, die in Privatquartieren wohnten und nach der 
Vereidignng in der Kaserne geblieben waren, nm sich derart auf 
die Parade zu begeben, waren in Paradeuniform ohne Kfirass in 
Keih und Glied getreten. Unter den Soldaten hörte man immer 
häufiger: „es ist Zeit, ein Ende mit ihnen zn macheu!* Plötzlich 
sahen wir einen Knäuel Pulverdampf, dann hörte man einen 
Kauonenschuss. Die Kartätschen schwirrten aber hoch durch die 
Luft (wahrscheinlich mit Absicht, um erst moralisch auf die Ver- 
schwörer zu wirken). Die Geschosse trafen das Senatsgebände 
und schleuderten einige der auf dem Dach stehenden Leute auf 
<Iie Plattform der Hauptwache hinab. Zwei von ihnen, dieanfdie 
Statue der Gerechtigkeit geklettert waren, lagen jetzt, von ge- 
rechter Nemesis getroffen, zu ihren Fufsen. Kaum wurde das 
von uns bemerkt, so schrien die durch das Bombardieren mit 
Holzscheiten äufserst erbitterten Leute: „Hurrah!** Einige Offiziere 
aber riefen in berechtigter Unzufriedenheit: „vor! vor!* 

Dieses „vor!** liefs nicht lange auf sich warten. E^anm hatten 
die Verschworenen auf den ersten Schuss mit: „Hurrah Konstantin!** 
geantwortet und offenbar die Absicht gefasst, mit Bajonetten gegen 
die Artillerie vorzugehen, so folgten auch einige Schfisae, die dies- 
mal gut gezielt waren. Da hielten sie nicht stand. Diese ganze 
Masse drängte auf das englische Quai zu, indem sie die Front 
der Garde-Pioniere durchbrach. Von ihnen, soweit es möglich 
war, verfolgt, wandten sie sich bei furchtbarem Gedränge zu voller 
Flucht, sie sprangen von dem Granit-Quai auf das Eis der Newa 
und liefen nach allen Richtungen auseinander. 

Es wurden dabei einige Garde-Pioniere erschlagen, darunter 
ein Unteroffizier, der Liebling des Kaisers, der damals ihr Chef 
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war. Die Piooiere ihrerseits sprangen — wie mir noein Bruder 
erz&hlte — vom Pferde und erstachen einige Leute vor dem 
Lavaileschen Hause. Während dieses Gedränges und des Hand- 
gemenges mit den Pionieren ritt General Orlow auf uns zu und 
kommandierte: „rechts, hinter ihnen her!" 

Wir hatten kaum Kehrt gemacht und einige Schritte zurück- 
gelegt, als über uns Kartätschen schwirrten, die von unserer 
Manege aus den Senat entlang flogen. Da ich einen zweiten 
Schnss fürchtete, rief ich unwillkürlich dem General zu: „Ew. 
Excellenz, hüten Sie sich vor den Kartätschen," und liefs die 
Eskadron stehen. Hätten wir uns einige Sekunden früher in 
Bewegung gesetzt, so hätte die Ladung uns getroffen.*) 

Während wir so standen, ritt General Toll mit 3 Geschützen 
an uns heran. Hinter ihm als Gonvoi ein Peloton der Chevalier- 
Garde. Toll liefs an der Ecke des Senats abprotzen und sandte einige 
Kartätschen-Schüsse hinter die auf dem Eise der Newa fliehenden 
Leute. Da aber die Artilleristen die Geschütze auf das Trottoir 
schleppen mussten, das Granitgeländer aber richtiges Zielen un- 
möglich machte, so fügten diese Schüsse den auf dem Eise 
Fliehenden keinerlei Schaden zu.**) Zwei Kartätschen trafen die 
Akademie der Künste. Nach diesen Schüssen kommandierte 
General Orlow zum zweiten Mal: „hinter ihnen her, nach Wassili- 
Ostrow^^; wir machten Kehrt und marschierten auf die Brücke zu. 



*) Namentlich wenn ein zweiter Scbuss von dort hergekommen wäre. Ich 
mufts daher zur Widerlegung von Korff S. 148 hinzufugen: Zwischen der Brücke 
und dem Admiralit&tsbouleTard stand unsere erste Eskadron, vor der Brücke ich 
mit der zweiten Eskadron und auf der Brücke das Finländische Regiment. Von 
der Brücke bis zum Admiralitätsquai, d. h. zwischen meiner Eskadron und den 
Pionieren zu Pferde, stand zum Glück niemand. In diesen Zwischenraum gerade 
war der von unserer Manege ausgehende Kartätschenschuss gerichtet, und so fiel 
er unter die gedrängten noch nicht zum englischen Quai entkommenen Meuterer. 
Es ist daher falsch, wenn Korff S. 150 sagt, der Schuss sei gegen den Krjukow- 
Kanal gerichtet gewesen. 

In die Galemiga konnte sich schwerlich jemand retten, denn sie war in 
ihrer ganzen Breite vom Pawlowschen Regiment besetzt 

**) Alles, was in verschiedenen Darstellungen des 14. Dezember von Schüssen 
erzählt wird, die von der Brücke ausgingen, sowie von ertrunkenen Meuterern, 
die unter das von den Kanonenschüssen zerbrochene Eis geraten waren, ist reine 
Erfindung. Ich erkläre positiv, dass niemand von der Brücke geschossen hat 
und ebensowenig in die Galemaja hinein, welche das Pawlowiche Regiment 
tiuuahm. 
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Es war aber an jenem Tage so glatt, dass die Pferde nach allen 
vier Seiten ausglitten and fast bei jedem Schritt stürzten. Viele 
stiegen ab and versachten, die Pferde am Zflgel zu ffthren; es 
war aber vergeblich, sie wurden von den Pferden mit za Fall 
gebracht. 

Unter Voraussetzungen, die für eine Verfolgung so oogfinstig 
waren, fand sich, als wir mit Muh und Not das Ende der Brücke 
erreicht hatten, von den Verschworenen keine Spur noehr auf der 
Newa. Sie waren mittlerweile auseinander gelaufen und hatten 
sich in verschiedenen Strafsen (Linien) Wassili-Ostrows versteckt 
Orlow erkannte, dass unser Vorgehen zwecklos sei, und liefs halten. 
(Die 2. und 3. Division hatten rechte Kehrt gemacht und sieb uns 
angeschlossen, sobald der Platz gesäubert war. Ich war dabei mit 
der 2. Eskadron immer noch an der Spitze geblieben.) Wir 
kehrten um und kehrten unter grofsen Beschwerden auf den Platz 
zurück und ordneten uns zu Eskadrons-Eolonnen mit dem Bfickeo 
zum Admiralitäts-Boulevard und mit dem Gesicht zum Senat 

Man hatte inzwischen bereits alle Toten vom Platz weg^ 
geschafft und sie in einer Reihe hinter den -Kirchenzann gebraeht 
Da auf dem Platz alles bereits ruhig war, ging ich sofort mit 
vielen anderen dorthin. Da lagen, wie ich gezählt habe, 56 Tote. 
Unter ihnen zwei kleine FlOtenbläser der Garde-Equipage und ein 
Unteroffizier des Moskauer Leib-Garde-Regiments mit abgerisseoen 
Köpfen, wahrscheinlich infolge der in so grofserNähe abgeschossenen 
Kartätschen. Ich bemerkte noch fünf, die ihrer Kleidung nach 
Zimmerleutc waren, wohl Neugierige, die durch den ersten Sehoss 
gegen das Senatsgebäude getötet waren. Am Krjukow-Kanal und 
in der Galcrnaja sollen gleichfalls einige Leute durch ricochetierende 
Kartätschen getötet worden sein. Überhaupt erzählte man in 
der Nacht, dass im ganzen 70—80 Personen an jenem Tage ihr 
Leben eingebüfst hätten. 

So blieben wir denn die ganze Nacht über mit anderen 
Regimentern im Bivouac. Vor der Brücke waren zwei Geschfltze 
aufgestellt und in allen Richtungen, soweit man blicken kcmnte» 
brannten grofse Bivouacfeuer, welche diesen Stadtteil grell er- 
leuchteten. Auf Befehl des Kaisers wurde uns aus dem Winter- 
palais in grofsen Körben Thee und Abendessen zugetragen. Das 
/wischen den Truppen und den Scheiterhaufen hin- und her- 
gehende zahlreiche Publikum aus allen Schichten der Gesellacbaft 
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erbot sich mit seltener and höchst liebenswürdiger Zuvorkommen- 
heit, nns alles za schaffen, was wir nur wünschten. 

Gegen Abend begann man die eingefangenen Verschwörer 
an uns vorüber ins Winterpalais za führen, um diese Zeit war 
es bereits bekannt, dass die Ursache der Verschwörung keines- 
wegs der Grofsfürst Konstantin Pawlowitsch war und dass man 
ihn nur zum Vorwand genommen hatte, um die Soldaten für 
den Aufstand zu gewinnen. Man erzählte, dass einige von ihnen 
riefen: „Hurrah! Gonstitutia!^^ und dass auf die Frage eines Unter- 
offiziers, was das zu bedeuten habe, ihm geantwortet ward: „das 
ist die Gemahlin unseres Kaisers !^^ Es liefen noch viele andere 
Erzählungen und Neuigkeiten von den ersten Aussagen der 
Verschwörer während des Verhörs im Laufe dieser Nacht um. 
Die Kavallerie schickte der Reihe nach je eine Eskadron zum 
Patroullieren aus. Rittmeister Essen brachte so aus Wassili 
Ostrow, wohin man ihn mit der 6. Eskadron geschickt hatte, 31 
Mann vom Moskauer Leib-Garde-Regiment ein, die sich mit 
ihrer Fahne unter den Arkaden des Andrejewschen Marktes auf- 
gestellt hatten. Die Leib-Grenadiere kehrten, wie man erzählte, 
ganz ruhig in ihre Kasernen zurück und machten sich, als ob 
sie von einer Übung kämen, an die Reinigung ihrer Flinten. 
Alle diese Gemeinen wurden ohne jeden Versuch des Wider- 
standes ihrerseits arretiert und in die Manege des 1. Kadetten- 
korps abgeführt; unter anderem hat unser Junker, Fürst 
Ssuworow, sie allein mit gezogenem Pallasch eskortiert. 

Damit schliefst mein Tagebuch für diesen Tag; einige Er- 
gänzungen werden an den folgenden Tagen nachgetragen.*) 



*) Sol>ald sich die Verschworenen zur Flucht wandten, kehrte das Finl&ndische 
Regiment, nachdem es die Brücke gesäubert hatte, nach Wassili-Ostrow zurück. 
Einem unserer Soldaten war die Hand so völlig zerschmettert, dass sie bis zur 
Schalter amputiert werden musste. Unser Regimentsarzt, Hadersang, fragte ihn, 
ob er sich einer Operation als der einzigen für ihn möglichen Rettung unter- 
ziehen wolle. Er fragte, ob er vorher einen leichten Schluck Schnaps trinken 
dürfe. In einem so kritischen Augenblicke konnte es ihm natürlich nicht ver- 
weigert werden, und danach hielt er ganz ruhig die quälende Operation aus. 
Nach Beendigung derselben wandte sich Hadersang zu ihm und fragte ihn er- 
staunt, wie er mit solcher Selbstbeherrschung es ausgehalten habe. Die Antwort 
war: ,Gw. Hochwohlgeboren, für Kaiser und Vaterland kann man es aushalten. *" 
Der Kaiser, dem man diese Worte mitteilte, verlieh ihm sofort eine lebensläng- 
liche Pension von 500 Rubel (Assignaten). Es thut mir leid, dass ich mich nicht 
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erinnere, wie lange er die Operation überlebt bat (Der Mann hiefs Mark Iwanow 
Cbwatow. Erhielt 1813 das preufsische eiserne Kreuz). 

Zur Widerlegung der von KoHT S. 114 angeführten Worte Miloradowitdchs 
bemerke ich: Die Meuterer standen gar nicht um das Denkmal Peters d. Gr^ nur 
die linke Flanke des Carres, das seine Front der Admiralit&t zuwandte, stützte 
sich an das Denkmal. 

Mir ist unverständlich, wie es „Kugeln auf die kaiserliche Rotte der 
Preobrasheusker regnen konnte.** Die Meuterer schössen erst nach der Seite 
der Galernaja auf zwei Eskadrons der Garde zu Pferde, dann auf die übrigen 
vier Eskadrons und endlich auf die Ecke des Boulevards, wo der Kaiser und 
hinter ihm das erste Bataillon des Preobrasheusker Regiments stand. Hierher 
gingen allerdings nicht wenig Kugeln. Von der Seite der Brocke fand keine 
einzige Kavallerie-Attacke statt, und die Meuterer richteten auch keine Schü»5e 
dahin, und das erklärt auf sehr natürliche Weise, weshalb es in der kaiserlichen 
Rotte der Preobrasheusker weder Tote noch Verwundete gab. 

So wiederhole ich nochmals auf das bestimmteste, dass die sogenannten 
Kavallerie-Attacken gegen die Carros nur von der Seite des Boaletards durch 
unsere vier Eskadrons gemacht wurden und dass alles, was ich in Betreff der 
Galernaja, des Krjukow -Kanals, des Quais und der Brücke gesagt habe, zu- 
verlässig richtig ist und schon am folgenden Tage in mein Tagebuch einge- 
tragen wurde. 

Die Pioniere zu Pferde befanden sich die ganze Zeit über rechts von uns 
in geringer Entfernung, sodass ich gelegentlich einige Worte mit meinem Bruder 
wechseln konnte. Sie kamjn in dieselbe üble Lage wie wir, sobald sie gegen- 
über dem Senatsquai standen. Ins Feuer kamen sie erst, als die fliehendea 
Meuterer sich auf sie stürzten, ihre Front durchbrachen und zum Quai hioeilten. 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass der Befehl, Artillerie zum Quai zu 
fahren und auf das Eis zu schiel'sen, nicht vom Kaiser ausging, sondern auf die 
eigene Initiative des ßaron Toll ausgeführt wurde. Das letztere ist wenigstens 
wahrscheinlich, wenn ich auch nicht darauf bestehen will. 



Mon Journal 



on 



Mömoires d' Alexandre loniavleff 

frere de Nikita Monravieff et fils du Curateur de PUniversite de lloscou. 



A ma femme. 

Je dois ä toi, chöre coropagne de ma vie, a dos enfants, le 
r^cit de ma vie. 

Ed lisant ces lignes, ils sanront qne lenr pfere exilö a 
souffert poar nne belle et noble caase et qa'il a port6 avec 
conrage les fers poar la libertö de sa patrie. 



Aprfes le conrt et malheureux rfegne de Panl, Tav^Dement 
d'Alexandre au tröne de la Rnssie fnt salae d'acclamations 
nnaniroes et sinc^res. Jamals plus grande atteute ue s^6tait 
eocore attachöe, chez nous, au successeur du pouvoir. On avait 
häte d'oublier un rfegne extravagant. On espörait tout de Felöve 
de La Harpe et de Monravieff. 

Monravieff (Mich. Nik.), membre de plusieurs Academies 
savantes, apres avoir termine T^ducation d'Alexandre dcvint 
senateur, secrötaire d^Etat, collfegue du Ministre de rfnstruction 
publique et Curateur de l'üniversite de Moscon. A un caractfere 
noble et 61eve il joiguait Tamour des belles-lettres. II est niort 
a St-Petersbourg le 29 juillet 1807. II a ecrit plusieurs ouvrages 
compos^s en vue de sou ölöve. 

Au d^but de son r^gne, Alexandre etait anim^ de rf^solntions 

Schlemann, Ermordong Panlff. 11 
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g(5n(^Teases. II mit fiii aux terrearö, aux vexations absurdes da 
rfegne prceedeut. II se mit ä tache de faire onblier les injostices 
criardes de son pferc. Ses paroles, comme Bes actions respiraient 
la bonte, le desir de se faire aimer. Uesclavage, le ponvoir »ans 
contröle repagnaient ä son äroe encore saine. Sa räponse ä 
Mme de Stael le proavc: »Dans tous les cas je ne snis qaan 
hcurcnx hasard.« 

Alexandre ccrivait an prince Adam Czartoryski le jaDvier 1813: 
»A mesure que les r^snltats roilitaires se d(3velopperont, vons 
verrez ä qnel poiut les interets de votre pays me aont chers. 
Qnant aux formes, les plus liberales sont Celles qae j'ai tonjoors 
prefcrees.« 

Dans sa proclamation aux Allemands datäe de Varsovie le 
fevrier 1813, Alexandre dit: »Si par nn reste de pasillanimite 
ceux-ci (les Souverains) persistent daos leur faoeste systöme de 
soamission, il fant qne la voix dn peuple se fosse entendre et 
qae les princes qni plougeraient lenrs sajets daos ropprobre et 
le malheur soient trainös par enx ä la vengeance et ä la gloire.« — 
A l'oavertare de la Di6te de Varsovie, 27 mars 1818, il dit aax 
representants de la Pologne: »L'organisation qni 6tait dana votre 
pays a perrois Tetablissement immödiat de Celle que je vons ai 
donnee, en roettant en pratique le principe de ces insütutions 
liberales, qni n'ont cesse de faire l'objet de ma soUicitade et 
dont j'espöre, avec Taide de Dien, ötendre rinflnence aalutaire 
sur tontes les eontrees qne la Providence a confiees a mes soins.« 
Ces paroles fnrent accueillies avec aviditÄ. Tont occupe de 
rEurope, courant d'nn congres ä Tantre, dominä entiferement par 
Metternich, il abjnra ses inspirations nobles et g^närensea. Li 
Pologne req.xkt nne Constitution et la Rassie re^ut, eile, poor 
prix de ses heroiqnes cfforts en 1812, les colonies militairea. Le 
chef d'Etat, il est vrai, en 1812 se tint tranquillement a 
St.-P(Hersboarg. — Je me soaviens qae moo fröre dit k ce snjet 
a Blondoif, qai alors jonait le röle d'an liberal achev6: »II hat 
avoaer qae TEmperear est Thomme brave par excellence, il na 
pas dcsespore en 1812 de la delivrance de la Rassie, car, e^est 
le senl Kasse qae je sache, qai seit restö tranquillement alors 
ä St-Petersboarg.« 

11 affninchit les paysans des provinces baltiqnes et dit aa 
sujot de cette eniancipation aax depntes de la noblesse livonienue 
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ces mämorables paroles: »Voqs avez senti que les principes 
liberaax seuls peuvent fonder le bonheur des peuples.« — Et, 
lorsque les serfs rasses recouraient ä sa protection contre les 
actes oppressifs des proprietaires, nne execution militaire 6tait la 
reponse qu'ils obtenaient. — Fondateur de la Sainte-Alliance, il 
se condamna ä rester sonrd anx cris de detresse de Töglise 
d'Orient, malgrö la Sympathie des Kusses; d'assister spectatear 
impassible anx atrocites commises par le fanatisme musalman 
contre nos correligionnaires. Adonnä an mysticisme, parlant 
de religion ä tout propos, il deponille de lenr propriätö et de 
lenr entifere libertä cenx de ses snjets dont 11 formait les colonies 
militaires. Des scfenes d'horrenr enreut lieu ä Tchongoneff oü 
Ion Vit des pretres b^nir leurs enfants qni se döcidörent a affronter 
les snpplices et ä maudire cenx qni faiblissaient a la vne des 
snpplices. Des qnatre-vingts hommes pörissaient a la fois par 
le snpplice atroce des baqnettes; des divisions d'infanterie 
venaient ponr y remplir les fonctions dn bonrrean. 

Onbliant tons ses devoirs envers la Rnssie, vers la fin de 
son rögne, Alexandre avait abandonne tontes les affaires de 
Tadministration dn pays ä nn certain Araktcheeff, qni Ini-meme 
^tait dominö par d'indigues amonrs. Ge favori, hostile ä tont 
progr^s, choisit des agents dignes de Ini. La censure devint 
absnrde par sa sövcrite, Timportation des livres de l'etranger 
füt entrav6e dö tontes mani^rcs. Les professenrs de nos Uni- 
versit^s fnrent llvrös ä nn ponvoir inqnisitorial. Des injnstices 
inonies fnrent commises. Snr la simple delation d'un vil espion 
on 6tait enferm6 dans nne forteresse on envoye dans nne 
gamison äloignee et m^me cn Sib^rie. Le colonel Bok qni 
avait entretenu longtemps nne correspondance avec Alexandre, 
ponr Ini avoir rappelö dans nne lettre qnMl abjnrait ses pre- 
miöres inspirations, fnt enferme dans la forteresse de Schlnssel- 
bonrg on Bok monrnt fon. Maleson et Eir, denx enfants, 
ponr nn pretendn acte dMnsnbordination ä rUniversite de 
Vilna, langnirent des aunees en Siberie. Le tont jenne comte 
Plater, ponr nne farce d ecolier ä l'Universit^ de Vilna, fnt fait 
Soldat ainsi qne plnsienrs de ses camarades. Sa m^re snpplia 
TEmperenr, et, ponr le toucher, Ini dit qne son fils n'avait qne 
14 ans: »Madame, il pent etre fifre.« — L'arrestation des officiers 
de l'ancien regiment de Semionowsky: le colonel Jean Vadknwsky, 

11* 
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le colonel Dimitri Ermolaeff, le lieutenant-colonel Nicolas Kach- 
karoiF et le lieutenant- colonel prince Löon Tscherbatoff, qni 
furent tenus au secret ä Vitebsk depuis 1821 jusqu'en 1826. 
IIs etaient innocents tous les qnatre, les coupables 6taicDt: le 
chef de brigade, le Grand-Duc Michel et le colonel Schwarz. 

L'impnissance des lois, qui n'etaient pas rassemblees et qn on 
ne pouvait connaitre, la corruption, la venalite des employes, 
voilä le triste spectacle que la Rnssie offrait Poar plaire 
an Sonverain il fallait etre etranger on bien porter nn nom 
allemand. Nos generanx, qni avaient tons merit6 du pays en 
1812, tel qne les Rayewsky, Jermoloff etc. . . 6taient n^liges 
on tenns en snspicion. 

Les derniferes annöes de sa vie Alexandre fnt en proie a 
nne vague melancolie; maladie qne Dieu envoit quelqnefois aux 
grands de la terre pour les conrber sons le niveau de la donlenr, 
cette imposante le^on d'egalite. 

Ponr se rendre a Taganrog il s'ötait fait tracer nne ronte, 
bien coütense an pays, qni Ini faisait eviter de passer par les 
villes. — 

Aiusi se termina nn r^gne qn'on avait cm prädestine a faire 
le bonhenr de la Rnssie. 



La „Sociefe Occult&'. 

La Soeiete Occnlte prit naissance en 1816. Les premiers qni 
firent le sacrifice de lenr personnc ponr le bien de la patrie farent: 
les colonels Monravieff (Alex. Nik.), Pestel (Panl Iw.); les capi- 
taines i)rince Serge Tronbetzkoy, Nikita Monravieff-Apostol — 
a enx se joignirent bientöt le lieutenant-colonel Michel Lonnin, 
le capitaine Jakonchkine, le general Michel Orloff, le gän^ral 
prince Lapoukhine, le couseiller d'Etat Nicolas Tourgeoeff, le 
prince Elic Dolgoronky, les capitaines BonrtzofT, Monravieff 
(Michel Nik.), Perowsky (Leon Ant), les frferes ChipofF, Bibikoff 
(Apol. Hj.), Pousehtschine (Ivan Ivan.), Sömönoff (St.-MichelX 1« 
colonel Glinka (Fedor Nik.), Kaveline, le colonel Grab6, Tokareff. 

Cette soeiete prit d'abord lo nom „d'nnion du salat*^ on 
„des fidfeles enfants de la patrie". Par la suite, en 1818, ayaot 
termine ses reglements, eile prit le nom de „l'Union du bien 
public** et du ,,Livre vert". — 
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Voilä son programme: 

Abolition de l'esclavage 

Egalite des citoyens devant la loi 

Pablicite dans les affaires de l'Etat 

Publicity dans la proc6dure judiciaire 

Abolition du monopole des eaux-de-vie 

Abolition des colonies militaires 

Araölioration du sort des döfenseurs de la patrie 

Le terme fix6 du Service militaire (25 ans) diminue 

Amelioration du sort des membres de notre Glerge 

Le Chiffre de l'armee diminue en temps de paix. 

L'annee 1820 un congrfes fut rassemblö ä Moscou sous la 
presidence de Nicolas Tourgeneff. Les döputös präsente furent: 
Jakouchkine, les deux frferes von Visen, Michel Mouravicff, le 
general Orloff, Bourtzoff, le colonel 6rab6 et Komaroff, le capi- 
taine Okhotnikoff, le colonel Glinka. A la suite de cette r^union, 
la societe occulte fut declar6 dissolue; mais c'etait pour la rc- 
former d'une maniöre plus efScace et surtout pour en ecarter les 
membres inutiles dont eile snrabondait. Dans le fait eile con- 
tinuera. — La „Sociöte Occulte" se r^organisa et, pour donner 
plus d'espace ä son action, se subdivisa en celle du Nord et du 
Midi. Dans le Nord, Nikita Mouravieff fut nomme directeur. En 
1823 les princes Troubetzkoy et Obolensky lui furent adjoints. 
Apres le dcpart de Troubetzkoy pour Kiew, Conrad Ryleeff fut 
elu ä sa place. A cette 6poque la soci6te du Nord s'accrüt de 
beaucoup de membres: 

Des freres Bestougieff (Nik. Alex, et Michel Alexandre); 
Alexandre est connu dans notre litterature sous le nom de 
Marlinsky; Michel Narichkine, Southoff, Panoff, prince Alexandre 
Odoewsky, Guillaume Kuchelbeker, capitaine de la marine Torson, 
de beaucoup d'officiers d'Etat-major, de la presque totalitc des 
officiers du bataillon des marins de la garde, de beaucoup d'otficiers 
dans les regiments de Moscou, des grenadiers du corps d*lsmai- 
low.sky, de la garde ä cheval, d'une quiuzaioe d'officiers des 
Chevaliers gardes, de plusieurs officiers dans Tartillerie et dans 
les sappeurs de la garde. 

Nikita redigea un projet de Constitution mouarchique, qui, 
a Tinstar de celle des Etats-Unis de l'Amerique du Nord, laissait 
a la personne du sou verain un pouvoir limite. - U entreprit la 
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compoöition du catechisme de rhomme libre qui fat achovä par 
S. Mouravieff-Apostol. Alexandre Bestongieff öcrivit de» chansoDS 
qui firent impressiou. Conrad Ryl^eff, cette äme de fen, composa 
le poeme Voinarowsky, la confession de Nalivaiko oü il prophd- 
tisa soQ sort et celui de ses nobles camarades. Les membres de 
la Sociötö Occulte dn Nord se partageaient en croyants et en 
adhörents. Anx reunions, qui se tenaient päriodiqaemeDt, on 
rendait compte des progrös de la sociötä, on disentait les mesares 
ä prcndre, les nouveaux membres ä recevoir, on faisait pari des 
nouveaux abus commis par le gouvemement 

Souvent N. Mouravieff, au visage noble et expressif, aa sou- 
rire pensif et doux, d'une conversation d'un charme inexprimable, 
discutJiit sur son projet de Constitution, expliquait celle des Etats- 
Unis de TAmerique du Nord. Dös son bas-äge il montra le« 
dispositions les plus brillantes; amour pour Tetude, uu caractire 
doux, un patriotisme exalte. Ma bonne et respectable m6re, aprfe« 
la mort de notrc pöre qu'elle adorait, se retira ä Moscou pour se 
consacrer uniquenient ä reducation de ses enfants. Mon frfere itait 
de 7 ans plus äge que moi. L'6t6 de la memorable anoöe de 1812 
nous habitions une maison de campagne anx environs de Hoscoa. 

Les succös obtenus sur nous par Tennemi, 1^ retraite de notre 
arraee jusqu'au coeur de la Kussie navrcrent mon fröre. II toor- 
mentc journellement ma mere pour obtenir qu^elle Ini permette 
d'entrer au service de Tarmee. II etait dcvenu triste, taeitame, 
avait perdu le sommeil. Ma möre, bien qu'alarmöe de sod 6tat, 
ne pouvait lui accorder la permission tant dösiröe, a caase de sa 
sante, qui avait ete faible dans son enfance. Ha möre n^admettait 
pas qu'il puisse supporter les fatigues d'une campagDe pönible. 
Un matin que nous etions rassembles autour de la table a the, 
mon fröre n'y est pas. Partout on le cherche. La joarn^ se 
passe dans les angoisses de Tinquietude. II etait sorti de grand 
matin pour rejoindre notre armce qui s'approchait des murs de 
Moscou. 11 avait fait quelques dizaines de verstes, lorsqne des 
paysans l'arreterent. Sans passe-port, on trouve sur lui une 
(^rtc du tbeätre de la guerre et un papier, sur leqnel ätait öerit 
l'etat des arraees corabattantes. On le maltraite, on le garotte; 
ramene a Moscou, il fut jetö dans la prison de la ville. Le g^näral- 
gouverneur comte Eostopchine le fait venir, Tinterroge. £toiinö 
de tant de patriotisme dans un si jeune homme, il le leDVoie a 
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ma mere, cd la fölicitant d'avoir au fils anim^ de sentimeDts si 
nobles et si ^levös. 

J'^tais bicn jeune alors, mais cette scfene touchante du re- 
tour, les embrassemeuts, les larmes de ma möre, resteut vivement 
presents a ma memoire. La brillaute 6ducatiou que mon fr^re 
re^ut, le fit admettre comme officier ä l'itat-major. II fit avec 
distiuction les campagnes de 1813, 1814 et 1815. Rentrö dans 
le sein de sa famille, il reprend ses Stades, möne une vie retiröe; 
eerit la vie de Souvoroff qui fut imprimäe dans le Journal en 
vogne alors „le fils de la patrie" (Chhi OreiecTBa). II se pro- 
posait de faire la critique de Thistoire de Karamsin, mais il nc 
fit qu'aborder les snjets. Les sciences politiques devinrent Tunique 
objet de ses meditations. 

La Sociöt6 Occulte du Midi continue Toeuvre. Le colonel 
Pestel et Tintendant g^ueral de la seconde armäe Youchnewsky 
(Alex. Petr.) presidait le directoiro de Toultchine, — qui sub- 
divisait en deux seetes: celle de Vasilewsky et celle de Eamenka. 
Elles etaient dirigöes: la premifere par S. Mouravieff qui s'ad- 
joignit par la suite Michel BestougieiF-Rumine, la seconde par 
Basil Davidoff, frere du c6lfebre genöral Rayewsky, et par le prince 
Volkonsky (Serge Gr.). 

Le colonel Pestel et S. Mouravieff ätaient le pivot, sur le- 
quel tournait tout le roouvement de la Soci6te du Midi. Ils 
faisaient de nombreux proselytes et agissaient avec force. La 
majeure partie des membres avaient une foi aveugle en eux. 
Pestel avait äte aide-de-camp du general en chef commandant la 
seconde armee, le comte Wittgenstein, qui subissait son influence, 
finflaence d'un homme sup6rieur. Le lieutenant- colonel S. Moura- 
vieff ctait ün homme remarquable par son esprit, sa bontö, ses 
conuaissances et T^nergie de son caractöre. Le soldat Tadorait 
II se faisait aimer par tous ceux qui avaient le bonheur de 
Tapprocher. — Les geoliers memes en pariferent avec respect. 
Officier distinguc de l'ancien et magnifique rögiment de S6me- 
nowsky, seul il eut le pouvoir de retenir sa compagnie. 

La Soci6t(i du Midi se partageait en membres et en Boyards. 
Le colonel Pestel redigeu uu projet de Constitution republicaine 
80U8 le nom de „Verite russe" (PyccKa« IIpaüAa). 

A la Societ6 Occulte du Midi fut reuni — par Bestougieff- 
Ruroine, jeune homme pleiu d^enthonsiasme et de beaucoup 
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de vivarite d'esprit, ami dövoue de S. Mouravieff, ce qui est an 
titre en sa faveur — la „Societö des Slaves r6nnis". Le lieu- 
tenaDt d'artillerie BorissoiF prit snr lai, au comitö d^CDqaete, la 
fondation de cctte societö. Les Slaves reauis ötaient nombreax. 
L'existence de la sociötä occultc pcndant dix annäes, devant nn 
goavernement ar))itraire et BonpQonneax a quelque chose de 
phcnomeual. Les derniöres aoDÖes du r^gne d' Alexandre, eile 
corameD(^ait a faire sentir son influence sur Topinion publique. 
LMdec que Tautocratie est une chose monstrueuse, impie, que soo 
exercicc est au-dessus des forces d'un homme, que Dieu seul 
peut etre tout puissant parce que sa sagesse, sa justice, sa boote 
sont egales a sou pouvoir, se propageait. Le mode d'un goaverne- 
ment constitutionnel avait des adhercnts. — Les erreurs et les 
fautes sont incvitablcs dans une aassi vaste entreprise. Elles 
furent uombreuses. II faliait tantot reprimer un zfele trop ardent, 
tantöt en aiguillonner la ienteur, quelquefois calmer Tinqulätude 
La soci6t6 occulte compta deux traitres. L'un, anglais — Cheer- 
wood, Tautre russe — Maiboroda, qui etait officier-payeur dans le 
regiment de Pestel. Maiboroda commit des malversations et tous 
les deux dänonc^rent Texistence de la sociötö. Ils re^urent des 
recorapenses et le souverain fit ajouter au nom de Cheerwood le 
sobriquet de „fidele". Cheerwood fut forc6 de quitter le rögiment 
des dragons de la garde dout les officiers le refusörent poar 
camarade. Maiboroda languit meprisö de tous les gens de bieo. 
— Ce furent ces deux individus qui rerairent ä Alexandre la 
liste des membres de la „Sociöte Occulte'^ trouv^e a Taganrog 
apr^s sa mort. 

Le tröne devenu vacant, Tabdication de Constantin, la presta- 
tion de deux serments diiferents et en partie la mauvaise opinioo 
qu'on avait du Grand-Duc Nicolas, provoquferent la joumte dn 
14 döcenibre et le soul^vement dans le Midi. La conduite brutale 
du Grand-Duc Nicolas l'avait rcndu odieux au soldat qa'il lui 
arrivait de frapper de ses mains. 11 indisposa aussi lea officiers 
par des grossiferetes et par un caract^re rancunier. Sou Macation 
fut tr^s negligee. Dans les reunions du 12 et 13 döcembre 1825 
les membres de la „Societe Occulte" prcsents a St-Pätersboorg, 
pr^voyaient la non-reussite de la journöc du 14. Rostoftzoff, an 
des membres, mü par des considcrations personnelles, alla pro* 
venir le Grand-Duc Nicolas que la joumee du 14 se pröparait 
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Nous le savioüs. Dcpuis lougtcmps, Ics inembrcs de la soeiete 
occulte avaient fait dans leur coeur, ä leur patric, le sacrifice de 
leur vie. En courant a uoe perte certaine on avait en vue de 
faire nne soleunelle manifestatioa contre Tabsolntisme et d'en- 
seigner a la Nation qae pendaut dix aunees consäcutives nons 
n'avons eu qu'uDe pensöe, qu'uD dcsir: la libertc du pays. 

Le 14 decembre 1825, le matin du jour de l'avöDemeut de 
Nicolas, trois regiments de garde suivis d'uue masse cousidörable 
de moude, se reodent sur la place du S6nat. L'acte de la pro- 
testatiou est accoinpli. Le cri qu'elle a pousse se fait encore 
entendre. Car tel est Tordre des choses: la libertc nait au niilieu 
des orages, eile s'ctablit pcDiblemeut, le temps seul en dcmontre 
les bienfaits. 

On a beaucoup ainplifie l'cloge qu'on a fait du calnie et du 
gang-froid deployßs par Nicolas pendaut cette jouruee. Souvent 
il a perdu la tete, et l'extrenae päleur de son visage dcnotait 
Tagitation de Täme. II doit cette renommee au peu d'euserable 
dans les dispositions iusurrectionnelles et surtout a la mitraille 
et a la fusillade, qu'il n'hesita pas d'employer contre ses propres 
Sujets. 

A la suite de la denouciation de RostoftzoiF on fit preter 
scrment aux regiments de la garde separöment et a des heures 
diflFerentes, ce qui 6ta Tensemble dans le mouvement. Le 
15 decembre 1825 les arrestations commencerent. De quelle 
couleur peindre Taspect hideux que prösentait le souverain et son 
palais durant ces heures consacröes a la vengeance. On vit des 
officiers portant l'uniforme, les mains liöes derrifere le dos, les 
fers aux pieds, paraitre ainsi devant le nouvel Empereur. Lui, 
la mcnace et les injures ä la bouche, les interrogeait, accordait 
les amnesties, qu'il ne tenait pas. — Une nuee de courtisans 
applaudissait aux paroles de leur maitre : „Vous etes des mise- 
rables, des gueux . . ." 11 fut tres bien seconde par 8on en- 
tourage, dans ses dispositions de vengeance. Bien peu de cour- 
tisans gardörent leur dignite. 11 y eu a eu un pourtant, qui osa 
s'approcher des arretes avec cette Sympathie que le malheur 
inspire au coeur gcnereux, ce fut l'aide-de-camp de TEmpereur, 
le comte Samoiloff. 
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Mon arrestation. 

TiC 19 (lecombre, samedi 8oir, je fas arrete dans la maison 
de nia merc, ä Tage de 22 ans, par le cominandaDt da regimeot 
des chevaliers-gardes, le comte Etienne ApraxiDe. 

G'est avec grande peiue qne j'obtins la perroission de dire an 
eternel adieu ä ma bonne möre. Ameoä an palais avec mes 
eamarades de rögiment: AuneDkoff et Artsibascheff, TEmperenr 
iious prend sous le bras, coinmeDce Dotre interrogatoire a?ec 
calme, pnis, haussant la voix de plas en plns, nous paria avec 
nienace. II ordonne ä Levachoff d'ccrire les repoDses anx qaestioos 
qu^l doit adresser. Au beut d'uue deiui-henre TEmperenr revint 
a nous et dcvant le chef de 1 etat-major de la garde Neidhard, 
le conimaudant du corps de la garde Voiuoff et da comte Apraxine, 
Dons aceorda notre pardon, mais en nous signifiant qae nous 
passerions six mois ä la forteresse — Anoeukoff a Viborg, Artei- 
bascheff a Narva, moi ä Rcval. Les geoäraux, aiosi qae les 
courtisans prmutjs, baisöreut avec einpressemeDt les mains de 
TEmpereur en nous ordonnant d'en faire autant L'Emperear, 
voyant notre h^sitation, recula de plusieurs pas et noas dtelara 
qu1l n'avait que faire de nos remerciemeuts. Les coartisans firent 
entendre leur Indignation contre nous. 

Ma m^re a conserve uu billet 6crit de la main de Tlnipe- 
ratrico douairi^re oü ma gräce lui etait positivement accordee. 
Helas, pauvrc mfere! eile fut cruelleraeot tromp^. — 

En sortant du cabinet de TEmpereur, noas fftmes condaits 
sous escorte dans les cachots improvises du palais, de la menes 
par un feld-jaeger aux lieux de notre destioation. Je restti a It 
rort(»resse de Reval jusqu'au premier mai. J'ai an devoir de 
(oenr «a remplir envers le colonel Ghermann, qai ätait major de 
la place a Reval. Get excollcnt homme eut poar moi les Solos 
d^un parent, nie donnait livres, crayons, en un mot, ne me laisstit 
niaiiquer de rien. Sa digne femme m'envoyait des fntits, me 
comblait de cos attentions dont les fenimes sont seales capables. 
Le 1'"' mai un feld-jaeger vint me chercher. Au boat de Tingt- 
quatre heures j'etais dans la forteresse de St-Pötersboorg. Le 
colonel Ghermann me reconduisit quelques verstes k chevaL Nott» 
nous embrassiimes, nous nous separämes en amis. — 
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Forteresse d St-Petersbourg. 

La forteresse de St-Petersbourg, raoDuraeDt hidoux de 
rabsolatisme, cn vue da palais du souverain, comme fatal aver- 
tissement qu'ils ne peuvent exister qua Tun par l'autre. 

L'habitude de voir sous les yeux les cachots oü gemisseiit 
les victimes de Tarbitraire doit näcessairemeDt, ä la longae, 
emoasser la Sympathie pour les soniFrances du prochain. 

Grand Dien! qaand vieudra le jonr oü Tou comprendra qne 
les hommes ne sont pas crees pour etre lo jouet de quelques 
familles privilögiöes. Quand le soleil de la publicite luira chez 
noas, ce que ces murs cachent d'injustice fera frörair. 

Les cachots manquaient au grand norobre des victimes. Les 
bätiment8 qui avaient servi de caseme ä la garuison, furent trans- 
formes en prisons. Les vitres des fenetres, couvertes d'ume couche 
de craie a la colle, empechaieut les rayoiis vivifiants du soleil de 
penetrer dans ces repaires. Dans les lougues chambres de ces 
casemes, on avait construit des cages en poutres espac^es de 
maniöre a ne permettre aucune communication entre elles. Le 
detenu ne pouvait faire que trois ou quatre pas dans la diagonale 
de 8on cachot. — Un tuyau de fer battu traversait quelques-unes 
de cc8 cages, ils n'etaient pas assez elevcs, ces tuyaux, pour que 
la chaleur ne se fasse sentir, ce qui ctait v^ritable torture pour 
le dötenu. 

Nous arrivons, nous passons les ponts-levis de la place, 
nons nous arretons ä la porte de la maison du commandant. Le 
feld-jaeger me remet entre les mains du major de la place, qui 
ne m'adresse pas la parole, me möue dans un cachot sale, humide, 
sombre et ötroit. — Une table cassee, un vilain grabat et uno 
cbaine en fer dont un des bouts etait scelle dans le mur, en 
etaient tous les meubles Aprös un voyage de 360 verstes fait 
avec la plus grande rapidite, aprfes une dötention de quatre mois, 
j'etais ext^nue de fatigue, je me jette tout habille sar l'affreux 
grabat, aprös que le vieux major de la place se fut retire; il fit 
entendre tirer les verroux des deux portes qui fermaient mou 
cachot. He voilä seul, separe des vivants. Je passais des heures 
couche, pensant a ma möro, a nion fr^^re, que je savais detenu 
dans la roeme forteresse que moi. Les larmes me vinrent aux 
yeux. Je priais Dieu, et la priere me soulagea. Un sentiment 
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de joie pönötra dans mon ämc. Je me sentais fier de partager 
le sort de mon cxcelleDt fröre. Prenant courage, je me Ifeve. Je 
marche dans mon cachot. Tont a coap j'entends de nonveaa le 
bmit des verronx, de mes portes. Le major de la place panut, 
m^appelle et me mene chez le commandant de la forteresse de 
St.-Petersbourg, le g6neral Soukhine, vieil invalide, que j'avaüs 
connu ctant enfant. — II me rcQoit assis ä sa table, fait semblant 
de ne pas me reconnaitre, me demande mon nom. Je r^ponds 
quo je me uomme Mouravieff, officier aux Chevaliers gardes; a 
qnoi il a la politcssc de me dire: „Je snis bien peine poar li 
memoire de votre respectable pfere qui a eo vous un miserable/ 
Je fremis a cettc apostrophe, mais tin sentiment de pitiö me saisit 
bientot ä la vue du pauvre vieillard — abrati par le servilisnn' 
an point de rester complötement indifferent a la vae des sonffranct's 
de quelqu'un qui ne partage pas ses opinions. — Apr^ Teutre- 
vuc, je rcntre dans mon cachot, mais cette fois hearenx de me 
trouver seul. Je roste saus bouger dans mon cachot, prive de 
lumiere, saus nourriture, presque pendant huit jonrs. Le matin 
le geölier, accompagnc d'un factionnaire, vcuait m'apporter le pain 
et Teau. Un matin mes portes .s'ouvrircnt ä une heure iDaccoa* 
tumee. G'etait le general Stukoloff que j'avais pareillement conna 
avant. Lui, se conduisit en galant homme, sonpira en me vojant 
Ws larmes aux yeux, me dcmanda des nouvelles de ma sant«^ 
depuis que j*avais quitte Keval, si j'avais des nouvelles de ma 
mere et me quitta. L'Empereur envoyait une fois par mois an 
de ses generaux, un aide-de-camp, visiter les ddteous, leur üaisaDt 
dire qu'il prend une vive part ä leur sort. Sous ce volle de 
Tintcrot se cachait Tintention de surprendre la religion des pri* 
soiuiiers et lasciner en meme temps les yeux de dos pauvref^ 
parents. 

LvL nourriture etait detestable, l'argent fixe pour notre entre- 
tion, vole par les employes et ä leur tete par le vienx major de 
la place. Une partie des detenus etait au pain et a Tean. Bean- 
coup avaient les fers anx pieds et aux mains. G*ätait TEmperear 
qui, sur le rapport du „Comite d'enquete", prescrivait le regime 
diöteti(iue, ainsi que la dure aggravation d'une dötentlon penible. 
Les tortures morales avaient ete essayöes. Les dätenns recnrent 
parfois des lettres d('>chirantes de leurs infortunes pareots qui, 
trompes par les apparences, faisaient Teloge le plus pompeux de 
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la magnanimit^ de celui qai n'en a jamais fait preuve. ün pretre 
etait Charge de porter les secours de la religioD et snrtout de 
provoqaer des avenx. Quand il nous eut tons mieux connu, il 
noüs avona regarement dans leqael 11 avait ät6 mis sar notre 
compte. La maniöre sanglante, qni termina Dotre procfes, le snr- 
prit et provoqna nne vive iodignation de sa part. Beaucoop de 
detenus tombferent malades, plusieurs perdirent la raison, quel- 
qnes-üDS attenterent a leur vie, le colonel BonlatoiF se laissa 
moarir de faim. 



Comite denquete. 

Ce Comitö fut compose du Ministre de la gnerre, vieillard 
inepte, qai occnpait le fautenil da president; da Graad-Dac Michel, 
qai se troavait etre jage et partie daas sa propre cause; da 
general Diebitsch, an prassien qai comme tant d'aatres aven- 
tariers etrangers, joaissait de la favear soaveraine; du gönöral 
Koatousoff, goavernenr g^n^ral de St.-P(itersboarg; da prince 
Galitzine, ex-ministre des caltes; des gen^raax Potapoff, Leva- 
choflF et TchemicheflF. Le colonel Adlerberg, aide-de-camp de 
TEmperear, y assistait pour prendre des notes qa'il remettait 
jouniellement i son maitre. 

Ge tribonal inqaisitionnaire s'assemblait dans la maison du 
commandant de la forteresse de St.-P6tersboarg. Au commence- 
ment, il tenait ses seances ä ane heare avanc6e de la nait; 
qaand od eat bäte de terminer notre proc^s, les seances enrent 
liea joar et nait. Qaand ces seances farent noctanies, on amenait 
le d/?tena apprete par le jeüne et les soaffrances a paraitre de- 
vant ses jages. — Le major de la place oa an des aides-de-camp 
venait chercher le detena dans son cachet, Ini mettait an voile 
?<ar la figare avant d'en sortir, et le prenant par la main le con- 
daisait silencieasement ä travers les corridors et les passages de 
la forteresse. Ge n'est qne dans la salle brillamment äclairee oü 
se tenait le comite, qae le voile tombait. Les coartisana, aax 
«^clatantes uniformes, sans donner le temps de se recueillir, adrcs- 
saient des questions de vie et de mort, exigeant des reponses 
promptes et categoriques sur des faits entiferement inconnus de 
la personne interrogee. Le silence qu'elle ganlait rtait un nou- 
vt-au d<^lit qui lui 6tait inculpi?. — 
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Le comitö avait pour fil-condnctear dans le dädale d'iuie 
affaire aassi compliquee les deux delations de Gheerwood et de 
Maiboroda, ainsi qae les papiers qai farent saisis dans les mii- 
sons des accu8<'^. C'est de cette maniöre qu'il eüt entre les mains 
le projet de Constitution de mon frfere. II lui fnt plos emba^ 
rassant de »aisir le projet de Pcstel qai avait en la pr^aatioD 
de faire enterrer, daDs an endroit inconnn, an travail qoi lai aviit 
coüte tant d'annees. C'est ä Maiboroda qne le comitö düt rindi- 
cation de cet endroit. — Latchinoff, un des membres de la Societe 
du Midi, qui avait cachc'j le projet, fut fait soldat. 

Ce Comite Seeret, comme il se noramait, etait ob tribonal 
inquisitionnaire, sans respect, sans 6gards humains, saus Tombre 
de justice ou d'impartialite et d'une profonde ignoranoe des lois. 
Quand l'idee d'achevcr au plus vite la lache, le pröoccopa uniqne* 
ment, il entassa les coupables et les innocents ponr en finir et se 
faire un meinte de sa celeritc. Tons les coortisans qai n'avueDt 
qu'un but dans leur existance, celui de capter les faveora da 
maitre, n'admettaient pas la possibilite d'une opinion politiqae qai 
differait de la leur; ce furent nos jages. Ceax qui parmi eu 
se distinguaient surtout par leur acharnement contre noas fareat 
TchernicheiF et LevachoiF; iis s'etaient institaes Tan et Vwoixt 
inlerrogateurs par cxcellence. Tous les moyens leur aemblaieot 
bons. Ils supposaient des fausses däposiüons, recoaraient a des 
menaccs de confrontations qu'ils n'accordaient pas. — Plus dW 
fois ils assurferent le captif que son aroi d^voaä leur a tont avone. 
L'accuse, obs^de, presse sans merci ni misöricorde, dans la atnpear 
accordait sa signature. L'ami introdait dans la salle des seances 
n'avait pu rien avouer de ce qui n'avait pas exist& Las acciiM 
se jetaient dans les bras. Tun de Tautre, a la grande hilarite 
des membres du comite. Les accus^s avaient cependant signe 
leur sentence de mort. Le colonel de TEtat-major Falenberg, 
moraiement derange par la captivite, fut amenä ä s'accnser diu- 
tontions qu'il n'avait jamais eues, son ami le prinee Bariatiiisky 
les lui prouva devant le comiU'^ d'une maniöre sncciDCte et logiqne. 
Le comite, sans faire attention au derangeroent mond et mental 
de Falenberg, fait le plus grand eloge de son repentir et le 
condamne. 

Un officicr de la niarinc de la garde, a peine figä de 19 ais, 
DivoiF, que le cachot et les mauvais traitements avaient pareiUeoMBt 
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l^raDg^, s'accusa de ne voir dans sa captivite, qu'nn seul songe, 
fest qo'il poignarde TEmpereur. Le comitö eut rimpudence de 
ui en faire nn point d'accusatioo. Je ne cite qae les faits les 
)In8 saillants. II arrivaii ä ces messieurs da comite de dtre avec 
me naive jovialii^: „avonez douc plus vite, vons uoas faites 
ittendre, notre diner se refroidit." — 

Le comitö avait snrtont poar bnt de nons faire passer ponr 
egicides, cela a jete un voile de reprobation sar l'esprit de la 
x)Qrbe qni entend et ne raisonne pas. 

Le colonel Lonnine, connn par son esprit, son caractere 
fnergique, interroge an snjet de regieide repondit: „Messieurs, 
a sociale occnlte n^a jamais en ponr bnt le regieide, car son bnt 
^8t plns noble et plns eleve. Mais an reste, comme bien vons 
e savez, cette id^e n'a rien de nonvean en Rnssie; les exemples 
m 8ont tont r^cents." 

Deux membres du comitö, Taticbtcheff et Kontonsoff, avaient 
;rempe dans la mort sanglante de Paul. La r^ponse frappa an 
>at, et le comitö resta d6concert6. 

Le comite insista avec v^.hemeuce qne Nikita Monravieff fit 
'avea qne la Societe du Nord vonlait la Repnbliqne. Lasso de 
ant d^acbarnemeut Nikita Monravieff repondit: ^Mon projet de 
'X)n8titntion qne vons avez entre les mains est monarchiqne, mais 
n vons vonlez le savoir, l'etude a fortifie en moi la direction 
lonnee ä mes id6es politiqnes et anjonrd'hui, je le d^^clare ä 
lante voix, de coenr et de conviction, je suis republicain." 

Le d^tenn, rentr6 dans son cachot, recevait anssitot la visite 
In pretre. Des membres pen compromis s'amnsaient a mystifier 
e comite. Entre antres le capitaine Gorsky qni, interroge snr 
es motifs qni l'avait fait entrer dans la „Soci(^t6 Occnlte" n»- 
>ondit: nniqnement ponr sulvre la mode- 

H y ent enfin des scfenes comiqnes. Le major Rayewsky, 
lomme d'nn esprit brillant, en parlant des Ällemands, fit santellcr 
Diebitsch snr son fantenil. Le prince Chakhowskoy n'avona rien 
;t n'en fnt pas moins condamne a la döportatiou. Le colonel 
Srabe, connn par la noblesse de son caractere, officier d'nne 
^rande distinction, interroge par Tcheruicheff, le refnsa ponr juge, 
3n declarant qne pendant la campagne de 1814 ayant somme 
nntilement Tchernieheff de se reunir a Ini avec le detachement 
^n'il commandait pendant uue affaire qn'il avait avec reuuemi 
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et qne TchernicheiF, d ayant pas vonln partager les dangen du 
combat, avait et6 maltrait(i par Grabe. 

Le comte Zachar Tchemicheff fat condamnä uniqüement 
parce que son jnge portait le meme nom qoe loi. Le grand-pire 
du comte Zachar avait fonde nn majorat consid^rable aaqnel le 
göneral Tchemicheff, membro da comite, sans le rooindre lien de 
parente avec le mar^cbal fondatcur dn majorat, ent rimpndenee 
de pr^tendre ä la possession du bien d'nne famille qni Ini eUtt 
en tont point 6trangfere. 

Beanconp d'individns gravement compromis ne farent meme 
pas interroges. Le g^nt^ral Chipoff, qni avait 6t/& am! intime de 
Paul Pestel, Alexandre Ghipoff, le prince Lapoukhine, le prince 
Elie Dolgoronky, qni avait m directenr de la Soci^tö du Nord, 
le comte Wittgenstein, aide-de-camp de TEmperenr. M. Oiloff 
fat arret6, deteua ä la forteresse de St P^tersboarg et relicb^ 
Le comit(i d'enqaete nomme le 17 d^cembre 1825, oüvrit im- 
mediatement ses s^ances qa'il termina le 30 mai 1826. II remit 
tonte Taffaire ä ane hante conr de jnstice qni l'exp^ia avec tonte 
la cälerit<^ possible, car eile jagea et condamna sans nons voir et 
nons entendre. 

La sentence fnt ex(^cntee en moins de vingt-qnatre heores 
aprfes qn'elle nons fnt Ine. 



La Senfence. 

Dans la matinöe dn 12 jnillet 1826 les ^nipages de la conr, 
escortes par nn escadron de Chevaliers gardes, amenirent daos U 
maison dn commandant de la forteresse la Hante Cour de jnstiee. 
— On nons renuit dans differcntes chambres, par cat^ories, pois 
on nons fit entrer dans nne longne pi6ce on no8 jnges, que neos 
vimes ponr la premi^.re fois, etaient assis antonr d'oiie table en 
fer a cheval. G'est le rassemblement le plns grotesqne qu'on 
pnisse s'imaginer. Un secr^taire d'Etat Int k voix sonore Im aen- 
tence de condamnation. Aprfes qnoi, entonr^ de soldatfl, neos 
fnmes reintegres dans nos cachots. 

La nnit est propre an forfait, c'est ä denx henrea da matin 
le 13 jnillet qne la sentence fnt execntäe. Malgrä le Beeret dont 
on chercha a Tentonrer, ä son execntion beancoup de numde 
acconrnt sur la place. — 
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Nons avions le bonheur de nons revoir pour la secoude 
fois depuis 24 heures. On s'embrassait. Moi, je me jetai dans 
les braside mon frfere; Ini, en me voyant, s'ßcrie: „Et toi aussi, 
mon eher Alexandre, ils t'ont condamnö ä pörir avec nous." — 

On nons condnisit dans nn carr^, forma par la tronpe Bnr 
la place qui en teure la forteresse, eile 6tait converte par les 
rßgiments de lä garde ; snr nn des bastions on voyait s'^lever 
nne potence avec cinq cordes ä noends coulants. On 6te l'uniforrae 
a cenx de nons qni la portaient, on la jette an feu, on nons brise 
r^pee au-dessns de la tete. 

Revetns de robes de chambre d'h6pital on nons ramfene dans 
notre cachot. Pendant qne nons qnittions la place on execnta 
DOS cinq martyrs. 11s expiferent le crime le plus d6test6 de la 
tonrbe, celni d'etre promotenrs d'idees nonvelles. On les exäcnta 
avec ferocitö. Denx de ces nobles victimes, S. MouravieflF et 
C Ryl^eflF, qnand la planche fut retiree, tombferent d*une hantenr 
clevre et sc brisferent les membres. On les rependit tont mntilis. 
CJenx qni avaient compose le comit6 d'enquete, nonveanx Jndas, 
reQurent des titres et des r^compenses; c'^tait le prix du sang. 

Les Corps de nos cinq martyrs furent clandestinemeut en- 
terres snr nne des iles de la N6va. Pendant qne l'exöcntion avait 
lieu des feld-jaegers conraient ä Zarskoe-C^lo, TEraperenr Nicolas 
attendait raccomplissement de Facte fatal ponr se mettre an lit 
et s'endormir. ün panvre lientenant, fils de soldat, d6cor6 de la 
croix de St-Georges, refusa l'ordre de condnire ä l'ex^cntion les 
cinq condamnes ä mort. „J'ai servi avec honnenr," dit cet homme 
au coeur noble, „et ce u'est pas sur mes vieux jours qne je me 
ferai le bourreau de gens que j'estimc." 

Le comte Zouboff, colonel aux Chevaliers gardes, refusa de se 
mettre a la tete de sog escadron pour assister au supplice. ,Ce 
sont mos camarados et je n'irai pas," fut sa rc'iponse. 

Aprfes la sentence, je fus installe dans le ravelin d' Alexis. 
Quelques jours aprfes plusienrs camarades furent amenes, je fus 
de nonveau transfere dans les cachots improvisos. 

Bloudoff, dont on fit nn comte, fut le redacteur du compte- 
rendu de notre affairo. Cette pifece litte.raire oü les faits sont 
altt^res, n'a qu'un seul but, celni de nons representer comme des 
etres stupides et sceliTats. — Malgre tons les soins mis ä la 
nidactioii du pamphlet, Bloudoff ne put reussir. Plusieura oditions 
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furent arrach^es de suite, tant oo etait avide de prendre coo- 
naissance d'un fait si noüveaü chez noüs. Le goavernemeDt se 
Vit Obligo de defendre la publication du rapport du comitt d'en- 
quete. — Quelques mois auparavant, Bloudoff jouait le röle 
d'ultra-liberal, r^citant dans les salons de la ville les vere in- 
cendiaires de Pouchkine. II fut nomme secrötaire de comitö d'eu- 
quete. Je me souviens quc quelques jours avant le 14 döcembre 
il y avait chcz ma m^re une reuuion oü se trouvaient Karamsine 
(Nie), le comte Plater et ce merae Bloudoff. 

On parla des ^vcnements du jour. „Ce qui est trfes siugalier, 
dit Bloudoff, voila ud mois quc nous sommes sans Sonverain, et 
cepcndant cela va aussi bien ou du moins aussi mal qu'avant'' 

Pendant les debats de l'enquete, le Souverain entendit bien 
des verites qui lui seraient restees inconnues. Le pays doit a 
la ,.Societe Occulte'^ la publication du corps de nos lois, le aoldat 
la diminution du terme du service militaire qui itaii de 25 ans. 
Les coups de bäton, qui rtaient prodigu^s sans aucnne mesore, 
se complfetent aujourd'hui. Nous pouvons dOnc nous consoler 
d'avoir p6ri. car nous avons rempli notre täche d'utiliti dans ce 
monde de douleurs et d'epreuves. Les martyrs sont utiles aux 
idees nouvelles. Toute veritc opprimöe est une force qoi 
s'amasse, un jour de triomphe qui se pröpare. 



Siberie. 

Le 11 deccmbre 1826, a onze heures da soir, qoand les portes 
des cacliots et Celles de la forteresse furent ferraöes, le major et 
les aides-de-camp de la place reunirent dans une des cbambres 
de la maison du commandant quatre condamn^s politiqoes: 
N. Mouravieff, son frfere, Annenkoff et Torson. Nous ooüs jet&mes 
avec transport dans les bras les uns des autres. Uoe ann^e de 
detention dans les cacliots nous avait rendus mäconnaissables. 
Quelques moments apr^s parut le vieux commandaot qui oous 
d('tclara d'une voix mechante que d'aprfes l'ordre donoä par TEm- 
pereur on nous mettrait les fers pour aller en Sibörie. 

Le major de la place avec un air goguenard apporta un aac 
qui contenait les fers. Mon Mre fut profondöment attendri qnand 
on vint nie Ica mettri'. Nous descendimes, avec un bruit oouveau 
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ponr nons, Tescalier de la inaison da commandant, accompagn^s 
d'mi feld-jaeger et des gendarmes. Nous montämes chacun dans 
uue charrette de poste avec un gendarme. Nous traversämes avec 
rapidite ia ville oü chacan de uons laissait UDe famille d(^solee. 
Nous ne sentious ni le froid ui les secousses de rhorrible equi- 
page. Nous portions les fers avec orgueil. J'6tais jeune, heureux 
de partager le sort de mou frfere. II y avait de la po^sie daus 
ma Position. Je sus le corapreudre. 

A une demi-verste du preraier relai de poste, le feld-jaeger 
fit arreter dos charrettes et lui-meme partit a brides abattues 
pour la maison de poste d^oü il revint bieutöt avec des chevaux 
frais. Le feld-jaeger agissait d'aprfes les ordres qu'on lui avait 
douuös. On avait eu le soupQon que notre pauvre mfere nous 
atteudrait ä la Station pour nous dire adieu supreme. Effective- 
ment notre mfere, ma belle-soeur Alexandrine, sa soeur la Cora- 
tesse Sophie TchernichefT, nous attendaient ä la maison de poste. 
Ma mfere dcscendit jusqu'ä la priöre pour qu'il lui fut permis de 
nous embrasser pour la derni^re fois; eile offrit une somme assez 
forte, mais rien n'y put faire; le feld-jaeger disait qu'on le sur- 
veillait dans Texöcution des ordres qui lui avaient et6 intimes. 
Les chevaux attelös, nous partimes au grand galop. G'est ainsi 
que nous passämes devant ma m6re et la femme de mon frfere, 
la comtesse Sophie. Leurs voix criant adieu se firent longtemps 
entendre. Par la suite, nous apprimes des gendarmes que ma 
m^re, se doutant de notre d^part, ätait arriv^e dans la forteresse 
bien avant que le depart eut Heu. Le commandant lui jura que 
nous 6tions d6ja partis, mais, se doutant du mensonge, eile 6tait 
allee ä la premiöre station-relai. De crainte d'attirer Tattention 
da pays, les condainn^s politiques furent menes en Sibcrie en 
des termes difförents et par difförentes routes. La nötre traver- 
sait Jaroslaw, Kostroma, Viatka, Ekaterinbourg, Omsk. On ne 
permettait ä personne de s'approcher de nous. Les fers aux 
pieds, nous fimes ces 6050 verstes en 24 jours. — La plus 
grande celerite etait prescrite, sans prendre en consideration l'etat 
deplorable de notre sante. Nous etions sans le sou. 

On avait devine la cause pour laquelle nous souffrions. 
Malgre les fers on nous recevait partout avec la plus vive cor- 
dialiU». Quand le feld-jaeger le trouvait bon, on nous nourissait 
sans vouloir accepter de retribution de la part de Tagent du ponvoir 

12* 
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A Tisine, non loiii de St-Petersbonrg, malgre les voies de 
fait du feld-jaegcr, le penple la tete d6coaverte uoas soubaite od 
heareux voyage. II en fut de meme ä Jaroslaw. A Kostroma, 
tandis qa^on relayait les chevanx, nn jeune homme, reponssant 
DOS gardiens, s^ölance dans la chambre oü nons nons tronvions et 
nons dit: „Messieurs, da conrage, vons souffrez poor la cause la 
plus belle, la plus noble! en Siberie meme vous trouverez de la 
Sympathie/^ Ges paroles nous furent douces. Nons ne perdiraes 
pas Courage. Notre attitude inspira du respect ao feld-jaeger 
lui-meme. 

Nous fimes pr6s de 600 verstes eo charette de poste, pnis 
la route d'hiver s'etant retablie nous primes des traineaiix. En 
atteignant Omsk le froid devint rigoureux C^O degres aa-dessons 
de zero Rcauraur). Notre camarade Annenkoff souffrait beauconp, 
il etait sans pelisse. 

A Omsk on lui en acheta une. De tous les däsagräroeots 
du voyage quo nous faisions, le plus penible ä supporter etait 
d'etre les temoins muets des barbaries que le feld-jaeger com- 
mettait. 11 rouait de coups le postillon, se vantait de Ini avoir 
arrache la barbe. Quand il etait oblige de payer les frais de 
poste, c'est alors surtout que nous avions le triste spectacle de 
ces barbaries. Fidfele aux habitudcs de nos employ^s, il cherchait 
ä garder pour lui-meme Targent qui lui avait 6t6 doune pour les 
frais de poste. Les frais de douze chevaux de St-Petersbourg i 
Irkoutsk composaient une somme assez ronde. Les paovres 
chevaux crevaient de fatigue. Pendant toute la reute nous noas 
sommes reposos deux fois seuleraent, et quelques beures de saite. 
La preniiere fois, ä cause d'une indisposition assez grave sor- 
venue ä Annenkoff; la seconde fois, mon fröre tomba evanout en 
arrivant a une Station. Souvent, les traiueaux versaient, et nous 
roulions dans la neige avec les fers aux pieds. C'est un bonhenr 
n»el que nous n'avons pas (»te ni blosses, ni estropies pcndant 
une teile course. II faut uno ccrtaine babitude pour porter les 
fers sans se blosser. Au bout de ({uelque temps nous les portions 
avec elrganc(\ Nous arrivänies a Irkoutsk, extenu(38 de fatigue 
et malades. 
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Irboutsk. 

Les preraieres quantiemes de janvier 1827, nous arriväraes 
ä la prison d'lrkoutsk. Apres uous avoir fait traverser plusieurs 
longues conrs, nous primes possession d'une chambre sorabre, 
vaste et malpropre, qui avait poar meubles une table et an lit 
de camp. — Les portes verrouillöes, les sentinelles placee» aux 
portes, nous passämes la nuit a grelotter de froid. 

Nous regümes la visite de Zeidler, gouverneur civil, qui le 
preroier nous douna des uouvelles de nos parents dont il avait 
döja eu le temps de reeevoir des lettres. 

Sous le seeau du plus grand secret il nous dit que nous nous 
rendrions ä Tchitä, petit bourg de l'autre c6t(i de Baykal, ä 
800 verstes dlrkoutsk — sur la route de Nertchinsk; que le 
geueral Liparsky etait nomme commandant de notre prison de- 
finitive et que sous peu de temps nous serions tous rciunis. — 

Peudaut notre sejour dans la prison d'Irkoutsk nous ötious 
tous les jours visites par notre geolier en chef, mais nous ne 
nous eu trouvions pas mieux, nous souffrimes ä la lettre, de 
la faim. 

Tous les eveuemeuts de la detention se graveut dana la 
memoire, je n'oublierai jamais ce jour oü un de nos factionnaires 
poussa un profond soupir, ce qui fit que nous enträmes en con- 
versatiou avec lui. — CVtait un veteran de l'ancien rögiment de 
Seraeouowsky, condamnii pour le fait de la revolte de ce magni- 
fique n'j^iment, ä servir toute sa vie. II nous parla, les larmes 
aux yeux, de notre coosin S. Mouravieff, qui avait ete son chef 
de compagnie, ainsi que de plusieurs autres officiers de son 
rt'gimeut qui avaient ete membres de la „Societc Öcculte" 



Michail Alexandrowitscli Bestushew. 

ErzähluDg der Ereignisse des 14. Dezember 1825. 



Meine Überführung ans der Kaserne des Moskauer Regiments 
in die l^eter- Pauls- Festung war die letzte. Lärmend and 8tü^ 
misch war die Beratung am Vorabend des 14. in der Wohnung 
Rylojews gewesen. Die vielköpfige Versammlung war in fieber- 
hafter, hochgespannter Stimmung. Man hörte verzweifelte Phrasen, 
unpraktisch ausgeführte Vorschläge und Anordnungen, Wort« 
ohne Thaten, für welche viele teuer zahlen mussten, ohne in irgend 
welcher Hinsicht oder vor irgend wem sich vergangen zu haben. 
Häufiger als andere hörte man die renommistischen Ausrufe von 
Jak ubo witsch und Schtschepiu-Rostowski. Der erste war ein 
tapferer Offizier, aber ein Prahler, der seine eigenen Heldenthaten 
im Kaukasus ausposaunte. Aber das Sprichwort sagt mit Recht: 
„wer von sich redet ohne Unterlass, der ist noch hinter den Ohreo 
nass^, und das hat er am 14. Dezember bewiesen. Die Tapfer- 
keit des Soldaten und die Tapferkeit des Verschwörers sind nicht 
identisch. Im ersteren Fall ist selbst im Missgeschick Ruhm und 
Belohnung zu erwarten, im letzteren Fall bringt das Gelingen eine 
unruhige Zukunft, wenn es aber missglückt, sind Schande und 
ein ruhmloser Tod sicher. Schtschepiu-Rostowski*) hatte ich, 
obgleich er kein Mitglied der Gesellschaft war, absichtlich in 
diese Versammlung geführt, \\m zu sehen, ob er sich nicht 
zurückziehen werde. Von mir vielleicht überm&Tsig elektrisiert 
und wie von unwiderstehlicher Gewalt in den Strudel gezogen. 



*) Vor dem obersten Qerichtsbof sagte später Scbtschepin-Rostowski ms, 
er babe in voller Kbrlicbkeit sein Hlut fär Konstantin bingeben woUen. Er habe 
den G.-M. Frederiks verwundet und den Oberst Cbwoscbtscbinski geschlagen, «eü« 
sie für Verbrecber bielt. Cf.Borowkow: Aussagen der Dekabriaten (ungedrackt}. & 



— 183 — 

schlag er mit Händen und Füfseo nm sich, and sachte gleichsam 
seinen Verstand darch das Schlagen and Aufspritzen der Wellen 
zu betäaben. 

Wie herrlich war dagegen Rylejew an jenem Abend! Er 
war von Ansehen hässlich, sprach einfach, aber nicht glatt, wenn 
er aber auf sein Lieblingsthema kam — aaf die Liebe zam Vater- 
lande — dann belebte sich sein Gesicht, seine pechschwarzen Aagen 
leuchteten in überirdischem Glanz, seine Rede ging fliefsend wie 
feurige Lava, und da geschah es, dass man nicht aufhören konnte, 
sich an ihm zu ergötzen-*) So war es auch an jenem Schicksals- 
abend, der über das „to be or not to be^^ entschied. Sein Gesicht war 
bleich wie der Mond, aber wie von übernatürlichem Licht durch- 
leuchtet, so erschien er bald und verschwand darauf wieder in 
den stürmischen Wellen dieses Meeres, das von den verschiedensten 
Leidenschaften und Antrieben kochte. Ich erbaute mich an ihm 
und safs abseits mit Suthof, mit dem ich im Gespräch die 
geheimsten Gedanken austaaschte. RyJejew trat an uns heran, 
nahm unsere Hände in die seinigen und sagte: „Friede mit euch, 
ihr Männer der That und nicht der Worte! Ihr rast nicht wie 
Schtschepiu oder Jakubowitsch, aber ich bin überzeugt, dass ihr 
euere Aufgabe erfüllen werdet. Wir . . ." Ich unterbrach ihn. 
„Mir sind diese Bravaden und prahlenden Ausfälle höchst ver- 
dächtig, besonders bei Jakubowitsch. Sie haben ihn beauftragt 
die Artilleristen und das Ismailowsche Regiment aufzubringen, 
mit ihnen zu mir zu kommen und dann alle auf den Platz vor 
den Senat zu führen. Glaube mir, er wird das nicht ausfuhren, 
oder wenn er es ausführt, so kann eine Verzögerung, nachdem 
der Enthusiasmus der Soldaten erregt ist, den Erfolg schädigen, 
wenn nicht gar ganz verderben." 

„Wie kann man glauben, dass der tapfere Kaukasier — " 



*) Und diesen Menschen bat man gewagt durch den Vorwurf der Feigheit 
zu besudeln. In den «Memoiren der Dekabristen" findet sich eine Beschreibung 
des 14. Dez. von Puschtscbin. Dieses kurze Bruchstück ist gewiss durch die 
Hände eines treu Untertbänigen gegangen, ehe Herzen es druckte, und diese 
Phrase ist gewiss untergeschoben (pg. 148). Dasselbe lässt sich von dem Urteil 
ober meinen Bruder Alexander, und über Suthof und Panow (pg. 155) sagen. 
Aach die Angaben über Trubetzkoi sind falsch, als sei er auf dem Marktplatz 
in der Suite des Kaisers gewesen. Ich will das nicht widerlegen, das wird meine 
wahrheitsgetreue Erzählung thun. 
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„xVber die Tapferkeit des Soldateu ist nicht die Tapferkeit des 
Verschwörers, nnd er ist klag genüg diesen Unterschied za ver- 
stehen. Mit einem Wort, ich werde das Regiment heranffibren, 
ich werde versuchen es von der Vereidigung abzuhalteo, die 
anderen Regimenter aber mögen sich mit mir auf dem Platz 
vereinigen." 

„Ich weifs, dass die Soldaten seiner Rotte für Dich durch 
Feuer und AVasser gehen werden — aber die anderen Rotten?* 
fragte Rylejew nach einiger Überlegung. 

„In den letzten zwei Tagen haben meine Soldaten eifrig in 
den anderen Rotten gearbeitet, und die Rottenkomroaudenre 
haben mir das Ehrenwort gegeben, ihre Soldaten nicht zurfick- 
zuhalten, wenn sie mit den meinigen gehen. Die Eommaodeure 
der Rotten habe ich überredet, nicht auf den Platz zu gehen, und 
die Zahl der Opfer nicht unnötig zu vergröfsern." 

„Und was meinen Sie?" sagte Rylejew, indem er sich an 
Suthof wandte. 

„Ich wiederhole, was Ihnen Bestushew gesagt hat,^ ant- 
wortete Sathof. „Ich führe sie auf den Platz, wenn auch nar 
ein Teil der Truppen sich dort versammelt." 

„Aber die anderen Rotten?" fragte Rylejew. 

„Vielleicht folgen mir auch die übrigen, für die kann ich 
mich aber nicht verbürgen." 

Das waren die letzten Worte, die ich auf dieser Welt mit 
Rylejew gewechselt habe. £s war kurz vor Mittemacht, als wir 
fortgingen, und ich eilte nach Hause, um zam verhängnisvollen 
Morgen bereit zu sein, und die durch angespannte Thätigkeit 
geschwächten Kräfte aufzufrischen und wenigstens einige Standen 
zu schlafen. Es kam aber anders. Die ewig ohne Grund auf- 
geregte Natur Schtschepins war plötzlich in eine Sphäre geraten, 
die sie noch weiter erhitzte. Er verstand nicht, dass es sich 
nicht darum handele, ob Konstantin oder Nikolai Kaiser werden 
solle, und schrie sich in den ansinnigsten Phrasen für Konstantin 
heiser, so dass die Untersuchungskommission ihn zu den ver- 
zweifeltsten Mitgliedern unserer Gesellschaft zählte, während er 
nicht das geringste von der Existenz der Gesellschaft wnsste. 
Da ich seinen verzückten Zustand sah, bedauerte ich, m viel 
Dampf in diese Maschine gelassen zu haben, und da ich f&rchtete, 
dass der Dampfkessel platzen könnte, entschloss ich mich die 
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facht bei ihm zn verbringen, ihn zu beobachten und rechtzeitig 
las Ventil zn öffnen. Ich will diese Nacht nicht beschreiben; 
ein Rasen nud mein Bemühen ihn zu beruhigen — schliefslich 
mr es Morgen und man rief uns zum Regimentskommandeur 
Jeneral Frederiks. Wir fanden dort den Kapitän Kornilow (den 
Iteren Bruder des Helden von Sewastopol). Als Frederiks uns 
ie Entsagung Konstantins und das Manifest Nikolais verlesen 
alte, bemerkte ich, dass Kornilows rotes Gesicht völlig erbleichte. 
)ie unerwartete Entsagung Konstantins erregte ihn so sehr, dass 
r schwankend vom General fortging. Als wir die Treppe hinab- 
tiegen, die in die Beletage Frederiks führte, hielt ich Kornilow 
n und fragte: ^Nun, wie denkst Du jetzt zu handeln?" 

„Ich kann nicht mit Euch zusammenhandeln, und nehme 
nein Wort zurück." 

„Du hast eine Bedingung vergessen** — sagte ich — und 
eigte ihm den Griff des Pistols, das ich im Ärmel des Mantels 
erborgen hatte. „Gut, so schiefs mich nieder. Ich sterbe lieber, 
Is dass ich an Euerem ungesetzlichen Thun teilnehme." 

„Nein, weshalb sterben, lebe, aber hindere die Soldaten 
)einer Rotte nicht, mit mir zu gehen, wenn sie mit den meinigen 
luf den Platz ziehen." 

„Ich verspreche es" — schloss er — und er hat W^ort 
;ehalten. 

Um das Dunkel dieses Gesprächs aufzuklären, will ich einige 
•Vorte sagen. Kornilow war in jeder Hinsicht ein vortrefflicher 
ilensch: gebildet, gut, ein ausgezeichneter Kamerad, aber politisch 
errannt und überzeugt von der Untrüglichkeit seiner nichts 
veniger als untrüglichen Kombinationen. Nach diesen Kom- 
)inationen hatte er die Entsagung Konstantins für undenkbar 
gehalten, nachdem ganz Russlaud ihm geschworen hatte. Er 
var gern bereit mit mir gemeinsam zu handeln, und als ich ihm 
)eraerkte: „wie aber, wenn Konstantin entsagt?** «Dann erlaube 
ch Dir mich zu erschiefsen, einem anderen aber werde ich nicht 
len Treueid leisten." Der grofse Politiker war wie ein Huhn 
n den Kohl gefallen. 

Als ich in mein Quartier kam, [fand ich meinen Bruder 
VIexander vor, der mich ungeduldig erwartete. „Wo ist denn 
(akubo witsch?" fragte ich. 

„Jakubowitsch ist in seiner W^ohnung geblieben, um darüber 
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nachzudofiken, wie er uns am tapfersten verraten könne. Anfall 
mein Zureden, zu den iVrtilleristen und Ismailowern za fiahreo, 
antwortete er hartnäckig: Ihr habt eine unausführbare Sache an- 
gefangen — ihr kennt den russischen Soldaten nicht wie ich ihn 
kenne * 

,,So ist also die Hoffnung auf die Artilleristen und die 
anderen Regimenter geschwunden?^ sagte ich, beinah mitThräneD 
in den Augen. „Nun, wie Gott will. Es ist keine Zeit zu 
verlieren; wollen wir ins Regiment gehen, ich führe es auf den 
Platz." 

„Wollen wir warten," — sagte mein Bruder. „Gestern zwei- 
felte Rylejew stark an den prahlerischen Versicherungen Jakabo- 
witschs, und versprach mir zu den Ismailower Artilleristen ond 
Jägern zu fahren und sie her zu schaffen." 

^Nein Bruder, Zögerung ruiniert die Sache. Wir wollen 
gehen und das Regiment vor der Vereidigung fortführen.*^ 

Mein Bruder fugte sich, und wir gingen. Den Soldaten sagte 
niein Bruder, er sei der Adjutant Konstantins, man habe ibo 
auf dem Wege nach Petersburg festgehalten, wolle die Garde 
bewegen, Nikolai zu schwören u. s. w. Die Soldaten antworteten 
einstimmig: „wir wollen Nikolai nicht — hurrah KonstantiD!** 
Mein Bruder ging zu den anderen Rotten, ich teilte scharfe 
Putronen aus, ordnete meine Rotte auf dem Hof, und schickte 
meine sicheren Agenten zu den anderen Rotten, sie sollten scharfe 
Patronen mitnehmen, heniuskommen und sich mit Eriegsgetrom- 
mel uns anschliefsen. Dann ging ich auf den Haupthof, in den 
man bereits den Pult zur Vereidigung trug. 

Die Fahnen waren schon da, und die Reihen der fahoeD- 
tragenden Soldaten warteten auf unser Erscheinen im grofsen 
Hof, um sich mit den Fahnen den auf den Platz ziehenden 
liotten anzusc'hliofsen. Schtschepin ordnete seine Rotte hinter 
der meinigen; hinter uns hatte sich ein ungeordneter Haufe von 
Soldaten zusammengefunden, die von ihren Rotten fortgelaufeD 
waren Es war ganz unmöglich, sie zu einer vierten Kolonne zu 
ordnen, auch fürchteten wir Zeit zu verlieren, und so zog ich 
mit meiner Rotte vorwärts. Als wir an das Kreuzgewölbe de? 
Thores gelangt waren, das ist zum Ausgang aus dem Lehrsail, 
in den die Fahnen irehracht waren, stiefsen wir auf die Reihen 
der Fahnenträger mit den Fahnen. Die Fahne meines Bataülons 
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bloss sich der Spitze meiner Rotte an, die andere trug man 
nter, um sie den Rotten anzaschliefsen, die za ihrem Bataillon 
hörten. Dieser Umstand führte zu einem unordentlichen Hand- 
menge, das den Weitermarsch des Regiments aufhielt und bei- 
lie die so gut begonnene Sache verdorben hätte. Die ungeord- 
te Masse der anderen Rotten glaubte, dass man die Fahne zum 
ilt (naloi) trage, um den sich bereits die Moskauer aufstellten, 
e sich nicht bereit gefunden hatten mit uns zu gehen; sie 
irfen sich auf die Fahnenträger, um ihnen die Fahne zu entreifsen. 
» kam es zu einem Kampf, und das zwecklose Handgemenge 
ichs infolge des Missverständnissesi Jeder Teil glaubte im 
deren einen Feind zu erkennen, während doch beide zu uns 
hörten. Ich hatte die Kaserne verlassen und bereits auf der 
•ücke die Fontanka überschritten, als ein Unteroffizier aus der 
>tte Schtschcpins auf mich zulief: „Ew. Hochwohlgeboren," rief 
fast atemlos, ,,um Gotteswillen kehren Sie um, beruhigen Sie, 
ruhigen Sie das Handgemenge." 

„Ja, wo ist denn Euere Rotte? Wo ist der Fürst?" fragte 
li und liefs meine Soldaten halten. 

„Wo, Ew. Hochwohlgeborcn — gewiss dort im Hofe." 

„Was macht er denn dort?" 

„Ja, sie prügeln sich ohne Sinn und Verstand um die 
ihnen." 

„Aber kann denn Euer Fürst sie nicht zur Vernunft 
ingen ?" 

„Ja der Fürst — der schlägt rechts und links auf seine 
*xxie und auf die anderen los. Er hat dem Gefreiten seiner 
>tte Fedorow die Hand verwundet." 

„Die rechte Schulter voran," kommandierte ich, „marsch. 
>mrot, Kinder, wir wollen Frieden stiften . . ." 

Wir traten durch eine andere Pforte in den Hof ein, etwas 
nter dem erregten Haufen, der fast den ganzen Hof einnahm, 
je Fahne verschwand bald, bald hob sie sich wieder über die 
»derbüsche und Bajonette der Soldaten. Es schien ganz un- 
öglich sich in dies wogende Meer zu stürzen und zum Objekt 
18 Streites, der Fahne, zu gelangen. 

Aber es musste gehandelt werden. „Kinder, schliefst die 
jihen," rief ich meinen Leuten zu, „haltet Euch eng einer an 
in anderen!" Wie zu einer Masse verschmolzen kehrten sich 
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meine Soldaten in die Mitte des Haufens, sie drangen miwider- 
stehlich vorwärts, und sprengten die erregte Masse der Soldatei 
an den Seiten auseinander. „Ruhe!" kommandierte ich, als ich 
die Fahne erreicht hatte. Die erhitzten Soldaten wurden still 
und standen Gewehr bei Fufs. Ich ging auf Schtschepin zu, 
nahm die Fahne aus den Händen des Fahnenträgers; — „Füret, 
hier ist Ihre Fahne, führen Sie die Soldaten auf den Platz.' 

„Kinder, folgt mir!'* rief Schtschepin wütend — und die ganie. 
vor einem Augenblick noch stürmisch erregte Masse, die im 
Begriff gewesen war sich gegenseitig umzubringen, — zog wie 
ein Mann durch das Thor der Kaserne und füllte die Gorochowaja 
(Erbsenstralse) in ihrer ganzen Breite. 

Als wir die Kaserne verliefsen, sahen wir meinen Bruder 
Alexander. Er stand neben General Frederiks und beschwor 
ihn, sich zu entfernen. Als er sah, dass seine Unterredung ver^ 
geblich war, öffnete er seinen Mantel und zeigte ihm sein Pi:«toL 
Frederiks sprang links zur Seite und stiefs auf Schtschepin. 
der ihm einen so geschickten Hieb mit seinem scharfen Säbel 
gal), dass er zu Boden fiel. Als Schtschepin das Gewölbe am 
Ausgang erreichte, ging er auf den General Schenshin los, der 
einen abgesondert stehenden Haufen der Ungehorsamen zu über- 
reden suchte, und sprach ihn in gleichem Sinne wie Frederiks 
an. Am Thor^ewölbe stand Oberst Chwoschtschinski , mit 
(Thobenen Händen, und rief den Soldaten zu, amzokehren. 
Schtschepin machte Miene mit dem Säbel gegen ihn zu schlagen. 
aber Chwoschtschinski lief fort, gebeugt wie ein Kmmmholz, 
so dass Schtschepin ihm nur noch einen starken Hieb mit der 
flachen Klinge über den Kücken beibringen konnte. Da rief 
Chwoschtschinski mit kläglicher Stimme, „ich sterbe! ich sterbe!* 
so dass die Soldaten sich fsist totlachten. 

Als wir in der Gorochowaja an der Wohnung Jakubowitsch's 
vorüberzogen, sahen wir, wie er eilig die Treppe hinab auf lu» 
zulief. 

„Was hat das zu bedeuten?" sagte mein Bruder Alexander. 
„Man muss ihn übrigens auf die Probe stellen.^^ Jakabowitsck 
kam uns entgegen, mit blofsem Säbel, an dessen Spitze sein Hot 
mit weilser Feder prangte, und rief begeistert: „Hurrah — Kon- 
stantin!!" 
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„So übernimm, mit dem Recht eiues tapferen Kosackeu, den 
>erbefehl über die Truppen." 

„Wozu solche Umstände!" sagte er verlegen. Dann dachte 
einen Augenblick nach und fügte hinzu: „Nun wohl, ich bin 
Lzu bereit." 

Als wir auf dem Platz ankamen, fanden wir ihn ganz leer, 
^un," sagte Jakubo witsch, „bin ich jetzt berechtigt, Dir zu 
iederholen, dass Ihr etwas Unausführbares angefangen habt? 
BFenbar habe nicht ich aliein so gedacht." 

„Das hättest Du nicht sagen können, wenn Du Dein Wort 
^halten, und vor uns die Artillerie und die Ismailower her- 
jführt hättest," antwortete mein Bruder. 

Wir und Schtschepin zählten eilig die Soldaten ab und stellten 
e im Carre auf. Meine Rotte nahm mit den Gemeinen der 
ideren zwei Fronten ein, von denen die eine zum Senat, die an- 
jre zum Denkmal Peters des Grofseu gerichtet war. Schtschepins 
otte, gleichfalls mit den Gemeinen anderer Rotten, nahm die 
ronten ein, welche der Isaakskirche und der Admiralität zu- 
5wandt waren. Es war schon gegen 9 Uhr, und wir hatten mehr 
8 zwei Stunden gestanden, und sahen noch immer keine Truppen 
OS gegenüber. Die ersten, die wir sahen, waren die Garden zu 
ferde, die zu Dreien sich langsam von rechts näherten, indem 
e sich hart au das Admiralitätsboulevard hielten, rechts Kehrt 
lachten und mit dem Rücken zur Admiralität Aufstellung 
ihmen, so dass die rechte Flanke zur Newa stand. Dann 
'schienen die Preobrashensker, die vom Schlossplatz herankamen, 
lit ihrer Artillerie voran, deren Munition sie entweder vergessen 
1er mitzunehmen keine Zeit gefunden hatten, so dass mau 
ichschicken musste, sie zu holen. Sie traf erst am Abend ein. 
as erste Bataillon der Preobrashensker ging hinter der Garde 
1 Pferde herum, und versperrte den Ausgang zur Isaaksbrücke, 
ie Pioniere zu Pferde nahmen denselben Weg, und schlössen 
en Ausgang zum englischen Quai ab. Das Regiment Pawlowsk 
aud mit dem Rücken zum Hause Lobanow-Rostowski, die Sse- 
ijenower längs der Manege der Garde zu Pferde, das Ismailow- 
jhe Regiment wurde auf der Strafse aufgestellt, die nach dem 
an des Lobanowschen Hauses entstanden war. 

Die übrigen Regimenter waren auf die Hauptstrafsen ver- 
gilt, die zum Schlossplatz, dem Isaaksplatz und dem Peters- 
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platz führen; das geschah aber nicht gleichzeitig, sondeni in 
Pausen und nntcr grofsiT Unordnung. So hatte mau die Ismai* 
lower, die sich entschi(;den geweigeil hatten Nikolai zu schwöreD 
und Kostowzew, der sie zu überreden suchte, geprügelt hatt^u. 
den Truppen gegenübergestellt, mit denen sie sich im güustigen 
Augenblick zu vereinigen dachten. Der neue Kaiser, der Chef 
des Ref^iments, hatte auf seine kurze Begrüfsung: „Guten Tag, 
Kinder!^' nicht einmal die vorgeschriebene Antwort erhalten aud 
war bestürzt fortgeritten. Und dieses Regiment liefs man bis 
zum Abend uns gegenüberstehen. Die Preobrasheosker, die bei 
der Isaaksbrückc uns gegenüberstanden, liefs man dort gleich- 
falls bis zum Abend, obgleich sie von Tschewkin überredet, sieh 
gleichfalls entschieden geweigert hatten Nikolai zu haldigen. Die 
Garde zu Pferde, die dreimal zur Attacke gegen ans befohleo 
wurde, und nur beim dritten Mal bis zum Senat gelangte, lieTi 
man gleichfalls bis zum Abend dort; dies Regiment war aber 
durch die in ihm stehenden Mitglieder unserer Gesellschaft so 
vorbereitet, dass es sich, wenn wir vorwärts marschiert wiren, 
uns sicher angeschlossen hätte. Sie haben ans ebenso wie die 
Preobrashensker, durch das Volk, welches das Carre amgab, 
ihre Absicht mitgeteilt. 

Nachdem ich die schwierige Arbeit der Aafstellang des Carre« 
aus den Bruchstücken verschiedener Rotten vollendet, aud viele 
unserer Mitglieder sich auch bereits eingefunden hatten, ich 
aber Jakubowitsch nicht sah, fragte ich, aas welchem Grunde 
er fehle. 

„Er hat mir gesagt,'^ antwortete mein Bruder, „dass er 
furchtbares Kopfweh habe, und deshalb den Platz verlasse,"* — 
„aber sieh doch,'' fuhr er fort, und wies auf die Seite des 
Kaisers — „wahrscheinlich hat die Atmosphäre des nenen 
Zaren belebend auf seine empfindsamen Nerven gewirkt" 

Und mein Bruder hatte sich in seiner Annahme nieht ge- 
getäuscht. Jakubowitsch war im Überschwang seiner t^eaante^ 
thänigen Gefühle zum Kaiser herangetreten, und hatte ihn nm 
die Erlaubnis gebeten, uns auf den Weg der Gesetzlichkeit xarfick- 
zuführen. Der Kaiser ging darauf ein. Er (Jakab.) band eis 
weifses Tuch un seinen Säbel, näherte sich rasch dem Canä and 
sagte halblaut zu Küchelbeeker (Michail): „Haltet Eaeh! man 
fürchtet sieh tüchtig vor Euch.*' Damit ging er. 
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Bald danach treontc sich eine Eskadron von der Garde zu 
Pferde nnd sprengte gegen uns an. Das Volk begegnete ihnen 
mit einem Hagel von Pflastersteinen und Holzscheiten, die sich 
hinter dem Zaun der Isaakskirche befanden. Die Reiter, die 
matt nnd widerwillig angegriffen hatten, kehrten in Unordnung 
zur Front zurück. Eine 2. und 3. Attacke hielt, ohne Zuthun 
des Volkes, das Carre in ruhiger Kaltblütigkeit aus. Nachdem 
die 3. Attacke abgeschlagen war, sprengte die Garde zu Pferde 
zum Senat, und als sie sich in Frontstellung zu ordnen begannen, 
glaubten die Soldaten meiner Front, dass sie von dieser Seite 
angreifen wollten, sie legten sofort an und wollten eine Salve 
abgeben, die wahrscheinlich alle niedergelegt hätte. Da vergafs 
ich die Gefahr, lief vor und kommandierte „Halt". Die Soldaten 
senkten die Gewehre, aber einige Kugeln pfiffen mir an den 
Ohren vorbei, und einige der Gardisten fielen vom Pferde. Die 
Pioniere zu Pferde stellten sich bald danach, Gott weifs auf 
wessen Befehl, meiner Front und den Garden zu Pferde gegen- 
über auf. Meine Soldaten richteten ein Lauffeuer gegen sie und 
nötigten sie abzuziehen. Ich war an der anderen Front und 
konnte weder zuvorkommen noch verhindern. So traurig diese 
beiden Fälle sind, hatten sie doch eine gute Folge für uns. Die 
Schüsse wurden in den Gardekasernen gehört, und diese Truppen 
eilten uns zu Hilfe. Um nicht zu wiederholen, was Puschtschin 
80 gut und richtig über den 14. Dez. in seinen Memoiren ge- 
schrieben hat, setze ich seine Worte her: 

„General Schipow, Regimentskommandeur des Ssemjenowschen 
Regiments und Kommandeur der Brigade, zu der die Garde- 
Equipage gehörte, war in deren Kasernen. Schipow, noch vor 
kurzem ein eifriges Mitglied der geheimen Gesellschaft und Pestel 
völlig ergeben, fand es in diesem Augenblicke für sich nützlicher, 
den Vermittler vor den Offizieren der Garde-Equipage zu spielen, 
die nicht schwören wollten. Er befahl ihnen nichts als Vor- 
gesetzter, aber beschwor sie, nicht sich und die gute Sache zu 
verderben. Durch ihr unvernünftiges Vorgehen würden sie auf 
unabsehbare Zeit das hinausschieben, was man vom Kaiser Nikolai 
Pawlowitsch erwarten dürfe. Alle seine Ucberredung blieb ver- 
geblich; die Offiziere sagten ihm bestimmt, sie würden den Eid 
nicht leisten, und gingen zu den sie erwartenden Soldaten. In- 
/wi.srhen hatte Nikolai Bestushew die Soldaten überredet, Nikolai 
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nicht zu schworen, als plötzlich Schüsse gehört wurden. «Kinder, 
man s(^hlägt unsere Leute!" rief Kücheibecker, und die ganze 
Equipage folgte nun, wie eine Seele, meinem Bruder Nikolai, 
der sie auch auf den Platz führte. 

„Auf dem Platz ordneten sie sich rechts vom moskauischen 
Regiment und schickten die Schützen unter dem Kommando des 
Leutnants Michail Küchelbecker vor. Mit der 6arde-£quipage 
waren aufser den Kommandeuren der Rotten Küchelbecker. 
Arbusow, Pnschtschin noch zwei Brüder Beljäjew, Bodisko, Diwow 
und der Kapitän -Leutnant Nikolai Bestushew, der leibliche 
Bruder von Alexander und Michael Bestushew, gekommen; er 
gehörte nicht zur Garde-Equipage.** 

Die Leibgrenadiere vollzogen ihren Aufstand nach dem wah^ 
heitsgetreuen Bericht desselben Pnschtschin folgendermafsen: 

„Inzwischen hatte sich Konownitzyn von der Artillerie zq 
Pferde irgendwie aus seinem Arrest befreit; er ritt auf den Senat 
zu und begegnete Odqjewski, der eben von der inneren Wache 
abgelöst war und zu den Leibgrenadieren wollte, um ihnen mit- 
zuteilen, dass das Moskauer Regiment schon lange auf dem Platze 
sei. Konownitzyn bogleitete ihn. Als sie zu den Kasernen gelangt 
waren und erfuhren, dass die Leib-Grenadiere Nikolai PawlowitBch 
geschworen hatten und dass die Leute entlassen waren, um Mittig 
zu essen, gingen sie zu Suthoff und machten ihm Vorwürfe, da&^ 
er seine Rotte nicht auf den Platz geführt habe, während dfich 
das Moskauische Regiment längst da sei. Suthoff, der bisher 
nichts davon wusste, ging ohne ein Wort zn verlieren zu seiner 
Hotte, befahl den Leuten, Bandeliers und Portepee» anzulegen 
und ibro Flinten zu ui'hmen. Sie gehorchten, die Patronen wurden 
v(Tteilt, und die ganze Rotte zog unbehindert zum Senat Der 
zufallig gi*rad<^ anw<'sende ßataillonsadjutant Panow eilte zu den 
übrigen sieben Kott(»n und üb(»rredete sie, die Rotte SothofE» 
nicht in) Stich zu lassen; alle sieben Rotten ergriffen wie danrh 
wunderbare Eingebung die Flinten, versorgten sich mit Patronen 
und stürmten aus der Kaserne hervor. Panow, der klein von Wuch« 
war, trugen die Leute auf den HänthMi hinaus. Die Drohungen 
und danach die Ernjahnungen des Reginientskommandeurs Stürier 
blieben ohne Wirkung auf die Soldaten. Panow führte sie durch 
tlie Festuuii:, — er hätte sirh ihrer damals bemächtigen können, 
— gelangte zum Quai des Schlosses und wollte sich zum Winter- 
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palais wenden; da sagte ihm jeinaud, seine Kameraden seien nicht 
dort, sondern beim Senat, im Winterpalais stände das Sappeur- 
Bataillon. Panow ging darauf am Quai weiter und kehrte dann links 
zum Schlossplatz, ging an den dort stehenden Geschützen vorüber, 
die er, wie man später erzählte, hätte wegnehmen können. Während 
dieser ganzen Zeit ging Stürler mit seinem Regiment und sprach 
den Soldaten ununterbrochen zu, doch zu den Kasernen zurück- 
zukehren. Als die Leib-Grenadiere in gleicher Linie mit dem 
moskauischen Regiment standen, schoss Kachowski auf Stürler 
und verwundete ihn tödlich. Stürler war Schweizer von Geburt. 
Laharpe hatte ihn 1811 nach Russland geschickt und schriftlich 
»einen kaiserlichen Zögling Alexander gebeten, den Landsmann 
zu protegieren. Stürler wurde als Leutnant dem Preobrashensker 
Regiment eingereiht. Er war klug und von merklicher Tapfer- 
keit, sonst aber ein echter Condottiere. Er sprach schlecht russisch, 
war ein unerträglicher Pedant im Dienst, weder Offiziere noch 
Soldaten liebten ihn, dafür liebte er das Geld leidenschaftlich. 

Auf dem Senatsplatz stellten die Leib-Grenadiere sich links, 
etwas vordem moskauischen Regiment auf. Odojewski hatte sich kurz 
vor Eintreffen der Leib-Grenadiere den Kameraden angeschlossen. 

Uns stand noch eine völlig unerwartete Hilfe bevor. Ich 
musterte die Front meines Carres, die zum Newski gerichtet war. 
Da sah ich, wie Seekadetten und Kadetten des ersten Kadetteu- 
corps herankamen. „Wir sind als Abgeordnete unseres Corps 
geschickt, um die Erlaubnis zu erbitten, auf den Platz zu kommen 
und mit Euch kämpfen zu dürfen," sagte atemlos einer von ihnen. 
Ich lächelte unwillkürlich, und einen Augenblick ging mir der Ge- 
danke darch den Kopf, ihnen die Erlaubnis zu gewähren. Die An- 
wesenheit dieser jungen Zöglinge, Seite an Seite mit den bärtigen 
Grenadieren, das wäre in der That ein origineller Schmuck unseres 
Aufstandes gewesen. Die Teilnahme von Kindern an einem Aufruhr 
wäre eine einzigartige, unerhörte Thatsache in der Weltgeschichte 
gewesen. Aber ich widerstand der Versuchung beim Gedanken, das 
Leben und die Zukunft dieser Ileldenkinder auszusetzen. „Dankt 
Euren Kameraden für ihre ehrenwerte Absicht und bewahrt Euch 
für künftige Thaten auf!" antwortete ich ihnen ernst, und sie gingen.*) 

*) «Als Nikolai diese beiden Corps zum ersten Mal besuchte, antworteten 
die Kadetten auf seinen Grul's: «Guten Tag;, Kinder*" mit tiefem Schweigen, die 
Scbiemann. firmordans PauU 13 
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Indem ich alle sonstigen Details der Ereignisse des 14. Dezember 
fibergehe, gedenke ich nnr noch der Ohrfeige» die Obolenski aof 
dem Platze Rostowzew applizierte. Obolenski kam von den 
Artilleristen zu Pferde, Rostowzew vom Ismailowschen Regiment, 
wo ihn die Soldaten tüchtig zerzanst hatten, als er für Nikolai 
perorierte.*) 

Es war ein finstrer Tag und kalter Wind. Die in der Parade- 
uniform steckenden Soldaten standen von 5 Uhr ab auf dem 
Platze, schon über 7 Stunden. Wir waren von allen Seiten von 
Truppen umringt, ohne Oberkommandanten (denn der Diktator 
Trubetzkoi erschien nicht), ohne Kavallerie,**) mit einem Wort 
ohne jede physische und moralische Unterstützung, um die 
Tapferkeit der Soldaten aufrecht zu erhalten. Sie hielten mit 
ungewöhnlicher Energie aus und standen vor Kälte zitternd io 
den Reihen, wie zur Parade. 

Um ihre Stimmung zu erkennen, ging ich auf den Gefreiten 
Ljubimow zu, den strammsten und schönsten Burschen meiner 
Rotte, der erst vor drei Tagen geheiratet hatte and bei dessen 
Trauung ich Zeuge gewesen war. Tch klopfte ihm aof die Schalter 
und sagte: „Nun, Ljubimow, Du bist so nachdenklich, Da trftamüt 
wohl von Deiner jungen Frau?** — „Wie könnte ich jetzt an 
meine Frau denken ? Ich zerbreche mir den Kopf darfiber, we:<- 
halb wir hier an einer Stelle stehen — sehen Sie, die Sonne sinkt 
die Füfse vertauben vom Stehen, die Uände erlahmen vor Kält^, 
und wir stehen!** — „Warte nur, Ljubimow, Dir soUen Hände 
und Füfse noch warm werden.** Mit gepresstem Herzen ging ich 
von ihm. Küchelbecker und Puschtschin beredeten das Volk, den 
Platz zu räumen, denn man traf Vorbereitungen, auf aus zu 
schiefsen. Ich schloss mich ihnen an — aber aof all meine 
Mahnungen erhielt ich nur die Antwort: „wir wollen mit Eaeh 

Matrosen aber hatten im Korridor, durch den er ging, einen Qalgtn «richtcC, n 
dem 5 Ratten hingen.'' Dieser ganze Hergang wird meinet Wisseas lOBit 
nirgends überliefert. S. 

*) Auch diese Erzählung wird sonst nicht bezeugt 8. 
**) Die Fufsartillerie vereinigte sich nicht mit uns, weH Pfirtt GaHtijB ud 
die übri{?en Mitglieder der Gesellschaft »o kleinmütig waren, steh dwtli Obent 
Ssumarokow arretieren zu lassen. Die Qardeartilleristen zu Pferde wvrdtn gleich- 
falls arretiert durch den Oberst Fistolkors. Sie verliefsen den Arreel «nd giBf» 
auf den Platz. «Was sollen wir mit Euch ohne Kanonen?^ Da kaMca iie k 
die Kasernen zurück und \surden nun fester arretiert 
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sterben.^ Snchosanet kam za uns und kündete uns zam letzten 
Mal den Willen des Zaren an: wir sollten die Waffen niederlegen, 
sonst werde raan auf uns schiefsen. „Gehen Sie nur zurück," 
riefen wir, und Puschtschin fügte hinzu: „Schicken Sie jemanden, 
der sauberer ist als Sie." Als er zurücksprengte, nahm er den 
Federbusch vom Hut, das sollte das Signal für die Kanonade 
sein, und ein Schuss ertönte. Die Kartätschen waren über unsere 
Köpfe hinweg gerichtet. Die Volksmenge rührte sich nicht. Ein 
zweiter Schuss fiel mitten in die Menge hinein. Viele Unschuldige 
brachen zusammen, die übrigen liefen nach allen Richtungen aus- 
einander. Ich lief zu meiner Front, die zur Newa hin stand. 
Ein dritter Schuss folgte. Viele Soldaten meiner Rotte fielen 
und wälzten sich im Todeskampfe stöhnend auf der Erde. Die 
anderen liefen zur Newa. Ljubimow fand sich neben mir ein. 
„Es kann allerlei geschehen! Ich verlasse Sie nicht," sagte er 
mit brüderlicher Teilnahme, da sank er, von einer Kartätsche durch 
die Brust geschossen, zu meinen Füfsen. Das Blut strömte aus 
einer breiten Wunde. Ich gab ihm mein Taschentuch, er drückte 
es an die Brust, mich aber riss der Haufe fliehender Soldaten fort 
Ich lief voraus. „Folgt mir, Kinder!" rief ich den Moskauern 
zu und sprang auf den Fluss. In der Mitte hielt ich die Soldaten 
an, und mit Hilfe meiner herrlichen Unteroffiziere begann ich eine 
dichte Kolonne zu formieren, um über das Eis der Newa zur 
Peter-Pauls-Festung zu marschieren und sie zu besetzen. Gelang 
das, so hatten wir einen ^vortrefflichen „point d'appui", von dem 
aus wir durch die Kanonen, die auf sein Palais gerichtet waren, 
mit Nikolai unterhandeln konnten. Ich hatte schon drei Züge 
geordnet; da heulte eine Kugel, schlug aufs Eis und sprang 
ricochettierend den Fluss entlang. Ich wandte mich, um zu 
sehen, woher der Schuss kam, und sah am Pulverdampf, dass 
eine Batterie ungefähr auf der Mitte der Isaaksbrücke stand. Ich 
fuhr fort, die Kolonnen zu formieren, obgleich die Kugeln bald 
rechts bald links ein Glied wegrissen. Die Soldaten verzagten 
nicht, die Alten lachten sogar über die Jungen und sagten, wenn 
sie sich beim Sausen der Kugel bückten: „Weshalb grüfst Du, 
kennst Du sie?" Schon war das Ende der Kolonne fast geordnet, 
da rief es plötzlich: „wir ertrinken." Ich sah eine ungeheure 
Spalte, in welcher die Soldaten sich drängten und versanken. 
Das Eis war unter der Last der Menschen und von den Kugeln 

13* 
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zerschmettert, gebrocben und senkte sich. Die Soldaten stürzten 
auf das Ufer der Newa zu, gerade zur Akademie der Kfinste. 
„Wohin jetzt?'' fragte der Fahnenträger. Ich warf einen Blick 
auf die geöffnete Pforte der Akademie und sah den für mich S4i 
denkwürdigen offenen Hof. Die Säle mit den antiken Statuen, den 
Gemälden und alles übrige kam mir in Erinnerung, was den Ilof 
umgab. Augenblicklich kam mir der Gedanke, dass, wenn wir 
sie besafsen, wir uns lange verteidigen können; so rief ich: ,,hier- 
her, Kinder!'- Der vordere Haufe der Soldaten lief an dem er- 
schreckten Pförtner vorbei, der aber bald von seinem Schreck 
zur Besinnung kam und die Gewichte der Pforte herabliefs, so- 
dass sie vor unserer Nase zuschlug. Ich befahl, einen Balken aus 
dem Grunde einer im Fluss liegenden zerbrochenen Barke zu 
nehmen und die Pforte aus den Angeln zu brechen. Die braven 
Leute mar.hten sich wieder an die Arbeit. Die Pforte zitterte 
schon von ihren Stöfsen, da sahen wir eine Eskadron Chevalier- 
Garde in vollem Galopp auf uns zureiten. Den Soldaten sanken 
die Hände. Es war unmöglich, bei dieser Verwirrung an eine 
Verteidigung zu denken, denn alle waren zu einem dichten Knäuel 
zusammengedrängt. „Rettet Euch Kinder! Jeder, so gut er ver- 
mag!" und nun liefen die Soldaten nach allen Richtungen aus- 
einander. Ich ging zum Fahnenträger, umarmte ihn und sagte: 
„Deinen Kameraden, den Moskauern, sollst Du sagen, dass ich 
in Deiner Person von ihnen allen Abschied nehme. Da aber 
trage die Fahne zu jenem Offizier, der dort voranreitet, und fiber- 
gieb sie ihm." Ich blieb noch einige Zeit stehen, sab, wie etwa 
auf der Mitte des Rumjanzowplatzes der Fahnenträger auf den 
Offizier losging und ihm die Fahne übergab und wie jener aus 
voller Schulter auf ihn einhieb. Der Fahnenträger fiel, and mir 
kamen beinah' die Thränen in die Augen. Ich habe den Namen 
dieses verächtlichen Helden vergessen, erinnere mich aber, dass 
er mit der Partikel „von" begann und dass, als er die von ihm 
eroberte Fahne zu Füfsen des Kaisers niederlegte, er von diesem 
den Wladimir am Bande für Tapferkeit erhielt!!! 

Als ich langsam durch Quergassen zur friedlichen Wobnaug 
meiner Schwestern ging, fühlte ich, wie die fiebrische Erregong 
sich allmrdilich legte und eine Last, die mich bisher gedrückt 
hatte, sich von n)eint»r Seele löst«». Ich atmete wanderbar frei, 
mein Gewissen war ruhig. Ich wusste, dass ich meine Pflicht 
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tadellos erfüllt hatte, and fand sogar Vergnügen daran, mir die 
schrecklichsten und entehrendsten Strafen auszudenken. Der 
gesunde Organismus trat in seine Rechte: nachdem ich drei Tage 
ohne Schlaf und Nahrung verbracht hatte, fühlte ich Hanger und 
das Bedürfnis einzuschlafen- Die Schwestern empfingen mich 
mit Thräneu und Fragen. „Jetzt, mes soeurs, ist nicht Zeit zu 
seufzen, zu weinen und zu plaudern. Gebt mir etwas zu essen 
und lasst mich etwsis schlafen, und ich werde mich bemühen, 
wenn wir uns für immer trennen. Eure Wissbegierde zu be- 
friedigen.** 

Ich als schnell und beeilte mich einzuschlafen, nachdem ich 
noch die Schwestern gebeten hatte, Mütterchen vorzubereiten, 
wenn sie aufwachen sollte. Ob ich lange geschlafen habe, weifs 
ich nicht; als ich aber erwachte, war es ganz finster. Nun musste, 
bevor jemand eingriff, an die Zukunft gedacht werden. Sollte 
ich fliehen oder, ohne mich weiter anzustrengen, mich selbst zum 
Arrest melden? Wir wollen zuerst das erste versuchen und dann 
das zweite. Ich zog eine alte Marine-Vize-Uniform meines Bru- 
ders Nikolai an, legte seinen alten Schuppenpelz um, und zeigte 
mich in diesem Maskenkostüm meinem Mütterchen, kniete nieder 
und bat um ihren Segen. „Ja, Gott segne Dich," sagte sie und 
machte das Zeichen des Kreuzes über mir, „er bewaffene Dich 
mit Geduld, auf dass Du alle Leiden erträgst, die Dich erwarten." 
Ich umarmte die Schwestern, lief zur Thür hinaus, stieg in die 
erste Droschke und befahl dem Kutscher zum Isaaksplatz zu 
fahren, weil ich womöglich zu Torson gelangen wollte. 

„Ja, wird man den Herrn denn zum Isaak lassen? Dort 
wird gewaschen und gewalzt, und ringsherum stehen Soldaten 
und Kanonen." 

„Von welchem Waschen sprichst Du?*' fragte ich. 

„Das ist ja eine stadtkundige Sache; man wäscht das Blut 
ah, schüttet frischen Schnee auf und walzt den." 

„Ist denn viel Blut geflossen?" fragte ich. 

„Nun, ganz gehörig, es waren viele - ich meine Tote. Sieh 
dort" — fügte er hinzu und wies auf einen Lastwagen, der mit 
Bastmatten bedeckt war; „das sind alles Tote — Gott schenke 
ihnen das Himmelreich. Sie sind ja alle echte Bekenner, sie 
standen für die gute Sache, jetzt aber steckt man sie unter das 
Eis, ohne alle christliche Beerdigung . . ,'" 
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„Ja, was ist dann geschehen? Erzähle doch, ich bitte." 

„Sieh mal an, ich soll erzählen — mit einem Wort, ich 
fürchte mich." 

Hier hielt ein Gendarm nns an. Ich bezahlte den Ratscher 
and ging von der anderen Seite der Isaakskirche auf Umwegen 
zur Galernaja, in der Torson wohnte. 

Der Platz bot ein furchtbar belebtes Bild. Stellenweise 
durch breimende Scheiterhaufen beleuchtet, an denen Artilleristen 
und Soldaten sich wärmten. Durch den Rauch und das Flattere 
der Flamme leuchteti^n die an allen Mündungen der Haupte 
strafson aufgestellten glänzenden Schlünde der Kanonen auf und 
verschwanden wieder. Die Lunten glimmten bei jedem Ge- 
schütz, wie kleine Sterne. Inmitten dieses verhängniBvoUeu 
Kreises, in dem vor wenigen Stunden das Schicksal RasslandM 
und des Zaren entschieden wurde, waren Arbeiter eifrig bemüht 
alle Spuren abzuwaschen und zu verwischen, welche der un- 
gesetzliche Versuch thörichter Leute hinterlassen hatte, die davon 
geträumt hatten, ihnen die Last ihres bitteren Schicksals ein 
wenig zu erleichtern. Die einen schaufelten den roten Schnee 
zusammen, andere warfen auf die abgewaschenen und reingeschaa- 
felten Stellen weifsen Schnee, die übrigen sammelten die Leichen 
und führten sie zum Fluss. 

Nachdem ich mit vieler Mühe mich durchgeschlichen hatte, 
gelangte ich zur Galernaja und erreichte fast laufend die Mitte, 
wo ein Pikett des Pawlowschen Regiments staud und mir befiüü 
stehen zu bleiben, bis der Offizier herauskomme, mich zu befragen. 
„Nun bin ich fest," dachte ich. Ich nannte mich einen Schipper 
der 3. Equipage; wie aber, wenn der Offizier mich kennt? In- 
stinktiv näherte ich mich den) Laternenpfosten, damit das Licht 
mir nicht ins Gesicht falle. An der anderen Seite des Pfostens 
stand ein kleiner Kreis von Leib-Grenadieren und ein Matrose 
von der Garde-Equipage. Man hatte sie ans den Häusern za- 
sammengeholt, die an die Galernaja stofsen, and zum Pikett 
geführt, um sie zum Sammelplatz überzuführen. Ismailower 
führten neue Arre^stanten heran. „Da hat man wieder viele M&ase 
gefangen," sagte einer der Pawlower, der Spafsmacher and Narr, der 
die ganze wackere Kompagnie mit seinen höchst spaTshaften Ein* 
fällen unterhielt. „Dir wird es wohl schwer gewesen sein, in jedem 
Mauseloch uiuh/usucben. Ein Kerl grofs wie ein Latemenpfosten!'' 
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^ Hätte roan Dich geschickt, Da hättest dasselbe gethan,^ 
itwortete einer der Ismailower. 

„Nein, warte, Brader, Du trägst Dich mit reinem Unsinn, 
•stens hätte man uns nicht geschickt — wir haben ohne alle 
rimassen geschworen. Eurem Chef haben unsere Leute gesagt: 
3r nicht Pop ist, der ist ein Väterchen, und es ist gleichgültig, 
3r einem den Schnurrbart ausreifst, wie mau ihn Euch aus- 
rissen hat -— das ist einerlei, ob dieser oder der andere. Was 
»er habt Ihr gethan? Seht einmal an! Sie haben ihren Eid 
cht brechen wollen! Den Rostowzew haben sie zusammen- 
hauen, den neuen Zaren nicht grüfsen wollen und schicken hin 
kI lassen den Moskauern sagen, dass sie bereit sind mit ihnen 

gehen, jetzt aber fangt Ihr sie, um sie kreuzigen zu lassen, 
sin, Bruder,** sagte er und trat hervor, stemmte die Hände in 
e Seiten und streckte einen Fufs vor: „ich habe wohl einen 
apferhelm, aber keine eiserne Stirn. Wenn ich gesagt habe ich 
5rde kommen, so komme ich auch." 

„Auch wir wären gekommen,** unterbrach ein Ismailower. 

„Und weshalb kamt Ihr nicht zu uns?** rief ein Moskauer 
zwischen. 

„Weil Ihr an einem Platze stehen bliebt, als wäret Ihr an 
s Pflaster angefroren. Wir . . ." 

Das Erscheinen eines Offiziers unterbrach diese interessante 
ene. Er ging auf mich zu. 

„Was sind Sie und wohin gehen Sie?" 

„Ich bin Schipper der 8. Flottenequipage. War iu Dienst- 
gelegenheiten im Hafen der Galernaja und gehe jetzt nach 
luse." 

„Schön, wir werden das erfahren. He da!" 

„Ew. Wohlgeboren !** rapportierte in strammer Haltung der 
este Unteroffizier des Piketts — „man hat wieder neue Arre- 
inten gebracht." 

„Wann wird das denn ein Ende nehmen !*' rief der Offizier 
ftig. „Man soll sie zum Sammelplatz geleiten. Und man 
II diesen Herrn nach Hause führen." 

„Erbarmen Sic sich, Ew. Wohlgeboren, wen soll ich schicken? 
IS Convoi, das vorhin geschickt wurde, ist noch nicht zu- 
ck, und für diesen Haufen bleiben nicht genug beim Pikett 
rück." 
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„So hör ihn der Teufel und mag er laufen wohin er will. 
Du aber srh'utke die Arrestanten fort." 

So liefs man mich durch, und obgleich mir der Teufel zqid 
Begleiter angehängt war, freute ich mich, den Klaaen di^?i»> 
Gerechten entgangen zu sein. Fast im Lauf erreichte ich die 
Kaserne der 8. Flottenequipage, in der Torson wohnte, und oaeh- 
dem ich zu Atem gekommen war, trat ich ohne Anmehiang ins 
Zimmer. In dem durch ein Talglicht dürftig erleuchteten Saal 
sals am runden Eichentisch eine würdige alte Fraa, seine Mutter. 
in weifser Haube, wie ich mich erinnere, einen Strumpf in Häudeu 
und ein Buch lesend, ohne auf das Strickzeug zu blicken. Ihr 
gegenüber, graiulc patience legend, safs seine kluge, schöue 
Schwester, auf die Ellenbogen gestützt, so in Gedanken versanken, 
dass sie nicht einmal mein ziemlich geräuschvolles Eintreten 
hörte. Ein lautes, von Her/en kommendes Lachen ihrer Mutter 
störte sie auf. Sie schrie auf, als sie mich in solchem Masken- 
kostüm sah, sprang vom Stuhl, lief auf mich zu ond fra^e 
schluchzend: „So ist denn alles zu Ende, wo ist mein Bruderr* 

„Sie haben sehr früh Feiertag gemacht/' sagte die ahnungs- 
losc Alte, froh lachend. 

„Sag(*n Sie doch, aus welchem Grunde haben Sie sich »i» 
verkleidet . . ." 

„Um (jottes ^Yilleu beruhigen Sie sich, Katharina Petrowoa. 
Ihr Briuh-r ist nicht auf dem IMatz gewesen. Beruhigen Sie sich 
und setzen Sie sich . . . Ihre Mutter beobachtet uns." 

„Sie ist taub und hört nicht, was wir reden." 

„Sie ist aber klug und erfahren und kann auf Ihrem G^äicht 
ein Unglück lesen, das wir ihr verbergen.** 

„Nun werden Sie endlich y:estehen, weshalb Sie sich mas- 
kiert haben?" wiederholte die Alle und sah bald mich, bald di»' 
Tochter an. 

„Die allereinfachste Ursache; ich fuhr zu den Schwestern. 
aber der geschickte Kutscher warf mich auf der Newa om, in 
eine schmntziue IM'ütze. Während meine Uniform trocknet, hahe 
ich diesen An/ug meines Bruders Nikolai angelegt nml fahr zo 
Ihrem Snhn in einer wichtigen Angelegenheit, die keinen Auf- 
schub leidet."* Ich schrie ihr diese vorbedachte Lüge ins Ohr. 
und setzte mich zwischen ihnen an den Tisch, denn ich fühlte 
mich selbst \(»r Aul'n»gung ganz schwach. 
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Wenn ich schreiben könnte wie Schüler oder Temme, oder 
malen wie Brüiow, welche hoch dramatische Scene, welches 
wunderbar effektvolle Bild würde ich entwerfen, wenn ich unser 
Gespräch bei dem niederbrennenden Licht beschreiben wollte, 
ein Gespräch in der Gruppe von 3 Personen, die so effektvoll 
einander gegenüber gestellt waren. Die ganz taube Alte hatte alle 
ihre Sinne im Auge konzentriert. Das Gefühl einer ihr un- 
bekannten seelischen Erregung lief wie Wolkenschatten über ihr 
stilles Engelsgesicht, wenn ihr sanfter Blick mit sichtlicher Un- 
ruhe von meinem Gesicht auf das ihrer Tochter fiel, die ihre 
Thränen schluckte und bemüht war, ihr Aufschluchzen nieder- 
zuhalten oder durch erzwungenes Lachen zu verdecken. Meine 
Lage war nicht besser. Ich wusste, dass Konstantin Petro witsch 
ihr vergötterter Abgott war; ich wusste, dass sie in ihm ihre 
geistige Stütze und materielle Existenz verloren; ich musste die 
Schwester beruhigen, da doch sein Untergang unabwendbar war. 
Um wenigstens etwas zu verbergen, was in mir vorging, nahm 
ich ein Taschenmesser, das auf dem Tische lag, und begann am 
Eichentisch zu zeichnen und zu schneiden. Ich weils nicht, wie 
es kam; aber ich schnitt einen Anker, eine Spindel, die ich 
in ein Kreuz umbildete, so dass die Symbole des Christentums, 
Hoffnung und Glaube, erschienen. „Das muss Ihr Leitstern sein**, 
schloss ich, als ich die Schritte von Konstantin Petrowitsch Torson 
hörte. Später, als die Schwester und die alte Mutter nach Si- 
birien kamen, um das Leben des Verbannten zu versülsen, 
erinnerte sich Katharina Petrowna oft dieses verhängnisvollen 
Abends und bezeugte mir, dass das von mir in den Tisch ge- 
schnittene Glaubenssymbol sich unverändert bis zum Tage ihrer 
Abreise aus Petersburg erhalten habe, und dass es oft, wenn ihr 
der Mut unter dem Druck ihrer Leiden sank, genügte, den Blick 
dahin zu richten, um frische Kraft zum Tragen neuer Prüfungen 
zu finden. 

So endete der für uns denkwürdige Tag des 14. Dezember. 

Der 15. Dezember leuchtete auf, und Torson und ich hatten 
unsere Gespräche noch nicht abgebrochen. Da wir wussten, was 
uns in Zukunft erwartete, hatten wir wie Sterbende das Bedürfnis, 
unsere letzten Gedanken einander mitzuteilen." 

Wir brechen hier mit der wörtlichen Übersetzung des rus- 
sischen Textes ab, da er vom historischen Gesichtspunkt aus. 
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nur noch von geringer Bedeutung ist. Beide Freunde wollten 
zunächst versuchen, sich durch die Flucht zu retten. Bestushew 
verbarg sich zwei Tage bei einem ihm verwandten Sebaaspieler. 
der ihm Reisepass und Verkleidung besorgte. Torsoii fiel als 
erster in die Hände der Regierung, und Bestushew konnte sehen, 
wie man ihn abführte. „Sie gingen ziemlich nahe an mir vorbei, 
und ich konnte die ganze Grappe genau sehen. Voran schritt 
einer mit selbstzufriedenem Gesicht (wie mir schien Alexei 
Lasarew) und stolz erhobenem Haupte, ohne jedes Verständnis 
für die erniedrigende Rolle eines Häschers. Hinter ihm ging mit 
festem Schritt Torson mit ruhigem Gesichtsausdrnck und aaf 
d(^n Rücken gebundenen Händen. Man führte ihn ins Prätoriaro 
vor den Richterstuhl des Pilatus. Weshalb? Was war seine 
iSchuld? Er hatte nicht gemeutert, war nicht auf dem Platz 
gewesen. So war er wohl vor den Menschen schuldig, weil er 
glühend ihr Bestes gewünscht hatte. Und soll dieser edle Mensch 
gekreuzigt werden wie Jesus Christus, während die Horde des 
Barrabas unangetastet bleibt? Und Barrabas war ein Räuber. 

„Ich war einige Augenblicke wie versteinert stehen geblieben, 
in traurige bittere Gedanken versunken. „Nein! Heister! Ich will 
Dich nicht verleugnen wie Petrus," dachte ich. „Und ist es nicht 
Kleinmut, Gott weifs wohin zu fliehen, wenn ich mit reinem 
Gewissen Dein trauriges Schicksal teilen kann . . ." Ich beschloss, 
mich freiwillig an Pilatus auszuliefern." 

Obgleich Bestushew sich einen falschen Pass und eine 
vortreffliche Verkleidung besorgt hatte, führte er seinen Ent- 
schluss aus. 

„Der stete Gedanke, ich könnte erkannt und auf der Strafse 
arretiert werden, führte mich dazu, statt des Uniformmaotels den 
Schuppenpelz anzuziehen. Unter diesem versteckte ich meioeo 
Helm und setzte eine einfache Mütze auf den Kopf. Meinen 
Degen nahm ich nicht mit, da ich so dem unvermeidlichen Arrest 
Vorgriff... Dann lief ich auf die Strafse und warf mich in die 
erste Droschke, die ich sah. 

Es war trübes Wetter, und meine Seele war verfinstert 
Nicht ein Strahl der Hoffnung konnte dies Dnnkel anfhellen, das 
nur auf Augenblicke wie durch Blitze zerrissen wurde, wenn ick 
mich der einzelnen Thatsachen meiner Verschuldung der Regierang 
gegenüber erinnerte. Sie gruppierten sich zu einer dichten Masse 
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Old zu dem unverzeihlichen Verbrechen, Schuld zu tragen an 
''iPem Aufruhr des 14. Dezember. In der That, wäre ich an diesem 
tage nicht im Regiment gewesen, so wäre er ohne allen Lärm 
3 die Ewigkeit hinübergegangen, vielleicht nach einigen Wider- 
■etzlichkeiten, wie es in anderen Regimen tern geschah — die 
Barde und die Truppen hätten dem neuen Kaiser den Eid ge- 
Ittstet ; vom Volke war nichts zu fürchten, und noch weniger von 
9eD Verschworenen . . . Uns hätte die Geheimpolizei ganz im 
Stillen einzeln aufgegriffen, und wir wären, ohne dass jemand 
iavon erfuhr, in den feuchten Gewölben des Gefängnisses ver- 
bolt. Jetzt lagen die Dinge anders. Der spitze Stachel, der in 
Bestalt von Bajonetten von mir in den Regierungssack gestofsen 
«rar, konnte nicht verborgen werden. Die Obrigkeit musste wohl 
auB väterlicher Rücksicht und Gnade an die Stelle der Beschimpfung 
■od der Qualen den Tod durch Erschiefsen setzen. In klarer 
Erkenntnis meines Schicksals, ohne zu verzagen und mutig, 
näherte ich mich mit der schweren Last des Kreuzes, Golgatha, 
das ich in den grauen Massen des Winterpalais erkannte. In 
Gedanken küsste ich dieses Kreuz, an das man mich schlagen 
sollte und schwor in meiner Seele bei diesem Kreuz, dem Symbol 
der Liebe zum Nächsten, zu sterben, ohne irgend einen der Teil- 
nehmer an unseren Anschlägen zu verderben. Dieser Schwur 
verurteilte mich zu einer wenig beneidenswerten Rolle: sogar das 
abzustreiten und zu leugnen, was vor meinen Augen geschehen 
irar; eine abgeschmackte Rolle, die mich oft nötigte, vor Scham 
eil erröten, aber eine edle Rolle, wenn ich mich umkehrend mit 
Stolz in der Seele und frohem Bewusstsein im Herzen, mehr als 
Binmal zehn Kameraden herzählen konnte, die durch mich von 
Zwangsarbeit, Gefängnis oder Sibirien befreit waren. 

Ich stieg aus dem Schlitten bei dem Thor, das zur Komman- 
dantur führt, und fragte, mechanischer Gewohnheit folgend, meinen 
Wanka (Kutscher, Abkürzung für Iwan), wieviel er bekomme? 
«Ja, Herr, zehn Kopeken wird es wohl machen." Mit der Hand 
in die Tasche greifend, bemerkte ich, dass ich mein kleines Geld 
anf dem Nachttische vergessen hatte. Ein Fünfrubel-Schein kam 
mir in die Finger — ich warf ihn in den Hut Wanka's. Er 
sperrte den Mund vor Erstaunen auf, und sein Gesicht zeigte als 
momentan erste Empfindung, neben leuchtender Freude, den 
Zweifel, ob der Schein auch echt sei. „Herr! aber Herr!** rief 
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er und glättete den Schein aaf den Knieen. Als ich schon dii 
Treppe emporstieg, klang noch sein Ruf zq mir: „Herr, kekii 
(loch um! Ist es auch wahr?... Was bedeutet das?...* 

Diese Rufe, die unraotiviert<5 Freigebigkeit, die den am» 
[dauern, der statt eines 10 Kopekenstuckes ihrer fünfzig erliahn 
hatte und nun ganz wie betäubt war, das alles war ganz bcgreiflirk; 
ich achtoto nicht darauf und that übel daran. Der nicht za 1^ 
rnhigcnde Wanka ging seufzend und stöhnend mit sciucm S-heii 
umher, faltete ihn mit beiden Händen auseinander und hielt iki 
jedem unter die Nase, der das Palais verliefs. Schlicfslich stiefc 
er auf den Platz- oder Flügeladjutanten, der ihn über die B* 
heit dos Scheines beruhigte, aber zu erfahren wünschte, wen er 
und woher er den HetreflFenden hergefahren hatte. Wanka konnte 
nur auf die zweite Frage antworten, aber das genügte, nm im 
Maus aufsuchen zu lassen und durch den Dwornik zu erfahro, 
bei wem ich mich zwei Tage verborgen hatte und Etorctzki (n 
hiefs der Schauspieler, der Bestushew beherbergt hatte) wojj» 
eines Vergehens zur Rechenschaft zu ziehen, das fast ein Staate 
verbrechen war. Er wurde zum Glück vom General Lowaschow 
verhört, der von allen Inquisitoren der gewissenhafteste war. Die 
sorgl(»se ruhige Persönlichkeit des Verdächtigen, all »eine Ant- 
worten atmeten eine so unterthänige Unschuld, dass man ihn in 
Frieden nach Hause cntliefs, mit der seltsamen Anwoisang: ver* 
wan<lscliartliche Gefühle zu unterdrücken, wo lediglich die Toter- 
thanenpllichten in Betracht kommen . . . 

So hätte ein unbedeutender Zufall, der nnschaldigste Akt 
<'ln'ist Melier Liebe zum Nächsten, beinah den Schnld losesten allfr 
Sterblichen ins Verderben gebracht — wjis aber mich betrifft, » 
nuibte er mir vom ersten Beginn des Verhöres an das Zntraoen 
zur Aufrichtigkeit meiner Aussagen. Als zu Anfang des Verhörei 
wohlwollend die stereotype Phrase gefallen war, dass der oinziiee 
Weg zur (inade des Kaisers ein offenherziges Bekenntnis m, 
begann mnii mit der Frage: „bei wem haben Sie sich gestern 
vorborgen?*" Ich antwortete darauf in rnhiger Naivct&t: Ja 
Gab'orenliaren", während doch der Hauswächter schon die frühe 
Mori^iMistunde ancregeben hatte, an der ich znm ersten Mal die 
Schwelle des Hauses überschritten hatte. Danach erkannte ich 
die Notwendigkeit, mich wie eine Schnecke, die sich in das 
Innerste ihrer Muschel zurückzieht, auf unbedingtes Lengon 
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i legen, und wenn ich unterging, wenigstens nicht durch ein 
i^rflussiges Wort andere zu verderben. 

Nachdem ich Pelz und Mütze abgeworfen, ging ich, den 
«Im IQ der Hand, in die inneren Gemächer des Palais. Nach- 
ftm ich den Saal durchschritten, der an das Zimmer stufst, 
«Iches gewöhnlich von dem Wache habenden Offizier benutzt 
Srd, d. h. für die Chevalier-Garden, Kürassiere nnd Garden zu 
ferde, die stets Wachtdienst haben — sah ich in diesem Zimmer 
le Wachen des Preobrashensker Regiments, die abgelöst waren 
^ sich zu 3 Gliedern ordneten. „Guten Tag, Kinder!" sagte 
* ihnen im Vorübergehen. „Wir wünschen Ew. Hochwohlgeboren 
r^Mondheit,'^ antworteten die Preobrashensker, die mich erkannten. 
th trat in das Zimmer des Offiziers der Chevalier-Garde. Er 
tfs ausgestreckt auf einem Lehnsessel, in einen französischen 
Eoman vertieft und hatte sich, da er auf den lauten Grufs der 
^reohrashensker einen General erwartete, erhoben. Statt eines 
Vorgesetzten erblickte er mich; ich verlangte, er solle dem Kaiser 
leiden, dass ich ihn sehen wolle. „Wie soll man Sie melden?" 
ragte er. „Sagen Sie, dass der Stabskapitän des Moskauer Leib- 
larde- Regiments Bestushew ihn zu sprechen wünscht," ant- 
rortete ich. 

„Bestushew, Bestushew," sagte er leise und sank in den 
\es8el zurück. 

„Ja, Bestushew," antwortete ich. „Was ist da wunderbar?" 

Inzwischen war aber im ganzen Palais ein Lärmen und 
jEufen; Flügeladjutanten, Kammer-Lakaien und Iloffoariere 
iefen und flüsterten den Namen Bestushew, man hörte ihn in 
Jlen Ecken. 

Es gingen einige Augenblicke über meine nachdrücklichen 
Forderungen, den Kaiser zu sehen, hin, während der wachthabende 
)fGzier unzusammenhäugende Antworten gab — da hörte ich 
linter mir die Stimme des Obersten Mikulin (wenn ich mich recht 
»rinnere) von den Preobrashenskern — „Herr Stabskapitän 
Bestushew, ich arretiere Sie, geben Sie Ihren Degen." 

„Entschuldigen Sie, Oberst" — antwortete ich, „dass ich Sie 
lieses Vergnügens beraube, ich bin schon arretiert.*' 

„Wer hat Sie arretiert?" 

,,Ieh habe mich selbst arretiert, und Sie sehen, dass ich 
jiDen Degen habe." 
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„Das alles ist sehr schon/^ sagte er, indem er neben mir ni 
in Begleitung zweier Convoisoldaten auf die General-Hanptwidt 
ging — „es ist aber nicht gut, dass Sie nicht auf der Geoenl- 
Ilauptwacht erschienen sind, sondern in die innem Gemächer da 
Kaisers drangen." 

„Was sehen Sie darin Schlimmes?" fragte ich. 

„Nun, dass Ihre löbliche Absicht, sich freiwillig in die lliode 
der Regierung zu begeben, auch zu Ihrem Nachteil ausgekfl 
werden kann und Sie dafür bufsen könnten." 

„Sie, Herr Oberst, können ja durch Ihr Zeugnis einen i» 
beleidigenden Verdacht zu nichte machen. Sie sehen, dass ick 
keinen Degen habe und werden sehen, dass ich weder Dolch DOck 
Pistole führe." 

„Das ist richtig, aber es wäre besser gewesen, Sie httt« 
sich auf der General-Hauptwacht gemeldet, wie es Ihr Bnito 
Alexander Alexandrowitsch gethan hat." 

Man führte mich zur Ilauptwacht des Palais, zog mir die 
Uniform ab und band mir die Hände auf den Rucken mit «iner 
dicken Schnur. 



Hier bricht das Manuskript ab. 



ErzäMung eines Augenzeugen 

über die Arretierung von Iffurawjew und 

Iffurawjew-Apostol. 



Das Alexander-Husaren-Regiment hatte im Jahre 1825 seine 
Quartiere in der Nähe von Shitomir. Ende November traf die 
Tranerknnde vom Tode Kaiser Alexanders I. ein. Die Vereidigung 
auf Kaiser Konstantin wurde anbefohlen und Anfang Dezember 
geleistet Regimentskommandeur war Alexander Murawjew, ein 
gutherziger Mann von edlem Anstände. Sein Bruder Ssergej 
diente in einem anderen Regiment, das in derselben Gegend seine 
Quartiere hatte. 

In der Stadt Wassillcow, im Gouv. Kiew, stand das Tschemi- 
gower Infanterie-Regiment, dessen Chef Oberst Goebel war, während 
eines der Bataillone vom Obersten Murawjew-Apostol befehligt 
wurde, der hierher aus dem Ssemjenowschen Regiment versetzt war. 

Eines Tages erschien zur Mittagszeit beim Regiments- 
kommandeur Alexander Sacharjew Murawjew, der gerade seinen 
Bruder bei sich hatte, ein Kurier mit einem Packet. Der Adjutant 
stand vom Tische auf, las im Vorzimmer und kehrte ruhig ins 
Zimmer zurück. Nach Tisch erklärte er dem Kommandeur, das» 
er und sein Bruder sofort in das Amtsgebäude des Corps in 
Shitomir befohlen wurden. Alexander Murawjew war betroffen, 
ordnete aber an, dass zwei Dreigespanne fertig gestellt wurden 
und fuhr fort; den Tag darauf kehrte er allein zurück. 

Inzwischen war ein Gensdarmerie- Offizier, der Leutnant 
Lange, eingetroffen, um Erkundigungen über den Oberst Murawjew- 
Apostol einzuziehen. Da er ihn aber nicht in Koteljna fand, fuhr 
er nach Winnitza, wo er ihn zu treffen glaubte. Unterwegs hörte 
er jedoch von einem Juden, dass der Oberst auch dort nicht sei. 



- 208 - 

sondern nach Wassilkow gefahren wäre. Lange fuhr auf einem Dorf- 
wageu dahin, nahm aber auf der 30. Werst in einem Dorfkmge 
Nachtquartier und erfuhr dabei, dass an diesem Ort Soldaten 
und ein Rotten konimando sei. Er liefs daher sein Fuhrwerk im 
Kruge und i(ing mit einem Gensdarmeu zum Kommandeur der 
Rotte. Zu seinem Erstaunen fand er, obgleich es 1 Uhr nachts 
war, das Quartier erleuchtet und einen Diener im Vorzimmer. 
Als er fragte, ob der Kommandeur zu Hause sei, war die Antwort: 
Nein! So trat er in die Bauernstube und sah dort den Obersten 
Goebel auf einer Bank liegen, hinter einem Verschlage Murawjew- 
Apostol und den Leutnant Murawjew, gleichfalls auf Bänken, aber 
in Stiefeln und Nachthosen. Auf dem Tisch im ersten Zimmer 
lagen zwei Pistolen. Lange ergriff vor allem die Pistolen, übergab 
sie dem Gensdarmen, wandte sich darauf an den Oberst Morawjew 
und sagte: „Oberst, auf Befehl der Obrigkeit sind Sie arretiert* 

„Was ist das für eine Neuigkeit," entgegnete er. 

„Ich bitte Sie, Oberst, nicht zu widersprechen und das Zimmer 
nicht zu verlassen, ich erfülle den Befehl der Obrigkeit" Daraaf rief 
er den Feldw(>bel und befahl, Wachen um das Bauemhans za stellen. 

Der Oberst Goebel war kaum fähig, seine Schlaftrookenheit 
zu bewältigen und gab durch Zeichen zu verstehen, dass er 
einschlafen wolle und bitte, Rücksicht zu nehmen. Lange 
stand am Ofen und schlief selbst beinah ein, nur von Zeit 
zu Zeit rieb er sich die Augen. Plötzlich kam der Kotten- 
kommandeur Scbipilow ins Zimmer gelaufen, hinter ihm her der 
Leutnant Bestushew, er ging direkt auf Murawjew za und be- 
gann mit ihm ein lebhaftes Gespräch. Der Oberst Goebel 
erwachte und sagte zu Schipilow: „Herr Leutnant, ich bin her- 
gekommen, Ihre Rotte zu besichtigen und habe Sie nicht vor- 
gefunden, und jetzt treten Sl(^ hier ein, ohne ii^end Rücksicht 
auf Ihren Vorgesetzten zu nehmc^n." 

Er antwortete: „0I)er8t, jetzt ist keine Zeit für Bagatellen. 
Was ist das für ein Gensdarm?'* fragte er, als er Lange sah nod 
ging hinaus. Lange wollte nachsehen, ob W^achen aosgestellt 
seien; kaum halte er jedoch die Thür geöffnet, so stiefs er aof 
Schipilow, der mit den Worten: „Da Ilallunke, da Verräter, mit 
Dir muss man beginnen^ ihn mit dem Flintenkolben gegen die 
Brust schlug. Lange wfire beinah gefallen, es gelang ihm aber, 
auf den Hof zu laufen (dank der dunkeln Nacht) und eiuem 
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Unteroffizier, den er dort sah, zu sagen: „Wenn Ihr dem Zaren 
treu seid, so ergreift die Verräter, ich gratuliere Dir im Voraus 
zum Offizier!" Er antwortete: „Ich wage nicht, der Obrigkeit 
ungehorsam zu sein." Da Lange nun erkannte, dass sein Leben 
in Gefahr sei, versteckte er sich, und als er Licht in einer Hütte 
sah, ging er hinein. Es war ein betrunkener Pope, der mit 
seinen Gästen zechte. Lange rief ihn hinaus und bat, er möge 
ihn im Namen des heiligen Glaubens und des Erlösers retten. 
„Wo soll ich Dich denn hinschaflfen? was? — Schliefs ihn in die 
Scheune ein, Junge!" Lange bat den Knaben, ihm eine Mütze 
und einen Mantel zu bringen, gab ihm Geld und lief selbst quer- 
feldein! Auf der Strafse traf er überall Soldaten, die lärmend 
und aufgeregt waren. Schipilow ritt auf weifsem Pferde an sie 
heran und reizte sie auf. Lange fand, nachdem er gegen 10 Werst 
gelaufen war, eine Hütte im Walde, trat ein und dankte der Vor- 
sehung, dass er dem Verderben entgangen war. Zu seinem Glück 
zeigte sich hier ein entlassener Soldat bereit, ihn nach Wassilkow 
zu führen, wo er denn auch wohlbehalten eintraf. 

Inzwischen war ein Expresser beim Alexander-Regiment mit 
dem Befehl vom Corpsstabe an den Stab der Rotte eingetroffen, 
binnen 24 Stunden in Kriegsrüstung auf Kiew hin zu marschieren. 
Der Befehl langte um 5 Uhr nachmittags an, und schon um 11 Uhr 
rückte der Regimentsstab aus, nachdem vorher den Schwadronen 
der Befehl zugeschickt war, in derselben Richtung auszumarschieren. 
Nachdem 35 Werst im Trabe zurückgelegt waren, traf der Stab 
ein Dreigespann, darin einen Reisenden in Mütze (Kartuse) und 
Boi-Mantel. Es war vor Tagesanbruch; der Reisende hielt den 
Stab an, fragte, zu welchem Regiment er gehöre und befahl, an 
diesem Ort die Ankunft der Schwadronen zu erwarten. Es war 
der Corpsgeneral Roth. Bald versammelte sich das ganze Regiment 
und nicht weit davon stellte sich auch das Regiment Prinz von 
Oranien auf, das General Geismar befehligte, dazu eine Rotte 
Artillerie. 

Das Tschernigower Infanterie-Regiment stand in der Ferne 
4iegenüber der Kavallerie. Murawjew- Apostel kommandierte 
schon. Es begann ein schwaches Gewehrfeuer. Als aber die 
Meuterer ihren Widerstand nicht aufgaben, schoss die Artillerie 
mit Kartätschen, das Regiment Gfismar schritt zum AngriflF, und 
iVw Tschernigower legten die Waffen nieder. Murawjew wurde 

SchiemaDD, K.rnordnng PiioIr. i^ 
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darch eine Kngel an der Schalter verwandet and durch deu 
Säbelhieb eines Wachtmeisters am Kopfe. Der Leatuaiit Marawjew 
erschoss sich. 

Goebel wollte seinem Eide nicht nntrea werden, er erhielt 
160 Wanden and wurde auf den Hof geworfen. Als Schipilow 
and Marawjew fort waren, wurde er von einem Soldaten gerettet, 
aber von den Meaterern wieder aufgefunden and in einen Keller 
geworfen. Nach der Niederlage der Meuterer sachte man ihu 
auf, und zum allgemeinen Erstaanen blieb er am Leben. 

(Aus deD Erzäblungeu eines Augenzeugen in Kiew.) 



Die Revolte am 14. Dezember 1825. 

AufzeicbouDg des Eskadroncbefs der ersten, sog. Leibeskadron des Gbefalier- 
Garde-Regiments, Moritz Reinhold von Ghrftnewaldt.*) 



Uogefähr um 11 ^/s Uhr trat Graf Fersen, Leutnant in meiner 
Eskadron, sehr bestürzt in mein Zimmer mit dem Rapport, sein 
Zugunteroffizier Dergotzoff habe ihm gemeldet, er sei, aus dem 
Stalle kommend, auf dem Trottoir von einem in Civil gekleideten 
Mann gefragt worden, ob das Regiment trotz seines früheren Eides 
einem neuen Kaiser Nikolai schwören wolle? Von ihm sei der 
Betreffende in die siebente Eskadron gelaufen und habe auch dort 
die Leute unruhig machen wollen. Auf Fersens Mitteilung be- 
schleunigte ich meine Toilette und ging mit ihm zu meiner 
Eskadron, die, bereits zum Ausmarsch fertig, nur auf mich 
wartete. Mit wenig Worten teilte ich die vom Kommandeur er- 
haltene Erörterung und weitere Befehle laut und verständlich mit, 
kommandierte: rechts! und ging mit der Eskadron in die Manege. 
Das Regiment war versammelt, unter den Offizieren 14, die um 
den Plan der Verschwörung und Umwälzung wussten. Niemand 
muckste, und der Schwur wurde ohne Störung vollzogen. Kaum 
hatten die Leute sich ausgezogen, erfolgte der Befehl zum Aus- 
rücken zu Pferde. Der Oberst Scheremetjeff, der im Anitschkoflf- 
schen Palais Zutritt hatte und von Nikolai Pawlo witsch als Grofs- 
fürst sehr begünstigt wurde, war im Winterpalais gewesen und 
brachte nun vom neuen Kaiser den Befehl, Apraxin solle das 
Regiment baldmöglichst auf den Isaaksplatz führen. Statt zuerst 
zu Apraxin zu fahren, war er in seine zweite Eskadron gelaufen 
und hatte satteln lassen, weshalb diese früher ausrückte als die 
anderen und ich die meinige hinter ihr rangierte. So ging es in 

*) Vier Sühne eines Hauses, als Manuskript gedruckt bei Duncker u. 
Humblot, Leipzig 1900. 

14* 
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vollem Trabe an dem Winterpalais vorbei; — wir stcUteu uns 
auf dem Isaaksplatz in Regimentskolounen auf, gcgeiiQber deo 
aufständischen Truppen vor dem Senat. Der Kaiser war zn 
Pferde, sehr ruhig alle Befehle erteilend, von einer sehr germgen 
Saite umgeben. Kaum waren wir angelangt, so marschierte das 
Leibgreuadierregiment, in Sektionen vom Palais kommend, an 
uns vorbei, Oberst Sturler und Kapitän Salza an der Spitze, — 
die einzigen Pflichtgetreuen. Die Soldaten in Unordnung mit der 
Frage an unsere Ghevaliergardisten: „Warum habt ihr ge- 
schworen?'^ Die vierte statt der dritten Eskadron stand hiuter 
der meinigen, und nur der Unteroffizier Muchin beantwortete 
diese verfängliche Frage. Unsere Front war ruhig, diszipliniert 
und gehorsam; noch war kein Schuss gefallen. Unser braver 
Rittmeister VietinghoiT, damals Chef der siebeuten Eskadron, die 
nicht auszurücken brauchte, war als Volontär auf dera Platze 
und hatte mit ein paar Eskadrons der Garde zu Pferde, die ganz 
in der Nähe zuerst erschienen waren, ein paar misslnngene Attacken 
gemacht — es war Glatteis, wobei der Oberst Zirsky verwundet 
wurde. Bald darauf fiel der Generalgouvemear Miloradowitsch 
auf meuchelmörderische Weise. Auf kaiserlichen Befehl wurde 
der Metropolit herbeigefahren, verliefs den Wagen und ging mit 
dem Kreuze an die rebellischen Truppen heran, die nun dnn-li 
das Volk vergröfsert waren, beschwichtigend und Geboröam an- 
empfehlend. Sein Erscheinen hatte keinen Erfolg, und zeofi[te 
sein Auftreten von Mangel an Entschiedenheit und Mut, was mit 
dem Kreuze des Erlösers in der Hand wohl überaus traurig war. 
Artillerie fubr auf, und zwei Kanonen Stauden unmittelbar 
vor unserm Regiment. Jetzt galt es! Der erste Schuss masste 
der Beweis sein, dass der Revolution Widerstand geleistet werdeo 
konnte. Leutnant Bakunin richtete die Kanone, er selbst steckte 
die Lunte an und die Kartätschen flogen in den Haufen; zuvor 
war zweimal blind geschossen worden, wobei die Aufruhrer Hnrnib 
schrieen. Die Kartätschen aber verfehlten ihren Eindruck nicht 
Der Haufe wankte, bei dem zweiten Schusse verlor er die FassuDg 
und begann die Flucht. Zu dieser Zeit fährte der Grofsfurst 
Michael, der vor (>iner Stunde aus Warschau heimgekehrt war, 
zu Fufs das /weit(^ Bataillon des Moskauer Regimentes, dessen 
Chef er war — (das erste Bataillon bildet den Stamm der Re- 
volution; die Leibfj^renadiere, die später kamen, hatten Sturler 
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erschossen, noch später kamen das Marinebataillon und ein Teil 
des fiuländischen Regimentes über die Brücke — ) und stellte 
jenes zweite Bataillon in vollständigem Gehorsam in Reih' und 
Glied den Verschwörern gegenüber. Dieser Moment war schön 
und ergreifend, da man wusste, wie sehr Michael den Bruder 
Konstantin verehrte. Es entstand eine Pause, kleinere Abteilungen 
einiger Regimenter und die Polizei ergriffen die Haupträdelsführer, 
sowohl Offiziere als Civilisten, und der Senatsplatz war frei. Da 
kam an mich direkt vom Kaiser der Befehl, ich solle mit einer 
E**kadron über. den Platz in die Galernaja und längs dem eng- 
lischen Quai zurück den Rest der Aufrührer auseinander treiben 
und die Ruhe herstellen. Obgleich die zweite Eskadron vor mir 
stand, marschierte ich an ihr vorbei und that, wie mir befohlen 
war. Es war aber schon vor mir durch Patrouillen des Pawloif- 
schen Regiments in der Galernaja, dem Isaaksplatz und dem Quai 
ziemlich gesäubert worden. Ich hatte Befehl, Sr. Majestät meinen 
Rapport persönlich zu machen. Es geschah im Beisein des Grafen 
Toll, der mich als Landsmann vorstellte. Der Kaiser sagte: „Er 
kenne mich schon von früher von der besten Seite." Ich ritt 
zurück und sah, wie der Fürst Suworoflf, damals Junker im Re- 
giment der Garde zu Pferde, arretiert zum Kaiser gebracht wurde, 
d(T gesagt haben soll: „Ich werde nie glauben, dass ein Enkel 
des grofsen Suworoflf ein Feind seines Kaisers und Vaterlandes 
sein kann". Damit war die Sache tot. 

Die Regimenter biwakierten vor dem VVinterpalais; es wurde 
uns Thee und kalte Küche aus demselben herausgetragen. Die 
Soldaten hatten nichts zu Mittag gegessen, und erst spät in der 
Nacht wurde aus den Kasernen Brot gebracht Die Pferde blieben 
gesattelt und wir lagen auf dem Steinpflaster ohne jede Bequem- 
lichkeit Am andern Morgen begrüfste uns der Kaiser. Wir 
stellten uns auf, und vor dem versammelten treugebliebenen 
Gardecorps wurden die am gestrigen Tage aufrührerischen Truppen 
zum Eide geführt, der nun aus vollem Herzen und mit besserem 
Bewusstsein geleistet werden konnte. Gegen 2 Uhr nachmittags 
waren wir wieder in der Kaserne und pflegten der reichlich ver- 
dienten Ruhe nach den vielfach erschütternden Begebenheiten der 
letzten 24 Stunden. Die Ruhe währte nicht lauge. Nach Verlauf 
von anderen 24 Stunden erhielt ich den Befehl, augenblicklich 
nach Moskau, nach Orel und bis in die Nähe von Kursk zu reisen, 
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um mehrere Offiziere nnseres Regimentes, die kompromittieil 
aber mit Urlaub abwesend waren, um, wie Se. Majestät sich aus- 
drückte, der Ehre des Regimentes willen, zu verhaften. Ich bekam 
mehrere Feldjäger als Begleiter mit und nahm statt elDes Dieners 
den Unteroffizier Situikoff aus dem dritten Znge meiner Eskadnm 
mit. Ich hatte keinen Pelz und es waren 20 "* Kälte. Heine 
Offiziere P. und L. waren gerade bei mir und L., der kleinste 
Mann im Regiment, bot mir seinen Pelz an. Wieder ein Beweis 
dafür, dass die Kleinen in nichts den grofsen Leuten nachstehen 
wollen und sich nie für so klein halten, als sie wirklich sind. 
Ich nahm den Pelz von P., der fast so lang war wie ich selbst 
Der Pelz hat mir gute Dienste geleistet. Ich war in weniger ik 
48 Stunden in Moskau, für damals unerhört schnell. Spftter 
reisten die Feldjäger, selbst der Kaiser Nikolai noch schneller. 
Es waren 660 Werst. 

Ich fuhr bei dem Generalgouverneur Fürst Galitzyn vor; er 
empfing mich sehr kühl und schien mit allem Vorgefallenen und 
nun Eingeleiteten nicht zufrieden. Es wurde mir in seioer Woh- 
nung sehr hoch ein kleines Zimmer für die Nacht angewiesen, 
und Polizeibcamte bekamen den Befehl, den Oberst K. and Stabs- 
rittmeister L. zu Galitzyn und mir zu rufen. Beide waren in 
Gesellschaft gewesen, heraus- und unter dem Arm der Beamten 
hinunter geführt worden. Sie wurden mit Feldjägern nach Peters- 
burg geschickt. Ich selbst fuhr mit einem Feldjäger und Tf. 
nach Orel, wo der Gouverneur geweckt und Befehl erteilt wurde, 
mich auf das Gut des alten Grafen T., unweit Kursk, zu geleiten, 
wo sein Sohn, Rittmeister der Chevaliergarde, auf Urlaub weilte. 
In der Nacht kamen wir daselbst an. Eine Kibitke vor den 
Fenstern schien zur Abreise bereit gehalten zu sein. Es wir 
der schönste Mondschein. Tf. kannte die Leute von T-, der Kom- 
mandeur des dritten Zuges war, und wir weckten dieselben u 
der Herberge. Der Kammerdiener brachte mich in das Zimmer 
des Grafen. Ich werde nie den Blick vergessen, den T. von der 
Lampe hinter dem Schirm, schon wach, mir zuwarf. Es war 
sichtbar, dass er, schuldbewusst, erriet, weshalb ich, dessen Stimine 
er erkannt hatte, gekommen war. — S. und T. waren sehr 
verwickelt und haben die strengste Strafe erlitten. K. war wenig 
i>eteiligt und wurde verabschiedet. Vor ein paar Stunden var 
Comet W., der T. besucht hatte, und zu den Schlimmsten gehörte, 
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von dort abgereist Alle Papiere im Kabioet wurden von mir 
darchgesehen und versiegelt. Es war eine erschütternde Seene, 
als filtern und Geschwister erfuhren, was vorging. Sie schienen 
dem Sohn und Bruder zu glauben, er sei ganz unschuldig. In 
der Nacht vor Weihnachten trafen wir in Moskau ein. Alle Kirchen 
waren erleuchtet, auf den Trottoirs brannten Lampen; trotz bit- 
terster Kälte war der Anblick ein erhebender. Ich fuhr durch 
die Stadt und wechselte die Pferde. T. schien ganz ruhig und 
wiederholte die Beteuerang seiner Unschuld. Indes auf der letzten 
Station vor Petersburg befiel ihn eine merkwürdige Unruhe. Er 
safs neben mir, liefs die Beine aus dem Schlitten hängen und 
war entschieden sehr erregt. Es war abends acht Uhr, ich brachte 
ihn gerade ins Winterpalais. Graf LcwascheiF empfing mich. Der 
Kaiser kam heraus und dankte. Er wusste damals schon viel 
mehr als bei meiner Abreise und sah betrübt aus. T. wurde ins 
Kabinet Sr. Majestät gebracht. Ich habe ihn seitdem nicht wieder 
gesehen. Er hatte sich dem Trunk ergeben und starb im Kau- 
kasus, nachdem er in Sibirien mehrere Jahre in den Bergwerken 
gearbeitet hatte. 



Ein Unsclmldiger vor dem geheimen Tribunal. 



Im Jahre 1822, an einem Sommertage, begab sich der Oberst- 
loatnant a la snite Fahlenberg mit dem Adjutanten des Ober- 
befehlshabers der zweiten Armee, Fürsten Barjatinskij, nach cioem 
freundschaftlichen Frühstück zum Lehrbataillon, das einige Wcr?t 
vom Hauptquartier im Lager stand. Beide mussten den Bataillons- 
Kommandeur Awramow aufsuchen. Unterwegs kam das Gespräch 
auf Unordnungen und Missbräuche im Militär-Ressort und berührte 
auch Ungerechtigkeit, Bedrückung und Willkür im allgcmeineD. 
Bei Beurteilung dieser Missstände liefs sich leicht der Schloss 
ziehen, dass die Wurzel des Übels in der unumschränkten Gewalt 
zu suchen wäre, der Eigenmacht höher steht als jedes Gesetz. 
Fahlei»berg, der kurz vorher ein Beispiel der Ungerechtigkeit in 
einem Prozess seines Vaters erlebt hatte, äufserte in edlem Un- 
willen mit der Freimütigkeit eines Soldaten seine Meiunug. Sein 
Begleiter merkte sofort, dass er nicht zur Zahl der anbedingten 
Anbeter des Absolutismus j^^ehörte und die Dinge so ansähe, wie 
sie in Wirklichkeit waren, und zOgerte daher nicht, den Ausbrach 
des gerechten Zornes benutzend, ihm mitzuteilen, dass es Männer 
gäbe, die sfine Gefühle völlig teilten und die, durch das enge 
Band gleicher Gesinnung verbunden, eine geheime Gesellschaft 
gegründet hätten. 

„WelchenZweck verfolgt diese Vereinigung?'' fragte Fahlenberg. 

„Das Vaterland von der Sklaverei zu befreien nnd eine 
konstitutionelle Verfassung einzuführen," antwortete Barjatinskij. 

„ßussland ist noch lange nicht reif zur Annahme einer solchen 
Kegierungsform," bemerkte Fahlenberg. 

„Das ist richtig,'" sagte Barjatinskij, „deswegen hat die Ge- 
>ollschaft sich zur Aufgabe gestellt, vor allen Dingen die Civiiisation 
und den Lii)cralisnius zu verbreiten. Unterdes wirbt sie um 
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Männer von vornehmem Geist und unabhängigem Charakter und 
erstarkt durch sie. Wenn die Vereinigung so mächtig ist, dass 
ihre Stimme nicht unberücksichtigt bleiben kann, will sie vom 
Kaiser dringend eine Konstitution erbitten, wie sie in England 
besteht" — 

„Das ist herrlich ! Wenn sich das doch erfüllte," riefFahlen- 
berg begeistert aus. 

„So höre denn," sagte Barjatinskij, „ich bin Mitglied dieser 
Gesellschaft und kann Dich sofort aufnehmen, willst Du unser 
Bandesbruder sein?" Fahlenberg sann nach, dann fragte er seiner- 
seits: „Aber wer bildet diese Gesellschaft; ich möchte wenigstens 
einige Glieder nennen hören?" Nachdem Baijatinskij eine Weile 
geschwiegen hatte, antwortete er: „Ich darf darüber nicht sprechen, 
unsere Satzungen verbieten es. Dir aber, dem ich als edlen und 
zuverlässigen Menschen vertraue, kann ich zwei unserer gemein- 
samen Bekannten, Pestel und Juschnewskij, anführen." Da 
Fahlenberg beide sowohl ihrer Klugheit als auch ihrer Herzens- 
cigenschaften wegen schätzte, antwortete er ohne Zögern: „Wenn 
dem so ist, bin ich gern bereit!" Barjatinskij drückte ihm fest 
die Hand, und auf diese Weise vollzog sich die Aufnahme Fahlen- 
bergs in den geheimen Bund. 

Hierauf eröffnete Barjatinskij dem Neuaufgenommeneu, dass 
er nach den Satzungen der Gesellschaft verpflichtet wäre, nur den 
zu kennen, der ihn aufgenommen hat, dass er sich gegen niemand 
Gber die Angelegenheiten der Gesellschaft äufsern dürfe, auch 
dann nicht, wenn er sicher wüsste, dass er mit einem Mitgliede 
der Gesellschaft spräche; er dürfte nicht andere aufnehmen, bevor er 
ihm nicht Mitteilung gemacht und seine Einwilligung erlangt hätte. 

Nachdem Fahlenberg seine Angelegenheiten im Lehrbataillon 
erledigt hatte, kehrte er heim, überdachte seinen unvermuteten 
Bintritt in den von einem Geheimnis umwobenen Bund und zog 
den Schluss, dass es wohl eine Freimaurerloge wäre, und da das 
ihm genannte Ziel das Wohl des Vaterlandes bildete und mit 
seiner Anschauungsweise übereinstimmte, so kam es ihm nicht 
nur nicht in den Sinn, dass er ein ungeheures Verbrechen be- 
gangen hätte, er ahnte nicht einmal, dass darin etwas Tadelns- 
wertes läge und eine Gefahr für seine Ruhe und seine Ehre. 

Einst bei einer Zusammenkunft mit dem Oberst Pestel wandte 
aich Fahlenberg mit der unvorsichtigen Frage nach dem Erfolge 
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der Gesellschaft an ihn. Pestel wurde verwirrt and gab eine 
unverständliche und sichtlich ausweichende Antwort. Das genn^ 
Fahlenberg, um sich klar zu werden, dass er die Satzungen ülier- 
treten hatte, und das Gespräch abzubrechen. Bei der nächsten 
Hegeguun^^ mit Barjatinskij machte dieser ihm Vorwürfe über 
seine Unvorsichtigkeit, teilte ihm mit, dass er von Pestel einen 
Verweis erhalten hätte und bat ihn, in Zukunft mehr auf dtr 
Hut zu sein. — 

Nach Besichtigung der zweiten Armee, die im Jahre 18B 
stattfand, nahm Fahlenberg Urlaub und reiste ins Gouvernement 
Woronesch. Hier verbrachte er fast das ganze Jahr 1824. Er 
machte die Bekanntschaft der Familie Rajewskij, lernte in einer 
der Töchter des Hauses ein Mädchen nach seinem Herzen kennen 
und beschloss, zu heiraten. Um sich die Erlaubnis dazu zu e^ 
wirken, begab er sich nach Tultschin und, nachdem er dort den 
August verbracht hatte, kehrte er wieder nach Woronesch zurück. 
Nach seiner Heirat im Jahre 1825 blieb er bis znm Jqdi in 
Hause seines Schwiegervaters. Als er sich endlich mit seiner 
jungen Frau zur Abreise anschickte, zündeten die Eltern oaeh 
russischem Brauch die Lichter vor den Heiligenbildern an und 
richteton an die Anwesenden die Aufforderung, sich zu setzen. 
Darauf erhohen sich die Eltern, sprachen ein Gebet nnd segDeCen 
ihr Kind. Nach dem Segen führte die tiefbewegte Motter ihre 
Tochter dem jungen Ehemann zu und bat: „Verlasse sie nicht!" 

„Möge Gott mich strafen, wenn ich sie verlassen sollter 
antwortete Fahlenberg, überwältigt vom Ernst des Augenblick«. 
indem er seine Hand wie zum Schwur erhob und seine Blicke 
zum Himmel richtete. 

Kaum war Fahlenberg nach Tultschin zurückgekehrt, als seine 
jun^e Frau schwer erkrankte. Fahlenberg war nnansgesetzt ob 
sie bemüht und verliefs das Haus nur, um die notwendigisteB 
Dienstpflichten zu erfüllen. Niemand besuchte ihn, anfser ilcn 
Ar/t, der die Kranke behandelte. Es war der Divisionsarzt 
Doktor Schlegel, der damals im Hauptquartier stand. 

Auf diese Weise bot sich Fahlenberg, von seiner Anknnft bis 
zum Empfang der Nachricht vom Tode Kaiser Alexanders, nnr 
dreimal Gelegenheit, mit Barjatinskij zusammenzntreiFen and ancb 
dann nur flüchtig. Hei der ersten Begegnung hatte Barjatinskij 
nur Zeit gefunden, ihm mitzuteilen, dass sich der geheioa 
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Gesellschaft eine zweite ebensolche angeschlossen habe, aber er 
hatte nicht erklärt, welche es wäre. Bei der zweiten benach- 
richtigte er ihn, dass die ganze Garde auf der Seite der Gesell- 
schaft stehe. Bei der dritten und letzten sagte ihm Barjatinskij, 
dass General Witte die Absicht hegte, dem Bunde beizutreten, 
und gedroht hätte, ihn aufzudecken, wenn er nicht aufgenommen 
würde. Alle diese Nachrichten waren so leicht hingeworfen, dass 
Fahlenberg, nur beschäftigt mit der Krankheit seiner geliebten 
Frau, weder Zeit noch das Verlangen hatte, nach den Einzelheiten 
zu fragen, noch sich ernstlich mit dem Gehörten zu beschäftigen. 

Da begannen die Untersuchungen und Verhaftungen auf die 
Denunziation zweier Verräter, Majboroda und Scherwood, hin. 
Am 14. Dezember arretierte man Pestel, an demselben Tage, als 
im Norden zum ersten Mal das Blut für Freiheit und Menschen- 
rechte in Strömen floss. Barjatinskij begab sich absichtlich zu 
dieser Zeit mit amtlichen Schreiben in das Hauptquartier des 
Generals Ssabanejew, der ein Armeekorps in Bessarabien befehligte. 
— Bald darauf brachte Doktor Schlegel die mit den Zeitungen 
erhaltene Kundgebung der Regierung über die Vorgänge des 
14. und über die Entdeckung einer geheimen Gesellschaft. In 
dieser Kundgebung hatte man sich soweit ereifert, zu behaupten, 
ein Haufe übelgesinnter Bösewichte mit abstofsenden Gesichts- 
zügen, der Abschaum der Menschheit, hätte einen Kaisermord 
und die Vernichtung der ganzen kaiserlichen Familie geplant. 

Fahlenberg erbebte beim Lesen dieser Zeilen, aber er dachte 
nicht daran, dass von der Gesellschaft, zu der er übrigens nur 
infolge eines unbedachten Wortes gehörte, etwas ähnliches im 
Schilde geführt werden könnte. Sein gutes Gewissen sagte ihm, 
dass er an einer solchen Absicht nicht teilgenommen, dass er 
niemals eingewilligt hätte, dem Bunde beizutreten, wenn ihm der- 
artiges entdeckt worden wäre. Und so beruhigte er sich. Er 
nahm an, dass Barjatinskij allein von seiner Mitgliedschaft wüsste 
und war überzeugt, dass dieser über seinen Eintritt schweigen 
würde, wohl wissend, dass er sich weiterhin nicht beteiligt hatte 
und von den Vorgängen in der Gesellschaft nichts ahnte. 

Es kam aber anders. Am 11. Januar trat der Arzt in sicht- 
licher Unruhe bei ihm ein. Nach der Begrüfsung richtete er 
einen bedeutungsvollen Blick auf ihn und sagte: „Nun, einen von 
uns wird man auch fortbringen!** 
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„Doch ni(!ht Sie/ unterbrach ihn Fahlenberg sehcr/end, Ai^ 
ist unmöglich; wir werden Sio um keinen Preis fortlassen, mit 
aller Macht werden wir uns an 8it? klammern und Sio retteu.' 

„Wenn es so ist," sprach Schlegel, crgriflF seine Hand nnd 
drückte sie herzlich, „dann werden Sie wohl fahren mQssen.*' 
Fahlenberg war wie vom Blitz getroffen von der Wucht die»*s 
Schlages. 

Der durch seine Herzensgüte bekannte Graf Wittgenstein. 
der mit Betrübnis auf die Verhaftungen vieler werten Männ«T 
aus seinem eigenen Stabe blickte, that für Fahlenberg alles, was 
rr konnte. Er erhielt den Befehl, ihm vier Tage Zeit za geben, 
um die Frau auf diese furchtbare Trennung vorzubereiten. Dor 
General vom Tagesdienst, der gekommen war ihn zu verhaften. 
fügte sich dem Wunsche des Oberbefehlshabers und willigte ein, 
die Soldaten nicht ins Haus zu führen, sondern begnügte sieb 
damit, einen Posten vor das Thor zu stellen, um in dor Kranken 
keinen Argwohn zu erwecken. 

Fahlenbergs Lage war sehr schwierig. Seiner Frau die Wahr- 
heit aufzudecken, hiel's sie vor der Zeit ins Grab bringcD, ihr 
Mörder sein. Es blieb ihm nur eins übrig — sie zu tfiuschen. 
So entschloss er sich ihr zu sagen, dass er den Befehl erhalten, in 
besonders wichtigen Angelegenheiten unverzüglich nach Bessarabien 
/u g(;hen, wo man ihn übrigens unter keinen Umständen l&nger 
als drei Wochen aufhalten würde. Er fügte das Versprechen hinza, 
ihr so oft als möglich zu schreiben. Wie sehr diese Hitteilaog 
die Kranke auch betrübte, sie fügte sich doch heldenhaft in» 
Vnabiinderliche und flehte ihn nur an, seine Keiso nicht in dii* 
Länge zu ziehn. Um sie in di(»ser Täuschung zu erhalten, vcr^ 
iVrtigte er eine Anzahl Briefe, versah sie mit dem Namen ver- 
schiedener Städte Bessarabiens und mit verschiedenem Datom 
und bat Doktor Schlegel, sie der Frau so zuzustellen, als wären 
sie von der Post gekommen. 

Mit seiner Überführung nach St. Petersburg wurde der Adjutant 
des Oberbefehlshabers, Oberst Gorlenko, betraut. Als Fahlenberg 
:un IT). .lanuar mit ihm abreiste, bat er seinen Freund, den Stabs- 
nrzt Wolf, auch seinerseits die Kranke zu besuchen, ohne im 
geringsten zu ahnen, dass dieser als Mitglied der Gresellscbaft 
ihm bald selbst folgen würde. Wolf versprach bereitwillig seinen 
Wunsch zu erfüllen, und sagte ihm beim Abschied zum Trost, 
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;S8 er Dichte zu fürchten brauchte, er dürfte nur nicht zu offen 
in. 

Man kann sich leicht vorstellen, welche Gedanken den schuld- 
sen Fahlenberg auf seiner Reise quälten. Die entsetzliche Lage 
iner Frau kam ihm nicht aus dem Sinn. Die Unmöglichkeit, 
e Täuschung lange aufrecht zu erhalten, schien ihm der sichere 
}d für sie zu sein. Der Schwur, sie nicht zu verlassen, den er 
rer Mutter gegeben, lastete auf seiner Seele. Die Zukunft 
•schien ihm finster und ungewiss. Da er von der Verhaftung 
aijatinskijs nichts wusste, konnte er nicht begreifen, wer im 
tande gewesen war auszusagen, dass er zur geheimen Gesell- 
baft gehört hätte, und worin diese Aussage bestand. Während 
• sich in Vermutungen, Voraussetzungen und Erwartungen 
-ging und sich nur selten an seinen Begleiter wandte, hatten 
e sich bis auf eine kurze Entfernung der Hauptstadt genähert, 
uf den letzten Stationen erzählte man sich Geschichten, eine 
imer schrecklicher und törichter als die andere. Unter anderem 
urde erzählt, dass man gegen die Verhafteten und auf der 
[?stung Eingeschlossenen mit unerhörter Grausamkeit verfahre, 
IS8 viele schon erschossen wären u. a. m. Als Fahlenberg das 
irte, beschloss er, äufserst vorsichtig und zurückhaltend zu sein. 

Nach seiner Ankunft im Palais zu Petersburg wurde er sofort 
if die Schlosshauptwache geführt, wo er die ganze Nacht zu- 
rachte. Am folgenden Tage, den 24. Januar, brachte mau ihn 
i die Eremitage vor den General-Adjutanten Lewaschew, der 
in sehr zuvorkommend empfing und, nach einer vorausgeschickten 
rmahnung zur Offenheit, ihm einige Fragen über seine Be- 
iehungen zur Gesellschaft vorlegte. Fahlenberg antwortete fest 
od bestimmt, dass er nichts von der Gesellschaft gewusst und 
11 keiner geheimen Verbindung teilgenommen hätte. General 
ewaschew schrieb seine Aussage nieder, liefs ihn unterzeichnen 
nd legte das auf diese Weise in Erfahrung Gebrachte dem Kaiser 
>r, nachdem er Fahlenberg zuvor unter Aufsicht eines Feldjägers 
^stellt hatte. Zurückgekehrt teilte ihm der General mit, dass 
er Befehl ergangen wäre, ihn nach dem Generalstabe zu bringen, 
o er bleiben müsste, bis die Angelegenheit weiter aufgeklärt wäre. 
U General Lewaschew ihn dann entliefs, fragte er beiläufig, ob 
r den Fürsten Barjatinskij kenne? Fahlenberg antwortete, dass 
r ihn als Adjutant des Oberbefehlshabers kenne, dass er aber 
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keinen intimeren Verkehr mit ihm unterhalten hätte. Diese 
Antwort schien den General zu befriedigen, und der Feldjäger 
führte Fahlenborg in den Generalstab, wo er mit Oberst Eaot- 
schcjalow,*) der auch vorhaftet war, in einem Zimmer nntergebraitt 
wurde. 

Ein gemeinsam zu tragendes Unglück nähert die Menscheo 
schnell einander, noch schneller macht es sie mitteilsam. Kant- 
schejalow erzählte Fahlenberg alles, was er von dem gegenvir- 
tigen Gang des Prozesses wusste. Unter anderem fQhrte er ihn 
als Beweis, wie sehr ein offenes Geständnis gewürdigt werde 
zwei Brüder Kajewskij an, die ebenfalls im Generalstab, sogar in 
demselben Zimmer in Gefangenschaft safsen, später anch auf der 
Festung, wo sie sehr streng gehalten wurden, und die, obgleiek 
sie in die geheime Gesellschaft verwickelt waren, ihres offeoei 
Geständnisses wegen, entlassen wurden. Fahlenberg, dessen Seele 
von Kummer bedrückt war und dessen Gedanken sich einzig mit 
seiner schwerkrank zurückgela-ssonen Frau beschäftigten, war 
damals nicht im stände zu erwägen, dass Kajewskijs die Kinder 
eines verdienstvollen Generals waren, der sich während des vater- 
ländischen Krieges (1812) Huhm erworben hatte und grufsei 
Ansehen genoss, mithin Persönlichkeiten, die man nicht leicht, 
oder wc^nigsteus entschieden nicht gut der sogenannten Strenge 
des Gesetzes überantworten konnte.**) 

So ist es denn verständlich, dass nach diesem Gespräch mit 
dem Oberst Kantschejalow zum ersten Mal der Gedanke an eii 
aufrichtiges Bekenntnis in ihm auftauchte und er ihn ergriff sk 
einziges Mittel, schneller der Haft zu entrinnen und zn seiner 
kranken, vit^Ueicht verzweifelten Frau zurückzukehren. Genihrt 
wurde dieser Entschluss durch die Erwägung, was die Frage 
General Lewaschews über sein(^ Bekanntschaft mit dem Förstei 
Barjatinskij zu bedeuten habe. Hatte dieser vielleicht doch seiie 
Aufnahmt^ in die Gesellschaft aufgedeckt? In einem solchen Fall 
hätte er den Beweis geliefert, dass er nicht offen gewesen, dasa 

•) Kantschejalow starb in der Haft. 

**') (ienoral Fürst Lopurhin, Graf Louis Wittgenstein, Forst Dolgonikij n' 
der Portepeejunker Fürst Jtalijskij, Graf Suworow, Rymnikskij geborten ncft 
/ur (iesellscbaft, das wurde aber vor dem Publikum tief febeim KebilM& 
übrigens hatte Rajowskij schon ohnehin viel Kummer darchzvmacben geksk 
denn sein Stiefbruder und sein Schwager wurden keineswegs geschont — 
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er kein freimütiges Geständnis abgelegt habe, folglich würde 
man ihn nicht freilassen, ihn für unabsehbare Zeit in Haft be- 
halten, und was sollte dann ans seiner armen Frau werden? In 
solchen nnd ähnlichen Gedanken erging sich Fahlenberg, als der 
dem General vom Tagesdienst zukommandierte Hauptmann der 
Garde, Shukowskij, ihm als gutes Vorzeichen ankündigte, dass 
der Befehl erfolgt sei, ihm seine Sachen zurückzugeben. Jetzt 
lebte wieder die Hoffnung auf baldige Befreiung auf, der Ge- 
danke an ein Bekenntnis verstummte, und so verflossen sieben 
qualvolle Tage. Vielleicht dauerte es wirklich nur noch ein 
oder zwei Tage, und er war frei, war glücklich und konnte zum 
Gegenstande aller seiner Gedanken und Wünsche eilen. Aber 
das tückische Schicksal fügte es anders. Unerwartet erschien 
Oberst Rajewskij, einer der erwähnten Brüder, bei ihnen. Er 
kam, um Kantschejalow, mit dem er im selben Regiment gedient 
hatte, zu besuchen. Rajewskij und Kantschejalow unterhielten 
sich in einiger Entfernung ein halbes Stündchen halblaut mit- 
einander. Als Rajewskij von Kantschejalow erfahren hatte, dass 
nein Leidensgefährte Fahlenberg hiefse, trat er auf diesen zu und 
stellte sich ihm als Verwandter vor, da er ein Vetter seiner Frau 
wäre, und bot Fahlenberg seine Dienste an. Die unverhoffte Be- 
gegnung mit einem immerhin nah verwandten Menschen, den er 
bis jetzt nur vom Hörensagen kannte, erfreute ihn; indes lehnte 
er die angebotenen Dienste ab und sagte, dass er nur eines be- 
dürfe, sobald als möglich nach Hause zurückkehren zu können. 
Im Vollgefühl der Selbstzufriedenheit, wie sie einem Menschen 
eigen ist, der soeben selbst aus der Falle entwichen ist, gab 
Rajewskij den Rat, alles aufrichtig auszusagen, was er wüsste, 
so nichtig es auch wäre, und fügte noch hinzu: „Vraiment, un 
poltron, qui ne dira pas la v6rite." Nach diesen Worten ver- 
abschiedete er sich and ging. 

Haben Sie Gelegenheit gehabt, zu beobachten, wie ein Vöglein, 
das unvermutet aus dem Käfig entschlüpft ist, nachdem es einige 
Kreise im Zimmer beschrieben und sich von der Freiheit über- 
zeugt hat, von einem Käfig zum andern flattert und gleichsam 
die andern Gefangenen neckt? Haben Sie gesehen, wie diese 
Bedauernswerten dann anfangen, in ihrem Draht-Gefängnisse mit 
den Flügeln zu schlagen, wie sie mit den Schnäbeln bald an 
diese, bald an jene Glasscheibe picken, sich bemühen, ihre 
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Köpfchen durch jede Spalte zu stecken, mit einem Wort, wie 
lebhaft sie den erwachten Wunsch nach Freiheit änfseni? — 

Genau in derselben Verfassung befand sich Fahlenberg, nach- 
dem Oberst Rajewskij sich entfernt hatte. Der Wunsch, seine 
Freiheit zu beschleunigen, bemächtigte sich seiner ganz und ^• 
In seiner Vorstellung erschien deutlich das Bild seiner geliebten, 
auf dem Sterbebett liegenden Frau. Es war ihm, als höre er 
Vorwurfe, dass er das beim Abschied gegebene Versprechen und 
den Schwur nicht gehalten habe. Alle seine Gefühle gerieten io 
Aufruhr, die Gedanken verwirrten sich — und o UiiglQckseliger! 
er entschloss sich, sein eigener Feind, sein eigener Aoklftger za 
werd(»n. Noch an demselben Abend schrieb er General Lewaschew 
und bat ihn um eine Audienz. Als er diesen verfaftognisvollen 
Brief abgesandt hatte, fragte er sich: „was werde ich sagen?'" In 
seinem aufgeregten Gemütszustände stellte er folgende Erwägungen 
an: Um bald die Freiheit zu erlangen, ist ein anamwundeiies 
Geständnis erforderlich. Wie soll man aber von der Aufrichtig- 
keit seiner Aussage überzeugen? Ohne Zweifel, je gewichtiger 
mein Bekenntnis ist, desto deutlicher werden sie erkennen, da» 
ich ganz offen bin. Bei dieser unheilvollen Scblnssfolgerang 
blieben seine Gedanken stehn. Er beschloss, das als ihm von 
der Gesellschaft bekannt auszusagen, was er zum ersten Mal dnreb 
die Regierung erfahren, d. h. aus der gedruckten Enndgebons. 
die ihm Doktor Schlegel gebracht hatte. Nachdem er auf di«« 
Weise seine Ehre und seine Sicherheit preisgegeben hatte, bemhigte 
er sich und wartete nur darauf, wann man ihn zu diesem Selbst- 
morde neuer Art rufen würde. 

Gleich am foIg(^ndeu Tage zitierte man ihn {ns Sehloss. Als 
Fahlenberg vor General Le wasche w erschien, erklärte er sich 
bereit, die volle Wahrheit zu bekennen. Der General lobte diese 
gute Absicht und nahm Platz, um seine Aussagen niederzascbreiben. 
Fahlenberg eröffnete ihm, dass er, vom Fürsten Barjatinskij aof- 
genommen, Mitglied der Ges<'llschaft gewesen wäre. Er hätte von 
Barjatinskij erfahren, dass sie sich zur Aufgabe gestellt, die Auf- 
klärung zu verbreiten, die Zahl drr Mitglieder za vermehren nud. 
wenn dit; Vereinigniig miichtig genug geworden, vom Herrscher 
die Konstitution zu v«»rhing(»n. 

„Nun, und wenn dor Il(>rrscht>r nicht daraof eingegugoi 
war«'?*' unlorlMiK li der (Icnenil. 
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„Wir beabsichtigten erst daua mit dieser Bitte hervorzntreteu, 
weon es bereits schwer gewesen wäre, den Wunsch der Gresell- 
scbaft nicht zu respektieren. "" 

„Aber wenn der Monarch dennoch nicht eingewilligt hätte?" 

«In einem solchen Fall wollte mau selbst vor einem Eaiser- 
morde nicht zurückschrecken, ja sogar die ganze kaiserliche 
Familie vernichten.* 

Als Fahleuberg diese unheilvollen Worte ausgesprochen hatte, 
blickte der General auf, sein Gesichtsausdrnck veränderte sich 
sichtlich, er zuckte mit den Achseln und schrieb die verhängnis- 
vollen Worte nieder: „Wusste vom Kaisermorde". Nachdem der 
General hierauf gefragt hatte, ob er noch mehr auszusagen hätte, 
und eine verneinende Antwort erhalten hatte, befahl er ihm, das 
Niedergeschriebene durchzulesen und Charge, Vornamen und 
Familiennameu unter das Schriftstück zu setzen. Als Fahlcnberg 
auf diese Weise, ohne es zu wissen, sein Urteil unterzeichnet 
hatte, erklärte der General, dass er das Schriftstück dem Monarchen 
unterbreiten werde. Er rief einen Feldjäger, befahl diesem, über 
Fahlenberg zu wachen und entfernte sich. 

Wenn der General sich damals das Eriegsreglement des 
Reformators Rnsslands ins Gedächtnis gerufen hätte, der seine 
Zeitgenossen um ein Jahrhundert überholt hatte, der als vor- 
nehmste Aufgabe der Rechtspflege die Berücksichtigung der Mög- 
lichkeit eines Irrtums erkannte und den Ausspruch gethan hatte: 
„Das eigene Bekenntnis genügt nicht, es ist erforderlich, dass es 
durch alle begleitenden Umstände bestätigt werde;" wenn der 
General sich bemüht hätte, durch Fragen die näheren Umstände 
in Erfahrung zu bringen, dann hätte er gefunden, dass der Un- 
glückliche schuldlos war und sich, von Kummer niedergeschmettert, 
schonungslos bezichtigt hatte. Er hätte das Opfer augenblicklicher 
Verblendung vielleicht retten können. Aber kann man bei uns 
von einem Militär, einem General, die Kenntnis der Gesetze und 
ihre Anwendung zur Rechtfertigung eines Unschuldigen erwarten? 
Noch dazu zu einer Zeit, wo es der Opfer bedurfte, um die Rache 
des erzümteu Gebieters zu kühlen ! . . . 

Der General kehrte bald zurück und brachte dem Unglück- 
lichen statt der erhofften Vergebung und Freiheit den erteilten 
Befehl, ihn in der Festung zu internieren, und übergab ihn dem 
Feldjäger mit einem Schreiben an den Kommandanten. 

Scblemano, Ermordong l'auls. ^^ 
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Wir erlassen es ans, den Seelenzustand Fahlenbergs zu 
schildern in jenem Aagenblick, als man ihn über die Newa führte 
und durch das Thor, über welchem er die Worte Dante's zu lesen 
glaubte: ,,Lasciate ogni speranza voi ch^entrate.^ 

Wir wollen nur berichten, dass der Kommandant ihn bei 
seiner Ankunft mit kaltfinsterer Gleichgültigkeit musterte, wie 
ein Mensch, der daran gewöhnt ist, immer wieder neue Opfer 
ankommen zu sehen. Nachdem er in abgebrochenen Sätzen ge- 
äufsert hatte: „Mir ist Allerhöchst der Befehl zugegangen, Sie in 
der Festung zu halten und zwar gut zu halten,^ entfernte er sich 
und überliefs den Inhaftierten dem Platzmajor, der ihn sofort io 
die für ihn bestimmte Nummer der Kasematte führte. 

Hier veranlasste man den Gefangenen, sich zu eDtkleidem 
durchsuchte seine Kleidung, betastete seine AchselhOhleo, zog ihm 
einen Zwillichrock an, und nach dieser erniedrigenden and pein- 
lichen Manipulation überliefs man ihn dem Kummer und der 
Verzweiflang. Als der Platzmajor mit seinem AssistenteD« dem 
Unteroffizier, gegangen war, wurde das Ohr des UDScbnldig 
Leidenden zum ersten Mal mit dem schrecklichen und die Seele 
erschütternden Geräusch der schweren Gefängnisriegel und Schlfissel 
bekannt, wonach alles wie absichtlich verstummte, um den Ein* 
druck, der durch diesen Laut hervorgerufen wurde, noch zu ver- 
schärfen. 

Denken Sie sich einen Menschen aus vornehmer Familie, 
wohlerzogen, der im geachtetsten Truppenteil gedient und zwar 
in Ehren gedient hatte, einen Menschen, der während seiner 
ganzen Dienstzeit nicht den geringsten Anlass zur Rüge gegeben, 
der vorher kaum einen beleidigenden Blick ertragen konnte, jetzt 
auf eine unbekannte Denunziation hin der Freiheit beraubt, bis 
zur Selbstbeschuldigung getrieben, durch die \^llkür der uo- 
umschränkten Gewalt in die finsteren Gewölbe eines übelriechendeD 
Gefängnisses geworfen, und Sie werden sich fragen, was er 
empfinden musste. Meine Feder kann Ihre Neugierde befriedigen, 
ohne die Wahrheit zu entstellen! — 

Sich selbst überlassen warf sich der Gefangene auf das für 
ihn bestimmte Lager. Das Übermafs von Ungemach erdrückte 
ihn. Dem durch seelische Erregungen Gebeugten bot sich endlich 
der himmlische Woblthäter der Unglücklichen — der Schlaf. Ans 
kurzer Ruhe weckte ihn ein ungewöhnliches Gerftnsch. EnnüDtert, 
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hörte er das Knarren von Stiefeln. Es schien sich jemand seiner 
Thfir zu nähern. Deutlich glaubte er die in singendem Ton ge- 
sprochenen Worte zu verstehen: „Die erste Nacht des Lebens*. 
Am folgenden Tage zu derselben Zeit hörte er dasselbe Knarren 
der Stiefel, und die nämliche Stimme wiederholte: „Die zweite 
Nacht des Lebens**. Am dritten Abend, als er, von üngewissheit 
gequält, sich in Vermutungen und Kombinationen erging, öffnete 
sieb die Gefängnisthür, und es trat ein stattlicher, hochgewachsener, 
gut aussehender Geistlicher, mit einem goldenen Brustkreuz und 
einem Orden geschmückt, bei ihm ein. Die Thür schloss sich 
hinter ihm, er trat zu dem Gefangenen und richtete eine Ansprache 
an ihn: „Mein Sohn,* begann er, „unser Heiland Jesus Christus 
besuchte die Gefängnisse; und ich, der Diener des Glaubens, bin 
gekommen, den im Kerker Schmachtenden zu trösten, dem, der 
dem Verderben preisgegeben ist, einen Rat zu geben, der ihn 
retten könnte. Unser junger Monarch gedenkt voller Schmerz 
der vielen Opfer. Er sucht nicht nach Schuldbeweisen, er will 
nur, dass Sie durch ein offenes Geständnis ihm Gelegenheit böten, 
Gnade zu üben und zur Erleichterung Ihres Schicksals beizutragen." 
Der überraschte Fahlenberg machte wiederholt den Versuch, die 
Rede des Geistlichen zu unterbrechen, aber dieser sprach in gleich- 
mäfsigem, teilnehmendem Ton weiter, indem er den Eindruck seiner 
Worte noch durch eine Thräne vertiefte. Jeder andere hätte un- 
schwer erraten, dass das nicht die Sprache eines das Unglück des 
Nächsten wahrhaft mitempfindenden Herzens war, sondern gut 
ausgelemte Gemeinplätze, von jemand gesprochen, der dazu amt- 
lich beauftragt wurde. Fahlenberg war indes bis ins Innerste 
seiner Seele ergriffen und antwortete bewegt, dass er offen ge- 
wesen, ja wohl mehr als er gebraucht hätte. Der Geistliche fügte 
noch einige tröstende Phrasen hinzu und schloss mit der Ver- 
sicherang, dass er zweifellos auf die Gnade des Kaisers bauen 
könnte, und entfernte sich. In jener Nacht wiederholte die be- 
kannte Stimme: „Die vierte und letzte Nacht des Lebens!^ 

Als Fahlenberg diese Worte vernahm, brachte er sie mit dem 
Besuch des Geistlichen in Verbindung, und der Unglückliche zog 
den Schluss, dass man ihn erschiefsen werde. Seine Seele erhob 
sich zu Gott, und er bereitete sich vor, dem Tode furchtlos zu 
begegnen. Am Abend des folgenden Tages bewegten ihn noch die 
gleichen Gedanken, als man bei ihm eintrat und ihm mitteilte, 

15* 
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dass er vor dem Komitee zn erscheineD habe. Dann warden ihm 
seine Kleider gebracht mit dem Befehl, sich anzakleiden. ,Afa! 
Endlich!^ dachte Fahlenberg und erwartete ergeben sein Schicksal.« 
Bald holte ihn der Platzmajor ab, verdeckte ihm das Gesicht mit 
einem weifsen Tuch, nahm ihn bei der Hand, führte ihd in den 
Hof, setzte ihn in einen Schlitten, und fort ging es. — Die Fahrt 
war kurz. Der Schlitten hielt. Der Piatzmajor war ihm selbst 
beim Aussteigen behilflich, geleitete ihn eine Treppe hinauf und 
in erleuchtete Räume. Als man ihm dann gestattete, die Binde 
zn entfernen, sah er sich, durch einen Schirm verdeckt, in einer 
Ecke eines recht geräumigen Saales, in welchem einige mit ge- 
dämpfter Stimme sprachen, andere sporenklirrend auf und ab 
gingen. — Man sagte ihm, er möge hier warten. — 

Qualvoll war dieses Warten, aber endlich hiefs es: «»Bitte!*' 
Wieder warf man ihm das Tuch über, brachte ihn durch mehrere 
Zimmer, und als man am Ziel war, hörte er eine befehlende 
Stimme sagen: „Entfernen Sie das Tuch."* Er nahm es ab und 
befand sich vor einem grofsen, mit rotem Tuch bezogenen Sessions- 
tisch, auf dem viele in zwei Reihen aufgestellte Kerzen standen. 
Amtliche Schriftstücke lagen ausgebreitet auf dem Tisch, und er 
war mit Sesseln umstellt. An diesem Tisch safs General- Adjutant 
Tschemyschew allein. Die Arme auf die Seitenlehnen gestützt, 
den Kopf zurückgeworfen, begann derGeneral mitherausforderndem, 
boshaften Blick also: „Mein Herr, Sie haben in Ihrer ersten Aus- 
sage dem General Lewaschew gegenüber Ihre Zugehörigkeit zur 
geheimen Gesellschaft in Abrede gestellt, und dann haben Sie 
ausgesagt, dass Sie nicht nur Mitglied der Gesellschaft gewesen 
wären, sondern auch von der schändlichen Absicht des Kaiser- 
mordes gewusst hätten. Das genügt uns nicht, mein Herr! Sie 
müssen jetzt die Wahrheit bekennen, alle Einzelheiten aufdecken, 
angeben was und von wem Sie etwas erfahren haben. Dem 
Komitee ist bereits alles bekannt; es will nur Ihr aufrichtiges, 
offenes Geständnis haben !^ Fahlenberg erwiderte, er wisse nichts 
weiter als was er ausgesagt habe. 

„Wie, mein Herr,"" rief der General mit erhobener Stimme, 
„Sie wollen uns glauben machen, Sie hätten nichts gewusst? Ich 
werd(3 Ihnen 20 Zeugen gegenüberstellen, die Sie fiberffihren 
wiTden, und dann hoffen Sie nicht auf Gnade, Ihnen wird keine 
Schonung zuteil werden.'' Fahlenberg lächelte bitter und blickte 
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zu Tsehernyschew hinüber, sodass dessen Frechheit einer sicht- 
lichen Verlegenheit wich: er fühlte wohl, man wasste, dass 
er lüge. 

„Sie lachen noch, mein Herr," rief er heftig. 

,Ich lache nicht," sagte Fahlenberg ruhig, „aber ich musste 
unwillkürlich lächeln, weil Ew. Excellenz mir mit 20 Zeugen 
drohen, während ich sicher weifs, dass aufser dem Fürsten 
Barjatinskij niemand gegen mich aussagen kann." 

Die Verlegenheit des Generals stieg. „Gut, mein Herr!" 
unterbrach er ihn in gemäfsigterem Ton, „das werden wir ja 
sehen! Morgen werden Ihnen Fragen zugehn, bitte, beantworten 
Sie diese. Jetzt gehen Sie!" — und er läutete. Der Auditeur 
trat ein, warf Fahlenberg wiederum das Tuch über, geleitete ihn 
aus dem Saal, übergab ihn dem Platzmajor, und dieser brachte 
ihn auf die gleiche Weise in die Kasematte zurück. — 

Nun, da Fahlenberg einsah, dass die Selbstbeschuldigung ihm 
nicht zur Freiheit verholfen, sondern nur zur Verzögerung der 
ganzen Angelegenheit beigetragen hatte, und dass der Tod, der 
allen Qualen ein Ende gemacht hätte, nicht so nahe war, forderte 
er am folgenden Tage Papier, schrieb General Lewaschew und 
versicherte ihm, dass er von einem Anschlage auf das Leben des 
Herrschers und das der ganzen kaiserlichen Familie nie etwas 
vom Fürsten Barjatinskij gehört und auch sonst nichts gewusst 
hätte. Er hätte sich falsch beschuldigt, in der Meinung schneller 
die Freiheit zu erlangen und Gnade zu finden, wenn er einen 
Beweis seiner Offenheit gegeben. Fahlenberg fühlte wohl, dass 
er aufklären müsste, wober er denn erfahren, was er ausgesagt, 
aber die einfache Erwägung, dass Doktor Schlegel dadurch ver- 
dächtig erscheinen könnte, dass man ihn verhaften und nach 
Petersburg bringen würde, und seine Frau ohne Arzt bliebe, 
hielt ihn davon zurück, und er schwieg darüber. Zu gleicher 
Zeit richtete er einen Brief an seine Frau, entdeckte ihr alles, 
was mit ihm geschehen war, und nahm für immer Abschied von 
ihr. Der erste Brief hatte keine Wirkung, und der andere wurde 
ihm erst viel später wieder zurückgestellt mit der Bemerkung, 
dass es nicht gestattet wäre, etwas anderes zu schreiben, als 
dass man lebe und gesund wäre. Wo er sich befände, und was 
mit ihm geschähe, wäre Staatsgeheimnis! Ein Geheimnis, um 
so grauenhafter, wenn es einen Unschuldigen betrifft! 
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Wirklich legte man ihm an diesem Tage die Fragen 
vor, es waren über zwanzig. Seine Antworten lauteten meist: 
„nein^ nnd „ich weifs es nicht." Er erwartete, dass man ihn 
noch einmal persönlich befragen oder auf irgend eine Weise bald 
das Urteil über sein Schicksal fällen würde, aber es vergingen 
Tage, Wochen, Monate, — niemand befragte ihn, er schien vergessen 
zn sein. Die Kraft seiner Seele, seines Geistes erlahmte: Arg- 
wohn nnd Fnrcht bemächtigten sich seiner. In jedem Heoschen 
sah er einen Feind, einen Verräter, einen Bösewicht 

In dem Teil der Kasematten, in welchem er safs, herrschte 
völlige Stille, nnr zwei seiner Nachbarn sangen oft nnd pfiffen 
Duette. Wie es sich später heransstellte, waren es jnnge Seeleute, 
zwei Brüder Bcljajew. Von Kummer gebeugt, dachte Fahlenberg: 
„Sie singen, sie pfeifen, unmöglich können sie so unglficklicfc 
sein wie ich; es sind gewiss Spione! . . . Von mir sollen sie 
nicht viel erfahren, ich will stumm sein wie ein Grab,' and er 
verurteilte sich wirklich zur Schweigsamkeit. Als er zofiülig 
erfuhr, dass der Platz-Adjutant, der ihn täglich besuchte, am 
sich nach seinem Befinden zu erkundigen, Trussow d. h. Feigling 
hiefse, erinnerte er sich der verhängnisvollen Worte Rajewskijs: 
„Poltron, qui ne dira pas —^ und war der Meinung, dass das 
nicht Zufall wäre, dass man ihn schikanieren wollte, indem man 
ihm auf diese Weise die Feigheit in Erinnerung brachte. Ad 
dem aus dem Komitee erhaltenen Packet, bemerkte er die Blei- 
feder-Notiz: „New. lö'^, und schloss daraus, dass man Kategorien 
gebildet hätte und dass er zu den Unschuldigen gezfthlt werde 
(New.=ünsch.), obgleich er aus seinem Fenster die Newa sehen 
konnte, und es nicht schwer war, die Notiz dahin zu deuten: 
„Newa-Kurtine No. 16." — 

So verstrich die Zeit bis zum Mai. Die Geduld Fablenbergs 
war erschöpft. Kummer undVerzweiflung gaben ihm den Gedanken 
ein, wiederum das zu bekräftigen, was er vom Kaisermorde 
wusste, und die Konfrontation mit dem Fürsten Barjatinskij zn 
verlangen. Er glaubte dadurch die Entscheidung über sein Los 
zu beschleunigen. Er schrieb an das Komitee, man citierte ihn 
aber nicht. Er begann den Platzmajor und den Platz-Adjatuten 
zu belästigen, indem er sie täglich bat, beim Komitee 
Konfrontation für ihn zu erwirken. Lange blieb seine Bitte v 
berücksichtigt. Endlich willfahrte man seinem Wimseh, und 
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nrde vor das Komitee citiert Bevor man ihn zur Eon fron tatioo 
iiefs, befahl man dem Anditenr, ihn in ein Nebenzimmer zu 
hren, und rief zuerst den Fürsten Barjatinskij vor. Fahlonberg 
irte, wie dieser auf das lebhafteste versicherte, Fahlenberg nichts 
(sagt zu haben und dass dieser von der geheimen Gesellschaft 
chts wissen könnte. Nun wurde Fahlenberg hineingerufen und 
ifgefordert, seinen Gegner zu überführen. Man kann sich leicht 
18 Erstaunen Barjatiuskij's vorstellen, als er hörte, dass Fahlen- 
.'rg zum eigenen Verderben ihn zu bewegen suchte, seine 
Qssagen zu bekräftigen und ihm eifrig beteuerte, dass er wirk- 
;h von der Absicht des Kaisermordes gehört hätte. Fürst 
irjatinskij leugnete hartnäckig, ihm Ähnliches gesagt zu haben, 
id bemühte sich, ihn durch bedeutsame Blicke zur Vernunft 
i bringen, als Fahlenberg in sichtlicher Betrübnis ausrief: 
A'olleu Sie mich denn durchaus zum Lügner stempeln?'* Da 
h ihn Fürst Barjatinskij mit einem Blick des Bedauerns und 
tgleich des Ärgers an, zuckte mit den Achseln und sagte zum 
omitee gewandt: „Vielleicht, ich habe es wahrscheinlich ver- 
issen/ Das genügte. General Tschernyschew reichte Fahlen- 
irg sofort ein Schriftstück zur Unterschrift, und dann entliefs 
an ihn. 

Nachdem Fahlenberg auf diese Weise seine Schuld registriert 
Ltte, schrieb er an den Grofsfürsten Michael Pawlowitsch und 
it ihn, in Berücksichtigung seiner aufrichtigen Aussagen beim 
aiser Fürsprache für ihn einzulegen. Später richtete er an den 
liser selbst ein Schreiben, schilderte die Lage seiner Frau, 
wähnte des Schwures, den er geleistet hatte, und erflehte unter 
inweis auf sein unumwundenes Bekenntnis Begnadigung. Alles 
rgebens. Der Unglückliche hatte sich bitter getäuscht. 

Im Juni berief man ihn nochmals vor das Komitee und 
hrte ihn ins Haus des Kommandanten, ohne jedoch das frühere 
erfahren anzuwenden. Als sich die Thür zum Gerichtssaal 
Tnete, bemerkte er an einem kleinen Tisch aufser dem General- 
djutanten BenckendorflFuur fremde Gesichter. Einer der Gerichts- 
ieder legte ihm seine Antworten vor und fragte: „Haben Sie das 
schrieben?** Nach seiner bejahenden Antwort übergab man ihm 
n bereitliegendes Schriftstück zur Unterzeichnung, und er war 
tlassen. Fahlenberg begriflF nicht, was das alles zu bedeuten 
ltte. In qualvoller Ungewissheit verstrich noch ein voller Monat. 
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Endlich am Morgen des 12. Jali hiefs es nochmals: „Bitte, ins 
Komitee^. Als er das Hans des Kommandanten erreicht hatte, 
sah er zu seinem Erstaunen, dass man alle seine Kameraden 
dort versammelt hatte. Diese äufserten ihre Freude, umarmten 
und küssten sich, als wären sie eben einem Verderben glücklich 
entronnen. Hier erst erfuhr Fahlenberg, dass man sie nicht vor 
das Komitee bringen werde, sondern vor das Oberste Eriminal- 
gericht — und zwar, um ihnen den Urteilsspruch za verkfinden. 
— Unter den sogenannten Staatsverbrechern vierter Kategorie 
wurde Fahlenberg in den Gerichtssaal geführt Er sah eine 
Menge hoher Reichswürdenträger in vollem äufsereu Glaoz, Mit- 
glieder des Reiehsrats, Senatoren, Generäle, Minister, Bischöfe, 
die an einem grofsen, breiten, hufeisenförmigen, mit grQiiem Tach 
bezogenen Tisch salsen, in der Mitte an einem besoudereo Palt 
den kleinen Justizminister, kaum sichtbar, mit einer Rolle in 
der Hand, wie den Dirigenten eines Orchesters, der im B^ff 
ist, das Oratorium: „die Verurteilung Unschuldiger** zu leiten. 
Auf ein von ihm gegebenes Zeichen begann der Obersekretär, 
der im Vordergrunde an einem besonderen kleinen Tisch staoi 
den Urteilsspruch zu verlesen und sprach zum Schluss mit feier- 
licher Stimme die Worte: „Sie werden ihres Ranges and Adels 
verlustig erklärt und zur Zwangsarbeit auf 15 Jahre verschickt'. 
Hierauf machte er eine gewandte Pirouette, nahm vom Tisch 
ein anderes Schriftstück und verlas in gleichem Ton die Be- 
stätigung, aus der hervorging, dass der Kaiser aus dero aller- 
höchstem Erbarmen die Zeit der Verbannung auf 12 Jahre 
herabgesetzt hätte. Durch die gegenüberliegende Thür erblickte 
mau am Ausgang des Sitzungssaales den Geistlichen, einen Arzt 
und einen Heilgehilfen bereitstehen ; aber die Hilfe dieser Arzte der 
8eelcutid desKörpers erwies sich als unnötig. . . Keine Yerzweiflang, 
keine Schwäche bemächtigte sich der Verurteilten; sie zeigteo 
vielmehr eine Seelengröfse und noch etwas anderes, was sich bei 

einigen unvorsichtiger Weise schon vor den Richtern ftnfserte. 

Das Gewissen musste den Richtern diese Stimmung denteo, die 
Geschichte überliefert es der Nachwelt. 

Folgenden Tages, am 13. Juli, mit Tagesanbruch fflhrte man 
alle zur Exekution und vollbrachte sie heimlich. Auch hierbei 
bewiesen die Verurteilten dieselbe Geistesgegenwart und Selbst- 
verleugnung. Angesichts des Galgens, an dem fBxif von ihnen« 
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des Nameos beraubt, entehrt, erniedrigt, beschimpft,*) ihr Leben 
beschliefsen mnssten, kehrten die übrigen, scherzend und lachend 
über die Hässlichkeit ihrer neuen Kleidung zurück. Die Freude 
am Wiedersehen, die Möglichkeit, Gedanken und Empfindungen 
auszutauschen, überwog jedes andere Gefühl. Keiner von ihnen 
hatte vermocht, der Zukunft Aufmerksamkeit zu schenken. Noch 
am Vorabend, sogleich nach dem Urteilsspruch, brachte man alle 
in andere Abteilungen und Nummern der Kasematten. Fahlen- 
berg führte man in das sogenannte Alexei-ßavelin, wo bis dahin 
nur politische Verbrecher untergebracht wurden, die man gleichsam 
lebendig begrub, und nach denen in Russland niemand fragen durfte. 

Einige Tage später verlangte Fahlenberg nach einem Geist- 
lichen, da er den Wunsch hegte, das Abendmahl zu nehmen. 
Darauf erschien der durch seine Gelehrsamkeit bekannte Pastor 
Reiuboth bei ihm, der Verfasser eines prächtigen lutherischen 
Katechismus. Nach dem Abendmahl erzählte Fahlenberg ihm 
ausführlich und mit ganzer Aufrichtigkeit seine Geschichte und 
erklärte ihm die Gründe zu seiner falschen Selbstanklage. 
Rcinboth hörte mit gröfster Teilnahme zu und äufserte wiederholt 
seine höchste Verwunderung. Zum Schluss rief er unwillkürlich 
aus: „Ist das wirklich wahr?" „Ich bitte Sie", entgegnete Fahlen- 
berg, „ich bin Christ und habe soeben den Leib meines Heilands 
empfangen, kann ich in solch' einem Augenblick zur Lüge greifen?" 
^Das ist schrecklich!" rief der Pastor aus, „aber", fügte er 
achselzuckend hinzu, „helfen kann man Ihnen nicht". Bald 
darauf sah er nach der Uhr, verabschiedete sich und ging. 

Der Glaubensdiener Desjenigen, der für das sündige Menschen- 
geschlecht den Kreuzestod erlitten hatte, wagte nicht daran zu 
denken, seine Stimme zum Schutz eines Unschuldigen zu erheben. 
Bis zu einem solchen Grade erstickt die Furcht, den Despoten 
zu erzürnen, jedes edele Gefühl und verhindert die Erfüllung der 
beiligsten Pflichten. 

^) Dieser Ausdruck ist wörtlich zu nehmen. Einige Generäle, die die 
Exekution leiteten, verschmähten es nicht, in edlem Eifer für den Thron, die 
Unglöcklichen, die sie von einer dreifachen Mauer von Bajonetten umgeben sahen, 
mit Schimpfworten zu beleidigen und sie als niederträchtige, verabscheuungs- 
würdige Menschen zu bezeichnen. — Es bleibt jedem überlassen zu beurteiU'ii, 
auf wen diese Bezeichnung besser passt 



Aus den Briefen Lunins, 
aus Sibirien an seine Schwester gerichtet 



19. Januar 1840. 

In der Peter-Panls-Festang war ich in der Kasematte No. 7 
der Knrtinc Rronwerk, beim Eingang in den gewölbten Korridor 
eingeschlossen. Zu beiden Seiten dieses Korridors befandeD sich 
provisorische hölzerne Zellen, die ihrer Dimension und EiorichtuDf 
nach Käfigen glichen. Dort wurden die wegen politischer Ver- 
gehen Angeklagten untergebracht. Die Gefangenen machten sich 
die Lässigkeit oder das Mitleid der Gefängnisaufseber zn nutze, 
und unterhielten sich miteinander. Vom Gewölbe und den 
hölzernen Scheidewänden zurückgeworfen, drangen ihre Gesprftehe 
gleichzeitig, jedoch deutlich, zu mir. Wenn das Geräusch der 
Ketten und Riegel verstummte, konnte ich hören, was am ent- 
gegengesetzten Ende des Korridors gesprochen wurde. Die 
schwere Luft in der Kasematte, Insekten und der erstickende 
Qualm der Nachtlampe liefsen mich in einer Nacht nicht schlafen. 
Plötzlich schlug eine Stimme an mein Ohr, die einige Veree 
sprach, deren Inhalt etwa folgender war: „In tiefen Gedanken 
versunken, wandle ich einsam. Von niemand gekannt, werde ich 
mein irdisches Dasein beschliefsen. Nur kurz vor meinem Tode 
wird die Welt plötzlich erkennen, wen sie verloren hat!" 

„Wer hat diese Verse gedichtet?" fragte eine andere Stimme. 

..Ssergej Murawjew-Apostol,** war die Antwort 

Das Schicksal hatte mir nicht vergönnt, diesem hervorragenden 
Mitarbeiter, der für seine politischen Ideen zum Schafott vemrteilt 
wurde, in dieser Welt zu begegnen. Dieser wunderbare und letzte 
Verkehr zwischen siMuem und meinem Geist dient mir zum Zeichen, 
(lass er sich meiner erinnert hat und mich trösten wollte durch die 
Prophezeiung einer baldigen Vereinigung in jener Welt, in der die 
Erkenntnis der Wahrheit weder Opfer noch Anstrengung erfordert 



K. Golodxiikow. 



Die Dekabristen im G-ouvemement Tobolsk. 

(Aus meinen ErinnerungfeD.) 



Meine Bekanntschaft mit den Dekabristen, die mehr oder 
weniger intim war, bestand seit 1839 nnd währte etwa 10 Jahre. 
!fach Absolvierung des Gouveruements-Gyranasiums zu Tobolsk 
vnrde ich als siebzehnjähriger Jüngling im Dezember 1839 zum 
i^ehrer der russischen Sprache an der Kreisschule zu Jalutorowsk 
ernannt. Von politischen Verbrechern lebten damals in dieser 
Jtadt: Andrej Wassilje witsch Jentalzew und seine Frau Alexandra 
JV'assiljewna, die ihrem Mann nach dem Petrowskij-Bergwerk im 
Jouvemement Irkutsk zu gleicher Zeit mit der Fürstin Wolkonskij 
gefolgt war; Matwej Iwano witsch Murawjew-Apostol und seine 
?rau Maria Konstantinowna, Tochter eines Offiziers aus dem 
Tonvernement Irkutsk, wo sie auch geheiratet hatten. Sie hatten 
5wei Pflegetöchter, noch Backfische, Auguste Matwejewna und 
fknna Matwejewna, bei sich; Iwan Dimitrijewitsch Jakuschkin, 
nit dem Matwej Iwanowitsch besonders befreundet war; Iwan 
[wanowitsch Puschtschin und Jewgenij Petrowitsch Obolcnski (alte 
Funggesellen) und Wassilij Karlowitsch Tiesenhausen. Alle hatten 
iDgefähr das 50. Jahr erreicht, nur Jentalzew zählte gegen 60 
ind Tiesenhausen gar 70 Jahre. 

Um sich ein Bild von dem Nest zu machen und von der 
Umgebung, in welcher diese ehrwürdigen Leute, die aristokrati- 
(chen Familien entstammten und alle eine höhere Bildung ge- 
lossen hatten, mehrere Jahre ihres in der Blüte zerstörten Lebens 
verbringen mussten, ist es notwendig, sowohl ihren Aufenthaltsort 
tls auch die Personen, die damals zur Elite des Kreises gehörten, 
ni schildern. 

Heutzutage bilden bekanntlich das Kontingent der Intelligenz 
in den Kreisstädten Personen, die der achten oder einer höheren 
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Kaiigklasso angehören und ihre Ausbildung in höheren Lehr- 
anstalten des Heiehs erhalten haben. Zähleu sie zn einer nie- 
deren als der achten Klasse, so sind es Absolventen der Gym- 
nasien, Realschulen und nur selten der Ereisschalen oder ivx 
I,ehrerseminarc. Nicht so lagen die Verhältnisse vor 50 oiler 
mehr Jahren, als der Beamte, der ein Gymnaisiam absolriert 
hatte, eine Ausnahme machte. Die Diener der Themis erhielten 
ihre Bildung meist in den Kreis- oder Pfarrschulen, in dcu w- 
leren Klassen der geistlichen Seminare, häufig auch nur zu Haiue. 
wo sie nur lesen und schreiben und die AnfangsgrüDde der 
Arithmetik lernten. — Die Stadt Jalntorowsk, 260 Werst vön 
der Gouvernementsstadt Tobolsk entfernt, war, wie die örtliihe 
(Überlieferung sagt, nach einem kleinen tatarischen Fürsten be- 
nannt, der sich hier in einer für Sibirien noch vorhistorischen 
Zeit niedergelassen hatte. Irgend welche Denkmäler aus der 
alten Zeit hatten sich in Jalutorowsk nicht erhalten; seinen ein- 
zigen Schmuck in der von mir geschilderten Zeit bildeten zwei 
steinerne Kirchen und zwei bis drei kleine steinerne Häuser von 
recht unansehnlicher Bauart; von diesen lenkte das Haas, in 
dem die Kreisschule untergebracht war, durch seine originelle 
Architektur besondere Aufmerksamkeit auf sich. Es war ein 
Mittelding zwischen einem Wirtshaus und einem Keller. Der 
ganze Raum dieses Tempels der Wissenschaft bestand aus drei 
engen und dermafsen feuchten Kammern, dass ein Fremder, der 
darin im Winter eine Stunde verbracht hatte, sie wie ein dnrch 
Kohicndunst Benommener verliefs. In der einen Kammer vir 
die erste und zweite Klasse einander vis-a-vis untergebFarbt 
Sie waren nur durch einen schmalen Durchgang von nngefthr 
zwei Schritt Breite, der für die Lehrer bestimmt war, getreoDt 
Die Schüler der ersten Klasse krmnten ungehindert denen der 
zweiten (lesichter schneiden, und diese ihrerseits mit Braod- 
kugeln aus Kreide oder zerkautem Papier antworten; während 
solchen Geplänkels hatten die Lehrer zweierlei Pflichten zn er- 
füllen: in die Herzen ihrer Pflegebefohlenen den Samen der 
Aufklärung zu streuen und zugleich den heftigen Drang ihrer 
kriegerischen Neigungen zu zügeln. Zwischen diesen vereinigteB 
Staaten und der dritten Klasse, in einem Raum von sechs Schritt 
Breite, prangte d<.T Konferenzsaal, mit einem wahrscheinlich vor 
Zeiten gestrichenen Tisch und mit vier vorsintflatUchw StAhla 
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^ Beamte der Schule, die hier von dem Vorsteher der Anstalt 
üir Monatsgehalt erhielten. 

Wenn ich als wahrheitsliebender Chronist kein anziehendes 
Bild von den Räumen der Ereisschale geben konnte, so weifs 
Ich gar nicht, wie ich es anstellen soll, die Pfarrschule, oder 
wie sie damals hiefs, die Vorbereitungsklasse zu schildern, die 
in einem alten hölzernen Speicher des Bürgers Korkunow unter- 
gebracht war. Um das für den Tempel der Wissenschaft nötige 
Licht zu erhalten, hatte man in diesen Speicher zwei Fenster- 
iMEDongen eingebrochen und mit Scheiben' versehen, die mit der 
Zeit eine dunkelblaue, grüne, hellblaue und, wie es schien, noch 
eadere Färbungen aufser der ihnen zukommenden aufwiesen. 
©er Fufsboden, zu dem durchlöcherte Bretter eines Flusskahns 
▼erwendet waren, sah nicht schön aus, war aber wenigstens sicher, 
was man nicht gerade von der Decke sagen konnte, die so be- 
sebaifen war, dass ihre Mitte eine starke Neigung zur Anziehungs- 
kraft der Erdoberfläche zeigte. 

Nachdem ich die eigenartige Einrichtung der damals ein- 
sigen Lehranstalt für Stadt und Umgegend geschildert habe, 
iMÜte ich es für notwendig, auch einige Worte über ihren origi- 
Bellen Leiter zu sagen. Iwan Alexandre witsch Lukin stammte 
TOD Ostjaken aus der Gegend von Berjosow ab und hatte seine 
fiildung ungewöhnlicher Weise im Gymnasium zu Tobolsk er- 
iMÜten. Er erreichte nicht einmal mittlere Gröfse, ging gemes- 
eenen Schritts, die Hände auf dem Rücken. Seine gewöhnliche 
Kleidung bestand, mit Ausnahme der Festtage, an denen es un- 
ungänglich notwendig war die Uniform anzulegen, aus einer 
Uauen siebförmigen Mütze, deren Boden durch die alles zer- 
störende Zeit wie mit Glanz bedeckt schien, einer blauen Vize- 
vniform, Beinkleidern, die nicht bis zu den Hacken reichten, 
einer gelben Tuchweste mit blauen Glasknöpfen und stets aus 
einem weifsen Halstuch. Den Abschluss bildete ein blauer Mantel 
mit kurzem Kragen und langen Ärmeln. Frack und Überrock 
aehmückten diesen ehrwürdigen Schulvorsteher nie. Für das Tuch 
m seiner Kleidung zahlte er in der Regel nicht mehr als zwei 
oder fünf Rubel in Assignaten für die Arschin. Nach dieser 
Miildening muss ich der Wahrheit gemäfs bekennen, dass er 
aeine Sache gut verstand und sein Amt liebte. Mit dem Gelde 
des Staates ging er vorsichtiger um als mit dem eigenen. In 
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der Gesellschaft trank er bisweilen über den Dnrst und erregte 
dabei die Lachlast aller, aber das kam auch bei anderen vor. 
Da ich nnn einmal aaf die Lehranstalten der Stadt Jalntorowsk 
zu sprechen gekommen bin, so will ich noch erwähnen, dassvor 
50 Jahren in ganz West-Sibirien nur ein Gymnasium und zwar 
in Tobolsk existierte; die anderen Städte begnügten sich, ohne 
zu murren, mit dem, was vorhanden war. So hatte z. B. Tom^k 
nur eine Ereis^chule, Omsk nur eine Eosackenschole, Ssemipala- 
tinsk und Petropawlow\sk nur Pfarrschulen. 

Es gab in Jalutorowsk auch noch andere Originale, so z. fi. 
den Postmeister Michael Feodorowitsch Filatow. Das war di 
Riese und ein handfester Mann. Er trank auch hin und wieder 
gern ein Gläschen. In nüchternem Zustande war er erträglicL 
Er liebte es vor allem, über religiöse Dinge zu philosophiereo 
und zuweilen sogar zu disputieren, so z. B. über die Offenbtraof f 
Johannis und über den Turmbau za Babel. In trunkenem Zb- 
Stande war er ein Schrecken für seine Familie. Dann jagte er 
seine Frau und seine Einder aus dem Hause und rannte äst 
nackt durch die Zimmer. Vom einfachen Briefträger hatte er 
sich emporgedient und es verstanden, etwas für die Zakooft n 
ersparen. Mit dem Schul Vorsteher Lukin war er sehr befreundet 
Wenn sie gelegentlich irgendwo 5 — 10 Gläschen hinter die Binde 
gegossen hatten nnd auf ein erbauliches Gespräch, wie z. B. die 
ägyptischen Plagen und den Turmbau zu Babel gekommeB 
waren, so konnten sich Orestes und Pylades zuweilen so ereifen. 
dass sie sich alle möglichen Schnödigkeiten über ihre Geistei- 
rähigkeiten ins Gesicht sagten und bis zum nächsten Tage oder 
bis zar nächsten Eneiperei als die schlimmsten Feinde schiedei. 

Der Bezirksrichter, ein gewisser Stepan Stepanowitach Biu^ 
zew, galt unter seinen Freunden für einen Witzbold. In dei 
Mufsestunden war auch er nicht abgeneigt, gehörig über den Dnn^ 
zu trinken und sich dann in angeheitertem Zustande in die Si- 
polnaja-Strafsc zn begeben, die in demselben üblen Rufe staii 
wie die Eunawinskaja- Vorstadt in Nishnij-Nowgorod. Obgleid 
ßurzew verheiratet war, führte er doch ein Nomadenleben. Da 
Morgen verbrachti; (*r im Dienst, die Abende und die NidU 
wo es sich gerade traf. AVenn jemand von den Bekannten da 
Wunsch äufserte, bei ihm eine Eartenpartie zu machen, 80 wdute 
er ihn srlier/eiul mit den Worten üb: „Bitte sehr, weoD (i 
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Ihneo passt, nur werden Sie mich nicht zu Hanse treffen." (Dazu 
ähnliche Witze, die sich als Wortspiele nicht übersetzen lassen.) 

Von seinem Kollegen, dem Beisitzer im Bezirksgericht, 
Michail Feodorowitsch Jepantschin, erzählte man sich folgende, 
fBr unsere Zeit ganz undenkbare Anekdote. Eines schönen 
Tages wandte sich der Richter, der im Sitzungssaal beschäftigt 
war, an Jepantschin mit der Bitte, ihm aus dem Schrank, der 
in der Kanzlei stand, den XVI. Band des Gesetzbuchs zu bringen. 
Der alte Mann, der die Neckerei seines Vorgesetzten nicht ver- 
stand, stürzte davon, um das gewünschte Buch zu holen, und 
nachdem er es unter dem Gelächter aller Kanzleibeamten über 
eine halbe Stunde gesucht hatte, kehrte er in den Sitzungssaal 
Zurück und meldete seinem Vorgesetzten, der XVI. Band wäre 
Dicht vorhanden, wahrscheinlich hätte ihn jemand von den Be- 
amten nach Hause genommen. Etwa zwei Wochen später hatte 
der Richter thatsächlich den XV. Band nötig, und da er mit 
einer wichtigen Sache beschäftigt war und keine Zeit hatte, ihn 
selbst aus dem Schrank zu nehmen, so wandte er sich an Je- 
pantschin mit der Bitte, ihm dieses Buch zu reichen. „Nein, 
Stepan Stepanowitsch", antwortete dieser, „der XV. Band existiert 
nicht; Sie glauben wohl» dass ich auch dieses nicht weifs^. Es 
▼ersteht sich von selbst, dass er im Gericht nichts anderes that 
als seinen Namen unter die Schriftstücke zu setzen. 

K— w, der einzige Arzt für Stadt und Land, war tagtäglich von 
11 Uhr vormittags berauscht, zuweilen aber auch vollständig trunken. 

Es gab da auch noch andere ähnliche wunderliche Heilige, 
aber sich über diese zu verbreiten, lohnt nicht Ich sagte „Heilige**, 
denn in der That, sie haben die irdische Laufbahn mit der 
himmlischen vertauscht. Sie alle sind bereits vor 25 oder 30 
Jahren gestorben. 

Es waren natürlich auch achtbare Männer da, so z. B. der 
Kreisrichter M., der Polizeimeister B., die Anwälte K. und P., 
aber sie bildeten Ausnahmen. 

Da die Gesellschaft der Stadt so wenig repräsentabel war^ 
wählten sich die Dekabristen nur einen kleinen Bekanntenkreis 
Von den Kaufleuten verkehrten sie nur mit J. F. Mamontow, 
dem Freunde des bekannten Patrioten W. Alexandrowitsch Kor- 
kunow, der wie dieser Millionär war und damals die Pacht von 
Jalutorowsk besafs, und mit dem Kaufmann N. J. Balakschin. 
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Auf diese Weise bildeten die Dekabristen die beste Gesell- 
schaft von Jalutorowsk. Sie besuchten nur einzelne Familieo, 
nnd nur wenige von den Stadtbewohnern gingen bei ihnen ein 
und ans. Aus dem Lehrerkollegium verkehrte bei ihnen nur 
der Religionslehrer Oberpfarrer S. J. Snamenskij, ich und Schilin, 
später ständiges Glied der Tobolskischen Gouvemements-Ban- 
kommission. 

Jentalzew bewohnte einen hölzernen Flügel des Hauses des 
Kaufmanns Schenin. Andrej Wassiljewitsch war ein krftnklicher 
Mann und zeigte sich nur selten im Kreise seiner Gesinnungs- 
genossen, dafür aber war Alexandra Wassiljewna fast jede Woche 
mit ihnen zusammen. Ungeachtet seines Siechtums beschäftigte 
.si(*h der Greis mit dem Feuereifer eines Jünglings mit der Heil- 
kunde und versagte seine Hilfe, für die er kein Honorar ent- 
gegennahm, weder reich noch arm. Er kaufte zuweilen sogar 
für eigene Rechnung die notwendigen Hausmittel. Die nnbe- 
mittoltcn Einwohner haben später oft dieses grofsmütigen und 
uneigennützigen Mannes gedacht. Er starb, soviel ich mich er- 
innere, in Jalutorowsk. Seine Frau kehrte nach Busaland zurück. 

Iwan Dimitrije witsch Jakuschkin widmete sich ganz der 
Mathematik und den Naturwissenschaften. Unt^r anderem hatte 
er bei seiner Wohnung, die im Hause einer verwitweten altes 
Burgersfrau lag, ein Anemometer angebracht Dieser Apparat 
bestand aus einem horizontalen Rade, das an einer hohen Stange 
befestigt und von allen Seiten den Winden zugänglich war. An 
der Achse dieses Rades war ein Mechanismus angebracht, der 
einen Zeiger in Bewegung setzte. Dieser gab durch seine Drehung 
auf einem Zifferblatt, ähnlich wie bei einer Uhr, die Stftrke des 
Windes in der gegebenen Zeit an. 

An dieses Anemometer knüpft sich ein recht heiterer Vorfall 
der sich bald nach meiner Ankunft zutrug. Fast den ganien 
Sommer hindurch hatte es weder in der Stadt, noch in der Um- 
gebung Regen gegeben, während er in entfernteren Ortschafien 
sogar im Überfluss niedergegangen war. Oft hatten sich über 
d<'r Stadt AVolken zusammengezogen, aber zerstreut durch den 
Wind, waren sie davongeflogen, ohne auch nur mit einem Tropfen 
die verdörrten und gelb gewordenen Felder zu benetzen. Dis 
Uras verbrannte, und da.s Getreide vertrocknete im Halm. Die 
KinwoiiiMT, \ei"/.\\eifelt über die ihnen drohende Hungersnot, ver* 
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assten in den Kirchen allgemeine Gebete um Regen — aber 
ch das half nicht, es regnete nicht. In dieser so kritischen Zeit 
rbreitete sich unter der Bürgerschaft das Gerücht, Jakuschkin 
schäftigte sich mit der Schwarzkunst und hätte eine Maschine 
fgestellt, durch die der Teufel mit Gekreisch und Geknarr die 
dlken, die sich über der Stadt zusammenziehen, auseinander 
;le. Der Schwarzkünstler Jakuschkin hätte seine Seele bereits 
r langer Zeit dem Teufel verkauft, und jetzt hätte er auch mit 
inem Blute alle Christenseelen der Stadt dem Teufel verschrieben. 
IS Murren wuchs, und endlich kam es zu einem Anschlag auf 
s Teufelswerk. In einer dunklen Nacht, als alle sich zur Ruhe 
geben hatten, drangen beherzte Männer heimlich, mit Axt und 
haufein bewaffnet, in Jakuschkins Hof ein. Sie schlugen die 
angc um und zertrümmerten den Mechanismus des Anemometer, 
üben aufserhalb der Stadt, in der Nähe des jüdischen Fried- 
fs eine Grube und versenkten das Teufelswerk. Ein blinder 
ifall bereitete dem verblendeten Volk einen Triumph: am dritten 
Ige zeigten sich Wolken am Himmel, und ein wohlthätiger Regen 
netzte reichlich die verschmachtete Erde. Die Zerstörer des 
jofelswerkes triumphierten über ihre Heldenthat und erzählten 
>n ihr später bei fröhlichen Zusammenkünften mit sichtlichem 
;hagcn. 

Iwan Dimitrijewitsch hatte eine Scheremetjew zur Frau, die 
iederholt den Wunsch äufserte, ihm nach Jalutorowsk folgen zu 
irfen, er aber lehnte das hartnäckig ab, mit der inständigen 
tte, die Erziehung ihrer Söhne, Jewgenij und Wjatscheslaw, in 
oskau zu leiten. Einer der Söhne war (und ist es vielleicht 
ich jetzt) Direktor des Reichsdomänenhofs in Nishnij-Nowgorod, 
as aber aus dem andern geworden ist, weifs ich nicht. 

Der Freund des unvergesslichen Dichters Puschkin, Iwan 
ranowitsch Pnschtschin, und sein Leidensgenosse Jewgenij 
jtrowitsch Obolenskij, führten zuerst gemeinsam ein Junggesellen- 
ben im Hause des Kaufmanns Bronnikow, später aber trennten 
3 sich und zwar aus folgender Veranlassung: Pnschtschin hatte 
Q hübsches Dienstmädchen oder Wirtschafterin — wie mau das 
irade bezeichnen will, — die Warja hiefs und zwanzig Jahre 
t war; bei aller seiner Frömmigkeit und seinen strengen Grund- 
tzen hatte Obolenskij es nicht vermocht, ihren blauen Augen 
, widerstehen; er näherte sieh ihr, und die Folgen blieben nicht 

»cbiemauD, F.rmorduiis I'auls. ii> 
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aus. Um vor Gott und den Menschen seine Schuld zn sfihnen« 
beschloss Jewgenij Petrowitsch, Warja zu heiraten. Iwao Iwano- 
witsch trat sie ihm freundschaftlichst ab, und die Hochzeitsfeier 
wurde in der Wohnung des jungen Paares, im Hause der Iljins, 
bescheiden begangen. Zuerst zogen die Dekabristen die jon^e 
Frau nicht in ihren Kreis, später aber nahm sich ihrer die Familie 
Murawjew an, und ihrem Beispiel folgten aus Verehrung für 
Obolenskij auch die übrigen. So kam es zn einem Verkehr. 

Obolenskij hatte Kinder. Diesen wurde nach dem Regiemogs- 
antritt Alexanders II. die Fürstenwürde zuerkannt, die sich aber 
aus unbekannten Gründen auf die Eltern nicht erstreckte. 
Das veranlasste Puschtschin einmal zu folgender BemerkoDir: 
Obolenskij ist zwar selbst nicht Fürst, aber er setzt Ffirsten io 
die Welt. 

Jewgenij Petrowitsch war sehr gottesfürchtig und unterhielt sich 
mit dem damaligen, sehr geachteten Oberpfarrer S. J. Snamenskij 
gern über religiöse Dinge. Er besuchte täglich den Gottesdienst 
und nahm zweimal jährlich in der Kathedrale das Abendmahl. 

Einst traf Jewgeni] Petrowitsch mit einer angesehenen Pcrsöo- 
lichkeit, die aus Petersburg nach Ost-Sibirien reiste, zusammen 
und liefs im Gespräch die Äufserung fallen, er und seine Leidens- 
genossen hätten ihre Verbannung zum Teil J. I. Rostowzew n 
verdanken. Das kam auf irgend eine Weise zur Kenntnis d« 
damals einflussreichen Chefs der Hauptverwaltung der Militär 
Lehranstalten, und nun begann eine Korrespondenz zwischen diesem 
und Jewgenij Petrowitsch, die damit endete, dass Obolenskij sich 
dazu verstellen musste, zu erklären, sein damaliger Aussprach 
über seinen frühern Kameraden beruhe auf Irrtum. 

Iwan Iwanowitsch Puschtschin hingegen war von lebhaftem, 
heiterem Temperament. Gern witzelte er über seinen NSchsten. 
Seine Erziehung hatte (^r mit Puschkin, Baron Delwig nnd Kfichel- 
becker in Zarskoje Sselo erhalten. Er gedachte oft im Freundes- 
kreise seines Studentenlebens, der Zechgelage, der zeitwelsen 
Schwärmereien. Er kannte nicht allein die Vor- nnd Familien- 
namen vieler seiner Kameraden, sondern erinnerte sieh auch 
einiger Diener des Lyeeums, die durch irgend etwas aa^^Bbllen 
waren. Einmal zeigte er uns das Original eines von Posehkia 
verfassten Gedichts (das im Druck alle charakteristischen Merk- 
male verloren hat). 
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Puschtschin stand in regenn Briefwechsel mit seinem Kameraden 
3 bezeichnet seit dem Ereignis des 14. Dezember) S. M. Sse- 
jonow. Dieser war bereits wieder in den Staatsdienst aufge- 
•mmen and wirkte als Rat in der Gonvemementsverwaltnng zu 
>bolsk. 

Der 70 jährige Greis Wassilij Earlowitsch Tiesenhansen ge- 
>rte dem baltischen Adel an. Er lebte in einem grofsen Holz- 
iQse, das sein Eigentum war, an der Peripherie der Stadt, un- 
3it des Kirchhofs. Sein erstes Hans, das auf demselben Platz 
standen hatte, wurde von ruchloser Hand angesteckt und ein 
inb der Flammen. Dieser Umstand mochte Wassilij Earlowitsch 
cht davon abzuhalten, ein zweites Haus an derselben Stelle und 
demselben Mafsstabe aufzubauen, aber bald brannte auch dieses 
8 unaufgeklärter Veranlassung nieder, und der erzflmte Greis 
Ute ein drittes, und das bewohnte er, bis er Jalutorowsk verlicfs. 
• lebte ganz allein, obgleich er Raum für zwei oder drei Familien 
tte. Sein einziger Diener, ein verabschiedeter Soldat, war in 
r Küche, die auf dem Hof lag, untergebracht. Wassilij Karlo- 
tscb liefs nicht zu Hause kochen, sondern speiste abwechselnd 
i seinen Leidensgefährten. Es war ein Mensch von eiserner 
mstitution. Nach seiner eigenen Aussage war er bis zu seinem 
'. Lebensalter nie ernstlich krank gewesen. Sobald er sich nn- 
)hl fühlte, hielt er Diät und nahm zwei oder drei Tage hindurch 
ine Nahrung zu sich. Er versicherte allen, dass man jede 
-ankheit bei ihrem Entstehen durch Diät heilen könnte. 

„Kann man denn wirklich auch Geschwüre dadurch heilen?" 
Igten wir. 

„Unbedingt", antwortete er. „Die Ursache zur Geschwür- 
Idung ist verdorbenes Blut, und um dieses^ in normale Be- 
aaflTenheit zu bringen, muss man einige Tage fasten. Natürlich 
-ankheiten, die einen chirurgischen Eingriff verlangen, sind 
IT nicht gemeint." 

Seine Herzeusangelegenheiten erledigte der ehrwürdige Ve- 
'an so geschickt, dass ihn ein zwanzigjähriger Jüngling darum 
tte beneiden können. Die Leidenschaft für das weibliche Ge- 
ilecht bildete seine einzige Schwäche. Er sagte niemand etwas 
hiechtes nach. Den Armen, die er kannte, half er mit Rat 
d That. Von seiner Kaltblütigkeit legen einige Vorfälle, die 
h noch in Tscbita abspielten, Zeugnis ab. Mir ist folgende 

16* 
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Geschichte, die er mir im Jahre 1839 persSnlich erzählte, im 
Gedächtnis geblieben: 

Einst beschlossen seine Leidensgefährten, durch verschiedeoe 
Bedrückungen seitens des groben and rohen Anfsehers aas der 
Fassang gebracht, die Bergwerks-Arbeiten einzastellen. Eioe 
solche Handlungsweise glich einer Revolte, und da Wassilij Kar- 
Iowitsch die traurigen Folgen voraussah, versuchte er, seine 
hitzigen Kameraden zu überreden, den gefassten Plan fidlen zu 
lassen, aber seine Stimme erwies sich als die eines Predigers in 
der Wüste. Alle beschlossen endgiltig im Gefängnis zn bleiben 
und die Arbeit nicht aufzunehmen. Da trat Wassilij Earlowitsch 
an die einflussreicheren heran und sagte mit deutscher Kalt- 
blütigkeit: „Meine Herren! durch Ihren Plan werden Sie nicht 
nur unseren guten Kommandanten — Oberst Leonorowskij stand 
bei den Dekabristen in dankbarer Erinnerung — kränken and 
ihn in die unangenehme Lage bringen, von unserer Revolte nach 
Irkutsk zu berichten, sondern sich auch selbst schaden. Wenn 
Sie sich aber endgiltig dazu entschlossen haben, gut, ich bleibe 
auch zurück, aber bevor man uns zum Peitschen abführt, werde 
ich d(T erste sein, der seinen Kopf zerschmettert." Die inr 
Zwangsarbeit verurteilten elenden Gefangenen, jeglicher Rechte 
bar, folgten der Stimme ihres besonnenen Kameraden. Nach- 
dem sie noch einige Minnten die Sache unter einander besprochen 
hatten, gaben sie den gefährlichen Plan auf. 

Wassilij Karle witsch war in gewissem Sinne ein Original. 
Oben lia))e ich bereits gesagt, dass er nie Medikamente anwandte. 
Kr hatte sich in dem Mafse abgehärtet, dass er nie, auch während 
der strengsten Kälte, den üblichen Pelz trag, sondern stets im 
Soniinermniilel und ohne Überschuhe ging. Seine gewöhnliche 
Kleidung bildeten: eine sechseckige Mütze mit ledernem Futter and 
ein brauner Tuchrock, der bis zn den Hacken reichte und so langt* 
Arnicl hatte, dass diese die Finger ganz bedeckten. Andere Eleidang 
hatte er nicht, obgleich er, wie man wnssto, reichliche Mittel besafs. 

Wähnend meines Aufenthalts in Jalutorowsk besuchte ihn 
zweimal sein leiblicher Neife, 0. G. Tiesenhausen, der als AsseifSur 
im Kanieralhof zu Tobolsk thatig war. Dieser hatte denselben 
Charakter wie sein Onkel. 

Hei Murawjcws, die ihr eigenes Haus bewohnten, versam- 
melten sich Sonntags die Leidensgefährten. Hier speiste 
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za Mittag und verbrachte den Abend in Erinnerung an die alte 
Zeit, zuweilen aber auch beim Kartenspiel, bei Boston oder Whist- 
Wenn die Dekabristen in unserer Gegenwart, d. h. in Gegenwart 
junger Leute, vom 14. Dezember sprachen, dann thaten sie es 
mit grofser Vorsicht. 50 Jahre sind seitdem verflossen, niemand 
von ihnen ist am Leben, aber ich kann auf das bestimmteste 
versichern, dass wir von keinem dieser ehrenwerten Menschen 
etwas gehört hatten, das wie ein Vorwurf gegen die Regierung 
klang. Sie hielten sich tadellos, man kann sogar sagen pedan- 
tisch, ja sie erlaubten sich nicht einmal das Weichbild der Stadt 
zu überschreiten. Ihre wohlmeinende Gesinnung bekundeten sie 
vor allem dadurch, dass sie unter der Mitwirkung des Ober- 
pfarrers Snamenskij in der Stadt Jalutorowsk auf ihre Kosten 
zwei Lehranstalten begründeten: zuerst eine Pfarrschule nach 
dem System Laucaster, später auch eine Mädchenschule für die 
Unbemittelten der Stadt. Aufserdem erhielt mein Kollege Shilin 
von Jakuschkin Unterricht in der höheren Mathematik, und Mu- 
rawjew trieb mit mir Französisch. Der Unterricht des letzteren 
war von einem solchen Erfolg gekrönt, dass ich nach einem 
halben Jahr französische AVerke erzählenden Inhalts schon recht 
fliefsend lesen konnte. Die ersten Werke dieser Art waren, so- 
weit ich mich erinnere, „Ivanhoe" von Walter Scott und der 
„Finanzmann" von Manzoni. 

Von Matwej Iwanowitsch erhielt ich nach seiner Abreise aus 
Sibirien drei Briefe. Der eine lautete: 

„Moskau, den 13. Februar 1872. 
Ssadowaja-Triumfalnaja, Qaus Sajzew. 
„Endlich erlebe ich den Augenblick, mein lieber K. M., wo 
ich Ihnen sagen kann, mit welch einem Vergnügen ich Ihren 
Brief gelesen habe. In der Hoffnung, dass unser Briefwechsel 
sich nicht auf den Empfang dieses einen Briefes beschränken 
wird, bitte ich Sie, mir Ihre Adresse zu senden. Denken Sie 
daran, dass unsere Bekanntschaft von dem Augenblick besteht, 
als Sie nach Absolvierung des Gouvernements-Gymnasiums zu 
Tobolsk als Jüngling in Jalutorowsk Ihre Dienstlaufbahn begannen. 
Gedenken Sie des herzlichen Empfangs, den der Kreis unserer 
lieben Verbannten Ihnen bereitete. Sie kannten meine Leidens- 
gefährten. Von diesen mit Ihnen zu plaudern giebt allein schon 
OAserem Briefwechsel die Berechtigung. 
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In SibirioD habe ich die besten Jahre meines Lebeos zu. 
gebracht. Sie haben unser Thon und Treiben in Jalatorowsk 
kennen gelernt. Ich bin mit Sibirien verwachsen. Es w&re mir 
erwünscht von den Reformen zu hören, die während der jetzigen 
ruhmreichen Regierung durchgeführt sind. Haben sie einen 
woblthätigen Einfluss auf die Entwickelung des Landes gehabt? 
TreflFend heifst es von unserem Alexander II: 

„Er spendete uns Segen. Er ist der Retter unserer Kinder 
und Frauen. Er gedachte auch des niederen Volkes und brachte 
uns der Kultur näher. Gebenedeit seist Du! Durch Dich« grofs- 
mächtiger Herrscher, sind wir stark und voll Selbstvertrauen. 
Gott schütze Dich!" 

Ohne innere Erschütterungen, wie die, welche Frankreich 
zu völligem sittlichem Verfall führten und seine physische Kraft 
lähmten, hat sich unser Russland mit festem FuTs auf den breiten 
Weg des Fortschritts gestellt. Gott hat unsere heifsen Gebete 
erhört und unsere lang ersehnten Wünsche erfüllt 

Erzählen Sie mir etwas von Ihrem Leben! Was mich an- 
betrifft, so brachte mir die Rückkehr aus Sibirien wenig Frende. 
Ich meine, mir persönlich. Von unserer ganzen Kolonie in Ja- 
Intorowsk bin ich allein am Leben. Meine Frau grfifst Sie 

freundschaftlichst. %r \r - * ^ i 

M. Muraw)ew- Apostel. 

P. S. Ich sende Ihnen meine Photographie, nm natQriich 
auch von Ihnen die Ihrige zu erhalten. Gott schütze Sie!'^ 

Seinen letzten Brief aus Moskau erhielt ich von seiner Pflege- 
tochter Auguste Matwejcwna Sisosono witsch bereits nach dem 
Tode Matwej Iwanowitschs zugeschickt. 

Murawjew und Jakuschkin pflegten täglich im Flusse Tobolsk, 
der */2 Werst von der Stadt entfernt liegt, zu baden. Sie hörten 
mit dem Bade erst im Spätherbst auf, wenn sich auf dem FIoss 
das erste Ei.s zeigte. 

«la, nicht allein Matwej Iwauowitsch gedachte mit Wehmut 
Sibiriens: in ähnlichem Sinne änfserten sich auch einige seiner 
Kameraden in Briefen an den Oberpfarrer Snamenskij. Das iit 
anch naturlich. Sie hatten in Sibirien ein Vierteljahrhandert zu- 
gebracht und waren mit ihm verwachsen. Als sie nach Rossland 
zurückkehrten, fanden sie viele von ihren Verwandten und Freunden 
nicht mehr am Leben. Die neue Generation, die sie abgeltet 
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hatte, begegnete ihnen mit völliger Gleichgiltigkeit, vielleicht 
sogar mit Misstranen. 

Traurig verflossen für Matwej Iwanowitsch die letzten Jahre 
(er starb 90 Jahre alt) seines Lebens, die er einsam verbringen 
masste ohne Weib, ohne Verwandte und Kameraden. Sie alle 
hatten ihre irdische Laufbahn vor ihm abgeschlossen. Es war 
niemand da, mit dem er der alten Zeit gedenken konnte. Sein 
grofses Vermögen erbte seine Pflegetochter, die oben bereits er- 
wähnte A. M. Ssosonowitsch. 

Auf Befehl des General- Gouverneurs von West-Sibirien, 
Fürsten Gortschakow, verliefs ich im Jahre 1846 Jalutorowsk, 
nachdem ich mich von dem Kreise der ehrwürdigen Dekabristen 
verabschiedet hatte, um das Amt eines Beisitzers im Bezirks- 
gericht zu Kurgan anzutreten. Ich war erst 23 Jahre alt, und 
meine Ernennung hielt man damals, wo alle Gerichtsämter, vom 
Richter bis zum Sekretär einschliefslich, von ergrauten, erfahrenen 
Männern bekleidet wurden, für eine grofsc Auszeichnung. 

Mehr als sechs Jahre meines besten Lebensalters hatte ich 
in Jalutorowsk im Kreise guter Bekannten und Kameraden ver- 
bracht. Ich kam jetzt nach Knrgan, das von Jalutorowsk 160 Werst 
entfernt liegt und genau dieselbe Entwickelang aufwies, d. h. 
Kurgan hatte zwei steinerne Kirchen, drei Strafsen, eine Kreis- 
schule, auch eine einzige Lehranstalt für Stadt und Land. In 
Kurgan fehlte ebenfalls ein Verein oder Klub, eine öffentliche 
Bibliothek, gröfsere Läden, eine Apotheke. Von Squares oder 
öffentlichen Gärten träumte man nicht einmal in jener patriarcha- 
lischen Zeit in den Kreisstädten. Auch dort waren keine Alter- 
tümer vorbanden. 

Die Gesellschaft bildeten dieselben Beamten und Bürger wie 
in Jalutorowsk, nur natürlich mit anderen Namen. Es kam hier 
nur noch eine Vermessnngssektion hinzu, die aus zehn Feldmessern 
bestand und eine Kanzlei hatte. Sie war dem Leiter der Landes- 
aufnahme, dem Obersten vom Generalstabe, B., unterstellt. — 
Solche Originale, wie ich sie oben geschildert habe, gab es in 
Kurgan nicht mehr. Von politischen Verbrechern lebten hier: 
Naryschkin, Licharew, Vogt, Nasimow, Rosen, v. d. Brüggen, 
Baschmakow, Schtschcpin-Rostowskij und Powalo-Schwejkowskij. 
Die ersten fünf wurden zu verschiedenen Zeiten auf Befehl der 
Regierung teils nach dem Kaukasus, teils in die inneren Gouverno- 
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ments Russlands versetzt. Es bestand unter ihnen nicht die 
brüderliche Freundschaft und Einmütigkeit, wie sie bei den 
Dekabristen in Jalutorowsk zu finden war. Nur Naryschkin 
und Rosen berührten sich in werkthätiger Liebe : sie halfen 
eifrig, in echt christlicher Weise den Arnaen, den Bauern der 
Umgegend bei der Entrichtung der Abgaben, sowie zur Zeit der 
Aussaat. 

Im Jahre 1846 waren mithin in Kurgan nur Alexander 
Feodorowitsch v. d. Brüggeu, Flcgont Mironowitsch Baschmakow, 
Dimitrij Alexandrowitsch Schtschepin-Rostowskij und Powalo- 
Schwejkowskij. Ob der letzte zu den Dekabristen gehörte oder 
infolge des polnischen Aufstandes verschickt worden war, kann 
ich mit Sicherheit nicht sagen, weil viele Jahre darüber hinge- 
gangen sind, und wohl noch mehr, weil Powalo Schwejkowskij 
ein sehr zurückgezogenes Leben führte und sich nirgends zeigte. 
V. d. Brüggen, ein Taufsohn des Dichters Dershawin, hatte eine 
Miklaschewskij zur Frau. Er war ein stattlicher und hübscher 
Mann von etwa fünfzig Jahren, von recht grofsem Wuchs und 
stets frischer Gesichtsfarbe. Er lebte in einem Flügel seines 
eigenen Hauses. In dem Hauptgebäude wohnte seine noch nicht 
alte und recht hübsche Konkubine mit zwei im Backfischalter 
stehenden Töchtern. V^on den Leidensgefährten besuchte nnr 
Baschmakow v. d. Brüggen regelmäfsig, von den übrigen Stadt- 
bewohnern der Reserve-Oberfeldmesser Fedorow, der Leiter der 
Ilezk-Ikowskischen Branntweinbrennerei Eelbydin und ich. Häufiger 
als die andern war ich bei ihm, da meine Wohnung neben der 
seinigen lag. Alexander Feodorowitsch war der Taufvater meiner 
ersten Tochter Julie. Im Jahre 1848 erhielt er von der Regiemng 
die Erlaubnis, in den Staatisdienst zu treten und fiberredete noich« 
ihm meine Stelle als Beisitzer im Bezirksgericht abzutreten. 
Nachdem ich eingewilligt hatte, reiste er nach Omsk, um sein 
Gesuch dem General -Gouverneur von West- Sibirien, Ffirsten 
Gortschakow zu unterbreiten, mit dessen Bruder Michael Dimitrije- 
witsch, der als Chef des Stabes unter Paskewitsch gedient hatte, 
er einst sehr gnt bekannt war. Seine Bitte wurde in der That 
erfüllt, und er wurde Beamter. Ich erhielt die Stelle eines Bei- 
sitzers im Omskischen Landgericht und hatte die Sachen des 
Judinskischen Amtsbezirks und des Kosackendistrikts am Irtysch 
zu bearbeiten. 
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Während seines Aufenthaltes in Knrgan beschäftigte sich 
d. Bruggen mit der Übersetzung des Jalios Cäsar ins Rassische 
id widmete dieses Werk nach Vollendung seinem Freunde, dem 
ichter Shukowskij. Später kehrte Alexander Feodorowitsch 
ich Russlaud zurück. Seine Familie, von ihm materiell sicher- 
tstellt, blieb in Kurgan, wo seine Töchter später heirateten. 

Baschmakow war ein TOjähriger Greis von recht behäbigem 
örperbau. Er schwatzte viel und erzählte gern Anekdoten. Im 
ause der Bürgerin Risenkow hatte er eine kleine Wohnung inne. 
iines hohen Alters wegen ging er keiner Beschäftigung nach, 
afser Bruggen, mir und dem Anwalt a. D. Twanow hatte er 
nne Bekannten. Oft erzählte er uns, ohne ins Zimmer zu treten, 
in der Strafse ans Stadtneuigkeiten und Anekdoten. Flegont 
ironowitsch afs mit Vorliebe gut, oder richtiger gesagt, er that 
i^h des Guten zu viel. Bei uns war er häufig zu Mittag und 
ichnete sich beim Essen — ich muss es schon bekennen — 
cht durch Appetitlichkeit aus. Der Alte sagte jedem die Wahr- 
lit ins Gesicht, weshalb er von vielen geschätzt wurde. Als er 
ost den Polizei raeister S. besuchte, traf er dort den Oberst 
llisen, den Kommandeur einer Kosackenbrigade, die in Presno- 
•rkowskaja — früher Festung — im Quartier stnnd. Der Oberst 
;tte soeben zu erzählen begonnen, für welches Verdienst er den 
nnen-Orden 2. Klasse, den er am Halse trug, erhalten hatte, 
3 Flegont Mironowitsch, ohne das Ende der Erzählung abzu- 
irten, auf ihn zutrat und sagte: „Ach, Herr Oberst, nicht Sie 
Uten den Erzähler spielen und nicht ich den Zuhörer abgeben, 
odurch haben Sie sich denn im Dienst auszeichnen können, 
)hl durch das Stillsitzen in Presnogorkowskaja? Ich aber habe 
nselben Orden als Oberstleutnant in der Schlacht bei Leipzig 
halten, und Sie werden mir wohl beistimmen, dass dort Aus- 
ichnungen nicht für Stillsitzen verliehen wurden." 

In meinem Gedächtnis ist noch eine Geschichte haften ge- 
ieben, die er vor einem Artillerie-Hauptmann, der unter Paul 
eihbischof geworden war, zum besten gab. Das ging so zu: 
ir Hauptmann hatte sich als griechisch-katholischer Geistlicher 
f^espielt, sich irgendwie einen Talar aufgetrieben und dann in 
iner Wohnung die einzige Tochter eines Magnaten, der soeben 
8 Warschau nach Petersburg gekommen war, ohne Einwilligung 
8 Vaters mit seinem Kameraden, einem jungen Offizier, getraut. 
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Die Braut hatte keinen Betrug geargwöhnt, da unsere Geistlichen 
im Auslande weder einen Bart noch langes Haar tragen. Der 
Vater aber unterbreitete dem Kaiser eine Klage, and der tapfere 
Hauptmann wurde schon am folgenden Tage zum Metropoliten 
geschickt, um von diesem im Alexander Newskij- Kloster als 
Mönch eingekleidet zu werden. 

Da der Hauptmann keinen Ausweg aus dieser Lage sah, 
begann er, der eine gute Erziehung zuerst in seinem elterlicheD 
Hause und dann im Kadettenkorps erhalten hatte, sich eifrig 
mit der Theologie zu beschäftigen und lenkte bald dorch seine 
Übersetzungen ausländischer theologischer Schriften ins Rnssisehe 
die Aufmerksamkeit des Bischofs auf sich. Es vergingen eisige 
Jahre, und der Hieromonach Anatolij wurde Abt und bald danaf 
Weihbischof irgendwo im Süden Russlands. Etwa f&nfzehn Jahre 
später fügte es der Zufall, dass Flegont Mironowitsch, der bei 
der Artillerie gedient hatte und früher dem Ex-Haaptmann in 
Dienst oft begegnet war, die Gegend und auch das Kloster, in 
welchem der Weihbischof residierte, besuchte. In der Unter- 
haltung, zu der es zwischen Baschmakow und dem Bischof kam, 
berührten sie unter anderem auch die alten Zeiten, nnd der 
Bischof fragte Flegont Mironowitsch, ob er den Hauptmann N. — 
hierbei nannte er natürlich den Namen — gekannt hfttte, und 
Baschmakow antwortete, dass er mit ihm in einer Brigade ge- 
dient hätte, aber jetzt nicht wüsste, wo er sich befände nnd was 
aus ihm geworden wäre, nachdem er für unbefugte AnsflbnnR 
einer geistlichen Handlung unfreiwillig als MOnch eingekleidet 
worden war. 

„Sie würden ihn wohl auch kaum erkennen, Herr Oberst, 
wenn Sie jetzt mit ihm zusammenträfen?"^ 

„Ich glaube, es wäre auch schwer ihn nach so vielen Jahren, 
die wir getrennt und in verschiedenen Bernfsarten verlebt haben, 
zu erkennen." 

„Nun, da steht er vor Ihnen, wie er leibt nnd lebt", sagte 
lächelnd der Bischof. 

Baschmakow hielt dirse Worte zuerst für Scherz; als aber 
der Bischof ihn in sein Arbeitszimmer geführt hatte, Champagner 
hatte bringen lassen und ihm sein ganzes früheres Leben ge- 
schildert hatte, überzeugte er sich von ihrer Richtigkeit nnd 
machte natürlich seine Entschuldigung. 
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„Ja, Herr Oberst", sagte der Bischof zam Schluss, „bei 
3iner Einnahme und bei meiner Stellung möchte ich jetzt nicht 
imal mit Ihrem Korpskommandeur tauschen: Die Popen fähren 
ich, die Damen küssen meine Hände und einen Keller habe 
b, wie ihn wohl kaum die hohe Excellenz besitzen wird.'' 

Bassarin widmete sich während seines Aufenthalts in Kurgan 
rschiedenen Handelsunternehmungen. In seinen Mufsestunden 
ielte er gern Karten. Er hatte zuerst eine junge, hübsche Frau, 
9 ihm aber bald der Tod entriss. Nach diesem Todesfall wurde 
auf seine Bitte hin nach Jalutorowsk versetzt, wo er zum 
'eitenmal heiratete und zwar die Witwe des Kaufmanns und 
ibrikbesitzers Medwedjew, die ihm die Koptjulskische Glasfabrik 
\ Heiratsgut mitbrachte. 

Später siedelte er nach Omsk über und wurde in der Haupt- 
rwaltung von West- Sibirien angestellt. 

Mit Schtschepin - Rostowskij (der gleich Obolenskij den 
irstentitel verloren hatte) traf ich am häufigsten im Hause des 
.amten Dimitrij Jewgrafowitsch Schtschepin zusammen, dessen 
iger, schönen Schwester Dimitrij Alexandro witsch sehr den 
>f machte. Er bestrebte sich noch als junger Bonvivant zu 
scheinen. Jetzt ist A. Jcwgrafowna schon eine alte Dame, 
3 mehrere Enkel hat. Vermählt war sie mit dem Militärarzt 
ivernois. 

Dimitrij Alexandrowitsch, ein brünetter Mann, fiel durch 
inen Schnurrbart auf, dessen eine Hälfte schwarz, die andere 
lifs war. Er soll sich das durch seelische Erregung während 
iner Kerkerhaft in der Peter-Pauls-Festung oder im Lithauischen 
bloss — ich weifs es nicht mehr genau — zugezogen haben. 

Mit den Dekabristen, die sich in der geschilderten Zeit in 
bolsk aufhielten, wurde ich auf meinen Reisen aus Jalutorowsk 
rthin durch Vermittelung M. J. Murawjew-Apostols bekannt. 
Tobolsk waren angesiedelt: Alexander Michajiowitsch Murawjew 
d seine Frau Josephine Adamowua; Michael Alexandrowitsch 
n Wisin und seine Frau Natalja Dmitrijewna; Iwan Alexandro- 
tsch Annenkow und seine Frau Praskowja Jegorowna; Peter 
kolajewitsch Sswistunow und seine Frau Tatjana Alexandrowna; 
ilhelm Karlowitsch Küchelbecker und zwei Brüder Bobri- 
itschew-Puschkin. Von S. M. Ssemjonow habe ich bereits oben 
sprechen. 
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Da Murawjews sehr wohlhabend waren, bewohnten sie ein 
zweistöckiges hölzernes Gebäude neben der Erzengel- Michael- 
Kirche, wo sich gegenwärtig die Marien-Mädchenschale befindet; 
später mieteten sie das Hans, das früher dem Oberstleutnant Eriw- 
zow gehört hatte und in der Roshdestwenskaja-StraTse lag. Drei 
ihrer Töchter lebten damals bei ihnen: Katharina, die eineu 
Kapitän der englischen Flotte heiratete, Alexandra, die von einen 
Kontroleur geheiratet wurde und Helene, noch unvernafthlt. Ihr 
Sohn Michael lebte in Eussland und war Adelsmaracball in 
.lalta. Murawjews führten ein sehr geselliges Leben. Sie nahmen 
sozusagen die ganze Aristokratie von Tobolsk bei sich anf und 
besuchten sie auch ihrerseits. Alexander Michajio witsch war damals 
der Gouvernementsregiemng von Tobolsk als Beamter zugezählt 
Bei Murawjews lebte ein alter Kamerad und Freund Alexander 
Michajiowitschs, der Stabsarzt Ferdinand Bogdanowitach Wolf, 
der später nach dem Tode Murawjews dessen Frau heiratete. 

Murawjew und Wolf, die im Leben Kameraden gewesen 
waren, fanden auch nach dem Tode neben einander auf dem 
Tobolskischen Friedhof ihre Ruhestätte. Auf ihren Gräbern sieht 
man noch heute schöne gusseiserne Monumente. Von Wisins 
wohnten anfangs jenseits der Abramowskischen BrQcke in einer 
Mietswohnung, später zogen sie auf den Hügel in ein Haas, das 
Jetzt der Sophien -Kathedrale 'gehört. Sie lebten ebenfalls sehr 
gesellig; besonders befreundet waren sie aber mit dem Erzbischof 
Afanassij und mit dem Bischof Wladimir. Ersterer war ein hoch- 
gebildeter Hierurch, der eine reichhaltige Bibliothek besafs und 
die alten Sprachen sehr gut konnte. Von den modernen Sprachen 
beherrschte er nur das Französische. Deutsch war ihm fremd, 
und infolge dessen wandte er sich stets, wenn es sich nm 
IM)ersetzung bemerkenswerter Worte theologischen Inhalts aas 
(lieser Sprache ins Hussische handelte, an Michael Alexandrowitsch. 
Von Wisins hatten in Tobolsk, soviel ich mich entsinne, keine 
Kinder bei sich. Aufscr den genannten Personen waren sie noch 
mit den Staatsanwälten Tsclierepanow und Franzew und mit den 
Divisions- General Gladyschew gut bekannt Es besuchte sie 
auch auf der Durchreise der seiner Zeit sehr angesehene General- 
Gouverneur, Fürst Peter Dimitrijewitsch Gortscliakow, der mit 
einer Tscherewin, der Kousine von Natalja Dmitrijewna von 
Wi<iii, vermählt war. Nach Kussland zurückgekehrt, verlor Ka- 
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talja Dmitrijewna ihren Mann durch den Tod und heiratete Iwan 
Iwanowitsch Puschtschin. 

Annenkows lebten mit ihren Söhnen, Wladimir und Nikolaj, 
und ihren Töchtern, Olga und Natalja, im eigenen Hause — jetzt 
giehört es Ssacharow — in der Nähe der Kirche zu Christi Geburt. 
Iwan Alexandrowitsch bekleidete das Amt eines Beisitzers im 
Tobolskischen Kollegium der allgemeinen Fürsorge. Als er nach 
Russland zurückgekehrt war, wurde er Adelsmarschall in Nishnij- 
Nowgorod. Seine Söhne nahmen auch recht hohe Stellungen im 
Staatsdienst ein. 

Peter Nikolajewitsch Sswistunow hatte die Pflegetochter 
Duranows, des Kreisrichters von Kurgan, Tatjana Alexandrowna, 
zur Frau. Er war ein grofser Musikkenner und spielte auf den 
musikalischen Familienabeuden, wenn ich mich nicht irre, das Cello. 

Peter Nikolajewitsch war Mitglied des Kuratoriums der 
Marien -Mädchenschule und erhielt als solcher den Stauislaus- 
Orden 3. Klasse. Sswistunow hatte zwei Kinder, einen Sohn 
Peter und eine Tochter Maria. Peter Nikolajewitsch lebte zuletzt 
in Moskau, wo er auch gestorben ist. -— 

Wilhelm Karlowitsch Küchelbecker, der im Lyceum zu den 
intimsten Freunden Puschkins gehört hatte, heiratete in Ost- 
Sibirien eine getaufte Burätin, Drosida Iwanowna, ein Mädchen, 
das nicht mehr in der ersten Jugendblüte stand, hässlich und 
ungebildet war. Es lüsst sich vschwer erklären, was ihn eigentlich 
zu dieser Missheirat bewogen hat. Jedenfalls leiteten ihn hierbei 
sicher nicht die Beweggründe des religiösen Jewgenij Petrowitsch 
Obolenskij. Küchelbecker beschäftigte sieh bereits im Lyceum zu 
Zarskoje Sselo mit der Dichtkunst und las seine Verse gern 
seinen Kameraden vor. Nach den Worten Puschtschins fiel er 
damit Puschkin einmal so lästig, dass dieser sich von ihm ab- 
wandte und sagte: „Nun, mein Lieber, das ist küchelbecker- 
haft-abgeschmackt." Seit jener Zeit wurde diese Phrase unter 
seinen Kameraden, den Studenten des Lyceums, zum geflügelten 
Wort. Während seines Aufenthaltes in Kurgan schrieb er ein 
scherzhaftes Gedicht unter dem Titel „die Kurganiade", von 
der mir nur die ersten Zeilen erinnerlich sind. ... Sie hatten 
keine Kinder. 

Die Brüder Paul und Nikolaj Bobrischtschew-Puschkin lebten 
in Tobolsk, hatten gesonderte Wohnungen und führten ein sehr 
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zurückgezogenes Dasein. Nikolaj war tiefsinnig. Beide Brfider 
kehrten später nach Rnsshind zurück. 

Gawriil Stepanowitsch ßatenkow ist ina Jahre 1793 in 
Tol)olsk geboren. Bereits im Kindesalter wurde er von hier nach 
Petersburg gebracht, um seine Erziehung im zweiten Kadetten- 
korps zu erhalten. Nach Absolvierung dieser Anstalt trat er in 
eine Batterie der Operations-Armee und nahm an den Feldzügea 
1812—15 teil. Nach Russland zurückgekehrt, bestand er die 
Ingenieur-Prüfung und trat den Dienst in Tomsk an. Von hier 
folgte er der Aufforderung Michael Michajlowitsch Speranskijs, 
der damals die Gouvernements in Sibirien revidierte, nach Irkutsk, 
wo Speranskij miterdes General-Gouverneur geworden war und 
an der Reorganisation Sibiriens arbeitete. Batenkow wurde sein 
eifriger und energischer Mitarbeiter. Im Jahre 1821 reiste er 
mit Speranskij nach Petersburg. Hier ernannte man ihn anf 
Empfehlung Michael Michajlowitschs zum Geschfiftsführer des 
Sibirischen Komitees. So schien dann seine Zukunft zweifel- 
los glänzend zu sein, aber leider wurde ihm das Glück bald 
abhold. 

Ende 1825 wurde Batenkow der Teilnahme an der Ver- 
schwörung beschuldigt, in der Peter-Pauls-Festnng eingekerkert 
und 20 Jahre hindurch in Einzelhaft gehalten. Im Jahre 1846 
wurde Gawriil Stepanowitsch aus der Festung nach Tomsk ge- 
bracht und 10 Jahre drauf kehrte er nach Russland zurQck und 
liefs sich in Ealuga nieder, wo er 70 Jahre alt starb. 

Als Gawriil Stepanowitsch sich in Tomsk befand, lernte er 
die achtungswerte Familie des Gouvernementsfiskala Luschtschew 
kennen. Nach dem Tode des letzteren forderte er die Witwe 
mit den Kindern nach Ealuga auf und war ihnen bis zu seinem 
Tode ein treuer Beschützer. 

Später kam aus Ischim nach Tobolsk Wladimir Iwanowitaeh 
Steinheil. Als er noch in Lschim weilte, schrieb er im Auftrage 
des Kaufmanns Tschcrnjakow, eines Mitglieds der GeographiacheD 
Gesellschaft, die historische Beschreibung des Bezirks lachim, 
die in der Zeitschrift des Ministeriums des Innern erschien. 
Matwej Iwano witsch Murawjew- Apostel gab mir während mrioes 
Aufenthaltes in Jalutorowsk das betreffende Heft der Zeitschrift 
und riet mir eine derartige Beschreibung vom Bezirk Jaluto- 
rowsk zu verfassen, was ich auch that. Für diese Arbeit, die 
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ich dem damaligen Gouverneur K. F. Engelke zusandte, erhielt 
ich von Sr. Excellenz einen Dank. 

Noch vor meiner Bekanntschaft mit den Dekabristen in 
Tobolsk lebte und starb dort ein gewisser Fürst Barjatinskij, 
von dem mir durch N. S. Snamenskij nur bekannt ist, dass er 
ein Stück vom Stamme des heiligen Kreuzes Christi besafs, 
welches nach seinem Tode seinen Verwandten zugeschickt wurde. 

Einige Einzelheiten über die Dekabristen in Tobolsk ver- 
danke ich dem Wirklichen Staatsrat N. S. Snamenskij, einem 
Zögling von Wisins. 

In Turinsk lebte Iwaschew, von dem ich nichts berichten 
kann, da ich dort nicht gewesen bin und Herrn Iwaschew gar 
nicht gekannt habe. 

Wenn ich im allgemeinen über das Leben der Dekabristen 
urteilen soll, so muss ich bekennen, dass sie es in den Gouver- 
nementsstädten besser hatten als in den Kreisstädten. In Tobolsk 
g-ab es doch eine zivilisiertere Gesellschaft. Man hielt mehrere 
Zeitschriften und Tagesblätter. Es wurden Familienabende und 
Liebhabervorstellungen arrangiert. Einige Behörden hatten Bi- 
bliotheken. Freilich existierten dort zur Erholung nach häuslichen 
und dienstlichen Pflichten öfl^entliche Gärten: anfangs nur der 
sogenannte Prokurorskij-Garten und der Komissariatskij-Garten, 
später noch der Jermaksche Garten mit dem Denkmal Jermaks, 
des Eroberers von Sibirien. — 



Corrigenda. 



Pag. XVII statt Fürsten N. Gagarin lies Grafen Gurjew 

„ XVIII Zeile 15 von oben statt parier , penser 

XX , 3 „ „ , tout , Unt 

77 ^ 6 , unten „ Archimäkow , Argamakow 
97 „ 2 und 3 von oben lies Seine kaiserliche Hoheit, und er 
kehrte zurück 
245 Zeile 17 von unten lies die „Verlobten*. 
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TEKCTT) CTATEfl, 

nEPEBEAEHIIblXl» HA H'BMEUKlH /I3blKT>. 



Russische Originaltexte zu No. 1, 2, 5, 10, 17, 19, 20, 22,' 23, 24. 25. 
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rpa(|)i> H. n. naHNHL. 

Kh. A. E. ^oöaHoia PocTOiCRaro. 



Tpa^)!* üerpi, IlBanoBiiq'L üaHiiH'L ömjitj aceHaTi> 2 paaa 
II npiiÄH.TL 22 pe6eHKa, iiai. kotophx'l ocTa.mcb b-l »h3hh 
TOJbKO 2 : HHKirra nerpoBiii'L h Coctta HeTpoBHa (TyrojiMHHa, 
MvCiia T. c. IlßaHa BaciiJibeBima). 

rpa(J)i> HiiKHTa HerpoBHTB po;^HJrcfl 17 aiiptüa 1770 r. h, 
noBC-TfeHieM-b EKaTepHHH II, 2-oro ace Maa nojiyqHJii> ^uhi> Kop- 
Hera kohhoä rBapAin. OTei^i> ero, ncjs^-b KOHei^i> »hshh, „6y- 
;^iip()Baj'b", HCiijn» bt» Mockb* b-l micjt ,,He,^OBO.ibHHX'L** Ena- 
TcpiiHOK) H, noaroBiy, cTapaüca npH6jiH3HTb CHHa Krb i^ecape- 
Bimy, BejiHKOMy KHaaio IlaBJiy üerpoBH^y. C6jiH»eHie npo- 
ii3()iii.io B-b <I)iiH.iaHAiH, BO BpcMfl lIlBe;^cKoii BOÜHbi, B'b 1788 r. 
B-b 1789 r. ynepi» orei^'b, nojiyqHBT> coHSBO-iCHie EKaTepHHH II 
Ha öpaK-b lOHaro CHHa Cb rpa4)HHeK) Co(J)beK) Bjia,f^HMiipoBHOK) 
OpjOBOH): ÄeHHxy ne 6hjio 19 JitTb, HeBtcr* e^ßa MHHyjii> 
14 roÄT». 

rpa(J)y Hhkht* üerpoBnqy 6Hjro 26 ji^tt», Kor;^a EKaxe- 
pnna CKOH^ajiacb, n OH-b yace ÖHJi-b /^-feficTBirrejibHbift KaMep- 
repi>, HcnpcBTfeHHMft iJien'b BepxoBHaro JIirroBCKaro üpaBJie- 
nifl, „saHHMaji'b M-fecTO ryßepnaTopa*', npnqeM'b oht» ÖHJi-b ne- 
peiiMenoBaHi, B'b reHepaji-b-MaiopH. 

4 ;^eKa6pH 96 r. rpacj)!» HnKirra üerpoBHq'b 6bi.Tb c^ijam» 
n-iCHOMT, KO.i.ierin nnocTpaHHbiX'b ;^'feji'b; 5 iio-ia 1797 r. na- 
aHa^eHTj MpesBHuaftHbiMi» nocjiaHHHKOMi> B'b Bep-iHH*. Der 
dicke König ($pn;^pHX'b Bn.ibre-ibM7> 11) CBHsaji'b ceßa Ch ^pan- 
nieio BaaejibCKHM'b TpaKTaTOM-b u ;^ono.iHnTe.ibHMM'b ycjiOBieMi> 
f) aBrycxa 95 r. Toii nee nojHTnKt c.i4;^0Ba.Tb ii ero npeeMHHKb 
(ci> Hoa6pa 97 r.) ^pufl^nx-b BnjibrejibBrb in. Bc* ycHJiia IlaBja 
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II rpa(J)a Hiikhtm IleTpoBiiua OTBJie^b IIpycciH) oxii 4>paHuiQ 
He iiM-fejH ycntxa, ii naBe.n> 0T03Bajii> CBoero noc.iaHHnfia 
us-h EepjiUHa. IIo BOSBpau^eHiii rpa(I)a Hhkhtu IleTpoBiiqa vh 
(•.-ITeTcpöypr'L, oht» 6h.tb Ha3HaqeHi> (25 ccHTHÖpa 1799 r.' 
na jis)JiyRnocTb Biii^e-KaHi^Jiepa. IIopBoiipHcyTCTByiomHin. vb 
KOjiJierin öhjit, rpacj)!» 0. B. PocTonqnHi>, HUSKifi i^apej^Bopeui. 
iiHTpuraHTi>, MepsKoo HimTOHcecTBo. ^to6h OTCxpaHHTB rpa- 
(Ja HiTKiiTy nerpoBnqa oti, HJöiepaTopa, ohi> et o^oöpeuifl 
IlaBJia npoBG.TL Tanyio K0M6nHan;iK) : nHOcrpaHHue AHnjioiiaTu 
He Morjin chochtbch hh ct, HMnepaTopoMt, mi ct> Rani^jeposn. 
a ,T,ojimHM 6m.ih bccth iioperoBopH ci> Bni^e-KaHi^jEepoirb, ko- 
Topuö ne n»rfe.i'i> ;^OK-^a;^a y rocy^^apa, a bc4 coo6iiiieHifl nepe- 
jiß.BB.Ä'h KaHi^jiepy ji,:ia ,^OK.ia;i,a ITaB-iy. ^ecrojuoönBuä üaHnHii 
He Mori. CHecTH TaKoe aaTopToe nojiOÄeHie h cocTaBHor» flfiA 
nojiHTnuecKie MCMopia-ia (oti> 9 ccHTflöpa n 17 ceHTfldpa 

1800 r.) ;^jifl IlaB.ia, no rpa(|)T> Poctoihihh'b OTsasajiCfl npej- 
cxaBHTb nxT» rocy^apio.*) Majio Toro: rpa(|)T> PocToiranHT> üh- 
meT7> CBOfi MeMopia.il>, npeACTaB.iHeTi> ero HMnepaTopy n no- 
jiy^aeri. ero aiTpo6ai^iio. 

Pa3pLiBi> Me^;i;y KaHij,.iepoMi> ii Biii^e-RaHi^JiepoM'B 6iii:ii> ooj- 
Hhiii. YKaaoMi» oii* 15 iioflopH 1800 r. noBejid^Ho: Bni^e-KaHii- 
jiepy, rpa(I)y HiiKiiTii IlerpoBjmy, upHcyTCTBOBarb bi» ceHari, 
a B-fencKOMy nocianniiKv PaavMOBCKOMy iicnpaBJiaTb AOJUEHOcn» 
Bime-icaHi^jiepa. 
^pa(^^. HnKHTa IIeTpoBnui> iKiuii. bi> ;^epeBH*. 11 Mapra 

1801 r. He CTa.io IlaB.ia. Ha ,Tpyroü ace jxfiKb AjieRcaH;Q)i> I 
Bbi3LTBaeTj> ero ii3'l ,^o[)eBHn n yKa30MT> 21 Mapra 1801 r. 
Ha3HaqaeTi, Bime-Kanii,-iepoMi, c b noBe-TfenieMi» BcryuiiTb vb ot- 
npaBJienie MiiniicTepcKiixi> ooflaanHOcrefl. 

^ItMi. ooiaflCHiiTb Taicyio nocniJuiHyio ^OBd^p^HBOCTb? 
KaTacTpocI)a 11 Mapra 1801 r. ne öujisl HeoacHAauHOio x^f 
A.ieKcaHApa. Ona npoii3om.ia ci> ero B'b/^OMa, xota ohi» noase 

*) ^Ciii ABU MeMopin.i.'i HanHr;ui> rp. üaHHiiTi coÖcTBeHBopyqBO. 06a 
oHH C}U,in Kpyiieiihi rpm|)y PocTonMiiiiy, KOTophift 0Tiui3a.iCfl npeacrmam m 
r()ry;iapK>, ho IlaiiHiii» rMc.ii> ;io.iroMi> no.injKirrb BXi» Ha xpaaeme Wh KoJ- 
.icrJKJ HnorT])aHnbiXT, j1j.tl. C.-IleTep6ypn>, 19 cesTHÖpfl 1800 r» 

Fp. HmcBTa IIa 

(ApxiiBi> MnnHrTepcTBn HHOCTpaHHfaixi> irfajrb.) 
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OTpim,ajii>, qTOÖ'L Mor-L Kor;^a-jiH6o npe;i;no.iaraTi> KpoBaByio 
3BH3Ky, n yTEepHc/^ajiT», 6y;i;T0 ji.aji'L aaroBopii^iiKairb tojibko 
rjiacie, BMHy;i;HTB y ori^a-HioiepaTopa oxpe^enie ot-b npe- 
Djia. O^eBiwio: no;^po6HOCTH no;^o6Haro srb OTpe^enia 
jTpa 111 He npiiuiwiii na yxMx BHyKy-i^ecapeBHqy. 

npeÄno-iOHceHio oe-B orpe^emH UaBJia h nepe^a^i npe- 
DJia CHHy He 6hjio, o;;HaKO, cocraBJieHO 3y6oBH»n>, BeHHrce- 
Mi» H ;^pyrHMii coyuacTHHKaMH bi» KpoBaBOM-B BOSBeÄeniH 
[CKcaHApa na npecTO.TL. 9to npeÄnoJiojKeHie ^aBHO y^e 6hjio 
B^CTHO AjieKcaH;^py h npnHa;^JieHcajio coBepmenHO ;^pyrHMi> 
3 cTopoHHHKaMi,, BOBce He yqacTBOBaBuiHMii Bi> i^apeyöifi- 
8*6 11 Mapra. 

9Ton> nepBHft aaroBopt Majio KOMy HSB'fecTeH'B. CocTaBH- 
jiflMH ero 6bijih: rpa(J)i» HnKirra UerpoBHq'B UaHHH'B, JopÄi» 
TBoprL H aÄMiipajii, ji^e-Fuöach. 

Sir Charles Whitworth po,t;hjich bi, 1760 r. n b-b 1786 öhjh, 
:e BejiHKo6pirraHCKHMi, noc.iaHHHKOM-b bx BapmaBi. Ha- 
aieHHuft B-L 1788 r. bt, neTcp6ypr'L, ohx 3amiin^ajii> HHTe- 
cw Typi^iH, cnoco6cTBOBajn> aaKjnoqeniK) flccKaro ^oroBopa, 
AOK. 1791 r., II nojiymi.TL aa 9to opj^ent EaHH ot-b Feopra UI 
SpH.TbflHTOByH) mnary otl KKaTepHHa IT. BirrBopTi, yjiaÄHJii» 
üo H aHr.io-pyccKili cows-h npoTHBi» ^pani^yacKoft Pecny- 
HKii, HO EKaTcpnna yMep.ia, a HaBe-Tb ne yrEepÄHüt 9Toro 
roBopa. TtMi, ne Mcn-fee, BnTBopTy y^a-iocb aaKJiio^HTb bt> 
97 r. KOMMepqecKift TpaKTa-n, Mcng^y AHrjiieft n Pocciefl. Majio- 
-Ma.iy OHt TaK-L Brepca bi» ^•^OB'fepie Kt UaB-iy, tto Poccia 
j-iioqii.ia onHTb cok)3b bx Anrjiieft npoTHBx ^pani^in h y»ce 
1798 r. JlaBe.n» xo.viTaiicTBOBaji'L npo;^T> CeHXvl,HteMCKnMT> 
ÖHHeroMi» o B03Bc;i;oHiii BirrBopTa B-h napH. 

Ho Bi^w AHr.iiii Ha Ma.ibTy ncHopTH.iH ero no.ioHceme bi> 
neTep6ypri>: öyMaroü oti, 1 (I)eBpa.ifl 1800 r. naBCjn» no- 

L»06Ba.l'l», MTOÜW BnT»()pTl> OU.Tl» OTOaBaHT». 

Kl, Hcxo^y 1799 r. \i oTHoriiTca aapoyK;i,eHie 3aMbicjia üa- 
na 11 BiiTBopra. Omi 3a,T,yMa.iii o6t>hbhti> llaB.ia cyMacme/^- 
riTL, OTcrpaHim, ero orx npaB-ienifl, Koxopoe nepe/i;aTi> AjieK- 
aÄpy, KaKi, perenry, Bnpe;^b ,t;o Bbi3ÄopoBjreHiH HMnoparo- 
, no;^o6HO roMy, KaKi, aro 6hjo c.i.'fe.iaHO bi> AnrjiiH cb Teop- 
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roMi, DI, Koiwi npiiHU'i» «a.i.iiiicKift crajit npaBirrb crpaHoft 
r.i> TiiTyjiOM'i> pereina ii iimohomi, Teopra IV. 

Ha^o no-iaraxb, nro r.iamiaÄ mmcib npnHa;^-ie/Kaja rpa(t>Y 
HiiKiiTt HerpoBiiMy — oot, 3T05n> aaroBop* ne coodii^aji» ho 
o,-^iiH7> n3i> iiHOCTpauHhixi» ,T,iin.iOMaTOBi., HecMOTp« Ha yqacrie 
BT, HeMi> BiiTBopTa. 3aroBop'i, ototi, coxpaHiiJica bi> r;iy6oRol 
Tafin* Me;K/^y IlamiHWM'L, Biitbüptomi> ii PiiöacoMi»; noase ohi 
cooöiJ^eu'L, KaHvCTCfl, (lK)H'i»-;i,(»p'L-lIajieHy. 

Fpacl)!. IIiiKUTa JIcTpoBiiq'i> naniiii'B npe;;cTaBHjn> AjieKcaH 
;;py «npoeKTi, öesKpOBiiaro iiepeBopora» b-b ero nojbay h ^o- 
Ka3HBa.TB, qro ero Heo6x(),T,HMo npuBecTii bi> ucno.iHeHie oes- 
OTjiaraTe.ibHO. IJ,ecapoBinn> oe^-^yMUBaJit, mga-ih-tl, KO.ie6ajCfl. 
Menc^y TiiMi> coöbiTiH ui.iii y('KopeHHbiMi> uiaroHi>: bt» anpkit 
180() r. paapHB'L et Anr.iieH ii üTosBanie BiiTBopTa; 15-aro hcmi- 
6pfl — y;i,ajienie ot-l ,v1>-ti> rpa(J)a HaHiiHa; b-b jsßKaöp'b CMepn 
l^iiöaca. Uepes'b ro,vb A.K^Kcai^pb ou.Tb yacc p'biuiiTejbHi^ h 
Aajii. CBoe corjacie na no.iyqonie otb ori^a OTpe^eHia on» npe- 
CTOjia, xoTfl om» ne Morb ne coanaBaTb, ^irro y jsficiiOTOWb Baacn 

OTHIIMaerCfl TO-TbKO C'L ;KII3HbK). 

12 MapTa 1801 r. A.ieKcaH;;p'L Bbi3BiBaeTi> rpaj)a IlaHHHa 
H yKa30>n, 21 Mapra HanHaqaer-b ero Biii^e-RaHi^epoM'B, npH- 
yexn» noBe-TliBae-rb eMy yiipaB.iHTb MHHiicrepcTBOM'B. Eaaajocb, 
T('iie|)b cy^^iiöa rpaclia IliiKiirbi IIeT|)OBiiqa, CBflaauHaro cbiOHfaiiii 
iiMiiepaTOpOM'b Be.iiiKuK) Taiiiioio, ho iie oöpusraHHaro othob- 
CKOH) KpoBbio, oKoiniaTe.ibiK) II Ha^ojro ynpo^ena. H vro-ae? 
i] 0KTfl6pfl 1801 r. niine-Kaiiu;jiep'b yBojem» aa rpaHHi^ ea xpH 
ro,-^a, a ixor;j,a oiib BepiiyjcH na po.viny, bi> kohi^ 1804 r., ejiy 
6bKn> 3aiipcin,eii'L Bo;uyx'b Bb CTO.iiii^it ii npiiKasaHO 6eaoTJiyvH0 
iKiiTb Bb ,i,(»jKMnrl;. II;trnani(» .no ;j,.iii.iocb ooj'be 30 J^n», iüf) 
caMoii ero CMOjnii, Bb 18'>7 r. 

CoBpoMeiiiniKii ]iiM,()yMt>Ba.iii ii iie 3Ha.iH, niwb o6i»flCHvrb 
TiiKov yii()pH()(» ii|KM-.itvi.()Bani(' iKMOB'hKa ,viiKe iio CMcpTii AjeK- 
can;;pa I. Tpacln» lliiiciiTa lleTpoBiiuL ynopHO MOjraaJii», h jnmb 
no cMopTii A.ieKraH;i,|)a oTKpbui. noMHoriiMi> Tafleyio npH^HHy 
oToro roHcnin — iipiiuiina oicasa.iacb cjiiiuiKOirb .HHTmfHaro 

CBOliCTBa MC/K^y UapCKOK) COMbOIO n IlaHHHBiirb. 

KHH3b A. i). .louaiioBj.-PorTOBCKÜi ycjiBimajDLi» o Hei 30 
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Mafl 1869 r. ott» HHKOJiaH A.ieKck^Biiqa MyxanoBa, KOTopwft 
yBtpHJTb, uro yanaji-B ee oti> caMoro rpacfca Hiikiitbi llerpoBH^a 
rfannHa. KHfl3F> JIo6aHOBi>-PocTOBCKiö, Hce.iaa iipoB'fepHTb pa3- 
CRaa-B MyxanoBa, cnpaBJÄ-iCfl y BiiKTopa HiiKirrHqa üaHnna, 
CBiHa rpa(I)a Hhkhth üerpoBH^a, h mhhhctp'b locxHi^iH no;^- 
TBepÄHJit, ^TO paacKaa-B MyxanoBa ecTb cymafl npaB^^a. BoTt 
KaRi> KHflSb JIoöaHOB'L-PocTOBCKiö saiiHcaji'B paacKaai Myxa- 
HOBa: 

3a H^bCKOJiBKO M'bcaufiB'b jf,o CMepTH IlaBjia, üaHHH'B 6hijny 
cocjiaHi> FL MocKBy. AjieKcai^p'B, bcji'6;^'i> aa BCxynjieHieirB 
Ha npecTOji'b, BHaBaji-B ero b-b C.-neTep6yprL h Haana^HJH» 
onart Biii;e-KaHi;jiepoMT>, 21 MapTa 1801 r. Bi, tot-b me ä^hb 
aamjia pi^B o6b stoätb Haana^eniH bb npHcyTCTsin HMnepa- 
TpHi^Bi Mapin GeoAopoBHBi. Ona CTajia npoTHBi» TaKoro Bu6opa 
H cnpocHJia HBmepaTopa oö^ynajn» jih ohb, ^T0 ;^'6jiaeT'B ? AjieK- 
caH;^p'B OTBtqajiB, tto yace yKaai» noAnncaH-B. 

Kor^a IlaHHHB, fb CBoeBTB hobomi> asaHiH, npeAcraßjiajica 
HMnepaTpHi^t Mapin 6eo;],opoBH:b, ona He nomejiajia a^tb eMy 
noi^üOBaTB pyKii CBoeft, noKa oht» ne CKaHcerB eii, aa py^a- 
TeJibCTBOMB uecTH, iipiiHHMa.TB JIH OHi, KaKOC-.iHÖo yqacTic BB 
poKOBofl KaTacTpo(I)'fe, OKOH^HBuiefi HocjitÄHee i^apcTBOBanie ? 
ÜaHHH'B OTB'feuaji'B: «Focy^apHna, Brat ÄOcraTO^Ho BaML CKa- 
aaTb, TTO BB aTO Bpeita a ji^ame ne öhjtb b-b neTep6yprt.» Mapia 
GeoAopoBHa nporanyjia eny pyKy h, o6paÄOBaHHaa, qro bb 
mii'ji± npii6jiHH{CHHBixT> ea CHna 6y,T,eTi> xotb KTo-Hu6y;;b, ne- 
npHqacTHHÖ yöiiicTBy IlaBjia, yBtpnjia HOBaro MHHHCTpa b'b 
HOJiHOirB ea k-b neny öjaroBoaeniH h oötn^ajia eny cbok) no^- 
Äep«Ky. 

FpacfcB HHKirra neTpoBH^i> öbijh» qeüOF&KB xoJio;^HHft, bm- 
coKOM*pHBifl, npeaopjHiBHft H ;^ajKe HaAMennBift. Y nero Majio 
i)iii.io ;;py3eii. Ilaij pvccKiixB areHTOBi> aa rpaHHi^eii ohb cocto- 
aji-B BB HaH6o.Tfee npiarnHX'B OTHomeniaxB cb rpacfcoarB C. P. 
BopoHi^OBBiMB. 0;^Ha5K;^H, BopoHUOB'B, BB coBepmeHHO ÄPy^c- 
CKOM-B HHCBiffe, HaHOMHHaa oöiy Hxi» ;^aBHeö BaaHMHOÖ A^Btpen- 
HOCTH, npocHJn» IlaHHHa coo6u;htb eMy cb hcihok) OTKpoBen- 
HOCTBH), WTO OHB ;^yMaeTi> o hoboätb i^apcTBOBaniH h o jih^homi> 
xapaKTep* MOJio;^oro HMneparopa. rpa(I)B HnKHTa nerpoBHTB 
6e8i> K0Jie6aHia OTBtqaji'B, tto ne oacHAaeTB nnqero xopomaro, 
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UTO iiMnepaTopi» mo.io/i,i>, jierKOMHC.iCH'B, jik>6hti> Taiiuu n 6o.ite 
aaöoTHTca npaBiiTbca aceHii^nHaiTL, q-feMt BHnKaxb b-b rocy- 
;^apcTBeHHHfl ;];:bjia. TaKi> KaRi» imcbMO 9T0 6hiJio cjunnEon 
OTKpoBeHHO II He Morjio ÖHTb ^^OB-fepeno noTT-fe, XlaHnHi or- 
jipsLBUji'h ero CB o;i;HnMT> ii3i> 'Kypi>epoBi>. HecMoxpa Ha ary 

npCÄOCTOpOHvHOCTI,, nilCBMO 3X0 BCKOp* Q^l.'hjlSLJlOCb HSB^CTHO 

iiMnepaTopy. üaHniii» 6bijii> yB-fepeni», ^rro BopoHi^OBT> npflxo 
OTOCjia.Tb 9T0 niicbMO Kl rocy;^apK). 

AjieKcaH;iipT, ciijibho pa3cep;i;njica na IlaHHHi», ho c;^epxaji 

CBOft TH'feBX II OrpaHH^HJICH T^M-L, TTO HOCJiaJIX eMy OTUyCKl 

iia 3 ro;^a, a.iia cro m^cto HasHaqnjii) khash A. E. KypaKHHa. 
(3 OKTÄÖpn 1801 r.) 

TaKan BHcaaiiHaÄ HeMiijiocTb Bcfexx y;i,nBHJia. Mapia Oeo 
AopoBHa CTa.ia ynpenaTb CHna, nacxanBaa na tomi> oco6eHH0, 
ijTO üaHiiHi,, no GBoe&ry öeayKopnaiieHHOMy noBeAcniio bo Bpeiu 
KOHqiiHBi üaBJia, 3acjiy^iiBaen> ocoßaro ÄOBipi«. AjieKcaEfph, 
Mo,ma BbiciMuiaBT, ynpeKH Marepn, npiKMa.Tb eft bt» tot"i> xe 
ACHb aamiCKy, b-l KOTopoii yB*;i,0MHjrb ee, ^ro üaHnHi» npina- 
CTeHB 3aroBopy npoTiiB'b IlaBJia h npujiOHCHJi> efi nucbMo Ila- 

HHHa Kl. BlITBOpTy. Cl> 3T0Ö MHHyTbl üaHIIHl» nOTepflJTb MI- 

.locTb HMncpaTpiii^bi ; Mapia Oeo^opoBna o6BQHflja ero bi> i3- 
MtH*, BO jiHcii, II HeHaBiiÄ'iJia ero ^o cnepTH CBoeft. 

TIo B03BpaineHin, bi, 1804 r., Bb PocciK), IIaHiiHi> npuroro- 
Bii.Tb ceß* noMtmenie B-b nerepöypr'fe. 8*601% 061» 8Toin> äo- 
Hijia ÄO Mapiii Geo^opoBUH n npHBena ee b'b apocTb. Ona 6po- 
cHjiacb KT, iiMnepaTopy 11 oö-baBHiia eny, vro oht» AOJSKen 
CA'^jiaxb Bbi6opx MeTR/^y neio 11 naHUHbUfb, xaRi» saK'b ona 
ptmiuiacb xox^iacb ^e noKimyxb ,'^Bopei^'b, KaKi» xojibko naHnvi 
xoTb o^Hoft Horoü Bcxymix-b irb nero. AjieKcaH^Q)!» Heiie;(jeHHO 
iTOCJia.ix ITaHiiHy npiiKasaiiie y;^a.iirrbCH bi» cboh noMibCTbfl Cmo- 
jeHCKOÄ ry6epHiir 11 ;iia.xb ceHaxy yKa3T> o irojraofl OTCxaBK^b ero 
oxT, ;^'feJI'b (19 aHBapa 1805 r.) 

JlaHiiH'b ocxaBajica bx oxomi. HarnaHin bo BCe i](apcTBOBaHie 
A.ieKcaHÄpa, no 6o.7bmeft ^iiacxii pa3Jiy^eHHbift ci» CBonm ce- 
MeftcxBOMi}, Koxopoe npiiiiyHC.'^eHO 6u.io mwTh wh MocxBi fM 
o6pa30BaHia .-^Byxi. ero cuHOBeii — AjieKcaHApa h BRKTopa. 

ITo BCxyn.ieHiii na npecxo.Tb HiiKOJiafl I h npil^-b ero i* 
MocKBy .ijjia KopoHonania, rpac])!» B. F. OpjiOB'B, TecTb IlaHEBa, 
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B3-Ji*THift CTapeu;i>, npocHJi'B y Hero ay^ienuiiK). HnKOJiafi npw- 
BBXh era h noca^HJi'B bx Kpecio npoTiiBt ceÖÄ. IIocj!* iiepBHX'L 
JÖH^Hwx'B npHB-fexcTBiö, CTapei^t BCTajn», BHnpaBiHjiCÄ bo bccb 
pocn», H ynaji-B k-b HoraMi» HMnepaTopa. HnKOjiafi HcnyrajiCH 
s xorfeji'L no3BaTb jiiOÄefi na ^OBi:oI^Bv OpaoBi» CKasajit ewy, 
rro noMoii^H ne nyacHO, ho tto owh ne BcraneTi», noKa ne 
iiOÄyiHTi> MHJiocTb, KOTopyio npiiniejii» HcnpocHTb. HnKOJiaft 
yÖ'hHBUji'h, TTO He CTaHeTx ero cnymaTt, noKa OpjroBt ne ch- 
^eri» Bx Kpecjio, na CBoe m^cto, h caM-B noMorB eny noÄHaTB- 
Cfl. OpjiOB'hy CO cjieaaMH na rjiaaax-B, onHcajii, eny CBoe CTpa- 
Hanie npn bh;^* ;^o^epH h shtä b-b Taicoö onaji-fe. Ohi> o6pa- 
maerca kx po;i,HTejiBCKHirb qyßCTBaM'B HnKOJiaa h ynojiaeTi» 
ero npeKpaTHTB nsrHanie, kohitb bt> xe^enie yace öojiie 20 
liT-B naHHHx HCKynii-ix oihhÖkh CBoefi moho^octh. 9Ta npocB- 
Sa TpoHyjia h, KaKx KaaajiocB, CT-feCHHJia Focy^apa. Oh-b o6i>- 
BBHJTB, ^TO xopoino HOHHMaeT'B CTpa^anie OpjiOBa, KaKi> oma, 
HO TTO 0H1>, KaK-B CHHl», HG MOÄCeT-B o6jier^HTB y^acTH IlaHHHa : 
BTO eÄHHCTBCHHoe oötii^anie, KOTopoe BHHy/^Hjia y nero naTB, 
BMnepaTpHu;a Mapia 0eo;i,opoBHa, npn ero BcrynjieHiH na 

OpeCTOJI'B. 

He.ib3fl HC uo;i,iiBHTbca, cb KaniiM-b ciiCTCMaTHuecKiiMB ii 
«eyTo.iiiMbiMi> exH;;cTBOM'b KpoTKaa, j^oöpo^'feTejiBHaa ii cep;i,o- 
So.TbHaa Maxb cxpaHH, iiMiieparpHi^a Mapia 9eo;i,opoBHa, npe- 
zn'hß.oBSiÄ'd ;^ecaTKii .TfexB ^lejiOBlJKa eii HCHaBMCTHaro. TaKOMy 
npe^ycMOTpiirejibHOMy iicKyccTBy Tcpaaxb öjiHHCHaro MHorie 
^:io;i;bii mof-ih 6u noyquxbca y axoii ojini^exBopcHHOÖ 6jiarocxii, 
KaK-B ee npocjiaBJiaüH. 

9 Hoaöpa 1869 r. KHasb A. B. JIoöaHOB-B-PocxoBCKift cjibi- 
majn* oTh b. k. Mapin HiiKo.iacBHLi cji'fe;^yK)ii;ift paaCKaa-B, xaKHce 
ROBO.TBHO xapaKxepHO o6pHcoBbiBaK)iu,ift Mapiio 0eo;^opoBHy. 
npn noipe6eHiH iiMnepaxopa A-ieKcaH^pa I, oßt HMnepaxpni^H, 
— A-ieKcaH;^pa Geo^opoBHa n Mapia <I>eoÄopoBHa — txaüH 
BT» o;;Hoft Kapcxis; npo-fesHcaa miMO MHxaftjioBCKaro saMKa, Ma- 
pia Oeo^opoBHa cKasaja CBoeft cocife;^K'fe: „Alexandre n* a jamais 
ose punir les meurtriers de son pfere, j' espfere que Nicolas le 
fera/' 

OqapoBaxe.TBHHft o6pa37» iiÄniepaxpin^w-Maxepn, ßeano- 
iqaAHoit ^0HHTeJIBHH^u ceneöcxBa üaHHHBix'B, A'^jiaexcfl en^e 
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iipiiBJieKaTe.ii>Hl50, ocjiii npiTnoMinrrb, qro ona Ta caMafl ^eca 
peBHa, B. K. Mapifl Beo^T^opoBHa, Koropafl bo BpeMfl 6accTHman 
i^apcTBOBanifl EKaTepwHH, B-ia^Hjia BMibcT* co cbohitl cynpy 
roMt Bi> FaT^HH* no.iHoe yHiiHcenia cymecTBOBanie, HMtfl b" 
OTi^* H ÄHÄ* rpa(J)a Hhkuth üerpoBnqa IlaHHHa, rpa(I)ax'B He 

Tpi H HHKHT-fe IlBaHOBIiqaX'b naHIIHHX'B, CAnHCTBeHHUXl fl)y 

3cfi u flßjRe noKpoBHTejieä. 



SanNCKN A. H. Be/ibflMNH0Ba-3epH0Ba. 

VÖieHie IlaBjia I. 



ÜMnepaTopt üaBe-TL I B3bme-TB Ha npecTOüi» 6 H0H6pfl 
1796 r. Oh'i> öuÄ-h Bt qpesBH^afinoM'L pa3;^paÄceHiH npoTHB'L 
MaTepii CBoefi, EKaTepnHti ü. npe;^aHie roBopim», qxo npn^H- 
HOK) arofi HeHaBiicni 6bijiii (J)aBopirrBi EKaTepuHti : Op.iOBU no- 
KviuaüHCb Ha acu3HL ero; noTeMKHH-b o6pau;ajiCfl Ch Kuwh cl 
BcanqafiiuHM'L npeap'feHieM'B h aanoc^HBocTbio, KaKi> h co BCfeMt 
MipoMT>, no ero BticoKOMtpHOMy xapaKrepy; SySoBi. xome ne 
OKasbiBaji'b eMy ;i,o.ia{Haro BHiiManiH, KaKi» nacji'fe/^HHKy npe- 
CTO.ia. Mnt KancercH, o;i,HaKO, uto Kopennoio npH^HHOio 3toö 
HouaBHCTH 6w-io BHyuicHie, c;^'fejaHHoe IlaB.iy npii ero bochh- 
TaiiiH. Eny naTOJiKOBajiH ci> ;i,'feTCKHX'L euifi ji^ti», ^to EKaTe- 
pinia noxHTH.ia npecTO.ix, e>iy npHHa;i,jie3Kau^ifi, ^to oht> 6h ji^oji- 
'Aiem> i^apcTBOBaTb, a ona noBUHOBaTbca ; a caMOJioöie no;^- 
cKasbiBajo CMy, mto ohi» i^apcTBOBajii» 6u u pacnopamajica 6bi 
-iv-tiiiie ea. CaM0.iK)6ie Bcer;^a oÖManHBaerb ;^'feTefi; ho e^ßa 
jiH oho Kor;^a HHÖy^t o6MaHbiBa.io cHiibH^e, n^wb bi> axoMT» 
CÄ\^a±. Üoc-Tfe TaKoro KpuTH^ecKaro ii onacnaro nepeBopora, 
KOTopLiM-b EKaxepHHa B30uijia Ha ppecrojTb, c.it;^OBajio 6u npn- 
iiaxb ropa3,'^o 6o-Tfee ocTopoHCHyio CHCTCMy B-b BOcnHTaniH na- 

C.Tfc,-\HIIKa — CJ-fe^^OBa-IO 6hL BOCHHTaTb ero TaKIIMl» KpOTKHMX 

H noKopHHMT,, KaHnMi. no3/KC BOCHHTajia EKaxepHHa BHyKa 
CBoero AjieKcan/^pa ; ho ona, KaÄerca, ne CM-feiia cm'^hhtb na- 
xo;^nBiiiaroca npH neMi, rpa({)a H. H. IlaHHHa, n ne HM-fejia, 
KliMi» aaM-feHMTb ero. Tania CT'fecHirrejibHbia bt, stomi» OTHOuie- 
niii oocToaTCibCTBa EKaTepiiHbi npoiiCTOKa-in iiai» xoro, ^xo ona 
B3om.ia na npecxo-ix HacHJibcxBenHbiMx» n 6e33aKOHHHM'b o6pa- 
30irb. H crpaHHO, KaKi. 3xo y;i,ajiocbl fl^a. rsap/^eftcKie 0(|)h- 
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i^epa, öpaTBfl Op.ioBBi, hottii 6e3T> BCHKaro y^acxia BejbMOZV 
reHepajiOB-L, ceiiaxa, cnHo;i,a ii npoiiixi, KO.uerifi, HimeparpHi^. 
roHUMyio MyaceMi, cboiimi», npiiBosan» Ha y^a^y ki> ROiiaHXipy 
o;^Horo rBapAoilcKaro nojKa, no TeMHoft HaL;i,omjifi na ero n 
iKMi pacuo.iojKeHio, coÖHpaioTx xpii no-iKa rBap;^iii, y^'^^A-'^k^ 
iipiicflruyT'L eii, mi3Bepraion> n aaj^ymaioT'B i^apcTBOBasinaro 
iiMnepaTopa u, TaKiiHi) oopasoM'B, bi> jifioe cyroRi» A&iaion co- 
BepiiiCHHufi BT> iipaB.ioHiii nepeBopoTTj, KoropoMy 6c3MOJBho no- 
Kopaercfl Bce npocTpaHHMmee bt» Mipt rocy^apcTBO 6e» ii- 
jitiimaro KpoBonpcjuxiH. Htri» mi o;^Hoft acepTBM, KpoMt ci- 
Moro BtHi^CHOCi^a. E.i^iHCTBeHHBiü Tor;^a bi> Pocciii j^^jb^iup- 
luaüi, A^poBUTbiü H npocjiaBjieHHutt CBonini noABnrami Mi- 
iinx-B, MiiHHX'b, KOToptift yace oji^n-h past cant nepeiilHui 
npaBiiTejibCTBO oahor) poToio CBoero nojKa, noKymaercfl sanp* 
ii;aTi> uBfliepaTopa, no TmcTiio. YcHaifl ;^o6po;^yiUHaro (fieA^ 
Mapmajia hhutohchli nporiiBi) 3aroBopa ^^Byxi» paaBpaTHUXV 
6yÖHHX'L, MOJiOAux'L oipimepoBi,. BoHce Moß, KaKoe uenocn- 
HCHMoe npoiicmecTBie I KaKaa Taüna, KaKiA oöcTOflTCJibCTBa, u- 
Kie nocTynKii 6mji\i iipiiiiiHOK) Tanoro ncoöuqafiHaro ycnlxi! 

Ho Tor;i,a Meute aroMy y;i,iiBJiflJiiicb, noTOMy qxo npnBUUi 
Kl nepeBoporaiTL. 

Ilerpi» HI, B3oii;i,fl na npecTojiT> ci> caMHiin fljoöpoflfbresir 
HHMii noöyÄ/^eHiflMH na iio-ibsy cboiixt. no,\;viiiHux'B, 6uxh 
cjiuiuKOM-h ji'j^uiiB'L II c.ia6'L xapaKTepoM7>, iiTofibi pfipmaxh Kptn- 
KO 6pa36iii npaB.ieHJH. ()n'i. to.ii.ko nac-iaHcj^ajiCfl cjiaAOCTAMH cto- 
jTd u ne3aK()niioii ,ih)ubii ch K.iii3aB0TOK) BopoHi^OBOio, KOTopoi 
B'i, HvopTBy xoTt>.rh iij)n»(M'Tn naKOHHyio, rcHiajibHyio cbok) cy- 
iipyry. liKaTc^piint, (x raBajincF» to.it.ko ,t^BanyTii: njiR n'bqHoeu* 
TOMenie iijiii npecTO.TL. Ona n3üpa;ia nocjiis;^!!!. ITeTp:b DI, 
cji.'hjiaBiy ceö'h onacHtfimaro Bpara ]i3x CBoeft cynpyni, npoinBO- 
nocTaBiiJH) ce6t n Hau,iio, ocoueHiio ^ko boücko, fiesrojiROBUMi, 
Mejio^HUM'B II o6n;i,nHM'L TioK.iOHenioÄni BceHy npyccROHy. yia- 
Hcenie, niiTacMoe iimi» ki> *pii,T,pnxy II, pfijiaerb vecTL ero 
cepAu;y : ototx reniü, i (»poii ii ö.iaro^^-feTCJb CBoero üapo^a fp- 
CToiiH-b ßw-iT, oöo/KaHiji; HO Hapy/KHue npii3HaRH Hainero 6aaro- 
roB'i^Hifl ;^oji^Hbi ölitl TaKL pacmiTaHbi, ^To6bi ohh hc ocRop- 
ß.ifljiii niiKoro, a iiaiinau(? Tt.xb .:H),'^oft, na Koropuxi» MU 
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raeHi> coöcTBennyio cbok) aan^nry h cb kotophmh xothmi> npi- 
oöptcTH ceö* cjiaBy. 

BoT-B 6jinacaöfflifl npH^HRH, ;^0CTaBHBiniH ÖHCTpBift ycntx'B 
EKaTepiiH*. Ho, CBepx'B Toro, cyii^ecTBOBajia eme o^Ha, xora 
OT;^ajieHHaH, ho ctojil ace BaatHan. 

IJerp'B I, ^o HeHaBiiCTii k-l CBoeny cwHy AaeKctio, KOToparo 
OHi> nsMyqiiJi'L nuncaMH h ynepTBKüt, paspyiirnjn» nopa/^OK'B 
Hac.Tfe;;cTBa no nepBopoj^CTBy, yTBepHc;i,eHHwft B'i^KaMH, h iipe- 
T^ocraBHJi'L i^apcTByiomeMy rocy^apio Haana^aTt nocji* ce6a na- 
cji'fe/^HHKOM'L Koro GMy B3/i,yMaeTCfl, ÖGS-h BCÄKaro orpaHH^enifl. 
He npoiujio ii no.iycyroKi» nocji* koh^hhh üerpa I, Kant hsi» 
aroro yKaaa c^^tnaHO yace 6hjio 3 JoynoTp€6jieHie : HSBtcxHO, 

MTO MeHIUHKOB'b, Cb H^CKOJlbKHMH rpena^J^CpaMH, BHilOMaJU. 

ÄBepn Toft aajiw, bt> Koropofi rjiaBHwe rocy;^apCTBeHHHe ca- 

HOBHIIKII COB-fell^aJIHCb GÖX H36paHin HaCJl'fe/l.HHKa, H CTE> OÖHa- 

HceHHOK) mnaroK) npoBoar.iaciiJix HMnepaTpnu,eio EKarepHiiy I, 
BMiue;^uiyio iia-b McpHii 11 npeAaHHyio CMy coBepmeHHo eii^e ci, 
rfex'b iropt, KaK-b ona 6ijjia cjiyjKaHKOio Bt ero ^^om*. Ci. jierKoft 
pyKH MeHiuHKOBa 75 jitrL npo/^ojiHca.iHCb nepeBopoTW, hst» ko- 
Topbix'b cocraBHjiacb nocjiOBnua : „Kto paHbiue BCTa-Tb J5,a. naj- 
Ky B3fljn>, TOTb H Kanpa.ni.** KaK-b TOJibKo Herp-b n CKonqaJiCfl, 
To II. A. JI,o.iropyKOB7,, *) raKHce ex oöiraiKOHHOK) innaroK), 
Bomejn» bi. 3a-iy co6paHiH 11 npoB03r.iaina.Tb cecxpy cbok) HMne- 
piiTpiineio. EMy 6hi aro y^aiiocb, 00.11161, ona, xoTb sa cyTKH 
,!,(> CMepTii iiMiiepaTopa, öbijia oÖB-fenqaHa ctj hiimi». H'kMCOJibKO 
caHOBHiiKOB'i, iisöiipaioTi, iiMTiepaTpnneio ÄHHy HsaHOBHy, 06- 
xo^fl ceMeüCTBo Horpa T, ji iipe.T.niicbiBaiOT'b ef\ ycjiOBifl. ÄHHa, 
npii coöpaniii AROp^» hg ciipoca corjiacifl Hapo;^a, hh cenaTa, 
[»aiipuBacTb 3th yciOBia, otniHBjiHeTT, ce6fl caMOAepacaBHOK) H 
npeAaen, Pocciio na boüio 6biBmaro KOHioxa CBoero BHpoHa. 
EjiHaaBerij HerpoBHi ctohjio TO.ibKo boäth bo ^^Bopei^i» h, bshbi» 
na-b KOjiMoejin iiimepaTopa loaniia, or/^aTb ero bi> pyRH rpena- 



*) Ohx 6bi;rL npn HimepaTpHui; Amit HCTHsaeMi, a no HBUirL cjiyzairb 
)>a3opBaHi> jiomaAbMH. >Kena ero, H. B. lUepeMeTesa öbiJia noTom HryMeHbeib 
B'b h'ieB-li; cbmi> GeoAop-L Koinnji-L >kh3hi> raKHce bi, MOHamecfvb. Cuhi» 
Cpara ero AjicKcbn, KHü'jb AjieKcbft AjieKcfeeBHHi», 1767 — 18S4»- tfiijn ; 
cTpoM-L locTHuiH Cb 1807 uo 1830 r. : : . 
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;^ep'i>, xiTOÖbi oö-hüBiiTb ceÖH napcTByiomeK). ITepcM^HHTb uapcTBY- 
K)m,yK) oco6y 6h.io ctojib ace .lorKo, KaKt cm^j^hiitb MiiHncrpL 
llo (MiHiiTb MiiHiicxpa Tor,T,a 6m.io ropa3;^o rpy^H-fco, qtsn» le- 
nopi>: iia^o 61A.10 BHesanno 11 BOopyHceHHOio pyKOio cxBaTim 
MenmiiKOBa hjih EnpoHa, ^toöh othhtb y Hnxi> B.iacTb. 

Or-h üerpa I ;i;o EKaTepiiHu 11 b-b npo;^oJiaceHie 37 jtn, 
oHJio 7 iiopcBopoTOB'ij : iiacHjbCTBeHHoe npoBosrjiaiueHie Em- 
TepiiHH I, iiii3BepHceiiie MeHuiiiKOBa, Hsöpanie Ahhu napiies). 
yHHUToaccHie iipiiiiflTHxi, eio ycjOBifi, apecTOBanie 11 cchju 
Biipona, BOi^apeiiie EjnaaBerti 11 BOcmecTBie Ha npecroji» Ea- 
TepuHM II. ^■l,ajTfeo yBiwiM-b, KaKi> CKOHqa.ica üaBC-ii» I. Bce 
OTo cyTL c-Tfe;:^CTBifl IlexpoBa iiocTaHOBjeHia o Hac.ilmTBt. 
Stot-l öeayMHOv^ecnoTiiuecKiü saKOHi. OT;^aji> Pocciio Ha npo- 
113B0.TL iinTpiii"!^ II 3aroBopoBii ; OHi», TaKi. CKaaaTb, KUHyji» ee 
iia AP^^y 'iccTo.iiounaMi», no,T,o6HO TOMy, KaKi> PuMCKaa Hsi- 
nepifl iiepexo,i,njia üe3iipccTaHH0 us-b pyKt bx pyKH, ex HacDJir 
( TBOHHOK) cMepTi>H) iiMiiepaTopoBT>, HO npoii3BOjy nperopiaB- 
i^es-b. Il3ÖpaTi> B'L iiMnepaTopu snaqiijio bi> Pnwh ho^th Toze, 
^To ocy/^iiTL Ha CMepTb, a noatajiOBaTb bi npe(t)eKTbi nperopii 
no^Tii TOiKe, ^To OTKpMTb nyxb KT> npecTOJiy. 

Ilocji'j^ TaKoro po;^a npiiMl^poBi> EKaTepiina II, KOHe^HO. 
Mor.ia iia,i,t>HTbCH, uto Cbiin> ea ne ;^o.i3KeH'b nnTari» kb nei 
üHcecTO^einioii iieiiaBiicra. 3a ea noxnii;eHie npecTOjra; ho Bce 
Taixii tM'lj,T,c»Ba;i() üi»i OMy BuyiiiaTb, ^to eciiißt naxb ero öHja 
3aKJiK)Mena neTp()Mi> UI bl MOHacrupb 11 noroHi», Bbpojmio, 
.iiiiiieiia :kii3hii, to iiMiiepaTopi. Ilerp-b III, »ceHflCb Ha BopoH- 
i^oBoft, e,T,Ba -III c,vb.ia.Tb obi ero iiacTfeÄHw^OMT», e^Ba ;ih jißst 
npii3Hajn» um ero cbiiioM-b, 11 uto, Btpoarno, ohi» c;^ajici 
6bi BCKop'h }KepTROK) cHoeü Mauiixii, KOTopaa ne npemiHTJa öu 
iiMt/n, ;i,t»Teii ii.iii, MOHxOTi.obiTb, raKHce CMtHena 6iir.ia 6« 
;^pyroio. CTpacTii cii.ii.irlie ^T.'feiicTByioT'B na npeCTon'b h ne n 
TaKOMi. c:ia6oM'b rocy/^apfe, KaKiiM-b ßbiai» IleTpi» III. 

HaiipOTiiiri,, IlaBe-TL 6w.tl HaiipaBJieHi> coBcbin» n npo- 
TiiBHOMv. Ilpai^a, rp. naHiiHi> ;^0CTaBiiJii» eiiy xopomee 
yMCTBeniioe onpa;joBani(» ; iio xapaKTepi> ero 6ujii» coBepmeHHu 
iiciiopueif'i. : 3ai[a.ii»MnB0(Ti. n iK'ooys^'^aHHOCTb crpacTefi. 
ui,e;^pocTb II MCTHTe.ibiiocTb B7i Bbicoqaftniefi CTeneHH, noxo^i- 
TCJibiiocTb Ha Ka/K,-\0M'i> Hiary 11 TpycocTb npa nepaoi se oiiic- 
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HOCTH, HerepirifejIHBOCTb BO BCeMl>, CJIOBOMt — OHteCTO^eHHUe 

H caMbie HeyMtpeHHwe nopHBH cocTaBjiHJiH bgcb xapaKTepi> 
IlaBJia. rjiyßoKO-aaKopeH'fejiafl HCHaBHCXL ko BceMy xoMy, ^to 
y^peÄC^eHo EKaTepHHOio, ;;tjiajiH nopuBH ero eme onacnie h 
Bpe/HH-fee. B3ofi/i,fl na irpecTOü-b, om.aji,aMiewh Koxoparo oh-b hc- 
TOMHjicfl, et TaKOK) pacnajicHHOK) 3J1060K), on-h crajit KOBepKaxb 
Bce: H rpam;i,aHCKyio 11 BoeHHyio ^acxb, h BH^nmifl oxHomeHia 
rocy;^apcTBa, a nsme Bcero cxpacxb ki. 3K3epi^HD,iflBrb h 3a- 
najibUHBaa BSHCKaxejibHOCXb 3a MajiMiuifl ouih6kh bo (I)poHX'fe, 

BO3CXaH0BHJ10 IipOXHB'b HCrO BOfiCKO H BCe ;i,BOpHHCXBO. H^MI^bl, 

BMme;;jiiie H3'b Kanep'b-JiaKeeB'b h H3'b penecjieHHHKOB'b, h 
caMue MejiKonoÄTfecxHbie ;^BopaHe, e^Ba 3HaH)mie rpanoxi, Bbi- 
cjiyacHBiuiecfl ^lepesi» ne;;aHxcKyK) rax^HHCKyio cjiyat6y, cxa- 
jiH yrnexaxb h iipe3Hpaxb ;^BopflHCXBO, H36ajioBaHHoe Ena- 
xepHHOK). Oho pa3Apa:Kajiocb, njicajio nacKBHjiH h KapiiKaxy- 
pM, no;i,Kn;i,HBajio caMOMy HMnepaxopy nacMtuiJiHBbifl h pyra- 
xejibHLifl nwcbMa. Oht» b^ apocxH xpe6oBaji'b MrHOBeHHaro 
OTbiCKaHia BHHOBHbixt ; nojiHn,ifl, Htejiaa y;^OBJieTBopirrb ero h3- 
crynjieHHOMy HexopH-feHiio, XBaxajia, no MaJiMiueMy no;^03p'fe- 
Hiio, lacxo BOBce HeBiiHHbix'b, xaK-b tto boiujio yace bi. o6biKHO- 
BCHie XBaxaxb Koro nonajio, Jiiiiub 6u nocKop'fee. Kxo 3a3']^BajrcH 
H He CHflji'b uijiflinj, KTO He ycntji-b bmAxh h3t> 3KHnaÄca, kxo 
nepedfexaji-L ;i,opory iimiepaxopy — Bcfexi, 6pajiH b-b nojiHi^iK): 
jioma/^eö no;i,i> apxiijijiepiio, Jiio/^efi HaKa3biBa-iH najiKann. Fo- 
cno^a xpenexajiH ; Bt ;i,0Max'L Bce npnxo/^iiJio bi» BOJinenie, eace- 
JTH KXO iisB ^^OMaiuHiix-b He CKopo B03Bpau^ajicfl ÄOMofl. Cxa- 
piiKH H CTapyxH He BHnycKajin ;^4xeö n BHyqax'i> h caMii ne 
BBiifesyKajH B-b xo BpeAffl, Kor;i,a npe^no-iarajin, ^xo MoryxB Bcxp*- 
THTb H&raepaxopa. 

HaBejTb 6bijTb iipcsM-fepcHi. bo BCeMB, H BB rH^B-fe, H B-b 
.iioÖBH. B-iwÖHCL Bi» (|)peii.iiiHy Hejiii;^OBy h BCxp'Jbxa ynopnoe 
conpoxHBJienie, om, npo/i.jiara.i'b eü yMepxBiixb cbok) Hceny. 
lieÄUji^oBa üü'LHBHjia ool jtomi» Mapin 0eo;i,opüBHij, Koxopaa 
;^o caMoü KOHiHHbi coxpaHii-ia ki» neu caMyio H-fejKHyio ;^pyac6y 
H rjiyöoKyK) öiiaro^apnocxb. 

Hejni;^oBa, jj^ar öo.ibiiien öe3onacHOCTn oxb ero npccji'feji.oBa- 
aifl, nocejiujiacb bi. CMo.ibHüM-b Mouacxbip*. 0;i,HaÄAM Ha- 
BeüB, uaxo^i,fl('b Bi, CMo.ibHOM'b ci» CBoeii (l)aMn:iieü na ^lixcKOMb 

ächiemann, Ermorduug I'aulK. 18 



— 274 — 

ßajrS, BÄpyri> cpe^üH onaro nomejit h3i> Tani^osajibHofi sajoi 
no KoppH;;opaM'L MonacTupfl. 3kohom'l aroro saBe^eHifl rpact^i 
KyTaücoBi) ii eii^c kto-to TpcTiö nocjr]^;^oBa.iu aa humi»; ohi> 
CKopHMH luaraMii npoiueji'L bi» KOMHaTU HeJiiiAOBofi, OT;iep* 
Hyjii> sanaBtiCbi ca KpoBarii, u Ch BOCToproMt bockjuu^i»: 
„9to xpaM-L ^i.oüpo/^tTejiH I 3to xpaM'b HenopoqnocTH ! 3to 60- 
HcecTBO Bi. oöpas'h ye.ioBiJiecKOM'bl** CTa.Ti> Ha KOJd^Hii, Ht- 
cKo.ibKO paai* non,l5Ji()Ba,TL ea nocTejib, a noTOMx ornpaBnjcfl 
Ha3a;i,i>. Hejin^oBa Haxo;i,iiJiacb bi> aro BpeMfl bi> TaHi^OBaoBHofi 
'ssLÄ'h npii iiMncpaTpiii];t. Mivh CKasuBaji'b 9T0 ojißwh U3i 
ü^eBH/j^eBi». 

BcfeMi^ jisBliCTHo, KaKij CTpacTHO o6o«ajii> naBe.TB Ahhy 
IlerpoBiiy .lanyxiiny, ii03/Ke KHarHHio FarapHHy; rpenaAepcKifl 
manKii, siiaMCHa, (t>-i^ni Kopaö.ieit 11 caMue Kopaöjin yKpameHiii 
ÖLiJiii ifMCHeMt „öwiaro^aTu", noroMy qro AHna no-rpeMecKH 3Ha- 
qiiTT^ 6:iaro;^aTb. CKOübKo 6bi.io HcepTB-b ero peBHocTH h 

CKOJIbKO MlIJlOCTefi KT3 GH po;^CTBy. 

UaBeji7> e/Ke,i,HeBHO BuxcAnjH) na cBon BaxTi>-napaxu R 
j^pyria 3K3cpi];jiii,iH, 11 oqcHb qacTO öujiiy umh neAOBOJieHi», teki 
«iTo no H*cKOjibKo o(I)iinepoB'b B/^pyr-b ÖHBajiH Tfl«ejio omrpactKK 
BaHH : iixT» TyTx me xBarajui H3'b (I)poHTa, casajiH bi> kh6htki 
II OTCbiJia.in BT. Cnoiipb, bi> ;^a.ibHie rapHHSOHH, Bi. Kp'toocTH. 
ii.iii pa33Ka-ioBa.in bi» pa;i,0Bbie. Ciix-b nocjit;^iHxi> xyri» xe ne 
pe,!,!» (l)poHTOMT, nepeoA*Ba-iH bi, co.i;^aTCKie iryH;^npu, cpuBaf 
c% Hiix'b o(I)iii^epCKie npH3HaKn 11 pa3pbiBafl njOLari^e. Uxii^ 
paTop'L ini()i\T,a csiWh HaHOCiijn> iiM-b no nicROJiBRo y^^pon 
najiKOK). 

By^y^n Hcp,oBo:ieirb MaabiM-b ycn-fexoMt bi> dnixi» jioöb* 
Mi>ixi> oKsepi^ini.iflX'b, bi, KOTopLixi» oHi Bce nepeHHa«iujn> h 

Tpc6<)Ba.Tl» C'L HeTCpIl1i.IHB0CTbK) 6HCTp0TbI If TOVHOCTH, Kh 

ucMy, ijpaB,T,y rKa3aTb, iiy^^peno 6m jo 11 ^OBeCTH HenoBopor- 
.iiiByio eKaTepiiiuiHCKyio rBap;^iK), UMnepaTopi BOo6pa3HJi», tto 
HC ;i,OBo:n.n() ;\.iii dtoio yuiiTb coji,:^aT'b 11 o(j[)iii^epoBi»y h yqpe^Ji» 
Bo ,T,Bopivli TaKTiniecKÜi Kjiaccj,, r^lj KaROicy to mKOJDUiBKY 
1131» ({»exTüuajibiibixi» yqnTCMcii npiiKasaJi-b ^nrarb jieKqia ä-"" 
iic'isx'ii cTapbix'i, ji 3acjiy/KeHHbixi> renepajiOBi». CaMCb Cyso- 
pom. iipiiny;K;i,c»iri» obi.ib c^yinaTb 3tii ypoKii. 9to He tojuu) 
paaApiUiwt.io (AHopmui, Ku'mpbiM irniiymiBajiCfl MpeaBuqaiHO 
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ocrpo, CKOjn>KO bch) Hai^iio, Koropaa rop^HJiacb cbohmh no- 
^'hfl.aLMn npH EKaxepiiH'fe h renieMi» cbohx-l reHepajiOBi», a nan- 
na^e CyBopoBa. Hai^ia Hero;i,OBajia Ha 9T0 ne/^ocTOHHCTBO ; hm- 
nepaTopi> HaBeji-B cranoBMJicfl bi> ea rjiaaax'L CMiuiHMM'B. 

Bce dTO H Biorjio 6h koh^htca o;^h']^mh HacM'i^uiKaMH, ecjiH 
6bi He 611IJ10 ccMJiOK'B, saTo^eniä bi> KptnocTH u KascMaTLi, 
HaKasaHiä'KHyTOM'b, pBanifl H03;i;peä, 0Tp']^3UBaHifl aaBiKOB'B h 
ymefi h npo^axt HCTflsanifi. Bi> H3BHHeHie aToro roBopflTi>, 
uro H caMoro IlaBjia paa^paHca-iH HeoeHKHOBeHHHMi, oepasoMi, ; 
HO KTO »ce no^aBajn» k-l axoMy noBO/i,!»? h KaKi, mohcho ynarb 
i^'fejiyio Hai^iK), KOTopaa bh^ht-l, tto eio ynpaBJiflioTt Ch atecxo- 
KOcepÄieMi», neAaHTCTBOM'B h 6e3pa3cy;^CTBOMT> ? BocxaHOBjiflfl 
npoTUBT> ce6fl ;^bophh€tbo h boücko, IlaBejn» naxo^^HJicfl em,e 
Bi> 3a6jiyHc;^eHiH, 6yfi;ro 6u npHBasuBaerB k'l ce6± ^epnb t^mi», 
^To OH-B ;;ajii> CBofo^y pacKOJiairb h 3anpeTHJi'L noMtmuKaMt 
^epHcaTt KpecTbHH'B Ha 6apmHH4 öoÄ'he xpexi» ^Hefi b-l neA^JiK). 

Ho BMtCTt Ch T^M-B CHI» OT;^aBajI'B CB06o;^HHX'B KpecTbHH'B B-b 

Kp^nocTHoe Biia^^inie CBOHM'b HpHBepaceHi^aM'b h rax^HHCKHM'b 
BMCjiyHceHi;aMi>, h npii cjiyqaBuiHXca erb Toro BOSMyii^eHifixi» 
noBCJi'feBaji'b HaKasuBaTb nepi^^KO RHyTOMi». HraK-b, H3'b Bcfex'b 
cocjiOBiä pasB* tojibko o;^ho /i,yxoBeHCTBO ne hm^jic npoTHB'b 
nero HeroAOBaHifl. 

TaKHMi> o6pa30irb, CTonajia Poccia 6oji'fee qerwpex'b ji-feTb. 
Bei eateMHHyTHO öbiJiH bt> xpesorfe h BOJiHeHiH; ho npH BceMi» 
TOMi, hhkxo h hg noMwuiJiH.Tb o B03MymeHiH. B-b axKOM'b 06- 
uiHpH0M7> H MajiOHacejeHHOMT, rocy;^apcTB*, KaKi) Poccia, B03- 
CTanie bb npoBHHi^iax'b HeB03M03KH0, a bb cxojiiii^i Bce öujio 
paacfeano h pa3A'^jieH0. 

EKaTepHHiiHCKie Be.ibMOHCu 6biJiH pa30CJiaHbi no ^^epoBHaMB, 
rocyAapcxBeHHbia ;^ojiHCHOCxn novrii Bct 3aHaxbi .iioAbÄni ca- 
HUMH HHMTO^KHbiMH H HCoöpasoBaHHbiMH, H Poccia Tcpn'i^jia 6bl 
eme ;^ojiro 5vro yacacHoe apno, ne c&rfea 11 Hcejiaxb npcKpamenia 
onaro, ecjuiöb HMnepaxop'b öbuiB öjiaropasyMH-fee iijih xoxb 6h 
ocTopoacH'fee b.i BH-feuiHiix-b CHomeHiax-b cb npounMii ;;ep3KaBaMH. 

Ohb nocccpiiJica co MHoniMii ;i,€p/KaBaMu 11 xoT*jn> B^pyr-b 
o6i>aBiixb BOÖHy naxji ii-iii uiecxii rocy;^apcTBaBrb, a na«ie BcfexB 
oHi. paaApaacHji-b Anrjiiio a^ xaKoü cxencHu, tto oua-xo 11 Ha- 
HecJia oMy ri(Kjrb;i,iiiii cMcpKMi.Hbni y,i,ap'b. 

Ib' 
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AHTJiificKHMT» nor.ioMi> npii neTep6yprcK0Mi> .^^Bop'fe 6uji» 
Bi> TO BpcMH BiiTBOpT-b. He 3naH), H37, Anraiii .iii coofin^eHa 
CMy ÄiHCjii» 007» yöioiiiii Ilanjia n.iir ona po,T,Hwiaci> bti ncrepöypr- 
CKOMi> ero npiiiTejibCKOMT, o6iu^ocTBii h .iiiiiib no^^Kpiin jena nai 
jroH;i,oiia ,T,encH{HHMJi noco6iHMn; ho 3HaK), mto ncpsLifi aann 
BopT> o TOÄn> c,i,'b.iain> Menc^y hiimi» ii OjbroK) AjieKcaH;Q>OBH0]u 
/h'epeönoBOK), cocTpoio 3y6oBax'L, ex Koropofi ohi> 6Lijn> bx 

.lK)60BII0ii CBfl31I. OhH pilUIlJHCb nOCOB'feTOBaTbCH o6l> 9TOMl> 

ch rp. HiiKiiTOH) II(rrpoBiiueMT> IlaimHiiiM'b, KOTopufi mii.ii> 
Tor;i,a bi, ;;epeBn'b, 6y;i,yuii Bb onaji'fe. 

BecbMa .iK)6()nbiTHü y3HaTb, kto TaKofi stoti» rp. HiiK.IIeT|». 
Ilainim». BocniiTaTe.ib IlaB.ia, rp. HiiKHra HBanoBHqx IlaHHHi. 
iie iiM'b-Tb ;^tTi?ii ii no3TüMy ;^-ih coBMt>CTHaro y^enia Ch cboiimi» 
i;apcKiiMi, BOciiiiTaniiiiKOMb B3HJi'b po^Horo CBoero njieicflHHBKa 
rp. lliiKiiTy, cbiiia cBoero opara, H3BibCTHaro renepajia rp. Ileri« 
llBanoBiiHa IlaHima. ÜKaTepiiua II ;^o ii3JHmecTBa ;iacKa.ia 
;rnix'b oooiixi, öparbOBi, llanHiibrx'b, a ohh rop;^o Bejn ceoa 
iipOTiiH'b Heu. }ley;i,iminejibHO: ona oöflsaua 6bija qacTbio umi 
Ji iipecTO.ioM'b, II yKii3HbH). HiiKiiTa JIeTpoBHqi>, Bbipocmii Bsrt- 
(:Tt> ci> IlaB.iOM'j» II HacTo oTiiiiMan on> nero HrpyiUKH, ^^yMaa^ 
iipo.^ü.iiKaTi» TyHve KopoTKocTb H coxpaHHTb xyate CHJiy bojb 
u iipoTHBi> MMJiepaTopa n,apcTByK)inaro. IlaBejn» 6biJii> no npH- 
po;^1i Be.inK(),T,yiueHi», OTKpwTb ii 6.iaropoÄeH'b ; OH'b noimnji 

lipeHCniH ('HH3li, yKO.ia.Tb IlMt>Tb Apy36Ö H XOrijIT» .lIOÖHTh 

npai^y, no ne vM'fc.Ti. Bbi;i,cpHxiiBaTb 9Toft pojiii. Jlpjijuno npn- 
3Ha'ri»('H, iiTo i^Ta po.ib q])e3Bi>i»iaÜH0 Tpy;^Ha. Ho^xn ecer;^ 
ii<vvi» HiiAOM'i. iipaR,i,i»i roBopiiTi, napHMi» ptsKyio noTEh, noTOMV 
'iTO oii.'i KaKiiM'i.-Hiioy^-^h KocBoiiiibiMi. oßpasoiTb Bbiro^na to- 
My, KTO ee cKasajib. IlaBe-Tb cjj,±Jia.ny Bni^c-RaHi(Jiepo]n» Tosa- 
piiin,a ('B()(»n) ^T.t'TC'T^a ii o6xo,^HJicfl n> hiimt» no-npcacHeicy; ho 
KaK'i. llaBo.Ti. obf.i'h pa3,-^pa/KiiTe.ieHi», a rp. HuRMTa Ha;pieHeHi 
II caMOHa.T.'hHiri., ro Menc^-^y hiimii Bbixo;^n.ia BcnbimRa. OAHaa^u 
IlMiiepaTopi., pa3;i,paHveiiiii»iH TJaHiiHij[MT>, ötsRaüi» on> Hero cko- 
pbiMii iiiaraMii iio uci^My ;i,Bopny bi> BpHirraacb; üaHnHi» güI^o 
uajn, 3a inimi,. He ,i.yMaio, utoüu, iiecMorpa Ha rH'ba'B maie- 
paropa, Biii(,e-Kaiiii,:iepi> ubLi-b o6fl3aH'b ncnpcM^HHO sa iuun> 
('.it»,V>BaTb; Ka'/KeTcji, .lyniiic ßbijio 6bi ocraBHTb pasrHdbBaHHaro 
ii,apH II ,i,aTi> eMy Bp<^Mfl iriscücojbico ycnoKOHTbCfl. OcraHOBOCfc 
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nepe^i» nopTpeTOMi» FoHpiixa IV ({)paHi^y30Karo, TTaBejit boc- 
KJinKHy.TB: „Boti, cuacTiinBbift rocy;i,apb! Oiii» iiM-feüt APyra, 
BT* TaKO^n, BejiiiKOMx MiiHiiCTp-fe, KaKi> Cio.i.iH, a y MCHfl ero 
Hd^Ti, I" riaHMHi» ir Bt 9Ty MimyTy ne ocTaBiuii, bi» noKO'fe CBoero 
rocy^apfl ii OTB'feqa-TB: „ByTB tli FeHpiixoM'b IV, öyji.yT'b ii 
Cioji.ih!" He anaio, aa 9to .iii njiii sa Apyryio KaKyio-HH6y;^b 
^'^epaocTB, IlaBejn» coc.ia.Tb üaHiTHa B'b j\epeBnio. 

Qra To ccH.iKa öuna npiiqiiHOio TaKoro ysKacnaro 03.106- 
.leniH IlainiHa npoTiiB'L CBOcro rocy;^apfl, wto Kor,T,a Bhtbopti» 
H }I\cpe6i;oBa aa^yMajin OTBicKaTb i^apey6ifinii>, to o6paTHJiHCi> 
KT> HeMy nepBOMy 3a coB'feTOM'h. Ci» otiim'b nociaHieMt ot- 
npaBJiGHX 6ujiiy otl Hiix'b k'l IlaHHHy r. Piiöac/L, nsB-fecTHLifi 
xiiTpei^x, 6poÄflra n (^aKTopt wra.TbHHCKiö, KOToparo nponc- 
xoHv.'^eiiie cjrfe^^yiomee : IlMnepaTpnu,a E.insaBeTa ITexpoBHa 
iiM-fe.ia HoaaKOHHyK) AO^ib, Koropyio, ne anaio no^eMy, nasHBajin 
KunTKuoil TapaKanoBoft. 9Ta nec^acTHafl ^^ByniKa et ^ocpe;^- 
rBOHiiM^rL cocTOHHieMT,, iio.iyqeHHMMT, eio on> Marepii, noce- 
jii.iacb Bii IlTa.iiii. Kor^a EKaTepiina TT TaKi» neaaKOHHO 
B3oiiija Ha npecTO.Tb, to, panyMlieTen, 6bi;fii .iioji^i npoxiiBi, nea 
BO30HiflBiiiie. 9to Hey;^OBOJibCTBie j^oui.io ;^o ciyxa TapaKano- 
Boii, II oiia iiMifejia 6e3pa3cy;i,CTBO iniorAa BbiCKa3biBaTb, tto 
cKopte eft iipiiHa;i,jieHiajn> 6u npeeTOj^ pocciftcKiö, iie^Kejiii 
iipiiimecci aHra-ibT-b-i^epöcTCKoii. TIo 0T;i,a.ieHH0CTii MiiCTa, no 

He,V>CTaTKy ;^apOBaHiH 11 IlO Ö'^AHOCTII CpC.I.CTB'I, 3T0li KHflHCHbl 

TapaKaiiOBoft ne ctohjio om, Ka/KercH, oopau^aTb na nee bhh- 
Manie: o^-^HaKOHct oßpaTii.iii. EKaTepiina iiopynii.ia 6paTy ^a- 
Bopiixa CBoero, rp. AjeKct.H) Op.iOBy, öoraTbipcKaa pyKa ko- 
Toparo 3a;^aBHJia iiBoiepaTopa TleTpa UI B-b Poniiit, iioxiiTHTb 
II31. IlTajiiii 9Ty e-fe^Hyio KHflHviiy, Kor;^a OH-b B03Bpan^aJiCfl no- 
dtaiireiieM-b ci* ^ecMeHCKaro ooh. A.ieKct.ii Op.ioB'b iio/^biicKajn. 
veo-h B-h ÜTa-iiii (J)aKTopa, KOTopbiü, na ni^Goie iiojibCKiixii tru- 
AOB'b, CBO^'^HnqajiTj A^BOKi», uinioHiiji'b, a »Hor.-^a, kojih yMeHt, 
yiioTpeöjiflJCfl II Ha rocyAapcTBenHbiH TaÜHHH A*-ia h npoHHp- 
cTBa. BroT-b-TO (fcaKTop-b 6bi.n» Piiöaci». Ohh BMlicrii cb Opjio- 
BBiMi) 3aMainiJiii KHHHvHy TapaKaHOBy na Kopaö-ib, n3HOCH.iOBajiif 
ee, iipi!Be3jiif Bb lToTep6ypn> h saK.iioun.iii bi> Ka3eMaTi> Ile- 
TponaBJiOBCKoü Kp-fenocTH, r;^* ona bi» HaBO/^Henie 1777 ro,^a 



— 278 — 

yroHyjia. *) Pn6acT» n»dj.TL HeoÖHKHOBeHHBia cnocoßHOCXH h npo- 
iiwpcTBo, noqeMy ii 6i>t.tl peK0MCH;^OBaH'B iiMnepaTpiii^, koto- 
pafl nopymijia eMy BOcnnraHie rpa(l)a Bo6pnHCKaro, CBoero 
CHira. Pii6ao/b nosace meuujiCK na BenKOÖ, 6u;ii» no;iHBnrb 
a,T,Mnpa:ioM7>, naHvii-TL 6o.ibuioe cocToanie, ho jsp KOHi^a shsho 

OCTaJICH $aKTOpOMT>. 

roBopiiTii, PnoacL irpiiBC3T> OTT* rp. IlaHnHa nJEani» aaro- 
Bopa, no KOTopoMy ii ;^'i>ücTBOBajm, no Kpaßneü M'bp'b bt» rjaB- 
nuxiy npe.T.iio.TojKCHiflxi,. BlipoflTiio, naam» cocrofla-b bt» yna- 

aanill JIHl.'L, HU K0T0PT>TX1> MOHCIIO 6hJ0 nOJOSKHTbCfl. 

BoTi» KaKi, iT])iicTynii.iii kt> a^-^Y - 

HyHCHO ÖH.io BLi3BaTL KT» A^opY SyeoBHXt. 06paTllJIUCb Kl 
ICyraücoBy, iie[)BOMy (I)anopnTy ii npiicjyÄHiiKy iiMnepaTopa, 
BLTiiio,v"eÄry 1131» KaMcpAnnep()BT>." ITpocTHfl y6tHCAeHifl OKa- 
3ajiiici> 6o3Cii.ibHu; Ha,^oüiio 6bT.io, külk-l roBopuTCfl, 3a;^'bTb aa 
;Kimoe. I\iifl3b II. A. 3y6oB'b iiaTiiica.n> K-b KyraftcOBy nHCbMo. 
iipocfl pyKii ero Aoucpii. Cccxpa 3y6oBa, 0. A. H£epe6i^0Ba, 
,Vi.ia iioiiyncTBOBaTb KyraiicoBy, uto arox-b öpaKi» Tor;^a tojb- 
Ko MOiKCTT. cocTOiiTbcii, Gciii Knfl3b öy^'^GTi» BUSBaHi» Bi ITerep- 
oypn, II Tio.iyuiin» Ha3Haqeine, iipiuiiuHoe CBoeMy qimy, paB- 
HdM'ijpno AxC II 6pa'n>ii ero, HiiKo.iaft h BajiepbflH'b 3y6oBU. 
()6yfl.ia pa,v>CTi> rpa(l)a [{yTaficoBa. On-b HiiKaKi» ho Mon» co- 
oüpaaiiTb, uTo iocy,^apCTBeHnbie jfoah cnocoÖHH na bc* npe- 
(nyiLieiuH. TiiT.ia, ßoraTCTBO, iiinibi ii no^ecTH A<x^AJiiicb eicy 
3a xopoiiieo »nimeiiie caiiori» ii ctoiijii .muib MejiRHxi» hotth 
HCBiiHUMxi. xiiTpocreü npoTiiBy i^apa; a Koro jsßjiro TacsajH 
iio oTOMy CKO.ibKOMy iivTii, TOXI, SHaexT», qxo 3TH HarpaAU 
Maexo cxonn> ii ^locxii, ii roßlicxii, ii canaro cnacenifl AYinn. 
Kyxaficoin» ,-^ayKe ir iie ,T,ora,'^biBa.iCfl, 'ixo CBaTOBCXBO ero ffoiiepH 
— oxo inpa na vKiisiih n cAfopxb, qxo dxnMi» iiHCBMOirB DD- 
cxaBjein, va banque. 

ITaBc.Ti. 6i»i.Tb xaKi» npe^yß'fe/K^'^eii'b npoxiiBi» 3y6oBUXb h 
Tairi. ncio,T,oBa.n. na mixi», ^rro ho .lerKO 6biJO ncxo^ETaft- 
cxBOBaxb nxi, Bosnpainenic. rKa3biBaK)XT., Öy^xo KyraftcoBii 



•) IIoKoflHuft a,iMnpa.n. Tn-iLinnH-b pnncKnahiiuun» cbohmt» i 
fiy.iTo C)h\ oft noojrb CTpacTHwx'b nfrhsniü Oi);iOBa aäjih nnj, H, ne j 
r>n CMC} »TU, -/i;iiKyH) :t:iitH;)iLni wi, MhiiioK-L n onycTHJiH Bi> MOpe, ^TO WOB 910 
obMO Ha ero Kopa6.rk. Hc aiian), to ilih ^i^yi^oe, ho ojmo~B8i Asyn npoupi^ 
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npii3Hajicfl HMnepaTopy b-l CBoeikTb Majio.^yiimoM'L mcjiaHin 
cpo^HHTbCfl ci, TaKOK) 3HaTH0K) (J)aMnjiieK) II noKasajiTj eny 
HHCbMO KHfl3fl 3y6oBa. KaKi> 6u to hh 6hjio, ho 3y6oBM 6hjiii 
BOGBpameHH. njiaTOHt H BajiepbflHt 6hjiii HaanaqeHH me(})a- 
Mii KaAercKiixi, KopnycoB'b, a HnKOJiaü oöept-mrajiMeficTepoMii. 

JlaCKOBO II CI> OTKpHTOfl AYUIOÄ BCTp^TUJI-b HXI> IlaBeJH) BT» 

CBoeMT> ÄBopi^* H CKasaji-b: „njiaTOHT> AjieKcaHÄpoBnqt, aa- 
6y;^eM'b Bce npome/^iuee". nocjit TaKOio npicMa, ne noHiiMaio, 
qxo xoT-fejiu 3TH -iK);i,ii! HeymejiH ohh piiCKOBajH co6ok) h3i> 
iiCKpeHHflro cocTpa^ania k-l 6*;^CTBiflMi> OTe^ecTBa? He B-fepio 
TaKoö Äo6poÄ*Tejiii b-l ;^ymaxi> npH;^BopHHX'i>. 

HaAo6HO no.iararb, ^ro 3y6oBH npioöp-fejiH nliKOTopoe B.iia- 
nie Ha HMnepaTopa nocpe;;cTBOM'L KyraficoBa h CBoefi npHTBop- 
Hoft npe^aHHOCTH. 

CTajiH o6pamaTb BHHMaHie rocy;^apfl na nojiimiio, ho TaKT>, 
qxoöbi oHTi öujiii He^OBOJieH'b eio h hotomt» npiICOBiTOBa-lH 
OMy CA'feJiaTb BoeHHHMi» ry6epHaTopoMi, B-b neTepöypri rpa(})a 
Tl. A. (l)0H'b .nep-b-IIajeHa, naxo^HBUiarocfl B-b OTcraBK*. fl cairb 
cjrwiua.Tb 1I3T, ycTb rpa(J)a üerpa AjieKC*eBHqa, qxo Kor^a npn- 
cjiaH-b Cujiiy K-b neMy orb IlaBJia Kypbep-b cb npiirjameHieM'b 
BCTyniiTb Ha cjiyHc6y BoeHHHM-b ryöepHaxopoM-b üerepöypra, 
TO nepBoe ero ABH/Kenie omjo OTKaaaTbCfl OT-b 3Toro ; „ho bm*- 
cT-fe Cb T-feMi,", CKasa.!!, oH-b MH-fe, „npijiTejiH MOH yB'fc;;oMn.iif, 
»ITC 3T0 HyjKHO, H fl p*iiiii.icfl npiiHHTb npHr.iamcHie". He snaK), 
KTo 6bi.iH 3TH npiwrejiii, ho no.iaraio, uro Bwoop'b (l)OH'b-Äcp'b- 
n.ajiena CÄtiian-b no yKayaniio rp. H. H. HaHHHa. 

4>0H'b-Äep'b-najieH'b, BCTynHB'b bt» /^o.iHCHOcrb Boennaro ry- 
6ei)HaTopa A^ficTBOBa.Tb caMMMi, ycii*iiiHbiMTj oöpasom»: OH-b 
BOopyyKa.Tb npoTiiB'b HaBJia h boiitko, h /Kirrcjieft. MeJKAy 
TfeMT», y 3y6oBbixi> coöiipa.incb Ma-ieHbKia BeqepnHKii, na ko- 
Topbixi, OHH BbiCMaTpiiBa-in, Koro Haöpaxb bt» cboh coTOBapiiiu» 
;^.^fl noc.TJ[i;^HHro /^McthIh. Ki, coMy HyHvHlje Bcero öbiJiH 
BoenHbio II npoiiMyiuofTBCHHo nawa.ibHHKn uacreft. B*- 
poHTHO, H HcenmiiHbi roAtficTBOBajn 3TOMy A*-iy- Cio^a npn- 
B-TOHonbi öbi.iH roHOpa.ibi : lioiinrcoin» ii ynapOBi», KOManj^iipi. 
"KaBajoprap,T,rKaro iio.iKa, Koropiiiii iiocit» HxOHiaTb 6bi.n> na 6oä- 
Kofi II paayMHoii B,v>Bt» Ba.iepbHiia 3y6()Ba ; naMajibHiiKi» koh- 
HO-rBapAeiicKOH apTii.ijiepiii, no.iKOBHnKi. KHfl3b Bjia/cmrnpi» 
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iliimiijijn. ; apTiiJiJicpiücKift mTa6'b-0(|)HH,opT> TarapiiHOB-b h h*- 

CKOJIhKO M0.1O,T,LIX'h JIH\T,efi, KaKT^-TO : HlIKO.iafi BilÖHKOBTi, 

Knceii yopTKOBT>, a,T,i»ioTanTT> ysapoBa, CeprM Mapiiii-b, Apra- 
MaKOBi» II ;i,p. Jl^Ba noc.itAHie npncoe;^iiHnjiHCb no B.iiflHiio Ha- 
iiajiiiiiKa iix-B, rcnepajia TajiH3UHa. 

06pamafl BHiiManie na KOManz-^iipoB-b rBapAeücKiixi. noj- 
KOB'i>, Hco6xo;^iiMO iipii3HaTJb, WTO aaroBopmuKn ömin ;^oBOJir 
HO 3aTpy;i,HCHi»i : KojiorpiiBOBi>, naqa-ibHHK'b Jieü6i»-rycapcKaro 
iiojiKa, II Mnjii<)Tinn> — lIsMailjiOBCKaro no jKa, 6M.111 jiiop^n, njK?- 
,T,aH]iLie iiMiicpaTopy IlaBJiy, 11 hm-l mhofo o6JIa^o;^tTeaBCTB0- 
BaiiHHc; JIcoiiTÜi Jl,enpf»pa;^OBini'b, KOManÄiipt CcMciiOBCsaro 
nojiKa, obi.TL iie.iOBiiK'i> coMHiiTC-iLHHfi, o;piaKoa£'b Ch Hero 
BGfljiii C.10B0 B'i» corjiaciii ero. Ta-iHsiiHt, Eoi£aH;^up'b Ilpe- 
()6pa;i{encKaro iiojiKa, öiaät* e;^iiHCTBeHHOio Ha;^eHcuoio no;qio 
poio 3aroBopin,iiKOBi> u, B'bpoflTHO, 6h.tb yMHniJieHHO pcKOiieB- 
,^OBaH'b ILiB.iy na 3to M'bcTO, Ky^a öbiji'b yKasaui» rp. H. II. 

IIaHIIHHM7>. 

0,T;Ha5K,T,LT, Ta.iT.i3iim>, B03BpamaflCb n03;^H0 Be^epoxi» äo- 
Moü, Haiiie.i7> iia cro.rh irb cbocm^l Kaeuiior* sancqaTaHHOC nncir 
Mo; pacneuaTMBaeTi» — oho otx rpacfca llaHima, Koropufi npo- 
cirn. ero co,T,tii('TB()BaTh (})oin>-,T,ep7>-na.iCHy bi> aaroBopi npo- 
TiiB'h iiMuepaTopa, roBopa, »rro ohi> yacc pcK0MeH;^OBajni ero, 
KaKi> iia.^CyKHaro 11 Bipiiaro uejoBliKa, BoenHOMy ryöcpHaropy. 
Ta.7i>i3iiH'b, ncT\)Q6n micbMO, HC/^a.n. noc.i*;^CTBift. ^OHi>-;^ep-b-na- 
.icH'b, yBii,vi oro BO /^Bopuii, cnpauiHBacTi> npii BCfexi», qiiTaJi» 
:ni OH'b iiii(i>MO rpa<l)a IlaHinia 11, nojiyyiiBi> yTBcp;piTeJbiiui 
<)TBt,T'i., iipcKHT'b ero K'b cc6t> Bi> luecTb qacoBi» Bcqcpa Ha 
(•()»'i>ui,aHie. TyTb oini ii03HaKOMii.iiicb h yciOBiLiiicb. Bon 
Kaic'b ,T,'l>;iaio'n, oiiuTiibic 3aroBopin,nKH I 

B'b TaKOMi> iio.io>KCiiiii obi-n, 3aroBop'b bi» koui;^ 1800 
r(),-^a. (\iyxii. o 3aroiK)pt> npoHiiKa.iii bo bc* KpyjKKn neTepöypr 
cKai'o üonuH^Tna. Uiic.io cooüm.HiiKOB'b yHHOacajocb. Bpevfl 
uijio, a 3ar()BopiunKii iiOMeMy-To mo.vihjIh; ^6ro eme uoji;sEim^jai 
~ Heir3Bi)CTH0. Bt,|)OflTHO, oiianioCTb npe^J^npiaria KOJie6ajio im 
,^Yiiin. 

Ho, Mowv^y T'liMi. caMi. TTaBo.n, ycKopHjn» ucnoJiHCHie mn» 
.jaMHCJia: ohi> ,TOHb oto ^Vin CTaiioBiiaca sanajibmTB'Jte n 6es- 
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pascyAH'feo B'b cboiixi» B3WCKaHiflX7., »e siiM-feuan, nro ero 
yMwiujciiHO pa3,T,pamaK)T'i>, utoom iipoii3BecTn öo.i-fee ne;i,OB();ii.- 
HHxt. HaKOHCn,!, 3aroBopi> CvH-fcjiajicfl ,^o Tauoil ctchchii n3B'kT- 
HLiMi> Bi, IIcTopöyprfe, nro ii caMi> IlaBCTb y3Ha-n» o hcmi». 
Bi. rn-feBt» CBoeafb, naj^'fejiaBi» mhohvCCtbo HeiipiflTHOCTCÜ iia 
HaxTDapaA*, oht. npii3HBaeTi> ki> ceöt Boemiaro ryöepHaxopa. 

— „3HaeTe .iii bh, mto 6ujio bt> 62 ro.'^y ?" — 

— „Hiiaio, rocy.'^apb", OTBliuacTi, Ilajicu-b. — 

— „A SHaere-Jiii, ^rro Tciiepb A'feJiaercfl?" — 

— „Snaio". — 

— „A ijTO BLi, cy,T,apb, Hinicn) hc iipo^yipiniiiMaoTC iio 3Ba- 
HJH) BocHHaro ryöepuaxopa? SHacre jih, kto nporiiB-L mcuh bi. 
aaroBop*?" — 

— „3HaK), Barne BejiimecTBo. Bori» cnncoK'b 3ai()Bopin,n- 

KOHl», II fl caiTb Bt IieM'b". — 

— „KaK-L, cy^aphl" — 

— »Jlnaqe KaK-b 6li a Morb y3naTb iix-b bc*xi> ii iixi, 3a- 

MMCMbl? fl yMMIIKlCHHO BCTyilll.n» BTj UIIC.IO 3arüBOpii;HKOBl,, 

iiTo6i» iio;^po6H'fee y3HaTb Bcfe iixt» HaM'JbpeHia". — 

— „Ceihiacb cxBaTim, iixb Bctx'b, 3aK0BaTb Bb ii.'fcnii, iio- 

C-ilAHTb Bl> KpilllOCTb, B-b Ka3CMaTbI, pa30C.iaTb B-b CllÖlIpb Ha 

KaTopry!" B03onii.Tb naBejn», pacxcXHCHBafl CKopuMii uiaraMji 

nO KOMHaT*. — 

— ,,Bauie BejiiiqecTBo, B()3pa3H.Tb IlaBcn,, iisBo.ibxe npo- 
utMTb 3T0TT7 cnncoK'b: TyT'b Baiua cyiipyra, o6a cuna, o6ii iic- 

irfeCTKH — KaKli MOHCHO B3flTb IIXT, 6e3'I> OCOOaiO llOBCJI'feHia 

Baiiiero Be.iimccTBa? Sl hc naft^y ncno.iHHTC.ieli n hc bi> cn.iaxi» 
6y,Ty aroro c^'fe-iaTb. B3flTb Bce ceMclicTBO Bamoro Be.mqecTBa 
iioÄ'b crpaacy n bi 3aToqeHie 6e3i, hbhwxt, y-inKT> n ;^0Ka3a- 
TC-ibCTBTi — 3T0 CTOJib onacHO H neHa;^eH\HO, uro mohcho b3bo.i- 
HonaTb BCH) Pocciio ii hc nM-fexb eme tipe3i> to Blipnaro cpe,^crBa 
cnacTH ()Co6y Bauiy. II npouiy Banie Be.in'iecTBO BBlipHTbCii 
MH* H ,^aTb MHli CBoepyuHbift yKa3T>, no KOTopoMy fl Morb 6u 
Hcno.iHHTb Bce TO, ^rro Bbi Tenepb npHKa3biBaeTe ; no ncnojiHHTb 
Tor;^a, Kor;i,a na oto 6y;^eTi. y.'^oönoe npcMfl, t. e. Kor,^a a 
y.inuy bt, 3.ioyMuni.ieniH Koro-nnöy/^b n3'b Banreft (^aMnJIin, 
a ocra-TbHMxij saroBopmHKOBT, a Tor;^a yn^e cxBauy 6e3'b 3a- 
TpyÄHeHia". 
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IlaBejn. ,T^ajicH B-h oTOTt oÖMani. h Haimcam» yKa3T>, ^0B^ 
ji*BaK)m,ifi iiMneparpui^y ii o6±\ixiy bojihkiix-b KiiflriiHb paa- 
nesTFi no MOnacThipHMb, a Hacjilj;^HiTKa iipecTCia u opiira on> 
KoHCTaiiTima aaKJiwmiTb bt, Kp-fenocTb, npo^iiMi. Hce aaroBop- 
iH,iiKasn> iipoii3Bec'Tb CTpo^aümee HaKasanie. na-ien-b ct. anmi 
yKa30M7> oßparii .ICH ki> HacTfeAHiiKy ii cl noMOii;i>H) H'bKOTopun» 
npiioJiiiHceHHHX'L KT> neMy .iimi, ncTopruy-Tb y AacKcai^pa co- 
r.iacie nii3BcprnyTi> cl npocTO.ia orr^a ero. 

Paa^^paiKenio IlaBja Boapacrajio KaHc;^)Itt ;^eHb. 3a jBa 
H.iii Tpii ,i,HH ;^o cBOcii KOiniiiHLi OHi) MHoniMi» .^epsKaBon 
BGJi'feji'b o6i>flBHTi> Bofiny. KypbepH et sthmii yKasaiin ßwja 
aa^epÄanw, n aro eii;e 6o.Tfee ycKopHJO ero ciiepTb n emf 
ooaije ckjohu.io nac.Ti5;^HiiKa na np€;i,-iOHieHie 3a^oBopII^IB0Bll. 
0,^HaKO, AjieKcan;];p'L ynopHO HacTaiiBa.Tb, ^To6bi ne jnuiaTi» 
oTi^a ero Hciiaiiii. Xoth aTO eMy ii oö'femajiH, ho oht. j^oaxen 
obi.TL npe,T;Bi^tTb, iito .iniiiiiTb caMOAepsKaBHaro rocy^apn npo 
f'To.ia, ocTaBH eMy '/Kiianb^ .^lijo neMbECJUMoe. 

Kojib CKopo IlaBe.Tb hc Morb o6ya;^iiBaTb cep;ma CBoen) 
,^o TaKoil CTcneini, ^ito ;i,a;Ke yB.ieKa.ica bi» FH'^B'k npornBT 
paBHOciiJbHbixi. eMy iiHOCTpaiiHbixi> j^epHcasi», to y^e ca*» 
codoK) paayMtercH, ^rro npoTiiBy no;^^aHHbix'b caonxi» Hero;^OBa 
nie ero /^oxo^n-io ,t,o BCJiniafimaro iiacTyiiJieHia, nocnt mv^ 
rrifl o aaroBop* ii noc.Tt Toro, KaKb oht» 3Jo6Hbiirb n n<a'> 
apiiTejibHHM'b OKOMi. CMOTp^jib II na aceHy, ii na A'^refi CBonx>. 
PaBiiMMb oöpaaoMi» noHiiTiio, wto aaroBopii^HKii He Morjn ocra- 
R.iflTj> ero ;i,o.iroe BpoMfi bl TaKOMi, coMHiireJibHOMi h onacHO» 
A.iiT oötiiixT, CTopom» no.iOyKCHiii. Ha;^o no.TaraTb, tto bhid^ 
TipnBCAOiinMfi paaronopi» TTaB.ia C'i> IlajicHOMi» öbini» ne pairif 
KaK'i. 10 ii.iii, öhiTh-MO/KeT'i,, Uro Mapra noyTpy; n'bpoiiTH'le. 
»iTO 11-ro. 

Rr, HTOTi. ;f,euh iiMnopaTopi. 6i.i.n. o^oHb nfbocHT» na CBO«rfc 
HaxTiia[>a,T,t., n.ni f»a:iHo,T,t, : o,^HaKo ne c.'^'fe.ia.Tb iniRoro necia^T 
iri»TM'i,. Bt.ponTHo, ('T[>axh YrT^P>KJiBa;ni y^e ero. TIocTfe pa3- 
B0,T;a Boennwii rvoopHaropT» npiiKaaa.Tb Bcdkirb o4)iii^epaxi» rBSf«- 
,^iif roopaTi.c'H nr. (»ro Kna[)TTii)t>. ITpaMO iiai» BKaepi^iipii-raysi 
(Hfumepw oTnpaBii.iiici, m, iiomv ii /K;^ajiif 6oji'£e ^acy. «Pohv 
;^ep'b-]Ta.H?i!'r. bco öbi.Tb bo ARoput,. IIpofiAfl AOMoft oco6um 

IK>AT>ii3AOM'b, Olli. HOMe;^.10IIIIO BblllieJl-b K-b COÖpaBUIRUC« I ci 
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a^HMM-b, paaCTpOOHHbIMI, JIHI^OM-b, AOBOJIbHO rp03H0 CKa- 

JiT. HMT>: „rocno;^a! rocy^apb npHKaaaji-b o6'LflBHTb Bant, 
o OHt cjiyHc6oK) BauieK) ypesBu^afino He;];oBOjieHi>, uto oh-l 
:e;i^HeBHo h Ha Kam^OMt iiiary npiiM'feqaeTb Bauie Hepa,^'feHio, 
.HOCTL, HeBHUManie K-b ero npHKa3aHiflMi> ii BOo6ii;e neöpe- 
^Hie Bii Hcno-iHefliir Baiiieft ;^oji5khocth, TaKT> wto, e>KejiH oH-b 
Bnpe;^b 6y,T,eT'b saM'feqaTb TOH^e, to oirb npuKaaajTb BaM^b CKa- 
rb, TTO OHi» pasom-ier-b Bacb Bcfex-b no TaKiiM'b M-fecTaMi,, 
fe n KOCTeft Bauiiixi, ne OTbni^yTi,. HsBOJibTC txaxb iio ;^OMaM'b 
crapaörecb BecTn ceö-fe Jiyqme". 

Bcij pas'b'fexajiHCb Cb rapecTHWMH jini^aMH h Cb yHbrnieM'b 
cep;^ii;'fe. BcHKifi Äce.ia.Tb nepeMiiHH. 

Bij tott, Hce ji^eHhy 11-ro Mapxa, boti ^to nponaouijio bi 
öö-b-rBapAin CeMCHOBCKOM'b nojiKy: 

KoMaH/^iip-b iiojiKa, JI. IL JI^enpepa^^oBim-b, npiiKaaa.Ti. o^- 
My 1131» öaTajibOHHbixi» a^'bioTaHTOB'b, MOJio;i,OMy TipanopmHKy 

1 7-TII .TfeT-b, HBIITbCfl KT» HeMy HOCJI* pa3B0;i,a. K)HblÜ ceMeHO- 

[^-b npits^KaeT-b or-b Boeiinaro ry6epHaTopa npflMo K-b KOMan- 
py nojiKa. 

— „y TeÖH ecTb KapoTa?" cnpamuBcaer-b KOMaH^iip'b. 

— ,,EcTb*\ Baiue npeBocxo^^urcjibCTBO. 

— „r;i,t Tbl ceroAUÄ o6'b;^aeiub ?" 

— „y TeTKIi" (TaKOft-To). 

— ,,Tbi He oraycTHiub KapeTM ;i,OMoti hjih Ky;^a bt» ;^pyroe 
ICTO?" * ^ ^j*, 

— »»HtT-b, Barne npeBocxoÄHTejibCTBO, a, BnpoqeM-b, kb-Wl 
HKaHcere.". 

— »»HljTb, 3Toro ne na/^oÖHO, t^m^ jiyqme. no,T,H ceftnacb 
, KasHaqeio h iipnMH ott, nero nu^HK'b cb naTponaMn ; ohi. 

KOft BCJIHqHHM, UTO yM^JCTHTCfl «"b KapCT^fe, HO;;!? CH^^-feHbCM-b. 

)3bMH 9TH naTpoHbr n yjiojKn nx-b ocTopoHCHO ; xpann hxt> ri^'h- 
jfl ;^eHb : j^a CMOTpH JKe ne ornyoKaft Kapexy HHKy,^a, a Beno- 
»M'b, 'laroBi, B-b 9, npi'fe3}Kafi ko MH-fe B-b toä ;Ke Kaper* 
Cb naTpoHaini". 

— ,,C.iyiiiaio", oTB'fcqaji'b MOJio;i,ofi wejiOB'feK'b, a caM-b CToa.n» 
iKi» ocTO.i6eHt>.ibift JI CMOTp-fe.Tb CBoeMy reHepaJiy btj rjiasa. 

— ,,Hy, üo.ibiiio mnion) — rrynaft, ii oy^b CKpoMeH'b; y 
ici> ceroAHfl öyACT-b HOBbift HMneparop-b**. 
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TOiioiiia ()Tiipa»ii:icji n, pa.-^ocTLK) wb ceiw^* ii öu.n. yiit- 
Ijeirr», uro Bct, ero T(>Ha|)iiin,ii «CTplJTflT'b oTy iiobocjti» n. wuTop- 
roM'i.. IIo oin» yM'h.ri» coxpaimTi> Taiiny, a«1/KC oti. cnoifxii kt- 
3iiirr»; cj. T()Bapiiin,aMn oin> in> aroTi* ,T,eHi. hg Bii^l^JCfl. Bi. 
1) M. «o»icpa aA'LHiTaHT'i> iipifeHvaoTi» ki> CBOOMy renepa-iv b 
TOT!» OMy roBopiiT'L: ,,iro,^ii Ha no.iKOBofi AB^pi»! TaMT. coopaHi» 
r»aTajii.onT» bi, ('t])ok) ; oooii^^ii iio uicpenraMi» ii pa3j,afi naxpoHU 
raMi> KaiK,T,oMy co.i,^aTy no cBcpTKy bt. pyKy, KaRi» ohh npiinv 

TOB.ICHTJ". 

A^p.ioTaiiT'L iicno.iirii.n» iipiiKasanie ii, uocTfe Toro, cnycri 
Maca iiojTopa ii])iiiiic.ri» na iio.iKOBoii ^Bopii ^enpepaAOBipii ii. 
o6()ii,ifl 6aTa.iboin> no mc])enraM'B, CTaBi» iio cepcAiiH'fe ii ca- 
MMMi, TiixiiMi» o()pa3()Mi> cKOMaii/^OBa.iT. : „CMiipiio! sapfl'tfKali 
pvHci.fl miTpoiiaMii". Bo BpeMH sapHHcaHia ohi» 6o3nperTanHo 
ii(>RTOj)fl.Tb : ,,Tniiio, Tiiuie, KaK'i. MOiKno riiiue I" HciKoiieui» cu\if^ 
cii.n. : ,,Dce :iii roroBO?" iiotomi. TaKHie secbMa tiixo rKOMaii- 
;i,OBa.ri»: „TIo OT,^t,.ieHiflM'i, naiipaBO, Mapun.!" Ocfiinicpu Tiiuie. 
ii(»/Kejrii Bi. iiojrojoca KOMan;i,OHa.in : „Tmue", a reiicpa.ii. tuki. 
}Ko tiixo: ,,Ma|)iirj, !" BaTajLom, iiaiipaBiuca ki> MiixaiLv^B- 
(KOMy aaMKy, uji^n CKO.ib bo3m03Kiio MeA-ieHHic, 6c3i> BCüKaro 
iiivMa II f)a3roBO])()Bi,. 0(l)iiuepiJ co6jiiOAa.iii Mojqanie h pa;io- 
iu>iM'b iipiiKasbTBa.in T03Ke. 

Bi. npeoopa/KencKOMi. nowiKv ,rfc:iajHCh TaKifl mc npiiror«» 
B.ioiiin, HO He TaKi. mca-ichho. 

IIorMOTpii, o,-^naKO, na 6o.7i»iiiyK) r.iaciiocTb saroBopa, iie- 
Miioric rna[^oHrKio o(l)iiuopbi öbijin npiirjaniCHM kt, co;^'feflrTBiio. 
irj)oo6pa/KoiirKifi 6aTa.ii»oirh BbiB(\^om> 6u,ii> toji.ko Ch iuoct1i*> 
(xIiiinopaMii : Bi. CoMOHOBCKOMb ÖHJio OKOjio TOFO Hcc qnc.ia. 
II ii;vi. iiiix'i, irhKOTopbio ßbi.iii npiirjiaiiieniii nonrn bi. cavyio iin- 
iiyiy A'J'.J»*''»'«!«- ^IhIj ii3Bt»CTiio, mto kt» o;iiiOMy npeoöpaaEPH- 
CKOMV 0(l)iiuopy, ncTi)y ( T(»naHOBiniy PwKaueBy, Koropuä asnji» 
V cBocM'o p(»,vTn<MiiiiiKa, iipit.xa.Th no.iKOBoft a;^^.IOTaHT^> Apra- 
MaicoBi, Ch ;i,pyniMii o(l)iinoi)aMii oko.io 11 -tu qacoBi» BC^epa n, 
ocTaHOHnci» y not.^^ia, ohii nocja.in 3BaTb ero Kt coßt b* 
hap(*Ty. PbTxaMOBi» ümjij» ivi» xa-iar* n Ty(|)JiHXT» — ohi. ran» 
II nniiie.71» KT. HiTMi.. Xo3nHin> TxBaprnpw nopyiiin.Tb eMy 8B«n 
rocTefi in, KOMHary, iio, iio npoinecTBiii nojiyuaca, ysHan, 
UTO OTiii yBesjiH c'b coooio ero po;^cTBeHHHKa h tto b% xaperf 
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eiiy no^aBajin bck) (J)poHTOByK) 0Aeat;i,y h Bce o(J)imepcKoe bo- 
opyaKenie. XosHHH-b anajiTj o saroBopi, ho KaKT> paaroBopH 
o6i> 3TOMi> yace npucjiyiuajiiicb h bi> ;^oca;i,t, ^ro npiflreJiH He 
B80UIJ1H Wh Heny, He o6paTHjii> na 3to BHHMania, TaKX tto 
cnoKOflHO JierL cnaxB h noyrpy öhiÄii paaCyÄcen-L y^ce nosftpaB- 
JieHiflMH Ch HOBHM'L HMnepaTopoMi}. 

B-b iio^epacKy aaroBopii^HKOBt ne 6hjio APyroft BOopyaceH- 
Hofi CHJiti, KaKi» öarajiLOH'b npeoöpaateHCKaro nojiKa. Bi, H3- 

MafijIOBCKOM-b nOJlKy ^OBOJIbCTBOBaJIHCb TtM-L, ^TO HOCJiaJIH Hi- 

KOToptix-L o(I)Hi^epoB'b HanoHTb nLAHte oöwKHOBeHHaro KOMan- 
ÄMpa no.iKa reHepa.TL-JieÜTeHaHra MaMOTHna, h qtotl nponHJii» 
CBoero 6jiaro;T,'feTe.ifl. KoMaH;;Hp'L jieö6i>-rycapcKaro nojiKa, 
reHepa.Tb-jieÖTeHaHT'b KojiorpoBOB'b, Tome jiK)6Hjn> noAryjiHTb h 
TaK-b KaKi, OHT» 3a H-fecKOJibKO ^Heö nepe^'b T^M-b öuji'h no^'b rnt.- 
BOMi) y rocy;i,apfl, to (fcoH'b-^T.ep'b-IIajieH'b HMeneMii HMnepaTopa 
ero apecTOBajiTi, noweMy OH-b ne cwhjiTy BbiixaTb «31» ^OMa, ne 
snaji-b Hiiqero h Toace nporyjxHJi-b bck) HO^b cb npiarejiÄMH. 
Hanöojilie onacHbiö ;^Jifl 3aroBopii;HKOB'b hsti Bcixii npHBep- 
aceni^eB'b ^ocy;^apfl, rpacj)!) ApaK^eeBi», öhjiii xaKHce bt> neMii- 

JIOCTH H Bl, OTCraBK-fe, ÄHJI'b BT* CBOeÄTb FpysHH'fe. IlaBeJI'b, 

yanaB'b yace o 3aroBop* h, MOHceT^-öbiTb, hc BnojiH'li ;i,OB'fepafl 
Ila-ieHy, nocjiaji'b ApaKqeeBy npHKa3aHie npitxaTb HCMe;^JieH- 
HO Bi. IleTepßypr'b. Ero omii/^aan bi» Ty me Hoqb, ch 11-ro na 

12-OC MapTa. BtpOHTHO, 3T0 oßCTOHTeJIbCTBO H 3aCTaBHJI0 H3- 

6paTb 3Ty Hoqb ;^jifl Hcno.iHenifl 3aroBopa, ;i,a6bi ynpe;i,nTb iipi- 
•fe3Äi> ApaKueeBa. BoeHHbiii ryöepnarop'b npHKa3ajn. na 3a- 
CTaB-fe ne BnycKarb ApaKqeeßa bi. ropoj^-b, a 3aÄepiKaB'b, npn- 
cjiaTb npocHTb nosBoaenin o B'b'fe3;i,'b ero, oö-bflBa, tto 3to ho 
bojiIj HMnepaTopa. 

TaKHM'b o6pa30M'b OTCTpaneHbi öbijiH Bcfe t% KOTopbix'b 3a- 
roBopin,HKii MorjiH onacaTbCfl, KpoM* KyraftcoBa, KOTopHÄ hh- 
qero ne noHHMaji-b. Ho Bccro y;^IBHTeJlbH'fee, KaKUMii ;^OBo;^aMii 
rpatj)!» (I)OHi»-;^ep'b-IIajicH'b Mon. y6tA"Tb rocy^apa iiepeMliHnTb 
Kapayüii bt* MiixafijiOBCKOMT, saMKii : noyjpy ch pa3B0;i,a 3aHflji'b 
BCt nocTbi CeMCHOBCKifi nojiK-b; nepe/^-b cyMepKaMH nocraBiuiH 
npeoßpaÄceni^eB-b h bo BnyrpeHHifi Kapayji-b o;^Horo nai» 3a- 
roBopii^iiKOB-b — nopymiKa Mapiina. ÜHHe yBtpaiOT'b, 6yATo 
Ila.ieH'b ycntji'b bi» tomt», iioAO'MUB'h T'hub coMHlinifl na Btp- 
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uocTb rocy^apio KOMaH;^npa CeMCHOBCKaro nojiKa ^enpepagip- 
Hiiqa; 9T0, o/^iiaKO, Majio ü1;poflTHo: bi> TaKOMi» c.iyqat Ha;(0 
6ujio 6jbi cicasaTi, IlaB-iy, uto b-l Ty ace ho^ü» aojiskho BCHUXHyn 
BOscTaHie, ho iie npuM'feTuo, yToßw nase-Tb kt» xony cKoabM 
HH6y;^> npiiroTOBii-ica. 

HaKOHeii.'L, oKOJio II-tii ^acoB•l> Beuepa, 11-ro Mapn 
1801 r., aaroBopmiiKH coöpa.iiicb Bt RBapTiip^b reuepajk-jei- 
TenaiiTa Tajii>i3iiHa, uro bt. .leiiö'b-KOMnaHCKOM'b Kopnyct, t. e. 
B-L npiiCTpoflKt 3iiMHflro ;^Bopi^a, r^* Bcer;;a KBaprnpyerb l-l 
6aTajiL0Hi> npeoopa^KciiCKaro nojiKa. Ho imi^Hiio MHonm 
Tyri, BwniiTO Guäo öü.iluioc KOJiimecTBO niannaHCEaro ; ho 
po;i,Hoü 6paTi> o^Horo iiai, 3aroBopu\HKOBi> yB'j&pfljii> MeHHTBep- 
;^o, UTO BLiuiiTo oLi-io To-ibKO no o^HOMy 6oKajiy, h xo yae 
iio npit3;i,'b (I)oin>-;^ep'L-na.ieHa. Ilojaraio, uto npaB;(a bi ceft 
fl,mvh oTiixi, ,T,Byxi, KpaftHOCTCft. 

Okojio iiaca OHci^a-iH Boeimaro ryöepnaTopa. Oht» npi- 
'hxRji'h Bi» nojOBiiH'L 12-ro. Bct> Bbim.iii bi aajy ero bct]* 
TiiTb. Oht,, HC CHiiMaa iiuianH, ciipociLTb: „Bce jiii roroBO'r 
EMy OTBtuajii : ,,Bce". — Hy, xo3flnHi>, npii 3toiii> c.iy«iai hi- 
;i,()ÖHO uiaMiiancKaro! 4)0Hi>-;i,epi>JIajieH'b, BBinuBaA nepBNi 
rKa3aji7> Tuep.i.biM'L iio CKpoMHUM'b rojocoBfB: „no3;u)a&iiv 
na(*7> ("b noBMMi, rocy;^apeM'b". IIoEa pasHOCHJiH uiaxnaHCECie. 
OH'i, npo,T,ojH{a.n> : „Tenepb, rocnofla, saM-b Ha;^o6HO pa3;;tJiT- 
vn: ();i,nn jioi^yTb co mhofo, APyrie cb KHflseMi» n.iaroBon 
A.ieiicaH,-^p()Bini()M7,. Pa3;^t,.ifliiTecb I" Hhkto ne rporajcfl ci 
M'LcTa. — „A, iioHHMaio", cKa3a-Tb üajeH'b, h ctojii, paacraBi- 
B-iiiBaTb üe3'h pasöopy iio oxicpe;^« — o;^Horo HanpaBO, ;ipyn>w 
iiaji'IiBO, KpoM'L reii(.»pa.i()irb. noTOM-b IlaJiCHi», o6paTflCb Ki3y- 
üOBy, CKasa.Tb : „Bot7> otii rocjio,vi noSAyTT. ex» Bami, a npo« 
(*ü Miioii. j\lbi iion;i,eM']> poanbiMH ROMnaHiflMii. "B^^eMi»!** Bri 
oTiipaBiT.iiiCb B'h MifxaiuioBCKiü 3aM0K'b; IIpeoöpaaceHCEifi oa- 
Ta.ibOH'j» uoiiie.n» Ty;i,a 'Aie CKopuMi, maP0Mi>. 

niiyii],eHi>i oriii obi.in bi> 3aM0K'b öe^'b BCHKaro saTpy;^!«- 
iiifl; Ho^i.cMHbiii mocti» oiiycTii.iH npe^i* hhmh. 06i naprii 
BCKopt coe;unni.incb. <t>om»-,'^ep'b-IIajiCH'b noiuejii» bi» BOHBarv 
iiMirt^parpiiubi n, paaoy.T,« rraTCb-^^aMy, KOTopan Bcer;^ cnaja 
iiepe,vi> riia.ibiKMi) jiMiiopaTi^iii^bi, ckj-b bi> Horaxi» cfl KposaTi 
11 na.n. p^KuKa^biimTb. mto ^i,1;.iaüTCH B'b aaMKlä ii KaKi ou 
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I^)eAy^pe;^^Tfa o TOMt Mapiio 0€o;i,opoBHy, utoöh He npoiisoinjio 
BHeaanHOÖ cynaTOXH. 

MeHc;^y Thwh aaroBopii^iiKH yme AOKaHUHBajiH CBoe ;^&io. 
Kor^a OHU npoxo^HJn mhmo BHyrpeHHflro Kapayjia, to Kapayai», 
ÄüÄ noiecTH reHepa-iaM-B, CTaji-B nepe;^'i> hhmh bi» pyacbe, h 
Kor;^a npouijiH ohii ^ajite, Mapimt ßfipmem^b Becb Kapayjn> no;^'b 
pymhewhy ;^a6w B^pn-fee ;i,epHcaTi> ero bt> noBiiHOBeniH. Kor;^a 
coüÄ^TH ycjiHiuaJiH uiyM-b h KpuKt, TO HaqaJiH ponraTb. Ma- 
pHRi), nocjit JiHorHxi> noBTopeniö „CMnpHO**, npnöirHyji-b k-l 
^^pyroMy cpe^crBy: OH-b cKOMaHÄOBaji-b : „CrapHe EKarepHHHH- 
CKie rBap;^eÄi;bi, uuepeji.'bV' ii Kor;i,a t± BMCTynHJiH, ohi» npii- 
coBOKynH-TL: „Emejin 3th uevoj^Hvi raT^HHCKie nnKHyT-b xoTb 
caoBO, TO B-b iiiTLiKH HXT», pe6flTa!** Be3i> coMH*Hia Kapayjn> 
öbuiii no;i;o6pam> TaK'b, uto öojibinee ^hcjio 6hjio ne raT^HH- 

CKHX1>. 

Kor;^a aaroBopii^HKH no^oinjin kt» cnajibHt HMnepaTopa, to 
y jißepe^ ohoä HaiujiH cnaii^aro rycapa. rycapi» BCKoqnjrb h 
CKa3aji>: ,,He HSBOjibTe xo^HTb, HMnepaTopi) nownBaeT-b I** Ero 
xot^jih OTTOJiKHyTb; OHT) conpoTHBJifl.ica. 0;^HHT> HS-b 3y6o- 
Bbixi>, HiiKOJiafi HjiH BajiepbaH-b — ne SHaio, nanecb eny yAap'b 
caöjieio, TaK'b ^to nepepy6Hjn> pyny. *) 

IlaBejn», ycjibiuia myarb, BCKO^H-Tb c-b KpoBaTH. B-b hc- 
nyrfe OH-b ne Mon> HaÖTH ab^Ph, KOTopaa BCJia Ha noTafinyio 
a-feCTHiii^y, H cnpaTajicfl bt> KamiH'b, sacjiOHeHHbifi aKpanoM-b. 
3aroBopn^HKH, Bxo^a B-b cnajibHiOHMnepaTopa, tu^ctho HCKajiH 
ero H*CKOJibKO MHHyrb, ho Kor^a OTOABHHyjiii aKpan-b, to jiyna 
ocB'feTHJia HorH, CToan^ia B-b KaMHHli. BbrramHJiii IlaBJia h3i> 
KaMHHa H, npeÄ^e Bcero, CTajiH BHCMHTbiBaTb eny Bct ero 
ÄecTOKOCTH. Ohi öpocHJicfl Ha KOJitHH nepe^i» hhmh, npo- 
CHJ-B npomenifl h oßin^aü-b bccth ceöa flnpe^b cooöpasHO Hx-b 
BOü'J^. Oht, ^aace npeAJiaraji-b BSHTb oT-b nero no^HHCKy, B-b 
KOTopoft OH-b HOAHHuieT'b BcaKifl ycjiOBifl, KaKia hmi> yro^HO. 
HtKOTopbie CTajiH, rjiyMHCb na^'b HMnepaTopoM-b, BH^yBibiBaTb 
pasHbia ycjiOBia, HHbie npe^JiarajiH eny OTKaaaTbca oT-b npe- 
CTOJia BT> nojibsy Hacjit^HUKa — ohi, na Bce cor-iamajica ! 
BeHMrceHT» nepBbiö npeKpaTH.Tb 3to nycTOCjioBie, CKasaBi»: 

*) 3Ton, rycapx 6i»i.ix narpa/KAenh noAapnoM'L KaMCHHaro AOMa bl Ile- 
rep^yprfe, ctohmoctbio bt, 50,000 pyßjioft. 
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„PasB* MK saT-feMi» co6pajmcb h npiimjiH cio;^, qrofiiii paaro- 

liapIIBaTB I** C'l> OTIIM-b CJIOBOM'b, MrHOBeHHO ClfJiailT» HHKOJai 

»iyöoBij y;i,apii-n. HMneparopa, CToaBuiaro na KOJil^HflXi», aojo- 
TOK) TaöaKepKOio bl .j'hiiuü bhcok7>. naBeji) noBa.Tnjicfl na 
iiüjn.. Bell 6pocii.iiiCL ^-^OKO-iamiBaTb ero. 

Bi» aTOT-L MOMciiTi, iiMnepaTpui^a Mapin GeoAopoBHa jo- 
MUTCH B-h .T^Bepb II Ki)!^!!!^» : „BnycTiiTe, BnycTHTel" Kto-to 
ii:n, 3y6()Bbix'i» BCKpii^a.n, : ,,BLiTamHTe bohi» ary 6a6y!" 
A.icKcliii TaTapiiHOBi,, Myrn^nina riiJibUBift, cxBaTii.ii» oe bt. oxao- 
icy II iioiieci., Kaic'b iiouiy, oöpaTHO bt» ch cna.ikHio. Hajio 
imMiTiiTb, qro iiMiiopaTpima 6bi.ia B'h o^HOfi py6auiE'fe. 

JI,ojiro ne Mor.iH yMepTBirrb IlaBJia — oh-b 6ju;ii> noJOHi» 
SKiiaiiH II 3;],opoBbfl. PlaKoiiei^'b, chajui uiap(j[)i> Ch ApraiiaEOBa 
— oin» o,T,iim> TOJibKO ühjii» bT) mapcfc-fe — h, C]ifi:istB'h rjyxvKi 
iiCTjiio, 3a;^ymii.iii. Ha m\i\'h ocra-iocb mhofo snaKOB-b orb Ha- 
1160611111*1X1. eny y/i.apoB'b. 

T'feMi» BpeMeiieMi> üpeoöpaHceHCKift ÖarajibOHi», no;(i na- 
uanbCTBOM'b Ta.ibi3iina, CToa.Tb npoTHB-b noAi>eMuaro Mocra b 
aiipjiiKa.i'ii i)y}KbH öocBbiMii aapflAaMii. 0(|)ifi;epbi, pa3HUiiH 
(K T])OTaMii II iipiiöayTKaMii, B036yHc;^ajiH cojiflfiLTh npoTDFb 
HaB.ia. CeMenoBCKÜi oaTajibOH'b me.Tb TaKi» MeA^CHHO, «nn 
Koi\T,a ro.ioBa cro noKaaajiacb b-b Boporaxi. ABopi^i co cropoHU 
i!a,7,OBoii yjiiii],bi, to KHfl3b Ilerpi» MiixafijiOBirai» BojEOHCKiü. 
Kaici, nie(I)CKiii a^^i^iOTaHT-b 9Toro nojiKa, 6£iBmi& Tor;ia npB 
iiacjt.piiiKl;, no,^cKaKa.i'b BepxoMi> K'b öarajibony h saEpH^iaJi: 
„lIoMiKiyiiTe, Jlcoiixin IlBanoBiiq'b, bh Bcer;^i onasy^UBaere" n. 
ne cjiymaH OTionopoKi» /I,en|)ei)a;^OBiiua, npuGaBHJii: „Hy, le 
nopb Bce paBiio — iio,m)aB;iHK) ch hobmm'b HMneparopoiTb**. 

TaKi> noriiö-L iio.iiiOMoiiH'liüiiiiö BJiacTe.inirb seaiH^vafinioH 
;^ep;KaBbi ni. cnt/r1>, Me.iOBt,in>, poÄ^eHHtift ch DecbMa xopo* 
iiniMii ciiocouHocTHMii, ;^ono;LbHO xopoiiio ofipasoBaHHufl H ci 
6.iaropo;ufbiMii noüy>KAeniflMii. IToqeMy bc* öth KavecTBa He 
cnac.iii ero ot'i> noiiiöe.m? IIoTOMy tto nepBbiin» KavecTBOXi 
ue;i()Bl)Ka ji,o,Tjkuo 6i,iti» vM-biiie ynpaBJETB cbohmh CTpacmi, 
II Tor;;a to:ii>ko oii-b MOyKCTi» yiipaBJiarb ÄpyriiMH. FopaaiKO 6ojtr 
nmo uiic.'io :iai'OB()piii,iiKoiii> ii ropaaz-^o ocTopoacH'be Be^eHHUt 
aaroBoph ne moi i> 6i>i ycirliTh im> ütom'b yCiüCTB'b, ec.iii 6u w 






— 289 — 

6hiÄ0 Ha TO o6ii^aro MOJi^aJiHBaro corjiacifl Bcefi CTOJizqu, 06- 
maro ÄCJiaHia Bcefi Poccia. 

IIpaBÄa, TTO naBeJi-L He hm*jii> xoro npocB-femeHnaro Bsrjifl- 
;^a Ha öut'l rocy^apcTBeHHLifi, KOTopuil npn BOcmiTaHiH coo6- 
men-b 6uÄi> AjieKcaH;^py. 9to, noBTopaK), ort Toro, ^to EKa- 
TepHHa n He cM'fejia cM^HMTb IlaHHHa KaKHMi,-HH6y;i,b oöpaao- 
BaHHHM-b eBponeftii.eM'L ; ona, BipoarHO, öoHJiacjb npH arofi ne- 

peMiH* B03M0aCHHX'L nOKyUieHiÖ 00 CTOpOHH OpjIOBHXt, KO- 

TopuMt ona cjiHuiKOATb no;i^ajiacb 6lijio CHauajia. Bi» 3tomi> 
cjiyqa* EnaTepHna 11 sanjiaTHJia o6myH) ;^aHb cjiaöocTH lejio- 
BiqecKofi; npHTOÄTB ate ona Tor^a öwjia nen-fee onbiTHa, itHt 
npH BOCüHTaHiH CBoero BnyKa. 

B-b HO^b y6ificTBa reHepaa-b YBapoBi», c-b narbio hjih 
inecTbK) o(t)Hi^epaMH, OTnpaBJieHi> öuä-l K-b Hacji^^HHEy npe- 
CTOJia A-^fl y/^epsKanifl ero B-b 6e3Ä*ficTBiH. AjieKcan^ip'b njia- 
Kajx H pBajicfl öeanpecraHHO h;i,th na noMou^b ki» CBoeMy oTi^y. 
0({)Hi;epbi, aaropa^HBan eMy nyrb, CTanoBHJiHCb na koji^hh h, 
npocTHpafl pyKH, yMo.ifljiH ero BceBOSMornnbiMH yö'feHCÄeniflMH 
n Ä^Hce jio»cHbimi o6tu;aHiflMH, ^to üaBeji-b ne öy^eT-b JiHuieHT> 
HCH3HII, He h;i,th KT) 0Tii,y H noAoac;i,aTb BoaBpau^enifl OT'b nero 
aaroBopu^HKOB-b. TaKiiM-b oöpaaoM-B YBapoB-b h ero coo6u^hh- 
KH npoTHHyjiH BpeÄTH ;^o t^x-l uop'hy noKa rjiaBHHe aaroBop- 
u^HKH npHuijiH npoBoarjiacHTb ero HMneparopoM-b. Bjiaro^yin- 
Huö AjieKcan/^p'b OTBiiTCTBOBajn» na 3to noa/^paBJienie ropt- 
KUMH c.ieaaMH h noKaaajiCH na KopoTKoe BpeMii A^opy CBOCMy 
CMyu^eHHbift H rpycTHbifi. BejinKift Knaab KoHcraHTiiH-b bi» 3to 
BpeMü öbuii» apecTöBam» oti^omt» cbohmi» 3a KaKiH-TO ne- 
iicnpaBHOCTH no KOHHorBap;^eftcKOMy hojiKy, Koroparo OHijöbui-b 
uie(l)OM'b, n 6e3neuH0 cnajiT, bt» cbohxt» KOMHaTaxi*. 

H'J^T'b BoaMOHCHocTH oHHcaTb BocTopri» CTOjiim,bi npH pac- 
npocTpaiiHBuieücfl BtcTH o cMcpTH IlaBJia. Ha paacB-fer-fe 12-ro 
MapTa 3aroBopm,HKH paacbina-iHCb npaMo nai» ;^Bopi^a bo Bcfe 
KOHi^bi üerepöypra, Ka/K^wü no cbohmt» anaKOMbiM-b. Ci» 6±- 
uienow pa;^ocTiK) BßJbraH bi» Aowa cnnu^iixi», rpoMor.iacno en^e 
usTy nepeAHeö, Kpinia-m oiih: ,,ypal no3;i,paB.iflK) cb hobmmi» 
rocy;^apeMiJ" Tj[;h j\im'd öbiJiii aanepTbi, TaMi, CH.ibHO, ct» KpH- 
KOUI3 cTyqajiHCb, raK-b uro öyAHJiii bcio yjiHi^y, 11 Ka}K;^OMy, 
BUcyHyüiiieMycfl bi» okoiiiko, iipoBoarjiainajiii cbok) HOBocTb. 

Schie mann . Ermordung Pauls. |9 
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Bcfe H8i> ;^OMOBi, Bbißtrawiii ii Hociijiricb no ropo,^y ci> aroio 
pa^ocTHOio B^JCThio. Mnorie TaKi» 6hjih Bocxiiu^eiibi, vro co 
CJieaawLii na rjiaaaxb 6poca.iiiCT> bi* oß-LATJa Kt jiio;^M'b co 
BepmeHiio He3HaKOMbi\n> ii .noÖHsaiiiflMii no3ApaB.ifl.iii uxi 
ci> HOBHMi, rocy.^apeM-b. 

B-b 9 q. yTpa iia y:iiin,axi, ow^ia Tauafl cyMaroxa, KaKon 
HHKor;^a iie aaiioMUHTb. l\i> Buuepy bo BceMT> ^opo;^•fe He cra.io 
uiaMnancKaro. (),-^iihi» ne caMbdi öoraTuii iiori>e6in«Ki> npo- 
;^a.Tb ero bi» TOTb ,T,cHb na 6(),Ü0() pyo.ioö. IIiipoBa.iii bo Bct.xi 
TpaKTiipaxi». IIpinTC.iir npiir.iaiiia.nr bi> cboii KpyHCKii -ihuoh 
BOBCC HeaHaKOMHX'b II HaniiBa.iiiCb A^-nbAHa, noBTopaa 6f3- 
npecTaiiHO pa;^ocT^blc K:mKii bi» KOMnaTaxi», na y.iiii^axi>, hä 
n.ioii^a;^Hxi>. H'j> to jKC yrpo iioflBn.uicb na MHonixi» Kpy 
rjibin lujianbi u,T,pyrio uanpeii^oHirbieiipii IlaB.Tb Ucapa^u; Bcrpt- 
iiaBuiiecH i)a3MaxiiBa}i n.iaTKaMii h lUwiflnaMii, Kpima.iii iimi. 
„öpaBo". Uecb rojx^i., iiMiiBiiiin 6o-Tfce 300,000 aciire.iefi, no- 
x(^ii.n> HO ;^OMi, VMa.iiiiiiOTiiibixi.. 

IJMiiepaT])im;a Mapin Oco;u)poBHa, necMorpfl iia cypoBocTi. 
II iieBipiiottTb CBOoro cyii])yra» obi.ia ouoHb oropuona ysiepm- 
B-iCHicMb llaBja, ocooohiio /KO ])(),i,omt> CMepTi! ero ii nocryn- 
KüM'b 3aroBopin,nKOB'b ci» iieio. Ona, npeÄ^G Bcero, noTpeoo- 
Bajia OTi» iiMiioparopa, cbolto cbina, «itoöt. A.iPKrtft Tara- 
pnnoB'i, obi.TJ» \vi,a.'<*" »'• ''''<> BwiiHca.iii tIimii hcc iiiiiiomi» bi. 
KaKoii-To apMciicKiii KaBa.i(»])iiK*Kiü iio;iki>. Ho kt» noc«iac-TbH», 
iio.iK'r. nron. iij)inir(\rr, bi. MocKBy, iia Kopoiiai^K), ii Mepeai. 
iiHTh M'brflucirb i!Mii(»paTpiin,a oiniTh yniiA'fe.iii ero u oiiaxb bo3- 
ooiiOBiLia <B()n TpoooBani}!. TaTapiiiioBi» 6u.ii> ocTaB.iOHi. Bi. 

iIIKTyiO II r.My B(M'1WI<) 6j»I.M) iKUTb 603BI>lt.3AH0 BI» ^CpeSHt. 

I>'i, Kajxoii? y iiero hmIu rt, er. oparoMi, öujio BCero ceMbAYiui.! 
Ero TOBapinu'i» no jio.iKy, ('a(|)()JioBi,, Me.ioB'feKTj ooraTMii, kv- 
iiiLi'i. oMv ,\yi\\'u f)!) c'h 3('M.M'ii), 6.11131. cBoepo iiM-bHia, BT» Kyp- 
<'K()ii ryucpiiiii, r,U'' TaTapinioHi. np<>Hvii.Tb üO.Tfee JJO a'feTT». Bi» 
1814 r(),i,y, no y6t,,i,iiT(Mhiioii iipoci.ot, (•boiixi> po;(Hhixi>, äiib- 
iiiiixi> in. [IeT('])6ypr(KoH ryin^piiiii, ()hi> pliUiiiJCH iiXT> iiiK't- 
THTh. B'i. TU H|)('M>i, iwiKi. po;«,iibi(' i'i» HCTepniiHieM'b oacii- 

,\l\AU (TO. }IH.IH(*T('H K"I> IIIIM'I. lIcaiiaKOMMÜ Ue.lOB'lfeR'b H Cllpa- 

iiiiii>Mi(''n., IM* 3,i.'l.(-i. .III A.ioKrhii TarapiiHOBi., npitxaBiiiifi ii3i> 
h'vprKaV l'.Mv pa;i,»MTMo oTHt.Miiion., uro o»cii;(aH>ni ero eae- 
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;^HeBHO. „TaKt h 6y;iiy ero ;i;o3KH;i;aTi.cfl'*, OTB-fe^aeri) ne- 
sHaKOMeu,!», ,,fl nojiim,eiicKiii o(J)im,ep'i>, npiicjiaHHHfi h3i> 
üeTepöypra, utoö-b OTBeaTii ero oöpaxHO bi> RypcK-L*'. Oht> 
npitxajii. qepes'B cyTKii nocTfe nojiHii,eücKaro h, nepeMOuesaBi» 
TOiibKO o,T,Hy HO^b, OTupaBiiJicfl oöpaxHO Bi» CBoe KypcKoe o6h- 
Tajuime. 

Ilpoqie y6ißii,Li IlaBJia ölijih TaKme öo-ibuieio ^acxiio paso- 
cjiaHM no ;i,epeBHflM'b. TaüLiauH-L yMepi, ^epesi ;i,Ba Micai^a, 
HiiKOjiafi ByGoBT» qepes'b 7 M'fecaii.eB'b, BajiepbflH'L SyöoBt qe- 
pea-L ;i,Ba ro;i,a h 4 MtcHi^a — KaRx noAoapiBaio'rB, Bcfe ne 
öea-b OTpaBH. 

<I>OH'i>-/i,ep'b-najieH'b xaKHce öbui-b y/^ajieH-b. Beb yBiipeHbi 
«!> TOM!,, UTO OHi) ;i,'feficTBOBaji'b naj^Boe H, BbllirpiIBafl BpeMfl 
To nepe^'b ciiajibHefi iiMnepaTpim,bi, to y ji,Bepe& noxaeHHOÖ 
jrfecTHnii,bi, OHi» npHCüyiuHBawicfl, KaKt H;^eTi> a*Jio» h ecjiH6i> 
OHO He y^ajiocb, on-b öuji-b roTOB-b HBHTbca na noMom,b IlaBJiy 
n nepeBflsaTb Bcfex'b aaroBopmwKOB'b. 3a»rfe^aTejibH0, tto HS'b 
Bcfex'b saroBopmnKOB'b o;yni'b TOJibKO YBapoBi», qejiOB'feK'b ca- 
MMÜ orpaHimeHHbift h HeoßpaaoBaHHbift, coxpaHHJi-b ;"^o canofi 
cBoeii CMcpTH, Bi> npo;i,oaHieHie ßoji'fee 20 JiiiT'b, MHJiocTb h 
pacnojioHxenie nMnepaTopa AjieKcaHj^pa. BeHurceHi», nepBbifi 
HaHecmili yAap'b IlaBjiy, 6uji^ yiioTpe6jiaeMi> btj cjiy^ö'fe bo 
Bce i],apcTB0BaHie AjieKcaH;i,pa. BojKOHCKifi u MapnH-b xaiUKe 
HC noxepfljiH CBoeö Kapbepbi. 

KcxaxH paacKaaaxb aneKji.ox'b, /^OKasbiBaioii^iÄ, KaK-b mho- 
niMiy nsB-fecxen-b ßbui-b aaroBop-b: 

KaKon-To eKaxepnniincKiü BCJibMOHca — nojiaraFO, nro 
rpacj)!. AiipaKCHHi,, iioo n c.ibiniaji'b axo ox-b npecxap'fe.iofl ;^ii- 
BHijbi, rpa(I)iiHbi ITpacKOBbii A.ieKcfeeBHbi AnpaKCHHOö, koto- 
pan uaabiBa.ia ero ;v1vV)mi» — cMupenno ;iaKn> Bb ,T,0Mi) cbocmt* 
iia JI,apim,biHOM'b .lyry. Y nero e/Ke,T,HeBHO 6bi-n, c'blJ3;^'b po;^- 
m.ix'i., xaK'b ^iTo Bcer;i,a 'io.iontK7> ;i,o 20-xn ca,T,njiocb aa cxo.Tb. 
11-10 Mapxa, o,T,iiH'L iiab ero BnyKOB-b, KaMepi^-iOHKep'b xor- 
,i,auni;iro ;i,HO[)a, mo.kvi^oü naüa.iMoiiiHbiü noB'hca, ci\;\n aa yacn- 
HOMi>, oKOJio no.iyHO'iii, oeaoTBflano n[)OCii.Tb y CBoero /Y^/^yrnKii 
uiaMHajR'Karo ; xotl ,v).iro ne xoT'L.Tb ncno.iHiixb ero npocböbi, 
HO, HaKOiieu,'!., cor.iacii.icfl. Koivui Ha.inxo 6biJ0 uiaMiiaHCKoe, 
M()-io,i,<)ii «R'.ioirhKi., 'lacTo iior.iii,i,biBan na »lacbi, naKoneub 

19* 
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cxBaTHJii> 6oRajii> n rpoinco B03rjiacHJiT> : ,»no3;qpaB.iino Bac^ 
CT» HOBHMt rocy/i.apeM'L I" Bc* BCKpHKHyjin Bt o;^iiH'B roaoci 
H paaöiÄajiHCb no BHyTpeHHUM'L KOMHaxaMi». Uob^csl ocrajca 
oähht> h, He }ifijR}i,3iBmiiCh HH^bero BoaBpamenia, yfexaji». ^e- 
pe3i> H-fecKOJiLKO qacoBi, npeACKasanie ero onpaB;^ajiocb. Fpa- 
(I)HHfl, ÖHBTiiafl cnn.T^'fiTejibHim.eft, npii6aBjifljia, uto 9TOT-b mojo- 
;^on KaMepii-iOHKcp-b, no BiiTpennoMy CBoeMy xapaKxepy n 
ßojiTjiiBOMy flSbiKy, HiiKaK'L He Mor-b 6biTb BT» qiiCTfe aaroBop- 
mnivOB'b, a, BipoflTHO, SHajiT) 9TO TOübKO HO c-iyxy. 



SanHCKa BeiiNKaro Khasa HNKoaiiflBanjioBNMa 

HMnEPATOPy KOHCTAHTMHY RABJIOBHHy 

CT, noÄüBCbio: 

omb Opama Hukoaüh Kh Opamy KoHcmanmuHy. 



1825 ro,T,a, HOHopfl 25 -ro aha, iipiiöbi.io Vh 4 ^laca nonojiyAHii 
ci. ncTacJxyiOK) oti, F. JI,ii6iiiia iiSB'fecTie o yciLiiiBmefica 6oji'fe3HH 
^t)cy,'^apa IlMiiepaTopa, ;i,o raKoü CTeiieHn, uto BwiiyacAeiiu 
oij.io np(%T,.io>KiiTh Ero Be-iniecTBy npioöii^MTbca cbatlixi» 
raiim», uto bii to Hie BpoMa ii npHBe^eHO Bt ji.'feiicTBic, h ^to 
•/Kii:mii> rocy,T,apa kojih ne 6e3Ha,T,emHaa, to no Kpaüneii M'fep'fe 
Haxo,T,nTca B-b öo.ibiuofi ouacHocTii (coöcTBeHHbia cjiOBa rene- 
pa.ia Jl,ii6iiiia). 

TaKoc neyajibHoe CBtAtnie öu.io npiic-iaHO kt» rpac^y Mh- 
.ropa,T,0H"^iy, ktj KuaaM) JIonyxiiHy, ki» F. BnjiaMOBy ii kT) ;^e;Kyp- 
HHMy renepajiy lIoranoBy. 

Fpa(|)x Mn.iopa.T.oBini'b j^onecb o ceM'b E. II. B. Focy^apio 
IUmiikomv KnasK) HiiKO.iaK) IlaB.ioBHuy ii, no coB^ii^aHiii ct, 
HMMb KaKiiM-b 6bi .lyiiiie oöpaaoM-b oö'baBUTb o ceM'b Focy^aptiH* 
IlMiiepaTpimt, no'fexaji-b aa F. BnjiaMOBbiM'b, ;i,a6Li npuBCCTb ero 
KI. Be.iiiKOMy Knaaio; iio btj orcyTCTBiii iixi» IlnnepaTpiina 
H.iBo.iii.ia npiician, 3a Ero Bbico^ecTBO^rb, Tor^^^a HiiKOjiaft 
IfaB.ioBiiM-b, 6y,T,yqii iiopaHven-b BcfeMii ciimii coöbiriaMii, roT^acb 
oöpaTii.icfl Bo ABOpi^'fe Ki> A<)KT()py PiojiK), ,i,a6bi npn npiicyTCTBiii 
II HOMoiiui ero o6'baBHTb o ceM'b Focy.i.apuH'fe, iio ne aacTaBij 
ero in. ero KOMnarax-b, iioiiie.Tb iia no.iOBUHy MaTyiUKii, r;?,* 
II uaiiie.Tb KaK-b ero, r-na Pwaa, xaKi» ii r-na Bii.iaMOBa. Ilnne- 
paTpui^a ÖH.ia ynce qpea-b hiixt, o BceM-b iiSBtcTHa. Ea Bu- 
co^ecTBo Focy;i,apbiiia Be.iiiKaa KHariiHa AjieKcaH;^)a Geo^o- 
pOBHa npii6biiia Taic^Ke bo /^Bopei^-b. 
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no,T;an'h nymiioe nocoöie Eh Be.iimecTBV, Ero IIiniepaTop- 
CKoe RbicoqccTBO, rpj^l)!, Miijiopa,:;oBinn> ii reHcpa.Tb Bohhobi 
iipncTynii.iii ki» coBtinaniio, KaKia 6h, iiyHCHO npiiHjrrb MtpH. 
ec.iH 6h, qero Bo/KG coxpann, nciyneno 6hw10 iiSBifeCTie o koh 
uiiH'fe B03.iK)6jieHHaro Moiiapxa. Tor;^a Ero HMneparopcKoe Bh 
couecTBO npe,i,jo}Kii.TL CBoe Mn-fenic, A''^6h bi, o;^ho BpcMfl npii 
o6i>flB.ieHin o ceft iieiiap'feuiiMofi noTcp-fe npoBoar-iacerb ii 
BOcmeAinaro na npecTO.TL IlmiepaTopa, ii tto oh-l nepauft npn- 
carHen> CTapmcMy CBOCMy öpaTny Kanx aaROHHOny HacjitAHOEy 
npecTOjia. 

BcK) ciK) HO^b Ero Bnco^ecTBO npoBeüx bi> nepe;i;Hefl kom- 
HaTt y IlBmepaTpim,H. rocy;^apHHH uit-iyTO ho^b ne HSBOJBja 
pa3;i;*BaTbCfl ii no^HBajia o^eHB aYPho. 

26-0 uiicMO. HocpeA^TöoM-L (I)e.ib,T,i>erepfl ÄOCTaBJieHO nai Ta- 
raiipora CBt>;;1iHie, bo BpoMH KaK'b Haxo;^if.incb bt» i^epKBU. o 
iio.ioHveniH rocy;i,apfl, iio.'^aioni.eo uliKOTopHfl Ma.ibifl Ha;^cx;u>i. 
no no.iy'ieniii koiix-l npiiKasano bo BCfexi i;epRBaxi> npoHSBO- 
,T,iiTb MO.ieocTBie 3a 3;;paBie o6o/KaoMaro Monapxa (rocy;^apuHfl 
E.iHcaBera A.ieKCiicBHa caMa ii3B0.in.ia o ceMi> iracaTB). 

27-e iiiic.io. IIo OKOinianin Bo/KecxBeHHOft jrarypriH, Kor^ 
yMxC iiauiiHa.icfl Moaeöem» 3a 3;^paBie, Ero Bhco^cctbo 6uji 
Bbi3BaH7j rpac^üMTi MH.iopa^a.OBimeM'b iiai» pnaHH^efi h eiiy o6v 
HB-iciio, ^TO Bco coBcpuniJiocb. Ero IlMnepaTopcKOMy Bhco- 
'lecTBy c.^t.ia.iocb AYpno, ho iipiime^'b B-b ceßa, ohi> Bosspa- 
TiiJicfl B-b pii3inmbK) ci, ;^oKTopoM'b PiojieM'b. rocy^apuHfl 
CTOHJia Ha KoatnaxTi h, ohbt, ynce npo;^oji3KHTejibHHirb orcyr- 
CTBieMb Bc.iiiKaro I\hh3h npiiroTOB-icHa h hsi Jim^ ero yBH- 
AaB-b Hjpeoiii CBoii, eii cxa.io ,i,tjaTbCfl ;^ypHo; CBflii^eHHHKi 
Meac^^y TiiMb no;^a.Tb eft Kpccr-b, \\ ona, noi^'i^üOBaBi» ero, jn- 

UIHJiaCb ^yBCTB-b. 

Ero IlMnepaTopcKoe Bhcouoctbo, oöpaxHCb ki» CBoefi cynpy- 
r*, CKa3a.Ti. eil : «Soijj^nez notre Moro et moi je vais faire mon 
devoir». Ci» cn^n> BMiscrfe Bonie.rb B-b i^epROBb n npcKparx 
MO.ieöeH'b, ii{)nKa3a.n. npiniccTb na.ioft, nponsHeci» bi» hoä- 
;^nucTB'fe npncary B03.iK)ü.ioniio\ry opaTny CBOCMy n HMnepaTopy 
IvOHCTaHTiiny ii yrnepAn-Ti» onyio CBoeio noAnHCbio, n sa hh» 
iro;mncajincb n Apyrie TyTb cayunBiuieca, KaKt-TO: BoeHHüi 
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MifHHCTpi. TaTHi^eBi,, reHopajn> KyryaoBii, A^'J^ypHbift renepajn» 
noranoRii h nponie BC/fe Tyn, Haxo,T;Hui,iecfl. 

üocTfe cero irpe;^CTa.n, oiii^ ^peÄ^> BHyrpeHHHMi» Ilpeoöpa- 
/KeHCKaro nojiKa KapayjioMi. (porbi Ero Be^iimecTBa rpena^^ep- 
CKaro B3BO,'^a), n oöi^HBiun, wwh o KoimHH* rocy;^apfl h npo- 
Boarjiaciijn, ÜMnepaTopa KoHCTanTUHa. rpeHa;;epH co cjieaa- 
Mif npiiHfljiH oß-LHBJieHie H MniOBeHHo npHCHrHy.iH. 

IToTOM-L Ero HMiiepaTopcKoe Bmcoucctbo nopyqnjT> A^^YP- 
HOMy renepajy IToTanoBy, h6o KOMeHAanTa Bymyi^Karo xyrt 
iie cjrynnjiocB, o o6i>HBJieHiii, TaKT> h o irpHBe;^eHiH k-b npn- 
cflrfe rjiaBHaro h nponiixi, KapayjiOBi» ci» iix'b nocxaMH, tto 
öeaoTJiOHCHo Bce npnBe;i,eHo bi» HcnoiiHenie ii Bea^t et tok) ate 
ropecTiio h ycepAieMi», a rcHepajn» Heft,^rapTT> 6Bijn> nocjiaHi> 
m» HeBCKift MonacTbipb, r;^* naxo^njicfl Beet rBap;^eftcKifi rene- 
pa.iiiTeri,, cb npeA.ioHveHicM-b renepajy BonHosy HCnojiHHTb to 
•/Ke Bo Bcfexi» rBap;^eftcKnx'b nojiKax-b. 

HaKOHOu;!» nocjano noBOJi'feHie o no;^o6HOBrb ace oö-bflBJienin 
II npnBe;;eHiH ki» npiicarb Bcfex-b nojiKOB'b h KOMan;;!», 3A*Cb 
H B-b OKpecTHOCTflX'b Fopo^a Haxo^Hii^nxcH. 

Bi» Tcuepue cero BpoMOHii rocy,^apcTBeHHbiti CoB-feri», co- 
6[)aBniHCb, oTKpw.n. CBoe 3a("fe;;aHie npeA-iOHceHieBO. npHcry- 
niiTb Kl, pacneiaTaniio KOHRepTa, bt> KOTopoMT) saKJiioqajiacb 
Bojifl noKoftiiaro IlMiiepaTopa. Tyrii bo3hhkjih H^KOTopHa npe- 
nifl, H HaKOHeu,!, nojioHceiio naKeri, pacneuaTaTb, ;;a6bi iipn- 
HHTb nocjit/^HioK) BOjiK) Hapfl B.iarocjioBOHHaro. 

B-b aKTt ceM-b naqepxaHO ßbiJio oTpeqenie OTt npecTOJia 
I'ocvAapfl HecapeBHua h Hapewenie HacjitÄHUKOM-b rocyAapH 
Be.iiiKaro EnflSfl HiiKo.iaa riaB.iOBHMa. 

HtKOTopbifl npenin naKii iio cewy Cwiyqaio bo3hhkjih, ho npe- 
KpaTiLiiicb MHinieM-b iitKOTopbixi,, qroö-b npiir.iaciiTb Ero Bh- 
roqecTBO Bi, npiicyTCTBic coB-feTa ; HO nro rpac})!) Mnaopa/^OBH^'b 
OT03Ba.iCH, trro Ero Bijcoiioctbo y'/Ke npiirflrHyjiij, n bo BCHKOifb 
c.ryuaij nomixaer-b HonpiunuHbiM-b hii Ero BbicouecTBO npHSH- 
Baxb, HII Ero BbirouecTBV npiixo^-^irrb bi. CoB-fer-b, ho BbiSBajiCfl 
^•^oBecTb Bco cie ;^o CBt^^liinH (m^o ii npociiTb j^onycTHTb CoBtot 
KI. coß'I; ;{.iH ,|OK.ia,i.a 060 bccmi. iipoiicxc^imiiieMb, ^to HHCnoji- 
Heno, a BeniiKÜi Khh3i. OTO^najicfl, uto oirb ne Mo^eri) Bocnpe- 
THTb Iix'b npii6biTiK). 
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Kor;^a npcACTa.ii» Cob^ti, npe;^'b BejiuKHirb KHaaeiTB, om» 
coo6in,if;ii, mrhy uto co;i,epataHie cero airra eny a^bho ii3r6ctho, 
II iiMeHHO c-h 13-ro iio.iÄ 1819 ro;i;a, ho tto nn bi. KaKOMi» cjy^at 
Olli, He /^opsHeTT» saHHTL ÄTfeCTO CTapHiaro 6paTa, ot-b Buco^afi- 
lueft BOjin Koero 3aBiicim> ero y^acTb, n tto nocTasnB'L ce6t 
BT» CBflin,eHiiyio o6H3aHHOCTL Bceno^waHH'feönie eny noBiinoBaTB- 
cfl, OHT> ;^a.TB Bt TOM-L HpiiCflry II 3aT*MT> ocTaercH b-b nojHOMi» 
yB^peniii, tto ii oitl ,t;.iä ö.iara rocy;^apcTBa noc-Tfe;^yerB ero 
npiiM^py. 

CoBiirb noc.Tfe,T^oBa-Ti> Ero BMCO^ecTBy bi> i^epKOBb n no 
iipoci>6'fe iix-L npii uewb ,T;ajii> npiicary, a noTOMi> hmi> »e ^pe;^- 
CTaB.ieiiT> Biy npiicyrcTBie HinnepaTpHi^M, KOTopan nsBOJHja 
o67>HBiiTb, 'iTO aKTi, II coAepHcanie onaro eft HSB^CTOH-b h ca*- 
.ianT> C7> ea po;i,irrejbCKoii bojiii, ho qxo n ona yBjeKjacb no;^H' 
roMi. cbiHa H, yTBep/K;i,afl BCt ero ;^McTBia, npociiTi> CoB-ferb 
()6m,iiMii cii.iaMii ooxpaHiiTb cnoKoftcTBie i^apcxBa. 

ITo npiiHflTbi\rb MlipaM-b K-b S-mb qacaM-b nonoJY;^Hii KaKi 
BoiicKo, TaKi» Bct miHH II rpaÄ;^aHe BOCmecxBie na npecTO-n» 
llMiiepaT<)[)a KoHCTaHTiiHa npiicaroK) yTBepÄHJiH. Bi. TdeHie 
KOToparo BpcMCHii Be3;;'fe coxpaHiiJiiiCb TuniHHa h nopfl^^osi», 
'ITO II iioHbiH'fe iicno.iiifleTCa. 

Akt'l, xpaHHiiuiicfl bt, CeHaT-fe, mhhhctpomb locTiii^in Bceno^* 
^Muiiiiilme npeACTaB.ieH-L Tocy^^apio IlMnepaTopy et ;^oHece- 
incM'b, UTO CenaT-b yqiniii.Tb npiicary, h yKasbi paaocjaHbi no- 
iJceM-feCTHO ;i.;iH no,T,o6Haro nee /liMcTBia. 

Ero BbicouecTBO, yBi^a bi> nepKBH iipe;^!» MOJie6HOirb o 
ß.TpaHi" rory,iapfl IlMneparopa KoHCTanrnHa üaBJiOBn^a Mirrpo- 
no.iiiTa, cooumii.Ti. OMy o roöbiTinx'b, wh CosiTi nponciiie;uiinx'i>. 
II cor.iacn.n, oro iiaKOTb, xpanflii;iiicH bt» CnnoA'i^, ne pacneiia- 
TbiBtiTT, ;{() iio.'iyuoHiH oo'i, OHOMi» BbicoqaÄinaro noBej'bHifl. 

Bt. to /kc BpoMfl I\iaBiibTH IIlTaö'b E. H. B. npncHPHyji'b bt» 
UopKBii r.inBHaro ITTraöa, ii Br.T'fe;i,'b 3arfeirb nocjaHbi Kypbepu 
Ko BctMT, r;KiBHOK()Man,T,yiomiiMT» II Haiia.TbHnRaMi> OT;^^.ibHUXi 
KopnycoBT, CT. iipe.unioaHioMTi iipiiCTynirrb HeHeA^eHHO kt> toS 
iico CBflinoHHori ooflnaHHocTii, a ott> rpa(J)a MnJiopa^^OBinia, no 
yc.iOBiio CT» Be.TiiKnjn» KiniaoMb, oriipaBJieffB a;^iOTairrb ct. 
yB'L;i,0M.TeHieMT» MocKOBCKaro Boennaro renepaJi'B-ryÖcpHaTopa 
KiiH3fl rojuujHHa co6biTiflXT> Bi> CTOJinii;^^ H npHTJiain^ein» 
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HeMe^JicHHO HcnojiHHTb To^e H B-b MocKB*. TOM-b ace CaMOM-b 
nocjiaHO K-b reHepa.Tb-a/^-bKyraHTy SaKpeeCKOMy ji,Jia npiiBe;i,eHifl 
Toro 3KC bij HCiiojiHenie no BejiiiKOMy KnflmecTBy <I>HHJiflH;^- 

CKOMy. 

B-b TO Hce BpeMfl ornpaBJCH'b ki» Ero BejiimecTBy a^^^iiK)- 
TEHT'b HnKOjafl üaBJioBiiua JIa3apeBi> c^h nucbMOMi». 

Ci» Ttx-b nop-b no 2-e iiicjio A^Kaöp« CTOJuma naxo^iuiacb 

BT» COBepiUeHHO OÖM^HOÄ THlUHH'fe II CTpOFOM'b HOpfl/^K'fe, CiyHCÖa 

KEKii no rapHH30Hy, TaK'b ii no Bcfeni» npouiiM-b BoeHHbiM-b ii 
rpaav;i,aHCKnM'b qacTHM-b coxpannjia oöbmHbiä cboö xo^^t» bo Bpe- 
Mfl OTcyTCTBifl Tocyj^apfl, ^rro npiinaTO co6jK);i,aTb ^o no^yiieniH 
BHCoqaftmHx-b noBeji'fenifi. 

Jl^oHeceHie o licnoiiHeHin npHcarn nocTynnao cnaqa.ia OTb 
Kopnyca BoeHHbix-b noceüenifi, ci> npiiJOHcenieÄrb npiiKaaa OTb 
30-ro incia Honöpa o BCTynjienin naKn Bt ;;on}KHOCTb rpa(I)a 
ApaKiecBa h reHepan-b-Maiopa KjeftHxMiixe.iH. B^iepa no yrpy, 
2-ro qHC.ia AGKaöpa, ;i,OHeceHie on> reHepa.Tb-a,'^i>K)TaHTa 3a- 
KpeBCKaro, ^ito KaKi» pyccKia, TaK'b h (l)nH.iflHACKifl BoficKa bi> 
rejibcnnrct^opcfe, a paBHO Cenarb n npouia Mtcxa npHBe^^enw 
Ki> npiicarfe, h ji^süne ne ynoMimaa o KOHcrirryi^iH, ho no (^opM'fe, 
B'b Poccin BBe;;eHHoft. HaKoneu.'b, cero 3-ro yncia, bt, 5 ^acoB-b 
yrpa, a.T^-bioTanT'b KHaaa rojim^bina HoBOCH.ibu,OBT> npnsea'b na- 
Bd^crie, WTO Bb Mockb* Bce npHBej^ono kt» npHcarh bt, roBep- 
meHHOMT, nopa^Kt n THniiiH'fe. TlaKer'b Hve, xpanamiftca B'b 
ycnencKOMT, coöop-fe, ocrajica HenpnKOCHOBCHHbiM'b Bnpe;p> ß,o 
BHCO^aöuiaro pasp-buienia. 

Kaönnen» Ero IlMnepaTopcKaro Bcm^iecTBa B'b SuMHeMii 
ÄBopi^'fe TOTwacb, no no-iyueniii u3B'i>CTia 27-ro uncjia, nopy- 
^eHO oneuaraTb rpa(J)y Mii.iopa/T,OBimy, irro n ncno.iHCHo. A 
RaKi> KaMep;i,iiHep'b noKoünaro rocy;^apa ,T,0Hcc'b, uto Haxo;^aTca 
6yMani n B'b Kaönnerii II,apcKaro Ce.ia, to j[,j\n oneuaraHia 
noc.iam, qiiHOBHHK-b, a Ero BbicoiiecTBo B03.ioHcn.Tb cie nopy- 
qenie na roHopa.Tb-Maiopa CrpcKa-ioBa, bt, npiicyTCTBin ca- 
Moro KaMcpAHHepa BopoöbOBa. 



HsL AHeBHMKa n. A. Bajiyeea. 



11 -or crHtnuopu ISi^io ^. 

rei'o,T,Ha üi> 3.1.10» h Bii,T,*.n> uopTpcTi» rp. Fla-ieHa, naBJ 
(Karo BpcMcini. Fp- Mo^-^omi» pa3CKa3a.n> Mir* KaTarT|KHt)V 
Mapra TaKii, KaKi» cjiHma.n, oTT>CBOcro;^'fe;i;a (t. e. ott. 17). Ha 
iia). ITo ero CiioBaMi» aaroBopiuHKii hm^üh i^-fenhio to.ibko 0T[>e 
nie iiMiicpaTopa llaBwia oti> npecTO.ia, a b'b cjiyyat neBoa 
HxirocTH ,v)önTbc;i OHaro, xoTt>.iii otbcsth roc\%^apfl Bh Jll.iiim\ 
6ypri>. Be.iHKÜi khasl A.ieKcaH;;pT, üaB-iOBimi» 6ki.ii t(»; 
iipo,'i,yBt>,T;oM.ieH7. ITa.ieHOMi» 11 OTB'feqaji'B, qxo Himero to: 
3HaTi> He xoqcTi» (ich will nichts davon wissen), ^chb eme 
6i>i.ii. Ha3HaqoHT>, Kor^ii rocy;i,apb cKa3ajn> IlajieHy, mto yaea 
r) «aroBopli. na.ieHi, BUHym> h3t> Kapnana cniicoKi> aaro« 
miiKOBi» H CKa3a.n>, ^to caMi> nepBufi b'b aaroBopt, ttw 
(Mt,AiiTi> 3a HiiMi». IIaBc.n> üeTpoBnqT, oxB'feqa-TB: „3aBfi 
Hct.xi, nocjiaTL bi> Ciioiipi, !" Tor;;a üaJieHi, BOdepaTHCb A<^vi 
iroc.ia.ii, 3a o;^hiimi, ii3i, yuacTHnKOBi. h ^pc;^y^peA^.^^ ew 
npo,v'TOflin.eft nMi> bcI^mi» cy,T,b6'fe. HyHCHUfl M^pbi BCJt;iT' 
Tt.Mi» obT.in iipiuiHTbr, II iipe,^ii[)iflTie coBepmii.iocb, KaKi. Bct 

HSB-feCTHO. 

ITa.ioin» iiepBbifi ii3Bt,0Tn.ii> o tomi HMneparpniiy Ma| 
Ooo,i,opoHHy, KoTopan, no c.i0BaMT> ero, xorfe-ia cnepsa bu 
na oa.iKoin., a iiotom b Bini3T> ki» BOücKaHi, 1160 nMtja Ha 
poiiio H(^ ^-^onycKaTb iipoB03r.iaiiieHifl iiMnepaTopa A-iCKcan 
TTaH.ioBinia, iio caMoii boiitii na npecrojix. üaneHT 
,V>nycKa-n. eo ki. ßa.iKony, 3anep'L ;^BepB k-b ohomv 
K.iioqi. no.io/Kii.ii. iri, KapMani>. ümiepaTpiii^a ymja 

CBOfl KOMHaTH B'b ÖOJIbUIOMX BOJIBCHiH. TOF^a üaJC 
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ICO,!.«, CL CBOoft CTopoiiH npiiKasaji!, Kapay.ibnoMy o(t)iinepy 
ÜJeMeiroHCKaro iio.iKa iniKoro 6o3i. iiCK.no'ieniH ho nhiiiycKaTh, 
lOBTopflfl 9Tn (MOBa nt>cKo.ii>KO pa3T> (Niomaiulon, ohne Aus- 
lahme, es sei wer es wolle). Kapayjibiiwü o(l)nij,ep'L öbiJi-h Piwi- 
-epi», Hbiiit rpa(t)'i,, reHepa.Ti. a,'^i>K)TaH'n». Oh7> touiio iicno.i- 
iHJii> npiiKasanie, ii Kor;i,a iiMnepaTpima xoxli.ia npofl™ chjiok), 
ipnKaaa.n» uacoBWMT» CKpeTHTb pyH<bfl nonepeK^L ;i;BepH. 



KoHHafl reapAifl 14-ro AeKadpii 1825 roM 



llpediicjioeie Bapona KayjibOapca. 

IIpOMHTaR'b irkCKO.IbK'O ])a;U'Ka30B'b OÖl» 3T0M'b Airb, H T().lbKO He.M2V 

n>il;.i'h c.iy'ijui ii(KinaKOMiiTi,CM vh Knuroio CraTCL-CeKiieTaim i>apoHa Mo^i 
h'op(|)a, iio;n> aar.iaBieMb: ^BoniiecTBic na upecTaii> HMuepaTopa HüKaiul' 
hb :)Thxij 0]nicaHi>ixi>, tohiio TaK>Ke KaKi> n bi> HaasaiiHOfi Kmirfe, ü 
rl'.jUTmiTe.ihiihiH (rorn.iTiii 6().r!ie ii.iii ueirke et. HaBpameHHom» BBjt. a 
iicirl^piio iie]>e;iaHiiiiiMn niibie (|)aKTi>i, Karaiouuecfl ii'bKOTopux'b MacreH enimi 
ivu orooeaHocTii JIeHdi»-l'ua]),Lhi KoHHaro no.iKa, vh KOTopoM'b h Tor^a r.ijioiw 
t)y;iyMn .maKOM-L vl liapüuoMb KopclK)!«!» eme ci» nepsuxi .rtn «nI 
c.iy'/KObi II HO /ixe.iaH ,it>.iaTi> eMy KaKHXb Tibi to hh 6m.io ynpeRom», lan 
Kaix'b oH'b ('ocTaB.iM.rb chuh) Kiniry, iio upomecTBin 23 .rfen». to.ii>ko do jtt- 
iibiM'b pa;3rKa:iaM'b pa;{in.ix'b .iiiu'i», — h iipe,T.iO}KiLi'i> eMy HbDrfeuiHmrk .rtnav 
Wh IVhcmI; iipoMccTb moü paacKaai,, Ha mto oht> ct. yAOBOibCTBieMi 
rnoe corjacie. 

UxaKb Hey^iiBHTe.ibHo, mto, no npomecTBiB CTaibKHXi» .rferv 
.Mor.ia iia.Mi>miTb rliMb .iiiuaMi». iio cooöuieiiiini'b KOTOpbixi» Ba|»OHy n|ina» 
.KU I. rocTaRiHTb ('KUH> b'HHi'y. Ha iiyTH Haiiieil hcii»h0 bctp^mhiotca coOun 
hOTopbiH ()(TaB.'iHH)T'b IIO ( o6'!; neii;jr.ia;iHMbiH BneHaT.TfeHUL Ki» mun » * 
iioiiiy nponniiecTHin :)Toro ;inH, KOTophiH, ne Bsupan Ha AasHOCTb hxv nn 
Mciio iipo;irrnK.mK)T('H mh r> ,10 Ma.rhHiiinx'b iiojipoOHOCTeä, Kam» 6yjTu 11 m 
iiepevKii.i'b iiaKauyiih. tlo. rliMb iie Merrbe, a ocHOBUBaio hob noKsuaÜ 

IHbMHi'UlTCMbHO IIa MOOM b JHeRHHK'I;. KOTOpblÜ H BOjy Ch l-PO HHBa|lll l8Öf- 

\h> HOMi> M aaiiun>]KaH> e/i;e,iHoi{Ho n]tüifCUiecTBiH HcreKuiaro ;iiui ■ nfty 

(Tait.lMH) leilOpb TO.lbKO KOIliio ("b TOro, HTO MHOMl 6bL10 BHCCeHO 1^ J^ 

K-;i6pM, T. L'. Ha c.rh.iyiomiii ^ouh. TaKb KaKi» onncanie Bapona KoiKt« cA 
ii.M'hcT'l; (• b rliMi, II iio(.Mr.,HUH\ KoTopoe mhIj npflinjiocb npoMecrii, v* *■*■ 

'lailijl MOll 0>MyTb OTHOCHTb<->I TO.lbKO Kl. :»TOH KHHrk 

,1,.I>I XCIIOCTH CMHTaH» Ht» .IHiriHHM'b IipH6aBnTk. HTO H ciyaHLU » 1* 
H]M'M>i lIlTnocb-PoTMIK'TpOM'b . loHO b rBajuiR B'b KoHHOMl» DaiKy B BtiOjM^ 

Tor;ia iiop(Mb 4 b;)ko,iom b 2-ro :K'Ka;ipoiia. *)cKiUpOHOin> KOMHHjOBa.TV fifi> 
K'OBHiib'b Hapiaib Be.iio, nopHbiMb /iubhiiIohoii'l Homero naiKa — ^sßtMr 
Aa'bhiTaHTi. Ilo.iKOBHHK'b H.ia;inMip'b AiipaKCBBi». 
1869 ro,ia. 



binMCKa N3i> AHeBHHKaiBapoHa Kayjib(apca 
sa 1825 roAL. 

14-ro iteKaöpfl. HoHeaiJJiBHHKi.. 



Eii^e jitTOM-L, Bo BpeMfl Hameft ctoahkh bt^ KpacHOMi> ceji'fe, 
[oro öbijio roBopoHo iipo cyin,ecTByK)m,ia öyjijo 6u pasjiimHbifl 
RHBifl o6ui,ecTBa ii saroBopLi. Xoth usB'fecTifl 3th n npHHHMa- 
:ci> 3a nycTbic Cwiyxn, T-feMi, ne Mente ohh BnoiiHi noji;TBep;i,n- 

CB Bt 3TOTT, A^Hb, BblÖpaHHHÖ SJIOyMLIinjieHHHKaMII JÜ^JIR OT- 

►uraro oönapy/KeHia iixt, saMbicjiOB'b. Ciy Be^epa BOCicpeceHia 
aJiH yate o BocmecTBiii na npecTOjn, BejiHKaro KHfl3fl Hhko- 
JL üaB.ioBHqa, u HameMy noüKy öhjio npiiKasaHO co6paTbCfl bl 
5acoBi, yrpa bi 6ojibmoM'b Maneacfe, rji;h KOMaH;^OBaBmift Tor;i;a 
►jiKOM-b FeHepaji'b-A/i.'bioTaHT'b Op-iOBi» npo^eji'b HaMii npn cbIi- 
xi» BCt. ;i,OKyMeHTbi, KacaK)ui,iecfl oxp-femeHifl ott» iipecTOJia 
uiHKaro KHASfl KoHCTaHTiiHa üaBJioBHna. Bcji-fe;!;!, aa 9thmi. 
I 6ujiH Tyxi, Hce, 6e3i> BCHKHX'b npHKJiioueHifi, npnBe;i,eHbi 
* npHcart, Ha BtpHOCTb Focy^apio HnnepaTopy HiiKOjiaio 
iBJioBimy. Bt, TOT-b m,e ^^Hb ßbi.io npnKaaano co6iipaTbCfl K'b 
^acaMi, ;^Hfl bt» aiiMHifi ji;Bopen,i>, na iiM'feioui.ift öbirb 6o.ibiiiofi 
cxo^t. TaKij KaKT, nliKOTopbia hst^ moiixi. 0(I)imepcKiJXi> Be- 
ifl TpeöoBa.iH oßHOBJienifl, to a notxaji'b icb nojiiiij,eficKOMy, 
Mara3HHi. ÜCTejiHHa, r/^t KynHjii, ceöt uiapcl)!» vi jipyrin 
D^H. Bo3Bpaui,aacb no Bo.ibuioö MopcKOÖ, a 3aMt>Tnji'b npe;^'b 
5oK) OTpa^^-b BoiicK'b co 3HaMeHeM'b Bnepe/^ii, KOTopbifi 3aB0- 
^HBa.Tb c/b FopoxoBofi y.iHn,bi Ha Bo.ibiuyK) iMopcKyio, no 
npaB-ieniio kt> ITcaaivieBCKOMy coöopy. Bnepe;i,n uie.n, o^u- 
p-b, Bi3 a,T,T.K)TaHTCKOM'b MyH/^Hpt, ,T,ep5Ka B^b iipaBofi pyK'fe o6Ha- 
iHHyio caojiK) II uoTpacaa jiliBOÖ pyKofi Kanyio-To öyMary. 
^ OTO uiecTBie oKpyvKOHo rycTuio tüjiiioh) napo/^a. BoBro 
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irc ,T,yMaa o KaKOMi, ow to hh 6ujio BOSMymcHin n biua Hee» 
MOHvHOCTb npot>xaTf> CKBü3b OTy TOJiny, fl o6xo;^HBiiii> upota^it« k 
ö.iaronojiyuHO ;i,üüpa.icfl ;i,omoü, b-l nauiH Kasapim. Tan» ^ 
oöpaaoM-b fl iiaotruy.i'L, coBopmoHHO cjyqaüHO, B03MosHoni 
nonacTLCH bl pyKii saroBopmiiKaM'L, TaK-b KaKi) ohh, anocat 
ysHa.Tb, rpo3fl xo.io,T,iibiMi> ii ornecTp'fejiBHHM'L opyaiieft, » 
cTaBJiajin BCTynarb Bb iix-b pfl;^Li BcaKaro BCxptuHaro BoeHDÄ 
IIeMe,T,.ieHHo no B03Bpaui,eHiii B-b mok) KBapTupy fi aairtiiÄ 
cKaKaBiuaro na TpoiiK'fe ^.iiire.ib-a.i.'biOTaHTa h ^pea-b ntcKOM 
Mimyri, yc.ibixa.n» ciirHajn> rpeBorn. He npoinao 20— 25ii- 
Hyri, KaKTi Hairn, no.iK'b Bbii>xa.Tb yace npoTHB'b Kasapni-fc 
ycnt>.iii Mbi eu\Q OKOiniaTe.ibHO BupaBHflTbCfl, kslut» BHecflft 
HauiH KaaapMbi FcHepaji'b-ryoepHaTopa rpa(j[)a MHJopa;^oBA 

C/b UpOCTp'fe-ieilHOK) 0;i,HIIM7> 1131* SarOBOpiI^HKOB'B, KaXOBCElH' 

rpy;i,bK) ii ci, cKpoBaBjeiiHOio cimeio op;^eHCKOio jieHTOio «p» 
njie'io. 

Op.iOBi. iionoji, Haiin> no.iK'b no üo^TaMTCKoft y-inut, miü 
IIcaaKiencKaro Cooopa, no BosHCceHCKoft, Hniio AOMa JoeaHöU. 
na A;i,Mnpa.iTeiicKyio n.iom,a;i,b. *) 

ripüCTOiini. 3xl>cb ne;;o.iro bij 9CKa;^poHHMXT» KOJOHHan. 
no.iKi» nepocrpon.iCH bi> pasBcpnyTbrfi 4>poHTT>, npaBb»rb (Ju» 
roMi» KL IIoncKOMy, jiIiblimi, (I)-iaHroMT> kx A^^y JIo6aH0Ba.** 
I>(Mtvi.i, 3a OTHMi, MM yRri;^a.iii BbitoaBUiaro naiiSiiMHaroaBopil 



*) ITpnM'h'Kinit' in, cti». 14t. fCcbhiKa crpaHHin» othochtch m» pyroM 
ii:{;uiiiiH) KuniH li.ipona h*»)}H|Ki l^bl r. (uepBoe AJi« nyÖ-iHKii)]. 

Haiin. iio.iK'i., o;iMH'b ,iiiitH;n'uiri> KOToparo RpCMeHHO nox'bma-icfl n i 
iiK)iiiii>iX'i> /Kai{;iapM('Kiixh KaitajtMi». y CeMCHOBCKnro n.iaua, ki» ^7-(>MyR^*'i 
ui.i.i'L i{«'(*]. n)ui)aHi., .UM iii>o,uTnjiineii iij)HCHrfe KoHcram'UHy TlaKKiNiH)'- 
iHOH KaaapMLi, o(Tai<a)i('i> ki. mnwxi» Hii|>o,ib ,io iipHKasaHiH. Hl. to k|4 
\n:'\i iiaxo.uLiiici. ni. iiaii]»i;i.'oiinnM'L cocTonHiH, oHfHAaü oTirln*a «arh Ba{*DB 
M ]i])MrnTOH.nmc}. in. (r/ivii.iaoMMML ik» :)Ti)My cjiy^ia» napn^ajci» n i)»yn 
iM'pcMoTiixM'i.. 1K' Miioiie iio.iara.iii o iioiinpoHin ßejiHKaro Knfi3H \\onfT 
niiia llaBJOKiiMa, Tairb kvikl yvKO ro.uiMH xoahjih CJiyXH oO'b OT|)e'ieHii < 
«»Tl. iipocTn.ia. 

lI(Krro.My iri> np[iM'i>'ianin iia :»Toii cTpnHHirb He n|iaRDJiMio ynoMOQ 
To.ri.Ko <> MCTi.ipox'i. :»(-i;a;i]>(iHax'i,: iu-l, iiiecTb »CKa^ponom* BuiTyinLia <>s 
Kp<'Meiiiii) ii;{L iiaiiiiixi. i.'a;{ap.M'b. 

**) llpinrl.M.MTiir ui. (Tp. HC) Hi. onpoRepHcenie ojinm» na rT}w^can 4 
;Vii : Ml. :»'n» h|i('.m>i iipiiiii.ia l»oinia}i rpHp;!!«** — Haiiii. »«uK-b m« 
yvi.c |»:i:tiM-pMy-ii.iM I. ()ipniiTnM i., i;(»i..ia rocy;Uip'L nnji'b'bxa.Tb Bepxiirk. 
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)M'B rocy;i,apH, conpoBoacAaeMaro I-mi» öaTajiioHOMij Ilpe- 
KCHCKaro nojiKa, b% lUHHejiflX'B, (fcypamKax'L, pyacta na 

loAttxaB'b Kl» HaMt luaroMt, ohi» no3;i,opoBajiCfl et naMH. 
CHoe H Boo;i,ymeBJieHHoe „ypa!" 6mjio otb^tom-l Ha Ero 

feTCTBie. nporOBOpHBl> em,e H'feCKOJIBKO CJIOB-b, KOTOptlX-L 

cjiumaTb He Mort, Tocy^apfc HanpaBHüca maroM-L ki» Hcaa- 
Koä njiom,a;i,H, na KOTopoä rhuiy BpeMeneMi, coöpajiHCb aa- 
»u^HKH, oöpaaoBaBt ;i,Ba 0T;i,1ijibHLix'b Kape. 0;^ho us^h m\xi> 
fljio H3i> uacTH JIefi6'b-rBap;i,iH MocKOBCKaro nojiKa, ko- 
a BH^ii-TB Ha MopcKoü, ;i,pyroe h3t> rBap;i,eftcKaro 3KH- 
. Meac^y 060HMH Kape o6pa30Bajiocb CBo6o;i,Hoe npocTpan- 

no KOTopoMy öesripenaxcTBCHHO npo'fe3HcajiH, na bhxo;!.!» 
uMHÜi ,T,Bopeii,'b, ',)KnnaHvii. Ha Harne ypa 06a Kape otbI^- 

,,ypa KoHCxaHTHHiJ", u tojiko xenepb mm ;i,ora;i,ajiHCb h 
ni o iipiiuiiH-fe 11 i^-fe.iH MHTGHca. KaKi> a yana-Tb Bnocji'fe/i,- 
, HliKOTopbie o4)HU,epbi MocKOBCKaro nojiKa ne xoT-feüH ;^o- 

[Tb HHHvHHX b miHOß-b Kl» HpHCar'fe Ha B-fepHOCTb HnKOJiaK) 

OBiiuy H paHii.iH caoe.TbHbiMH y;i,apaMii CBoero no.iKOBoro 
H^Hpa renepajia Bapona <I>pe,^epHKca 11 HauajibHHKa ;^h- 

FeHepajia IIIeHiiiHHa. 

lo o6'b'fe3;i,'fe Focyj^apeM'b naiuero (tpoHxa, nepBHÖ ä^bh- 

no-iy^H.Tb npHKa3aHie BCTaxb nepejs.'h FajiepHofi yjini^eö h 
iöcKoii Ha6opo>KH()f!.*) Ho KOMaH.'^'fe »»najitBo" mm c^^iijiajin 
)OTT, HO Tpn n, OTnpaB.iflflCb B/i,ojib 4)poHTa ocTajibHbix-b ue- 
cx 9CKa,T,poHOü7», saBcpHyjiH Bi» Bo3HeceHCKyK) yjiHny, Tji;h 

)OIIJIII B3B0^M. 

lauiT, ;i,nBii3ione])'b, 3aüMB'b, BtpoaTHO, no pa3C*aHH0CTH, 
ojiOBy uameii ko.iohhm ,T,oji/KeH'b Cuji'b cocxaBJiaTb jiliBMft 
r-b 2-ro 9CKa;^poHa, üOBe.Tb ch Mtcxa, nepBMÖ 3CKaApoH'b 

( IlpHM'LMMHio in> (Tp. 157. ^A Bc.ii.AT* HJi HiiMH npoHec.mi'i. h abji 
Hbixi, :»cica,^poH;i .1. Th. h'onmiro no;iKa, cTonmiiie, k:ikl ronopeiio 

FM. CcMCHOBCKUXb K.litapM.IX'L H OTL TOPO IlpHÖblBIIlie n03>K(' ApyrHXL.** 

BbpHo. h'aKT, (i{.i;iario bl iipHM'bMaiiiH iicpBnMb, bcch iiojikl Cu.tu iia 

IH. 

lo iipnfx-a:taFiiH> r()<y,iap>r, l-ii jnniuiionL naiuero iio.iKa 6i,i.ri, oTii|)aB.iom. 
H-piioH y.iHul; 11 Am.iiMchou iiaOoiicvKUoH a.im Toro, MTor>j.i onlumri. co 
(TopoHb uaroBopiMHKoiM,. Dro oi.i.io o.ino n:n. uopBi.ixi. parnop»nKrniM 
p>i, iio4Mi. Toro. TU» Om. <>( TaiioHH.ioi na yr.iy A.iMiipa.nt'nriiaro 

|.a. 
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MHMO Hamero. Bc.Tfe;i,CTBie uero mbi Haxo^iuiHCb, ci» 3Toro mo- 
iceHTa, Bce speMH bi> o6paTHOMi> nopaji.K'fe, t. e. l-ft dCKSLjipowh 
Ha ji-feBOM-L ^jiaHr-fe BToparo. npH6jinHcaflCb Kiy CnHeMy Mocxy, 

MU BCTp'feTILlII CÜ'fe/I.OBaBmHX'b HO HeMl» rBap;^eäCKHXl> KOHHO- 

nioHepoB-L, bo rüas-fe KOTopbixi., nepe;!,!» nepBHMi» b3bo;i,om'l, 
Haxo,T,H.TCH Mofi öpaTt Kapjn>.*) BMcrpo no/^t'fexaB'L APyrt Kt 

ÄPyry H OCTaHOBIIBT, HaiUIIX'L KOHeft, MH KpiIKHyJIH O^HOBpeMeH- 

HO „ypa HiiKojiaft !*' ii yöt/^Hjincb bthmt,, uto Haxo;i;HMCfl a/^icb, 

Cüana Bory, no o;^HOMy h TOMy ;Ke A^Jiy. HaupaBjiflacb ÄaJi'fee 

BOKpyrij IIcaaKicBCKaro coöopa,**) mhmo /IiOmobt» Bepiinra, Mrt- 

jiesa, MHMO ÜOTraMTCKofi yjimbi, namero Maneaca h Kanajia, 

iiuL B'b'fexajiH B-b npocTpancTBO, Haxo/^aii^eeca Meac/^y CenaTOMi» 

H Kape aaroBopm.iiKOB'b. IIpii aTOM'b npaBOMy (^aanry HamHXT> 

B3Bo;i,0B'b npiixo/^HJiocb cji'fe/i.OBaTb Bi. paacToaniH 10 — 12 ma- 

roBt OTi> (J)aca Kape. Bcxpt^ieHHbie hphkomI) ,,ypa KoHCTaH- 

THH-b!** Mbi oTBtTiijiH „ypa HuKOJiaö 1" H nojiyuiiJiH TOTqacb-ace 

Bt npaBbiii uauvh (l).iaHr'b py>KeäHbiö aanni», BCJit/^CTsie koto- 

paro HtKOTopbie HHHCHie niiHu öbiJiii paneHbi, a o^hhi. coa/^aTi», 

npocTptjeHHHli B-b öoK-b oT-b HenjioTHO npiirHaiiHHX'b Knpacb, 

CBaJiiiJica Cb jioma;i,n. Kor;i,a Hce mm, no/^-btxaBb ki» Cenary, 

no KOMan;;* noBepHyjiu no-B3Bo;i,HO bo ^poHT-b h o'iyTHJincb 

Bi> 10 — 12 luaraxi. OT-b Kape, ohm BTopiiuHO ocbinajiH nacb 

rpa^OMb nyjib. 9TiiM'b sajinoM-b ii öbij-b panen-b IIojiKOBHHK'b 



*) lipJlTX MOft, KOMfiHAOBaBUlirt BnOC.Tfc.lCTBiH 4-()10 KJlBa,iepifiCK010 AHBH- 

3ieui H cKon'i.'iBniiflcH oTfTaBHbiMb reHei)a.TL-JlefiTeHaHTüAi'L bl Fcbcji'U bi. 
1870 rnjy, c.iy>KH.rb xoivia bl rBaiaeflcKHXb h'onno-uioiiepaxi,. 

**) npHM'feMaHie KT, cTp. 157, 178 ii 182. Bx oiipoBepjKeHie ;»thx'l 
CTpaHHUT, Kam, h Booöiue rbxL M'bcn», r^b roBopHTCH o KoHHonioHcpaxb. 

IIo<-.Tk BCTp'bMii Cb HaMH y CnHHro MocTa, KoHHonioiiepiJ CMtaoBa.ui ;ia 
HaMH H pa:iM'h(TH.iHCb nepeAT* KpH>K(»BbiM'b Kana.ioM'b h 6.iH3'b .ie>KaiuHMH 

y.lHIUUill, a KOIVb'l Mbl ÖbblH UOtTaB.ienbI Tbl-IOMb Kb MOCTy, OHH BblCTp<>H.llI 

<}>|)OHTb iiepe;i'b CeHaroMi, h Aflr.iiJU'KoM Ha6epe>KHoÄ. 

Mb! c.rb.ioBJUH BO B:JB();;H<»tt Ko.ioHub pbicbH», HacKo;u»KO ;)To 6i>i.i<) 
Bo;jMo/KH<>, iii)H (TpaiiinoH, ribiBUieH Hb ;>T()T'b ,ieiib, ro.io.ieAHU'b. i^a'!w,Tb 
Haiii'b HO B3B(MH<) BO (|)ponTb obi.ib. B'bpo;iTHo, iipHiuiTb ;iaroBopmHKaMH 3a 
Hanajenio. ^TiiMb iipeAiio.ioH«ciiie.Mi. mohcmo ceöl; oöbMcuHTb, oTMero bo 
Briixb iMKUirbJhnHXb oiincaniHXb pb'ib iijerb o KaB:uiepirtcK(»ii, öy^To 6bi, 
ar.'iK'b y OnaTa. — KaKb Bbiiiio 61.1.10 cKaaaHo, .Mbi iio.iy'm.iH To.ibKo iipH- 
Kajaiiic BcTaTb iiepc,Tb ra.K'pFioM y.muoH. 
Scbiemauu, Krinorduiig Pauls. *>{) 



- 30i> - 

t 
Bejiio. Haxö;i;HCb okojio mgiih n BHTflnyBT>, cor.iacHo ycraBV. 
iiocjiIj KOMaH;i,hi ,,cToft paBiifllicfl" na.iaiin> b,t,i>-T' (IipoHja. npn 
newL iipaBaa pyKa ero npniiiJiach KaK'i> pa;n> iipoTiiBi» mwü 
rpy;i,ii, k iio.iyuiuiL ero .ioktomt> Gii.ibHhift y^api' b'i. no|>oAHR*> 
iio.iOBHHy Moiixi^ KiipacL, [jyKa hco ero, oöPScii.ieiiHaH, oiiyiTu 
.laci, Ha nepe;i,nK)K) jiyKy Mooro cli;^.ia. 

SaMijTnBij cujhno jinBinyiocH ii3t> ero pyKaBa KpoBb. fl 
TOTua( r, /KO n(),T,03Ba.rL ;i,Byx7. yHTcpT>-0(J)im;epoBi. ii nepejajb 
IIM7,, n. pa3,ip()6.7(Mini»nn» .lOKreM-b iipaBoft pyKii, IIo.iKOBHiiKa. 
Onii OTBCJin ero, iio oro iKcianiio, na AHrjiiiiCKyio H«iö<'po2Kiiyn> 
B'T> ;i,OM'i> E.iecciira, r;[;h CMy, y/Ko iioc.Tb o6'fe;i,a, ou.ia CA*-i*'*Ha 
aMnvTai^ifl pyivii Bwiiie .iokth. IlTaKi. oro pyna npiiHfl.ia ly 

Iiy.lIO, KOTOpyK), Bt IipOTIlBHOM-b C.iyqa*, HeCOMHt>HHO nO.TVIJUT» 

obT fl B-L ji'feByK) CTOpony rpy,T,n. *) 

ToT^acx no BWuHTiii Bejio, n npiiHff.Th, RaKi» cTapHiiil 
ot^nn.ep'L b'l ocKa^pon-b, KOMaH;i,OBanie ohhm-l. OrcyrcTBiesn. 
MOH{,T,y iiaMii ,i,a:ibirjiiimiixi> Jiorepb, iiecMOTpii na cto.ii. 6.iiiaKtM' 
pa.iCTOfliiic oT'b Kape, Mbi oonaanbi TOMy, ^to aaroBopu^iiEii. b^ 
üo.ibuJiiHCTBt,, CTpfj.ni.iii, ;i,epHva py/Kba na pyKy, ii 'ito Me2c;iy 

IIUMII MHOrO Obl.lO .110;i,eii BX IIOTpOSBOMTi Blljl,±. **) 

TaKiiM'b o6pa3()M'i. mm ctoh.iii npoTiiBi> hiix7> OKO.io tiacy, 
OFvpyyKOHHbie rycToio to.iiiok) napo^^a ii .iioöonHTHux'b ; npn 
;)T0M'i,, 3a,T,HHfl naiiia iiioi)enra oH.ia npiiJKaTa kt. n.iarc^opMt 
('(»iiaTCKoü rayiiTuaxTbi. lh.i('Tpt>.ir,i Ob iixi, CTopoHbi iia bosavxt. 



*) 0:ui:i*ioiiHi.R' mhvkhIo miihi.i ti Hc.iio 6bi;iH, noo.rl; MiLiopajoBH4a. no]- 
m.iMii •/i:('imia.MH :»T()n) ;ui;i. — Hiioc.iii,uTBin iipH CBH;iaHinx'k xohxi» ct. Be.iin. 
Olli, iKMUiioKpaTm» n.ianaapii.n. Meii>i -Mi to, «m) a inrMiCHmuicn o hmii. 
iinc.rl; oi'o paYieiii)!. im MMhcrt; ("i> Ti.Mi» iie ;mr>MRa:i'i> Ka#K4MA pn;!!» ii|iiii'vi- 
niiTi.. yKa;M.iBaM Ha otiihtvhi pvKy. «-.ilvivKUHoe: ,.i »ito tu eme hchru tw 
MOT'L :m)My oOHiiani/. 

**) He"iepoMT> Mirl; y.ia.inn, v.iiiaTi. npn'iHny rtToro, <rrh irfeK(YT«ipu\i> 
i]f>i(MaiiHiJ\'i> rnyiiToHaHiiiMxrn co.uaTiK Ha .mMisMiiHie Moe, «ITO ohh. HaxniA^ 
raK'L n.iii:ti;() ori. iiaci., hmIuiii iio.inyH) Ho.tMOiKHdrTL iie|>e6HTb HOCb Bckii n** 

n,mfH»«iKil, OHII (»OLHCIIHJH: MTO II.M'I. HO KC.I'fellO CliLlO BT, HaCl» CTJvkTHTK 

Tau'L. HaKi. iKMt'Tpf'KaTe.iM n\i> fthuu yirl;poiii>i, mto KoHHan FBapaiH, mfcH 
cKoiiMh IIhM|)(»Mi. HiMiii;ai'(> h*H>i.ui IVonrTaHTHHa naR.iORHua, To.ibKo Hapy*«!»! 
npoTMHi. HMXi.. lainc.rl'.u-THin ;ko iiopeii.iori, na hxt, cKipOHy. «>rHMi> T^uiJfi 

H MnviCHO rvCiU nO'MirHllTI» nCMHaMliTtMLIlOCTI. HaiIIIIXl> nOTCpb, TaiTk KaK1> DV.» 

Haiipaii.DMiKM» i<i.nii<* Haiiiiixi. m.ioiM.. 
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a paRHO H KpiiKii ,,ypa HwKo.iafi!'* ii ,,ypa KoHCTaHTHHi»!" npo- 
ÄOJiHcajiiiCL noimi 60313 nepepbiBa. TiiMt ne Mente nojioateHie 
Harne öbijio o;i,ho iist» caMhix-B neaaBH/^HHX'L. He tojilko no- 
TO&iy, iiTo Haum jioina;i,ii ne 6mjih ncpeKOBaHu na ninnH h npii 
MajiMiiicMi. /uBiiJKCHiH, BCJili/^CTBie rojiojie;i,Hi;H, CKOJibSHJiH 11 
na;^ajiii ex c'fe;i,0KaMn, ho rjiaBHLiMt oöpasoM-b OTToro, ^to Bce 
Harne BHiiMaiiie ;i,oji3kho ölijio öbirb o6pam,eHO na Kpbimy CenaTa. 
Ty;^a aaopa.iocb ne Majio Hapo,T,y, 6oM6ap;i,Hpyfl Hacb CBepxy ;^po- 
BaMii, BHecoHHbiMii CO ;i,Bopa. *) 

KaKi^ Mbi yanajiH noTOMx, 9Tn jik);i,h nepemjin na CTopony 
MHTOHCHHKOBi., BC.it;i,CTBie oo-femanifl ;i,03B0JinTb HM-b Tpex;i,HeB- 
Hbiü rpaoeHxi» 11 Mapo;i,epcTBo bt> ropo/i.'fe. 0;i;HH'b usi^ Hamiix'b 
0(I)iinepoBi,, IlrHaTbeB-b, noayqu.Tb TaKHM-b no.TfeHOM-b CTOJib 

CII,lbHblÜ y,T,ap'I> B-b HCIIBOTl» OKOJO CaMOfi JiyKH, UTO nOTepflB'b 

coananie Tyx-b jKG yna.Tb cb .ioma;i,H. Bi» TaivO^fb noiioHceniH 
oin> 6bi.i7, oTHCCOH-b B'b CBOK) KBapTHpy, El» KasapMH, r;^t iipift- 
;i,fl B'b cosHanie, yBii.T.fe.i'b .ie>Kaiu,aro na ero iiocxejiH B'b iipe;^- 
cMepTHon aroiiiii, rpa(l)a MHJiopo;i,OBnqa. TpacJ)!* öbui-b coBep- 
iiieHHO cjiyiiaiiHo OTHecen-b B'b KBapxHpy IlrHaxbeBa. 

HaKoneu'b, sa iiaMu pa3,T,ajiCH 6apa6aHHbift 6oft. 9to öw^Tb 
.leH6'i>-rBap,T,iu llaB.iOBCKiii iiojki» nocjiaHHwfi ci> npoTUByno- 
no/KHoii CTopoHbi ra.iepHoii yjiim,bi 11 aaHflBuiift ee. BcTfe;!,!» 
3a ^TiiM'b Mbi öujiii ocBo6oM{A(?Hbi OTT» Hauieft jienpiflTHofi CTOAKKI! 
T'JsM'b, ^iTo no.iyunjiH npiiKa3aHie BCxaTb iiepe/i.'b MOCTOM-b. IIo- 
nepiiyB'b na.rl^BO 110 luecTii, Mbi npom.iii 9to Hoöojibmoe npo- 
rT|)aH(TBo öeanpenflTCTBeHHO, npoKja;^biBaa ceö'fe ;^opory 
cKHoab rycTyio TOjiiiy napo^^a. **) 

IlepBbiii BCKa^poH-b, Rce oui,o na jitBOMi> naiuoMi, (t.ianr'fe. 

OCTaHOBII.TCfl, npoil.^H MOCTT,, .itB'feO OPO, 51 HCO CKOMaH;i,OBa-Tb 

iipoTiiBi. caMaro Mocra ,,CToi! bo ({)poHTi, !*' Tyri» uu yBi^a.iii 
CK-Ta.ihin,ie qoTbipe ncKa;i,pona Jiauiero no.iKa, CTOflBiiiie neiio- 
;^a.ieKy oTb nacb, cuhhok) ki. A.^Miipa.iToftcKOMy öyjibBapy ii 

*) l]i.i;n) 61,1 HO noiVLHiiTopecnn y:jnaTi. kto hm'i> ja.ix B()3mo)kho<'ti. Ty,ia 
linOiKiThcii. 

**j npll ;>TOM I. KOHOMIin HC (»rMUM.incl. Go.Vh irl'.KOTOphlXX IiajaUIHUXl. 

y.iaiM»Bi., h'oTnpLie mi.i iiannrH.iii ii.iaiiiMM. OrpjF.ii. .1. I'h. IIpeoopavKemKaro 
iio.iKa. rroMRniiü n«'|uMi. mmj-tomf., ni.i.ri> othoichi.. Kor,ia mm uu HCMy uo- 
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jnmoMTi KTi Kape.*) IIoKa mh Haxo;^H.incb y Cenaxa, mm npo hiixi 
He SHajiii Hiinero n nxT> hg Bi^t.iii, 6y,^ymi pa3;^'fe.ieHM Haxo;ifl- 
uiiiMHCH MCJK.^y iiaMii -i^Byua. Kape. Ohii 6hjii npiiHyac;^eHiii o;it- 
jiaTb H-fecKOJibKü aTaKO-oöpasHMxij ;i,eMOHCTpau;iü, KOTopuH k*»- 
ne^HO, oHJii Hey;i,auHbi, b-l Bi^y roj()-ie;^imLi ii cto.ii, 6.iii3Kan> 
pa3CT0HHifl.**) Ilpn iiepBoii iionbiTK'fe ohii 6u.iii BCTp-feuenw py- 
HceftHHMi, saanoMT,, npw noc.it;i,yK)ui,iix'b — bt» hiix-k ^an^e Hf 
CTpt>.i}i.iii, nanpoTiiBb, inyT.iiiBO n();^CM'fenBa.iiiCb Ha;^i> hh.vii bi. 
Kape. PoTMiiCTp-b 3cceH'b, 6biBiiiiü B'b OTorb .'^ohb nepo.^'b (i 
9CKa;i,poHOM'b, 6pocii.iCH c-h 4 B3Bo;i,OM'b Bnepe;^T> n BbiCBOooAnji* 
Haiuero cxaparo Kopiiycnaro KOMaH.^npa IVHOpa.ia BoiinciBa.*** 
KOToparo Toana yyTb öbiao ne 3aKn;^ajia ;^o CMepxii KiipnnuaMii. 
CoöpaBiuiücH y 3a6opa, oKpyjKaBiuaro .Tbca CTponBuieficH IFcaa- 
KieBCKOü nepKBii, napo;!,!,, Bii,T,nMO coqyBCTBOBaBUiifl oyHTOBmit- 
KaMTi, BCTpt,iia.i'b Kiipnn^aMii BCflKaro, kto no ero npo;iniuoxe 
um CTOHJi-b 3a 3aKOHHaro Tocy^apfl. BMicxt et x-feM-b npiu<v 
e;^nnu.iacb ki, ncMy ^lacxb rieii6'b-rBap;^in FpeKa^^epcKaro mu 
Ka, KOMaH,pipi> Koxoparo, üo.iKOBHHK'b Cxiop-iepi», öhi^ii, np<H 
cxp'b.ieH'h B'b rpyAi> na BbiJicx7> xt,M7, ace KaxoBCRnMi» ii, K})()Mt 



*) BcKopli nor.rb oTiri>aB.icHiH Hiiiirero nepearo AHBHsiona kt» ra.iepH*iR 
y.iHH'lJ, ocTJUJ.HLie MCTMpe :K'Ka.ipoiia ii()CTaB.ienu cioaa, TaKi» ksiki» Aj3IB}i.v 
.iiiTeücKnK ii.iomaAi» Mce Cm.vhc ii 6o.rk(' iiano.iH^Liacb BHOBb irpeöUBaioniBVH 
HnJlcKaMH. 

**) HyHfuo (MWiiaTi.c»!, mto (UBa .iii KaBn.iepiH Mor.ia RaxoaHTkCA pv 
oo.rlje neMBi.ixn,in()M'i. iru.iO/KeHiH, no/KO.m naiiri» hüjiki» bt» »tott» jeEiK Ha 
.'ioiiia,ui\'L HO iiopi'KoHainii.i\'i. iia iiiniihi, KDTopbiH iipH KaHUOMi» uiarfe cKixih. 
:iii.ni HO Bc1; <ieTi>ipe rropoiiM ii iic ]rl..n;(), cn CBOHMH rfe^lOKailH, nn.ia.iH — 
iie.iL;)>i uN.m h .ivMari. o Kah'oML ni>i m im öbi.io cepiosHOMi» HanaaeHiB H:t 
irhxüTHoe Kajie; ;ui k'i> roMy >ko iia paarToiiiiiii 20 — '30 uiaroBi». llpH »ntw 
KaK'L tMiim-TBenndo HuopyvKeiiii'. cTapi.io otl ;io.irü.TfcTHefl c;iy)K6u b mhitki 
roHepiiiciiHo KopoTKit' II Tviiuc iia.iaiiiii. HoHue. T])€xr]>aHHue, xm mi.iyMH.iF 
ri)pa:i.in uusah'. ()Ki)y-/KaMiiia>i unrh Tn.ijia iiapoja ii ;iio4S«)n]>rniiiix'i> |ttJ}«' 
/Ka.iaci. r[inMixiiMi> ('m1>x(»m'l K'avhMi,iM pairi., KorAa nymeHHoe CBepxy nixrtpi* 
y.ia'iiin ;)a.i1;Ha.in i;(iro-Mffoy,u> ii:n> .ihmoü ii.ih nona,in.io Ha Kpyni» 6-fejHUrb 
.iniii.i.u'H. TuTL. KT«) Bi. «MnTn>miii lU'pencrriirb Mhir.icHiio bt» naiue muimce- 

nif. IloiiMCTli (M.inn.lt'llit.'. :i pMItHO H HCBO.ILIIO (>K.iaA'iiBIIiyiC> RaCb |ta,1tVT>. 

ixnivi.H iie)»Bi.iM iiyiiU'iiHMM BiU'pxb i;a])Te>iHMi) Bi>iCT|)i>.ii> noiia.Tb Kam» \VLn. 
in. iiaxiMHiUHXCH iia i,-)ii>iiii i; iiaiiiMXi. iu>npniiioiiiiNXi> A^><)lH)Hce.iaTe.ieA. 

*^*i h'oTopMii HiiniMi;.i(Tiiin, oy.iyiii lViiopa.inMi>, KosinH,iOBa.Tb Knimoi 
rHapjirK». 
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Toro, paHoin> bu cnnny, niTUKOBWMii y;^apaMH, ;^ByMH yHTept- 
o(piiu,epaMii CBoeiM) trq nojiKa.*) 

Hc.'i.ojiro CTOfljii MM nepe,!,!, moctom-l, KaKi» iiai» icapc bh^ 
CTynii.n, o^t.hh'l iiai» Hamiixi, o^iiuiepoBt, Kuflsb 0;i,oeBCKifi, ii 
oopaTiiiiCH Kl. iiaM-L CO CTfe^yiomuMH c-iOBaMH : ,,KoHHO-rBap- 
.^eftnw, Heynce.iii bbi xothtg npojiHBaTt pyccKyio KpoBb?" Ha 9To 
Mbi KpHKHv.iii : ,,ypa HnKOjiaft I*' h, nocjiaB'B no ero a;i,pecy H-fe- 

CKOJIbKO S.lOÖHWX-b CJIOB-L, yBII/l,fejIII, KaKT> OHTj HeMe^^JICHHO OT- 

peTHpoBa.icfl o6paTno b-h Kape, Bc.Tfe;!,^ aa btiim-b no;i,'B'fexa.Ti> 
KL naM7> Hami, FeHepaji-b n npiiKasaji-b B3;^B0iiTb ocKa/^poHi, 
uTo6bi ,T,aTb ,T,opory H;^yiu,eö no MOCTy n-fexoT*. Jl^ificTBiiTejibHO, 
B-b OTO BpeMH ;i,BHrajiCH no ncM-b JI. Fb. ^HHJiHHACKift dojikt», 
HO TaK-b KaK-b oH-b BHeaanno ocTaHOBnjica na MOCTy, to n 

HOMe.^.ieHHO COMKHyjI'b BCKa/I.pOH'b. *) 

TojibKo n3;;ajiH Morjiii mh Bn^^-feTb, qro na npoTiiBynojio- 
iKnoMb KOHnt njioui,a;i,H no^^-btsH^ajin ki. Haxo;^HmeMycfl TawL bto- 
poMy Kapc HtcKo.ibKO Jini^-b n bt» CKopoMb BpeMenn onaxb bo3- 
Bpani,a.iHCb. McHi^y Haxo/i,H.icn 6y;i^o-6bi MuTponoiiHTi» n Be- 
-iiiiviii J{nfl3b Miixanji!) IlaB.ioBini'b. Ha noc-Tfe;i,HHro naBejn» 
y>Ke cBoü niiCTO.ieT-b KioxciböcKcp^», ho nojiyqHjn> y^api» no 
|)yKt. oTi. o,T,Horo yHTepi»-o(I)nn,epa JIen6'b-rBap,T,iH MocKOBCKaro 
no.iKa, KOTopuii npn ütomi, npnoaBü.ib: ,,Ohi, APY^i» namcro 

KoHCTaHTHHa*'. 

Fbi.iT^ y/Ke TpcTift ^aci^ nonojiy;^HH. HpH croaBuieä Ch yjpa 

*) \\b cTo.ii,-H3B'kcTHOMy bc'Um'l faM0<)6.ia,iaHiHj h uj)HcyTCTBiK) Ayxa, ho 
iioKH,iaBuiaro UapH Bo hce BpeMfl Ero iioxonvienln iipOTHB-b 3aroBopmHKOBi>, 
IIa yr.iy 6y.ibBapa, — Heo6xfUHMn iijmöaBiiTh eme c.rbAyMUuee: Korja iiieAHiafi, 
«•n cTopoMM 3HMnflrc) ,TBopna, r)e3nopHAOMHaH To.ina, cocToamaH iiai, lacTii 
.IeHr>L-rBap,UH rj)ena;iej)<'Kart) iio.iKa, vh KpHKOMi, h myiioMi» npH6.iH3ii.iari> 
KI. rocy.iapH), Gm, ee orranoBiLTL h oßpaxn.icH ki> neft cl c.Tfe;iyiouinM'b 
KoiiporoM'b: ^'Ito ni.i ;ia h.ih iii)otiibl MeiiH?" — Ha otbIitt» hxx ^Vpa Koh- 
rTaiiTMH'b!" ToryAapL coBepiiieHii üciioKoftHo, yna^aBb pyKOH) Ha Kape, fKaaa.rL 
iiMb: ,H'L TaKoML (Myiah. botl Baine M'tcTC)," iiocTh 'lero ühh HeMe^-ieHHO 
upH(oe,iHHH.iHri. KL Kape. Hb :»Tr) BjieM« h Obi.ib t'MepTe.ibHo paneHb KoMan- 
anp-L rpena^iepcKaro no.iKa CTH)p.ie)rb, cKoHMMBmiftcH na ;ipyroft Aenb bt* 
4r>M'b .lo^aiioBa. 

**) h'aK'b MM y;uia.n! imTovib, iipHMHiinH) ocTaiioBKH <I>HH.i>m;icKan> no.iKa 
6N.ia jioTH Em He.iHMerTHn, KoMaiMiipb Koroport, Haponi« PoaeHb, He ,to- 
uycTiiHb et' Kb npH<>iii;, o< ranoBibib ee h :ia;ie]»Ka.Tb othm^ na Morry Becb 

UOJIKT». 
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nacMypiioii iioio;i,t,, ;i,i.'iir, cTH.ri. owcTpo TeMH'IiTb. 0(Inmo|»» 
II HiiyKiiio uniihi, iipii 7—8^ Moi)():jy, oij.iii hl (>,t,hiix'i. MVii^vip^i^i' 
Ilt>KOTO[)i.ie ii.Th oc^iinepoB-L, /KiinimixTb wh «lacTiiuxb KBapTii 
paxi> II ocTaBHiiixcH, noc.rlj iipiiCHrii, bx KasapMcixi», mt«m1h 
OTnpaBiiTbCfl iipHMo na bt.ix();i,'i> — Bi>it»xa.iii bi* cxpoü bi. m 
pa^Hoil (^opMt,, 6o3i, Kiipac/h. Bi» pfl^T.axx MCiK^^y iiiiHciiiiMn 
uniiaMii CTa.iii qain,e iioBTopaTboi c.iOBa : „^'l,a noj)a iiokohmhti. 
v'h iniMif '. B,T,pyrT» iioKaua.icH K.iyoom» iiopoxoBoro ^w^y. II«» 
(M'l>;i,OBaji'L nyiiKMiHbiii BiiiCTpt»;i'ii. Kaprcub npoHvyHC2Ka.ia, «a- 

HaKO, BWCOKO KO BO.'^yXy (B'LpOHTUO C'b YMUCIOMI», MTo6u njKU 

Bapiire.iLHo Mopa.ibno no/j.'IjncTBOBaTi. na aaroBopu^iKOBb^ 3a 
pfl;^'ij 3Toro BbiCTp'ls.ia iiona.n» bi» 3,T,aHie CcHara ii rBa.iii.n- 
na n.iaT(|)opMy rayiiTBaxTbi H'feK<)TO[)i>ix'b iiab HaxoAXBUiiixofl 
na Kpbiiii'b .iK),T,oii. ;I,boo iiai» inixb, BsoöpaBUiiecH na nwu»* 
CTajn> CTaTyii CnpaBOA-inBocTii, jioHca.iii Tciiepb, nocai; iiocnir- 
lueii Hxi, saciy/KeHHon ynacni, y norb ch. 

E;^Ba üTO 6bij() aaMhqono iiaMii, Kaicb o^mutepu ii iiiiHiHic 
iniHbi, BT. Bbiciiieii ctoikmiii oa.ioo.ieiiiibie, iipn BociioMiiHaHiii 
o ooMüap^vJp^^'^^'^'» iio.itiibHMii — [)a3pa3ii.iHrb KpiiKOMi» ypa: 
HliKOTOpbic ;ko ()(I)iiH(^pi»i, B'b riipaB(\v'»iB<^Mi» uero;^OBaiiiii, cia- 
;ni Kpiiuaxb: ,,(l)opa, (I)opa!** 

9to „(|)opa" IK'.VMH) 3arTaBii.i(> ccüh ÄWiTb. KaK'i> tculk«» 
3aroBopin,iiKii otbUtii.iii na iiopBbiii Bi>icTp1i.n> „Ypa KoHrran- 
Tiim. !'* II BimiMO HaMtpcBa.iiicb opociiTbCH Ha aprii-i-iopiio bi. 
iiiTbiKii, iMK';iivi,ona.i() (mh,(> irbcKo.ibKo Bbicrpt.joB'b, xenepb yaif 
yAa^mt.e naiipaB.ionHi>ix'i,. Tyn» omi ne ycxoajiH. Ben ora 
Macca 6po(ii.iarb kf. AnrjiiiicKoii iiaöopc/KHoft, npojOMBBi 
(lipoHT'j. cTOHBimix'i. iioiK^pcK'i. ln'oH Ho-üioHopoB'b. npecjt;iye- 
Mhw MMii, nacico.ii.Ko JTO 6hj,u) B(»3M<)-/KH(), oHii o6paTn.iiiCb, «pH 
cTpaiiiHoil ;i,aHK'Ii, in. iKLinhiiiiico lit.rrrBo ii, iiopecKaKiiBaH 'i*' 
pe;n. rpamiTuyio iian('p(»'/KiiyH) iia Hoby, paaötHcajiicb iio Jb;iy 

BO BC'I» CTOpOHbl. 

llpll :n'(»MI, UI.MO ydllTO IlLcKO.IbKO KoilHO-llioHe|KJBl>, El 

TOM'i. Miic.rli yirn'p'i.-(K|mn.(»p'i., .iiooiiMoin» rocy;^apH, fiuBniarn 
rni;i,a iixi. III«m|)()mi,. Iliuncpi.i, im. cnoB) ouope,v>, KaKTi MHt 
iirp<»,i,a.ri, opari., ((kicumiiim. ci. .loiiia^^on, 3aKO.ioJU h±cko.ilko 
.iio;i,oü iipDTiiBh ,j,üMa rpa(|>a JaBa.iH. Bo BpeMfl drofi jiflBSM h 
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pyKonaiiiHon et nioHopaMH, k-l HaMi» no/i.'L'fexaji'b FeHepaji'B Op- 
.lOB'L II CKOMaH,T,OBajii> : ,,HanpaBO 3a hiimh". 

He ycn-fe-iii mm noBepnyTb ii iipoÖTii ntcKOJitKO maroBt, 
KaKT» nepe;i,T» HaMii npojKyn^Hcajia KapTe^ib, nymeHHan co CTopo- 
Hfci Hamero ManeHca, b^ojib CenaTa. Oiiacaflct BTopimnaro bh- 
cxpijia, H HCBOJiBHO KpuKHyji'b TeHepajiy : „Baiiie IIpeBOCxo- 
j^HTc.ibCTBO, oepenixecb — KapTeub!'*iiocTaHOBHJi'b acKa^poH-b. 
jBHHbCH MH H-fecKOwibKiiMii ceKyH/i,aMH paH-fee II aapH^^-b 3a;^'feji'B 6bi 
Hacb.* Bo BpcMH 9Tofi ocTaHOBKH Ho^i.'b'fexaji'b KT» TT'^M'b VeuepsiJi'b 
Tojib C7, 2-Mfl opy;^iHMn. 3a hhmh cjitji.OBaji'b, bij Bii^^'fe kohboa, 
BSBo;!,!» KaBajieprap/i,CKaro nojiKa. IIpHKaaaB'b na yrjy Cenaxa 
CHflTbCH c/b nepe^KOB-b, To;ib nycTHjib nicKOJibKO KapTe^Hbix'b 
BMCTptjioBi, no HeB-fe, BCÄ±ji,iy ö'feHcaBUiHM'b no .ib;i,y aaroBop- 
ii^HKaM-b. Ho TaK-b KaK-b apTHJi.iepHCTaM-b piiuijocb naKaTHTb 
opy^ifl Ha TpoTyap-b, rpaniiTHbia Hce nepiua MtiuajiH naBecTH 
Hx-b, KaK'b c.i'fe;;yeTT>, — to 3tii BbiCTpt.ibi HiiKaKoro Bpe;^a paa- 
cfeflHHbiM-b no Jib;^y ne npHHecjiH. JI,Bt KapTeuH nonaJiH B-b 
BopoTa AKa;i,eMiH Xy;;o>KecTB'b. **) 

Bc.Tfe;i,7> aa iiocji-fe/^OBaBiniiMii Bbicxp'fe.iaMH, no BTopn^Hoft 
KOMan,!,* Op.iOBa: ,,3a hhmh na BacH.ibeBCKift ocxpoBt", mh 

IIOBCpHyjIH H /I,BHHy.lHCb Ha MOCT-b. Ho Ha HeM'b Bt axoTii ;^eHb 

*) Hb ocooeHHocTH ec.iH 6hl orryAJi noc.Tfe;ioBaji'b BTopofi Bbirxp'feji'b. 
IIoToMy }i He Mory ne iipH6aBHTi., ht* oii])OHej)HxeHie cTpaHHUW 178, c.iluyKUuee: 

MCW^MV MOCTOM'L H A,l.MHp!l.lHTeAcKHM'L ßy^LBapOMT» CTOH.ll> HaUIl^ nepBblH 

:wKa,ii)nirb: njo.ii, r)y.ibBai>a orTa.ibHbie 'leThipe :>cKa;ij)OHa. Ilepe;!!, moctomt, 
H — CO RTopbiM'b :»cKa;ip()HOMb H Ha Mocry — «pHH.iHHAKirt no.iKT». Ott» 
MocTa ,u> Aji.Mfipa-iTeiicKnrt iia6epe>KHC)H, t. e. MOKjy mohml iJCKa^pOHOML h 
KoHHoiiinnepaMH, KT, cMacTbH) HHKoro ne 6bi.io. B'b :»TOT'b HMeHHo npoM'k- 
Hi^TOKb II 6bi.rb HaiipaB-icH-b Ka|»Te'iMbni BMcTpiub, iiymeHHbifl co cTopoHbi 
Hamero ManevKa, h iioiia.ib TaKiiMi, oripaaoMb, Bb to.iiihbiiihxch h ho ycnlsB- 
III HXb eine iipocKOMHTb na AHiviiHCHyH» nar)epe/KHyH> M>iTe>KHHKOB'b. 

C.rfj.loiiaTe.ii.no iia cTpaiiHuh 18C-H neB'bpiio cHa^aiiu, 6y,iTo 6bi Bbi- 
i-Tpkib OM.ib HaiipaB.ienb B,io.ib |ii]»H)KOBa Kana.ia. 

Hb I'ajepHyK) y.muy e,um .i\\ kto Mor-b cnacTHr'i.. xaKb ona 6bi.ia 3a- 

HHTa, Bo BCH» Iim|»HHy, llaM.IOBCKHMb im.IKOM'b. 

**) Hro TU, MTo cixaiiam» Bb i)a:uH'inbix b onHraniMXb 14-ro AenaöpH o 
iiymennbixb oy.no obi cb Mocxa Bbi(T|rh.iaxb ii o6b yTonyBiiiHXb aaroBop- 
lUHKax b. Bc.i h.icTBie iipo.ioMaiinaro, :»th.mh HurTpkiaMH, .ib,ui — cocTaBjmerb 
iiri.in1;Hinin Bbi.MbB-e.ib. >! :!aHB.i>iH) iio.iovKHTe.ibHo, «ito cb Moera hhkto ne 
cTp'fe.iH.rb, TOMHo TaKb /kc KaKb 11 Bb riuiejmyhj yARiXYf KOTOpyM) aaHiMajii» 
tsrtoh JlaB.ioBCKift uü.tk^. 
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ow.io TaKi> rK().ii.3KO, iiTO .lonia,*;!!, CKcuhaa iia »rh uotwik* cto 
poiiM, iia,T,a.in yyxb .in ho na Kaac;^oMi. mary. Mnoric r.it3a.in 
ir iipooona.iii boctii Koneft in, noBO,-;y, ho Öeaycirbuni«» : yB.ioKa<»- 

MMC :iOIliaAI»MIl, OHII CaMII Ba.III.lHCI.. ITpiI CTO.lb HeBbirO,';HIiIXl>,lJH 

iiI)er.Tl;,^OBaHiH ycjOBinxi,, Mbi hg ycn-fejiii eii^c ;^oftTii ;ip npoxiiw»- 
iio.io/KHaro KOHH,a Mocra, KaK'i> otl saroBopmifKOBi» Ha HoBt 
II r.it,;i,i, npocTM.n,. Onn Tt>Mij BpoMOHOMT» pa36ii»ca.7iici> ncKpu 
:iiicb HO pa.iHbiMi, .iifiiiflMi. Bacii-ibOBCKaro ocTposa. Bii^fl wm 
ycnt.HiHocTb naiiiero ,T,Bn>KOin}i, Op.iOBb 0CTaHOBH.n. no.iKi.. 
(RTOpoü II Tpcriii ,T,n»"'iioHbi, noBopuyBi. iianpaBO, iipiicooAHHii 
.inrr, in, iiaiiieMv ,T,nBii:Hony, KaKi, tojibko njiou^a;^b 6u.ia oqiime- 
na. Ilpn otomi, h co BTopbiMb 3CKa;^poHOM'b ocxaBa.ira Bce eiu<* 
in. ro.iOB'h no.iKa). TfoBopiiyB'b nasa^T,!», mw cl öo.ibiuuM'b Tpy- 
;V)M'i, Bo.sBpaTii.nicb na ii.ioina,Ti» h BbirTpoH;incbBi>3rKJi;ipoHiinfi 
Ko.i()HHt, cnHHOio KT, A^^MHpa.iTciicKOMy öyjibBapy n .im^oxi» kt. 
CeiiaTy. 

Bi, OTOTi» npoMOyKyTOKi, BpoMCHH, ycnis.iii yate y6paTb ci 
n.i()in,a;i,n BC'hxi. yoirrbixh ii otikm'tii nxi., no.io^HBi» bi. OAimi 
pn;i,i, 3a rjaoopoMT., OKpyvKaBiiiiiMi, ii,epK0Bb. 

TaK-b KaKi. iia ii.70ii^a,T,n bco y/ice ycnoKOiMOCb, to h ceii'ian. 
;k(^ oTnpaBH.icH xy^a, co MnoniMH ,i[)yrHMii. Tyn> jicHcajo, Kain. 
ji roc'iirra.ri,, f)i) tI.tu. MoHvT,y iipoqHMi> ;^Ba Ma.ienbKiixi« 
(iLionTHUiKa l'Bap,T.oiH'Karo :jKnna/Ka ii o^-^nHi» yHTep-b-o<|>HHOpi- 
.1. Th. MocKOBCKaro no.iKa ci, OTOpBannbiMH rojOBaHU, BtpoHT 
HO KapTOUblO, CTO.lb 6.in3KO B'b HHXT, iiyu^CHHOio. TyxT. fl 3a- 
M'Inn.iT. cin,o iiHT(»pbix'b, cy,i,H iio iix'b HOjOTHHHofi o;^ejKA'fe. P<*- 
M<n'.i(»irmiK-()in., obinmnxi., B'hpojiTno, bt» uiiCTb .iio6onuTHbixi. 

a paUHO II T'hX'b, KOTOphIC OI.I.IU yoiITU HCpBUMl» nyiUOHHHMI» 

nponiin. ('(Miaxa BbicTpt,.ioM'b. Ilo KpioKOBy Kana-iy h bt> Fa- 
.icpnoii ohi.To t(»kc, KaKi, ronopHn,, H-fecKo.ibKO .iio;^eft yoiiii» 
iioiraBiiicii 'r\,\n piiKoiiicroMT. KapT(»Mbio. Y nacL Bbi6biJO ii3i 
cTpofl yuirn.iM» o,u>h i, iiiT/KHiü uiiin, ii, KpoM* Be.iiio, H'bcKO.ibK<i 
«kmobI.k'i. th>kc.i() paHcHiittiMH. Boooii^c, KaK'b pascKasuBaJB 
HOMbio, m, :rnn'h ;^cin,, .THiiiii.iHCb /Knann oti> 70 — 80 uejiOBiKi. 
Ilrai,*'!. MM ocTa.iiicr, ncio iionb ct. .'^pyniMH no.iRaxn Ha 
niinaht.. Ilrpc.i'i. MucroMi, obi.m iiocTaB.ionM ;^Ba opy;^ifl ii 

110 BCJ>M1» IiaiIp;il{.l('HiHM T>, KVM,a TO.IbKO MOHCHO 6u.10 OKHHyn» 

I .laiioM'i,, ropL.iii oo.n.iiru' uiinaunbic Kocrpu, flpKO ocBiiqaB- 



— 313 - 

uiie 3Ty uacTb ropo;i,a. ITo npnKasaiiiio rocy.vipH, naMi» 6bi.iii 
BWHeceiiw H3ii 3HMHflro ;i,Bopi^a, bij öo.ibuihxi» KapanHaxi., ^laü 
H yHvHin^ : iipoxaH{HBaK)iu,aflCfl uernji^Y BoftcKaMii ii pa3Be;;eHHHMH 
KocTpaMii MHoroniic.ieHHafl nyöjinKa, h3t> Bcfex-b cJioeB-b o6me- 
CTBa, CT» p'fe/l.KOK) H BGCbMa JIK)6e3HOK) npe/^ynpoAHTe.ibHOCTLK), 
;^o6poBOJibHO npe;^jiarajia /^ocTaBiiTb naM-L Bce to, o newh uu 

TOJIbKO H3'bnBJflJIH HccjiaHie. 

K/b Beuepy CTajiH npoBo/i,iiTb mhmo nact, Ha raynTBaxTy 
3HMHHro ;i,Bopna, iioftManHbix-b saroBopuj.HKOB'b. K-b 9T0My Bpe- 
MeHH CTa.io ynce ii3BliCTHO, nro noBo;i,OMTj kt» saroBopy BOBce 

HC 6bl.ll> Be.lIIKiÖ KHfl3b KOHCTaHTIIHb IlaBJIOBHiI'L H UTO 06- 
CTOHTejIbCTBO 3T0 Öbl.lO Bbl6paH0 TOJIbKO J^JIH TOFO, ^TOÖH B03- 
6y;i,HTb HH/KHblXT, ^IHHOB'b KT» MATCHCy. Pa3CKa3bIBajin, ^TO Il'fe- 
KOTOpbie II31i HIIXT» KpimaJIH »»Ypa, KOHCTHTyi^iH !'*, H Ha BO- 

npocb o;;Horo yHTepij-Of^Hnepa, ^to 3to 03Ha^aeT'i>, öy^TO 6h 
o6i>HCHnjiH : ,,3to cynpyra nainero Focy/^apÄ**. He Majio 11 ;^py- 
nixi» pa3CKa30B'b, a paBHO 11 HOBOCTefi o nepBbix'b noKa3aHiHX'b, 
j^annbix'b MflTeH^HiiKaMii iipn j^onpocax-b, iiepe;^aBa.iocb Bb Teue- 
Hie Bceii ;)Ton houu. — IvaBajiepifl Bbicbijiaja iiooqepe;i,Ho bt» na- 
Tpyjib no o^'^HOMy acKa^poHy. PoTMHCTp'b Bccon-b npuBeji-b 
TaKHMi. o6pa30Mi> c-h BacHwibCBCKaro ocrpoBa, Ky,^a OH-b 6biJii> 
nor.iani. ci. 6-mi, DCKa/^poHOMi», 30 ^ejOBtR-b Jleöo'b-rBap.T.iH 
MocKOBCKaro no.iKa co snaMeHOM-b, pacnojioacHBiuHXCfl iio/^'b 
apKaMii AHApeoBCKaro pwiiKa. JIcfiö'b-rpeHa^i.epbi BepHyjiiicb, 

KaK-b rOBOpin"I>, COBOpUICHHO nOKOÜHO B-b CBOH Ka3apMbi H npH- 

CTyna.in ki. UHCTict pyHxCÜ, icaK-b öy^To noc-it KaKoro-Hii6y;^b 
yqeniH. Bct. 9Tn HHHCHie ^HHbi 6bi.iH 3aapecT0BaHbi, 6031» Maa'feft- 
uiaro n. iix-b CTopoHbi conpoTHB.ieniH, h OTBe^eHbi bt» MaHesKi» 
1-ro Ka,T,CTCKaro Kopiiyca; MeH{;i,y npoqiiM-b H'feKOTopbie iis-bniix'b 

HaUIIIX-b lOHKOpOM'b KHfl3eM'b CyBOpOBblMb, KOHBOnpOBaB- 

UIIIM-b HXI» TO.lbKO CT, 0;^HHM1j BblHyTblM-b BajaiiiOM-b. 

3tiimi» KOH^iaeTCfl Mori ^-^neBHHK'b, ki. aroMy ,^nio othoch- 
uuficfl, c'b H'kKOTopuMii j^ono.iHeHiflMii, c^-feaaHHWMi! MHOK) hIj- 
CKO.ibKO ;^Heft cnycTfl. 

*) !\aKT, To.Ti.Ko 3nroBoj)iunKH oöpaTH.inci, bl rrfercTBo, 4>FnuaH,icKifl 

n0.1KT>, OMHCTHBT, MDCTL, BoaHpaTHJU'fl Ha BnCH-IhCBCKifl OCTpOBT,. 

O.TiioMy HH-b »laiiiHX'L cojiiarb 6Hjia ,10 TaKoft cTeneHH pa3,ipo6jieHa 
pyna, «ito ee upHui.iocb oxHHXb bt» caMOMi, n.ieMeBoan. cocxaek Haiirb noji- 



- 314 — 

HORoii joKTopi.. I\*i;ieir.<,'iHrb. ciiporii.Ti. oro: "/Ke-iaeTT. .in oht* iio.iBPi»rHTTV.= 
niiepaiüii, Kain. (MiiiicTHeiinoe ,i.iH vo.Cm ciiaccHie. Ha :iT<i «»hi> f-ii|HH-[i.iK >- 
:n«).iHTi» CMV BI.MIHTI. ii])t'.u»aiM!Te.n.no xopoiiiiH r.HiTOK'i. ito.iKii. Hb <■:« i* 
iquiTii'icrKyH) MHnyxy He.ib'.tM ohi.io kohcmiio oTKaiuiTi* oiy ht* itTosii.. ii'-'-rt 
•leri) DH-L rom»piiienHo rnoKoftno nij,iep/ixu.i'b cTonb MyiiiTiMbiiVH» jisiii>t:i:::»' 
JIo oKOHManin e«, ra.icpiianrb ofipaTiLicH Kb hcmv cb y^niMeiiieML. mth ■J' 
in, (•(KToHnin obi.i'b ni.inecTH eo. vh TaKiiM'b oaMooCLuManieM-b ii iio.ivmim:. • 
i>Tni]T'b: T.Huiiie Hi.i(OKCM'>.ian»po.üe, ,ia aa UapH n »ii OTe«ierTnn moh.'H" =s,- 
Te]>nt.TbI"* r(H'y,iai)i.. .10 rHiuhiiiH KOTOparo öu.iii ^TOBCjeiiM :»tii «-.huji. n 
;inaMH.n, CMy ToT'iacb Hfe iiO/Kii;incnnyM) iieiiciM). ht» i»a3M't;pi; 500 p. T"!.-! 
arcHniauiHMH). Mirb nMoin. /Ka.ib, mto h xeiiejib iie Mory KrnusiiiiiTi.. kii-t» 
.in.iro (HIT* nepoKH.rb iny niiepauih). 

>I iin:i»n.iH> cenf; yKjuiaTb eine iia orMTOHTCibCTWi, iierxnjHMH n rtü» 
MTO MHOH) aaiiiiraiio. 

llpHMi;«iaifie kl cTpanHuii 138. Hb oniHtBepweHJe upiiiieaeHiiuxi*. iw »^ 
cTpoid] (|)paHuy:t('Kiixh cinin» Mii.iopa;i()HiiMa. MHTe>KHiiKii He «*Tfi>i.iH Rttirpy."« 
iiaM>iTniiKa — .rhBi.iii (|>.ianrb «jiaca Kape. ()6|iaineHHaro Kt AaMHpa.iT«»Hf-:B>. 

yilllpa.IC>l Bb liaMHTHHK'b. 

,'tiH Moun noiioHHTMo oTKV.ia Mor.m: ,irb IVM*y,iai>eBOÄ n|»eo6|»»*«Kt^H<-K 4 
porl; ny.iii .htüti. pnoMb'. Mutc/Kiiiikii cTp'h.iii.m cuepBii bt, rTo|Niiiv Y*- 
.it'pHoii y.iHUbi. Ha .iBa :»cKa.ipniia IviHiioif-I'KapAiHi aartisn. Ha iH-ja-ibHUr 
'leTbipe :»cKa;i|Mma, Bb «•T<»])Oiiy 6y.ibnaj)a 11. iiaKUHeu'b, Hsi yro-ii» «»y.iMsii«. 
ivii; iiaxn;ui.i<»i l'nry;iapb, a Mi iiiiMi» 1-ii riaTa.iioHT. n}»e(»6])a}KeHCKaro nti-m 
(.IM. B'i. :»Ty cTopony oi.i.io nyiufiio iie Ma.io uy.ib!) Co ct()|k>hu MfH-n w 
ohi.ic) III! o.uioH KaBa.iepincKoH araKH, h miitokhhkh bt» yxy CTOi»oiiy HU*Tj't- 
.nuib HO iipniiijHn.ui.iii. i)T() 11 (•(K'TaB.iHerb, KCTaxH öyaen. cK:t3iiHo. neu.«! 
iipiHTyH» iiiniMiuiy, nT'KM'o Bb [mrt Kio He.iH'ieoTBa ll]iec)6pa>KeHCKari> iim.iki 
iii' obi.in, in? To.n.Ko yniiTi.iXb. 110 11 paiioiii>ixi>. 

M IM» Mory nf iininnpiiTb eine pa;rb 11 yBlipiiTb u«).iOHcnTe.ibHo, »rp^TaF^ 
iia:u.iBa<'Mbni uaB.'i.H'pinrb'iM araHii 01,1.111 iipoii»ii4'aeiiiJ iiporBB*!» Ka|ie. T«i.ibKH 
CO (Topoin.i uy.ibBMpa. iiaiiiiiMii MCTbipi.MM iK'KiUpoiiaaiH H «rro Rre T*^. mt« 
MiinH» (Kaiiaiin oTiincMTciMio npnHriii(>('TBiH y l\pii)KORii KaHn.ia, I'n.IrpB'ir 
y.iinU'i. iiar)(')M>vi;iion 11 Mocra. — ,i«)iio;i.iiiiiiio irfcpHO H im CTti^iymmiH :«'' 

.H'III. 61.1.10 ;iMIi«>r('||o Bl> MOil .IHeBIIIliri.. U'oHllO-uiOHepbl, liaXO.lHCI, R<<e h\'^t' 

ii]»nBi;c ib-n-b, Bi. lUMMjtM.'oMi. j»aaoT(»Hnii!. — xam» hto h sion> iie]>eKniiyTt'' 
iiHoi.ia irl;«i;o.ii,KM.Mn r.ioBaMii ru MoiiMb OpaToMi* — i]oaRe|ir.iBri. t«h «*• 
iH'iipiHTiioii vMacTii i.aiM. 11 mm. icaK'b to.ii.ko rTa.111 HauiHiTHBl» Ceuaia 11 ni- 
ri('p(>-/h-ii(>ii. Iloiia.ni iKc oiiii mab iiy.iii to.ii.ko Tor,ia. Kor;ia mue^KHBKa 
vof.raH iia nacM'jievi.iiyH) ii iipn.inMiiBb iixi. ([»iMtiiTi.. Oi^ociLiBCb im iimi*. 

iVi. liab.iHiMriiic yiioMMiiy «>iii(> o n;a:{aiiii iMb lia rT|HiHim-t 186 ■P'« 

b'MIIIM il HC i-Xo.ini,IMl. i'b OOIIUIM i>. \o.I|IBIIIIlM'b TOP.Ta MH'feHieai'l». npBKnJaHir 

iior.i.in. :ipTii.i.H'|>iio i.i, iiaoj'pc-.i.nnii 11 rTpLuirb iic» .ikiy. iitK'.rluoBa.io Hmn 
rory.iap;!. a iK'iio.iiiciKi I Viicpa.ioM'i. To.i.ib, 110 c«)6rTBeiiiioft iibhüMTHfI 
||or.rl..llI<>«>, IUI MiicMV MHl'.lliH). oo.li.t' lIpaB.loiKUO^Hf», XOTH H (t*AKTBHe«rKR B^ 

.nuMl. ll.U'i;iHi!:iTl. lir ö»'pyri,. 
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rHOcnmiRCR ki> 14-OMy AeKaöpn 1825 ro^a, HaHAeHHbm 

MHOK) Bl> nO>IKOBOMl> apXHBt. 

) Bbicoqaiiinifl mhjiocth, oKaaaHUbiH no.iKy bl otottj ,T,eHb: 

KoMaH.vip-L nojiKa, Tenepa.Tb-AA'bioTaHT'B Op-ioBt, B03Be- 
Mi-b B'h rpa(|)CKoe ,i,o(:toiihctb() ; oüIiHbjcho orooeHHaa Bbico- 
iiiiiiafl npji3HaTe.ibH0CTb, h yMeubmeH'b o;i,niii> rcv^^-b wsi^ 25-.TfeT- 
Firo rpoKa ciy/KÖbi, oiipe;;'fejieHHaro na aac.iyry BocHHaro op,i,e- 
a Cb. [^e.iiiKOMyueHUKa ToopriH, — BcfeMi» TtMb TeHcpajiaM'b, 
iTaö-b II 06op'b-o(I)im,epaM'b, öbiBuiHÄfb bi^ TOT-b ;i,eHb (KaKi» bm- 
auKCHo) npii Oco6t Ero IlMiiepaTopcKaro BojiiniecTBa ; crapiuiö 
[ojiKOBHHK'b, IvHH3b ro.iim,iiH7^ 3-ii, npoii3Be,T,eH'b B-b reHepajibi, 
iiiecTb roHKopoB-b nojiKa bt» KopHOTbi; IIojikobhhkii : 3axap- 
ceBCKÜi II Bejiio Ha3HaueHbi <]^jiiirejib-A;^'bK)TaHTaMii ; no.iKy na- 
HaicHbi CTapmie OKJia/^bi ;i,eHeHCHaro ^KajiOBaHbn, napaBHt Ch 
;aBa.iopra|>;i,aMii, ii ocoöeHHbiJi ^^encH^Hbifl narpa;i,w h^koto- 
biM-b Hii/KHiiMi. uiiHaM-b (iiMCHa uKiy o6o3HaueHH HlIHCc). HaKO- 
eni» ii()>Ka.iOBano iio 2 pyo. iio pbiöiioft ii iio biihhoiI iiopuiii 

C-feM'b im'/KHIIMb UIIHaMl,, HaXO,T,nBlUnM('fl B-b CTpOK). K/b OTOMy 

piuoe/uiHii.iarb e\i\o ()ro6oHHafl uecTb, — OKoro^'^HO ;i,o 1841 
3;i,a, B'i. ,T,oHi> 14 Jl,0Ka6pfl, Bi^txb ocoöy rocy;i,apfl llMiiepaTO})*! 
i> caMOM-b iio.iKy. 

B) Bbicoiiaftiiiiü pocKpiinT-b. 

rociK^iiny rcHepa.ni-A,i,i>K)TaHTy, lv()MaH,T,npy Jl.-rB. Koh- 
aro iio.iKa, rcnopa.rb-Maiopy OpnoBy 2-My. 

,,Bi' 03i!aMeu()Baiiie yBa/Keiiin Haiiioro ki. or.iiniHbiM'b ;;<)- 
roiiHCTBaM'b BamiiM'b ii Haiiiefi coBOpiiioHHoii ii[)n3HaTe.ibHorTn 
b oT.iiniHbiM'b ,T,t»iicTBiflM7, BaiiniM'b, Bb 14 ;^eiib coro Mtcai^a, 
b KOTopbixi. Bi,i pyKOH(Mn.i"^i> (»coocuho peBHocTUbiM'b ycep- 

CMl. K b Ha.Mb II OTCqOCTBy, — [koMlLIOCTIIBllftmC IIOHva.lOBa.lH 

bi Ba.Mb .nniHo ji iioroMCTBy BaiiicMy J'paf|)CKüe, PocciücKOÜ 
Mnepiu, ;i,ocTOUHCTBo". 
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Mh\ iij.iHt> >Ke iioncTh.!« lIpaBiiTe-ibrTByH)moMy CoHaTv, 
n<),T,HerTii in. in^niicaHiK) HaiiiOMy ycTaHOB.iOHuyio bi> J'patiM kik- 
.^ocTOiiiicTBo rpaMOTy, KOTopyio Bw oti. onaro no.iyqiiTe. 

Ha iifv^.iiijiHOMi> ii(),i,iiiicano coöcTBCHHoii Ero IlMne|)aTn(- 
(Kai'o Bt?.iuuecTBa pyicoio TaKo : 

,,HiiKOJiafi". 

25 JI,eKa6pH 1825 ro,T,a. 

B) II.MCMia IV. o4)nn,epoHi., nojiyqiiBiinixii BwroqaiiuiyH» Ji\m- 

.lHaTCIbllOCTb. 

TaKi» KaK'j> ni» apxiiBt ne iiMtcTca yKaaaHÜi na to. m. 

KaKOMl, HMCHHO '3('Ka;i,pOUt, IiaXO/^ILinCb B1. CTpOBl III1}K<'I1M{I 

MoiioBauHMe I r. ocImnepH, to iiOMfeinaio iix-b bti tom-l nopajiKl 
KaK'i, omi wiic.iii.iiici. üi. ^'l,0Ka6p'li 1825 ro;^a iio-3CKaA|»«»HH' 
(MtcHinibiii paii()pT'j..:3a ^U'Kaopb Mtcain» 1825 ro^a ii (jKJpMV.iHpH 
aa 1829 roA'b). 

Ocica^poHiii Bf. TO BpoMa o(I>iiii,ia.ibHo iiMOiiOBa.iiicb «e n« 
HOMepaMii, a iio iimoiiii iixb ILIecIja ii.iii KoMaii.'^iipa. 

9cKa;i,p()in. Kro BiMiiuecTBa (AS 1) 

flMiinMb-A;i,'i,ioTanT'i. llo.iKOBHiiKb B.iaAiiHipi> CTeiiani»Bii«n 
AiipaKciiH'b. 

JUTaoc'L-PoTMiKTpi, IliiKo-iaü IInKo.iaeBii«n> /Ke.iryxiiin» 

IfopyuiiK'i», iio.iKOBoii A^vbioTauT'b, AjCKcaHApi» AjoKraH 
;^poBiiu'i> CyxapoB'h. 

I{opHOT'j. rpa(In, Ki'op'i, KBrpa(I)OBiiiii> KoMapoecKiii. 

K'opuoT'i. 0(M),j.opi. na('n.n>(Muiu'b Aiihchkob'l. 

K'opuoT'i. .'lapioii'h .lapioH(>Binn> BaciuibtuiKoeij. 

3(-Ka,i,p<»Hi> IIo.iKOBHiiKa AiipaKcinia (J>s 2) 

lIo.iKoHHiiKi. l>apo}ii. Ocnirh OciinoBiim. Bciio. JIiinni.i<: 
iipaBoii pyKii, iiocit, pa.^pno.KMii« iiy.icK) .lOKTCBaru coiTaw 
11 HiinapH 182G ro,i,a iiayiumenh ILiaivb-MaiopoMit bt» l^ipcK«" 
(Vjo. 

lirTaurj.-PoTMifCTp'i. rpin'<^>pin Bacii-ibCBimi» JTnxaqeirb 1-i 

JLlTanci.-lNrrMiicTpi. üapoiri, Bacii.iiii PoMaiiOBHUi« Kayjk 
6ap('i>. I 

lIopyuiiK'L A.ieKcaH,j,pi» llaB.iOBiii'b Fa-iaxoBi». 
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KopHCT-b KHfl3b BacHJiifi AnApeeBHu-b T^ojiropyROBij, 14 
^eKaöpn 1825 r. öu.Tb bo BnyTpeHHeM-b Kapayjt. 

3cKa;i,poH'L IIo.iKOBHUKa 3axapaceBCKaro (jV 3) 
nojiKOBHHK-b Tpuropift AH^^peeBHut SaxapMceBCKifi. 

POTMIICTp-B A.lCKCaH;i,p7, rpiirOpteBiniT» COMOBt, KOMaH- 

>BaBiJiiii 5 3CKa;i,poHOM'L, bo Bpena 6i>ithocth b-b OTnycKV IIo-i- 
>i^Hiiiva JKa;i,OBCKaro. 

ITopy^iiKt lOpiü MaTBieBimTi Oshoöhiuiih'l 2-ft. 

KopHCTl» IleTp-L IlBaHOBIlU-L Pa/I.iOHOB'L. 

KopiieTt HiiKOwiafi raBpn.ioBnu'L Fo.ioBiiH'b 1-fi. 
KopiicT-b 0oo;i,opT, raBpHJIOBHUl» ro-ioBHHi> 2-fi. 

9cKa;i,pom3 üojiKOBHHKa IvyaiiKOBCKaro (^ 4) 

IIOwlKOBHIiKT> HlIKaHOp'L EBCTa(I)beBHq'I> KyjIIlKOBCKifi. 
l^OTMHCTpi» AjieKCM IlBaHOBU^t BpOBepHTj 2-ß. 
rTopyilllKt HlIKOJiaft IlBaHOBII^I'L <I>pHCTOBCKift. 
KopHCTT, A.ieKcaHApT> ÜKOBaeBUm. JI,pyaCHHHH'B. 
KopHeX-L loacaci)!» JlbBOBIIU-L A(i)paCHMOB'B. 

3cKa;i,püH'b XIojiKOBHiiKa /Ka;^OBCKaro (Aß 5) 
TTopyqHK'b IleTp'b MiixaiiJioBHU'b T^onaypoB'b. 
lIopyuHKx CeprM HBanoBim-b Peöxejib. 
K'opHCT'L AiinojoH'b BBrpa(I)OBnq'b Mep-iifHi» 1-ft. 

BcKa^poH-b KOMaH;;iipa nojiKa (J^s 6) 
T'onopa.n>-A;i,'i.ioTajiTh, J'onepaji'b-Maiopi, AjiCKctii 6eo;^o- 

OHIIW'b ()p.lOBT>. 

('Tapmiil Ilo.TKOBHiiK'b, KHH3b HHKOJiaii HKOBjieBHq'b Fojin- 
,i>ifn> 3n. 

l^oTMiicTpi, Ahtohi» AHTOHOBnq-b BcceHT» 2-Ö. 
IHraoi h-PoTMiicTp'b AH;;peü KapjiOBim-b JIiibchi. 1-if. 
h'opHCT'i. AjioK('aH;i,p7» Bor;i,aHOBinrb By^'^oepr-b. 
|{()pneTi> HnKo.iaii JIoTpoBHub Xpyui,OBii. 

liOplIOT'b Knfl3b An,1,poii /^MIITpicBIiq-b .TbBOB-b. 

3cKa,T,poiii. aanacHbifl (Ae 7) 
PöTMiKTpi, .loBi» Miixaii.ioBnu'i. H,bincKitt. 
JIJTaoci.-l^oTMiK Tp'i. lliiKo.iaii A.ioKcaH^poBHMii IlrnaTbeBi». 
l«>.iywn.ri. yiiiiiob hl .it.Hyio .miiiKy oti» y.V'^pa. 10 ÜHBap« 
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182ß r. yBO.K^in» bt, OTnycKii. KeapTHpa ero naxo;^n.iaoi> na 
iJTopoMi, iw;\'h'lj:i;\'h otu uo.ihiiioro MaH05Ka, OKHaMii hu 6y.ibBa|'i.. 
Ih, TO «poMfl iio;vi»1i3,V)in, co cTopoHhi 6yjbBapa hg öu-iü. 

Uli II01IMt,Ili(JM'l> Bl» apXIIBlj (I)OpMy.lflpHLlX'L CIIIIC'KOBIi ^^^ 

\H\i\ i(),T,a HO 1821) ro.vi»» « iioM'l;ni,aio oT.-^ii-ibiio octmm^pOBi. 
youBiniix'i. Bi» n(»pifvi,i, 1826 ,t,o 1821) ro,T,a, iio BMiicrli ri. TtMi 
iipiioaB.iiiio, MTo H'lvn, ocHOBania Jipe.^no.iararb, »ito oiiii bi. 
( Tpoio HO 61.1.1H, TaKi. KaK'h yHC;in.inri> bl dtott. ^,ouh Haniiu«» 

1-ro '0CKa,-;p()na : K()[)HeT'i. A.icKcaH^T.p'b CTaHiic.iaBOBn»n. 
]\OMapi, 1-ii. yr)i>i.i'j, BI» 1827 ro;i,y. 

2-10 0(:Ka;^poHa: PoTMHCxpb IIoTpi. llexpoBHU'b MiiT.H'Bi. 
yM(»p'j, BI» 1828 ro,^y. ] 

KopHOT'i. A.ioKcan/^p'i» A.iOKraH,^poBHin. II.ioihoobt» 2-ii. | 
.^'6T,I:rJ» B'i» 1827 ro,T,y. j 

.^-ro 9CKa;i,poHa: IIlTaocii-PoTMncTpi, HiiKCiaii MaTBt^'Bimi- 
OnnoÖHiHHH'i. l-ii. yoiji.ii» bi> 1828 ro^'^y. 

'ian.-HHnro ;)(Ka,q)OHa : JllTar)n>-PoTMii('Tpi. Kiiflab Moihmk 
riaxapoBH'i'i. ApryHiHHCKiH-;I,o.ir<)pyKOB'b. 

ITopyuHK'i, HHKo.iaii llHKo.iaeBnM'b HopoBi» 2-ii. y6u.ib bi 
1827 ro^y. 

KopncTi. Oeo;^op'i, BacH.ibCBH^i'b BapMKOBT». yßu-i^ bi 
1827 ro^y. 

KopHOT'i. rpa(ln» Kap.n» IlBanoBinn» (foH'b-A^p'b Octchi. 
CaKOjn». ]>i»i:n. bi» ;)tot'i. a^mii* ;i,0/Ky[)HWM'b 110 4 11 7 ycKa.iiH»- 
iiaM'j». y6i»i.rb Bi» 1827 ro,T,y. 

'ia ThMi. yiioMHiiy oin,(» o II[Taü('i>-PoxMWCTp'fe HiiKO.iat Hh- 
Ko.nu'Hiiut, r)axM(»T(Mrh 1-mi», uwbihomi» bi> 3TOtt> A<^Hb Ha n.n>- 
iHa;i,n bi. KiniocTBt. A,vi»H»TaHTa 1 rBap^-^eiicKofl KiipaciipcKou 
()piira,v»i. 

r.! llMoiia lIlTaH^vip'*"'»-^*^"^^'^'!^*^"'''» HpoH3Bo,-^oiini4Xii El. :»Tt»n. 
;i,<»in» in, l{opHOTbi. 

(r>i>ioonaHiniH iipHKa:3'i» 1 HiiBapfl 1826 ro;^a. 

1 :H!c;iA]>«>"a 1uih:h» A;i(M{(aii,^pi» ApKa,i,ioBHqTi IlTajificKÜi 
rpailn. ('ynopoH'i.-Pi»iMHnKcKiii. 

1 :»oKa,i,|M)iia rp.Kln, Mnxan.ri, ^•|,MiiTpieBim'b J(iiBiepi>. 
T) :MKa,i,p()iia llano.n» rpnropi>0Binn> (TO.iisinilH'b 1-fi. 
;") ;Mica,i,p(»Ha Ua.iopian 1. rpiiropbonnm» rTO.ibimiHii 2-ft. 
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6 9CKa;^poHa HiiKOjiafi neTpoBHm> AxMaroB'L. 

7 ocKa;i,poHa MiixaiLit neTpoBHm> BiiJiflKOB'L. 

CBl5,T,t>Hifl o HiiHCHHxt ^HHax-L, yoiiTBix'b, paHCHHX'L H nojy- 

Biiinxx Bi>icoqaiiniifl ;i;eHe}KHbifl narpa/^j. (3>opMyjiflpHbie cnn- 

II na 1823, 1824 ii 1835 ro^T,bi ii M'fecayHHe paöoTW aa ^cKaöph 

Mijcfln-L 1825 r. ii 3a 1826 roß.'h,) 

JltcoBofi, AjieKcfeü CaBO.ibeBi,, pfl;i,OBofi 1 9CKa,T,poHa; pa- 
.wh ,i,nyMH nyjiflMii bt» jifeByio jinuiKy; nojiyuii.TL HarpaHc;^eHifl 
K) py6. Bbi3;i,opoB'fewTL kt> 1 MapTa. Ha cjiy^KÖii ii B-b nojiKy 
> 18 CcHTflöpfl 1813 ro;i,a. Il3T> KpecTbflH-b Cjio6o;i,rKO-yKpaHH- 
toft ryöepHiiT, KynHHCKaro yi3,vi, A^P- HonoBKU. 

ByKYMCHKO, CTCIiaH-b JlyKbHHOB'b, pfl;i,OBOß 1 3CKa,T,poHa, 

).iymi.n. narpaH;;i,eiiiH 25 py6. (Ki» coHcajii^Hiio a ho Mori» ys- 

.Tb 3a UTO OH-b y,T,ocTOHJiCfl 9Toft Harpa;i,bi, xaKi» KaK-b panen-b 

übiJi-b). ÜM'feeT'b Me;^ajib 3a 1812 r. ii IIpyccKiü HvOJi'fe3Hbift 

ecT-b. 

Ha c.iy^öt H B-b nojiKy Cb 2-ro ÄBrycTa 1806 ro;^a. Hai» 
€?cTbflH'b Ho.iTaBCKofi ryöepHiii, IlepoflCJiaBCKaro y'fe3,T,a, Mt»- 
F^UKa Cepesa. 

yiiacTBOBawTb BT, KaMnaninx-b ; B-b 1807 ro;i,y : bt» npycciii 24 
25 Man npii npec.it>;i,0BaHiH nenpiareja jip ptKii Hacapacn, 
Maa B7. .T.'fe.i'fe iipii reii.ibcßoprt h 2 Iiona no;i,ij <]^pii;i,.iaH,^OMi». 
' 1812 ro^y: 14 Iiona uo;i,'i, BirroöcKOM-b, 4, 5 ii 6 AßrycTa 
i^-b CMo.ieHCKOMi., 26 AßrycTa no;!,!» Bopo/i.HHbiM'b, 6 OKTaßpa 
l^apyTHua, 12 ii 13 no,T,'b Ma.iWMT> JIpocjiaBiiieM'b, 4, 5n6 Ho- 
F>fl no,T,i. KpacHbiMT3. Bi> 1813 ro/T,y: 20 Anptjia npii .lioi^ent», 
i 9 iipii I>ayii,eH'fe, 15 ABrycTaj npu fl^pcsjifin'hy 17 ii 18 ABrycTa 
nKy.ibM'li, 4, 5 II 6 OKTaopa iipii .leiinn,nrt. B-b 1814ro,^y:BO 
^Hniii 20 ÜHBapa iipii M'liCTe'iK'li BpieHi», 13 Mapxa npu <I>ep- 
^viienyaat, 18 Mapxa y ropo;i,a HapiiJKa ii npii Bsaxiii onaro. 

XnaTOBb, MapK'b llBaHOBTi, pa,i,OBon 2 3CKa,T,pona; paiicinj 

npaBoe n.ie^o ci, pa3,';po6jeHieM'b koctii ii c-b oTHarieMi. 
^11 Bi. ii.ieueBOMi* cocTaut. ; iio.iyqii.Tb narpa,T,bi 500 py6. h 
""^liMi, 4 HuBapa 1826 ro,T,a, iio BbicoqaiiiiicMy noBt.iOHiK), na- 
>- ^lena iiOyKiiaHCHuaa neiicia b7, 500 py6. — MyH,vipi> » Kparii 
^ xpanaTca Bb ctciohoü 2 ocKa,i,poHa. Bbi3,i,opoBt.Tb 1 Maa 
-^ ro,T,a II yBn.iem. in. tomi. vko iM>;i,y wh oTcraBKy. HMhoTb 
V<'''Kiii /KCjrliaiibiii KpcMTi.. 
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Ha cjiyHvö'fe H BT» iiojKy c-l 21 Hofl6pH 1812 ro;^a. TLzi 
3K0H0MiiuecKHX'L KpecTbflHT> üpoc.iaBCKofi ry6epHiii, IIomexoH- 
CKaro Y'fea^T.a, ;\ep. Bajiaivniia. 

y^acTBOBaji'L BTi ,T,*;iax'L ; bl 1813 ro;^y : no;^*!» ^pc3;ieHusrk 
KyjibMOM'L II Jleiiim,nr()M'L. Bi» 1814 ro;^y; npii m. Bpieiiii, <I»epi- 
jiiaMiieiiyaaii ii iipii BaflTiii llapiiaca. 

Haü,';oH()irb, <I>o,i,()T7> iMtiiMOB-b, pR;ipBon 2 3CKa;^poHa; i>a- 
iieHi, Bi> jit,ByK) m<?Ky BCK0JL3b; no-iyunjiTj Harpa;^bi 50 pvü.ien. 

IIa c.iyMxoti II B'b iio-iKy ct» 8 <I>oBpa.ifl 1813 iH3;;a. Ihi 
o;i,ii();i,Bopn;(>B'b KypCKuii ryoepHiii, CTapoocKOjiBCKaro yt-^iJ. 
ce.ia CKopi^Haro. 

yqacTBOBa.i'b bi, ;;'fc.iaxi*: iio;i,'b JIcflni^iiroMi», iioat» Epi«^ 
iioM'b, iipii <]>opniaMiienya3t» ii iipii BaflTiii IlapiiHca. 

yöbi.n, B'b 6o3cpoMHbiii oTiiycK-b 7-ro HiiBapa 1833 r. 

.'Io6an()B7., A.ioKcliii HiiKiinnn,, pH;^OBoii 2 »CKajpoHa: )'a- 
iiein» B'b rpy,i,b cb jrl.Boii CTopoubi, iiojymui. iiarpa;(bi l^*' 
py6. HbT3,T,opoB'l>;i'b kj, 1 <l>eBpajfl 1826 ro;^a. 

IIa c.iyiKüt II Bi* iiüJiKy c"b 23 Man 1813 ro;^a. üstj imiäh- 
iibixi, KpocTbflirb IloH30H('Kon ryoopHiii. MoKiuaHCKaro yt:u;t 
ropc^a MoKiiiaiia. 

yBO.ioin» Bi> OTCTaBKy 8 Anpli-ia 1836 ro;^a. 

^^l,aiiii.i()B'b, Any(|ipin ^'^aHii.iOBi», BaBC^Hbifi BaxTMiiCTp"h 3 
3CKa;;p()iia ; paiieirb Bb .rlibyio .lauiKy; no.Tyiiijn> Harpa^u 100 
pyo. Bbi3,T,opoBt.rb kj» 1 <teBpajiH 1825 ro;^a. IlHikerb «e- 
.-^ajib 3a 1812 r<);\'h ii lIpyccKÜi 3iiaKT> »ceji1i3Haro xpecTa. 

Cb 1(5 Iio.ui 1808 r. Bb KiipaciipcKift BocHHaro op^eax 
iio.iK'b; B'b iio.iKv Cb 25 CeiiTiiopa 1811 ro;^a. Hat KpeiTbflHi' 
Pii3aiicK()ii ryoopuiii, KaciiMcmcKaro yba^a, A<^P- •lyocHem». 

yuacTBOBa.i'b B'b ,T,t.iax'b : (n, 9-ro iio 16 HoB6pA 1809 rojia 
B'b ra.inuiii. üb 1812 in^y : 30 [h).ih iipn Mwsii Caa.ibH'b. ß-n- 
ABrycTa iipii B3flTiii rop. llD.iouKa, 25 npii JlyKouijili, 16 Hi»- 
MopH iipii piiKli r>epe:rli ii CiapoMb BopiicoBt. Bi> 1813 n.ay 
uo;\;h .'iBjm'iioMi., ])ayj;en()M'b, no.xh ^pe3;^CH0M'b, iio;^!» Kyjb- 
MOM'b, iio.vi» rii*inin,nr<>M7.. Bb 1814 ro,^y: iio;^!» BpienoMi». iifO 
<l>('piiiaMnoiiya:rh ii iipii B3HTiii IlapiiHca. 

('yii|>yin., .'lanpCMiTiii Hiiko.kk^üi», [)fl;^OBoß 3 acKa^p^^Ha. 
paiKMi'i. ;i,p<>6bio in, .iliuyn) .liiiiiKv; no.iyuiiJii. 100 pyu.iefi. Bk 
3,i,(>püirr..rb K'i. 1 <J>c'Bpa.iH. IJM'lieT'b Me^-^aab aa 1812 r. ii Opyi" 
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CKifi KpecTt. B-L nojiKy et 21 Oespajifl 1807 ro;^a. Hai» o6h- 
BaTejiefi Cjioöo/^CKO-YKpaHHCKOÖ ryöepHiii, ropo;i,a AxTupKH. 

yyacTBOBaji'L BT> jj;hÄa,xii ; b'l 1812 ro;^y : noji.'b BirreöcKOM'L, 

\ CMOJieHCKOM'L, BopO/l.HHHM'L, TapyTHHOM'L, MaJIHMt ÄpocjiaB- 

j;, i^eifL H KpacHHM-b. B'L 1813 ro;^y: no;^'B JIionjeHOM'L, Bayi^e- 

HOMi>, Jl^pea^eHOM-L, KyjiLMOM'b h JlGönmiroM-B. B'L 1814 ro;^y: 
^ noÄi> BpieHOMi>, npii <I>epmaMneHya3'fe h npn sanaTiH IlapHaca. 
i IlaHioTa, ITaBeji'b MoHcfeeB'b, pfl;i,OBofi 3-ro 9CKa;^poHa; 

paHCHt BT, öoKTi Ha BBiJieTi>. YMepi» 15 JI,eKa6pH. — Enpacu 
- H KacKa ero Haxo;^HjiHCL Bt apceHajit roey;i,apa HMnepaxopa 

H npucjiaHM B'L 1870 ro^ HMH-fe öjiaronojiyuno i^apcxByioii^uM'L 
• ÜMnepaTopoM'L ji^jih. xpaHenin B'L nojiKy. B'L HacToamee Bpena 
i Haxo;^aTca b-l ctojioboä 3 acKa^pona. 

HM-feeT-L Me;i,ajiL 3a 1812 ro/^-L. Ha cjiyHcß'fe cl 1 Maa 1807 
j ro;^a, B'L FjiyxoBCKOM'L KHpacHpcKOM'L noJiKy h 3 JI^eKaöpa 1818 
r ro;^a nepeBe;^eH'L k'l naM-L B'L hojik'l. Hb'l KaaaKOB'L MepHHroB- 

CKoft ry6epHiH, KoHOxoncKaro noB'feTa, cejia IIonoBKH. 

y^acTBOBajiTj B'L KaMnaniax'L : B'L 1809 ro;^y b-l rajiim,iH ; B'L 
r. 1812 ro;^y : npn Bopo;i,nH'fe, MajioM'L flpocjiaBii,'fe,.Bfl3LM* h Kpac- 

HOM-L. B'L 1813 ro/i,y : npn Hioi^ent, Bayii.eH'fe, 10 Maa npn Peö- 

xenöax^, npn ^pe3;^eH'fe, KyjiLM'fe h JIefinii,nrfe. B'L 1814 ro;^y : 
1 npn BpieH-fe, 15 OeBpajia npu r. Bap'L-CK)p'L-o6'L, 19 npn ;i,ep. 

MnöpaejiL, 20 npn ropo;^'fe Tpya ii npii BaHarin onaro, 9 Map- 
i Ta npii ropoA* ApcHCL, npn <I>epmaMneHya3t, npn saHATin Ila- 
' pHJKa, n CO 2 no 12 Mapxa B'L eace/i.HeBHLix'L aBaHrap;i,Hwx'L 

Ä'feJiax'L. 

ÜBan-L IlBanoB'L, ;^eHLn^HK'L IIIt. Potm. HrnaTLeBa, no- 

jiy^Hjn» Harpa;^Li 50 pyöjieft. K'L coHcaji'bHiH) a ne mof-l ysnaxL 

noiewy IlBanoB'L, a paBHO n BoKynenKO y;^ocToeHM ßmin na- 

rpa;^OR), xaK'L KaK-L panenLi onn He6LijiH. 



E) B'L 3 acKa/^pont B'L 3tot'l ;^enL yönxa o;^Ha jiouia;^L. (Ilpn- 
Kaai» no nojiKy 16 ^enaßpa 1825 roj\a n 7) 

Bi. To BpeMa y jionia;^eft naaBanift ne 6li;io; oßoanauajiHCL 
oH-b no npnM'feTaMi.. 

ScblemauD, EriuorduuK i'auls 21 
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3K) Bt saKJiioneHie eii^e h^ckojibko cjigbi» o cjij^^i 
maro, b^b nacTOflin^ee BpeiiA, KOHHorBap;^efti^a : 

BapoHi, BaciiJiiö PoMaHOBimt EayjiBÖapcB pojifljics 
TflöpH 1798 ro;^a. 

B'B 1816 ro;^y nocTynHJit lOiiKepoM'b bi> KoHHyio Fi 

B-L 1817 roAy, 10 Anp'fejiH, ii3t> inTaH;^apTi.-K)HKepoi 
H3Bc;^eH'b B'B KopHerw. 

B'B 1826 ro;^y — B'B Potmhctpbi. 

Bt, 1833 ro^y, 16 fliiBapa yßOjien'B B'B OTCxasKy ci. i 

IIojIKOBHHKa II MyH.T.HpOM'B. 

B'B 1836 ro.^y iiocTynnji'B bhobb na c.iyHc6y bt, Knpac 
üpiiHua AjiB6epTa üpyccKaro nojnfB. 

Bi, 1838 ro;i,y nepoBO/i.cH'B bi> EiipaciipcKiß B. Kh. 

ITaBJIOBHBI nOJIK'B. 

B'B 1840 ro^y, 8 Mapxa, nepeBe;^eH'B bt. EoHiiyio T 
H iiasiia^eHB K()Maii;i,npoM7> 9CKa;^poHa FBapj^elicKnxi» i 

piftCKHX7> lOHKCpOBT». 

Bi, 1846 voji^Y, 6 J^eKuCpA npon3Be;^eH'B bt. FeHcpa-Tb-J 
Cb OTiiiicjieHieMl> no KaBajicpiii. 

B73 1848 ix);i,y iiaananoH-B KOMaH;^HpoM'B pesopBHBiMn 
iiacHBiMii dCKa^poHaMii 1-ii 2-ü jierKO-KaBajiepificKiix'b ^^i 

B'B 1849 ix)Ay — Tt,MH Hce 9CKa;^poHaMH B'B 5 jcfkc 
JiepiiiCKoä ;i,iiBn3iii. 

Bt, TüMi, :Ke ro;^y KOMan/i.upoM'B 2 6pura;^Bi 1 pese 
yjiancKoft ;i,iiBii3iii. 

Bi* 1852 ix),T,y KOMan.vjp^M'B 2 6pnraABi 1 Knpacii 
;i,irBH3iii. 

B'i, 1856 ro;^y OTUiiCjen-b no KaBajiepin. 

B'B 1858 ro,T,y yBOjioH-B reHepajn>-JIeitTeHaHTOiii bi 
(TaBKy. 

llMtex-h MeHv;i,y npimHMi, : FooprieBCKift KpecTi» aa 25 
nK)K> iijiy'Aiöy 11 rpy^Hoii i^iiaKi. ci. BeH3ejieBBiMT> ii3o6paÄeH 
IlMeiui IhiiiepaTopa AjioKraH,T,pa I. 
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üpHCTynafl, et corjiacij^ Bapona BacHJiiH PoManoBH^a 
yjiBÖapca, ki> nepeßo/^y BBinHCKH hs-b ero /^HeBHHKa, nHcan- 

rO HM-L Ha H'feMCIl.KOM'L flSLIK'fe, fl HM^JH, Bl, BH;i,y ÄBOÄ^yK) 

Hb. Bo-nepBMX'L, oanaKOMHTb no;i,po6HO TOBapHmefi cb co- 
TieMT, CTOjib /^ocTonaMflTHaro j{3ia. Kohhoö FBap^iH ^ha h, bo 

apLIXt BLIflCHHTI» tIj HGTOqHOCTH H HenpaBHJIBHOCTH, KOTO- 

LH BKpa.iHCb Bi> pa3JiuqHMxi> onHcaHiflxi» 14 JlfiKSLÖpa 1825 
^a, Bl, ocoöeHHOCTii BB OTHomeniH namero nojiKa. 

Bl, Bii;i,y 9Toro, fl c^ejn, HyacHLiMi, npHJiomHTB Kt ceny h 
tf-bManifl Bapona Kayjib6apca, niicaHHbifl hmb bb 1869 ro;i,y. 
»HMiiHM, Biji3BaBiuifl 9TH BospajKeHifl, flCHO BbipaateHH BT. npe- 
cjioBiii Bacujiifl PoManoBH^a. * 

Booöu^e, BocnoMHHanifl ero nM-feiOTB /^Jifl nacB totb hh- 
3ect, qTo ÖMjiH aanncauM na cjit^j.yiomifi fljdnh no npoHC- 
jctbIh, öes-h HaM'JbpeHifl npe;^aTb iixi> rjiacHOCTH. Boti» no- 
My MW ;^oji;KHbi 6biTb 6jiaro;^apHW crapMmeMy bt. nacTOHmee 
öMH iipe,T,cTaBHTejiK) Hamefi nojiKOBoft ceMbH, 83-jiibTHeMy 
BapHui,y HaiiieMy, KOTopHÖ ;^aji'b naMi» BOSMOHCHOCXb ;^onoJi- 

Tb 0;i,Hy H3T, CJiaBHblXB CTpaHHl^B HCTOpiH B'fepHoft CBoeMy 

ipio II j^ojivY KoHHoii TBap^^iii. ÜBUBiuHCb ji^jir aau^iTbi npe- 
3Jia nepBOK) no 30By CBoero Jl^epMcaBHaro ÜOBejiHxejifl, ona 
He^iHO, 6y;i,eTi> noMHirrb T^fe BbicoKifl mhjioctm, KOTopuMH na- 
guac/^ajin ee me;i,poH) pyKOK), KaKB bb 9toti. ßfiHh, TaK-b h 
ocjiii;^CTBiH, cfl ABrycTMuiie ine(|)w. 

MiejiaH /^ono.iHHTb nepeBo;^eHHbiit ;^HeBHHK'b, a paBHO h 
', ^To 3aKJiK)MaeTCfl yace na cxpaHHul; 268 iicxopin Hamero 
>JiKa, cocxaB-iennoü IlBanoMT, BacHJibeBiiqeMi, AnHeHKOBbiM-b, 
Ä noMt,CTn.iB B'b kohh,1j HtKoxopbifl He jiHiueHHbifl HHxepeca 
fe;^1iHifl, KoxopbiH MH'L y/i,a.iocb oxwcKaxb bb ^^'fejiaxT. noji- 
Boro apxHBa. 

Bl, saKJiio'icHie npoiuy BacB, xoBapnu^H: bt. cxojib 3HaMe- 
re.ibHbüi }[.iH naci, ,^eHb: iipiiMuxe moü cjiaöuß xpy/^i,, BHy- 

»IHWÜ UyBCXBOMl, IipHBfl3aHH0CXlI Kl» HaiuoMy CXOnflXH^^eCflXH- 

r^HOMy po/^uoMy nojiKy I 

ITojiKOBHiiKi, BapoH'b KoHCxaHTHHi, IUTaKejib6epri,. 
tlpTop6ypTn,, 81 /I,oKar)pH 1880ro,T,a. 



2\* 



MNxaNJii AjieKcaHApoBNHi EecTymeev 

coCibiT'iHX-h 14-ro AeKaÖpn 1825. 



TTopeMiinonio moo ii:n. KaaapMi, MocKOBCRaro iiojisa n 
IlerponaB.iOBCKyK) KpliiiocTb 6wjio ii()r.Tfe;^Hee. lUyMHO h oyp- 
-iHBo C()Bt>ii;aHie, iiaKaiiyHl; 14 bi. KBapriipt PH.i'beBa. Mhopü» 
.iK>;^Hoe coupauie obi.io bi» KaKOM'L-TO JiHXOpaA<><tHO-Biiic«>K0Ha- 
cTpoeifHOMi, cocTOHniii. Tyri. cjiwuia-iiiCb OTuaAHHUfl (|>pa3U, 
Hey;^o6H0-iic*iio.iiiMMhifl iipe.vio^^^Hia h pacnopflsceHifl, ciosa oen 
,f^t-n., :ja KOTopwii Mnoric» ,'^t)pt)rü ironjiaTiiJiiicb, He 6y;^ymi baho 
BaTbi IUI Bi> YieMi>, Hii iw.\)(*;i;h KttM-b. Mau^e ApyrHX-b c.ibiiuaJHCk 
xBacTjniBbie Bo^iMacbi ilKwCnnmmi h lUenHHa-PocTOBCKaro. Ilep- 
Bhiii 6r>r.n. xpaßpbifl oi|)iiT^«»p'b, ho XBacTyHT> h caiiii xpyöHJi 
() cBoiixi» n<^BHrax7> iia KaBKaali. ho He ^^poMi» CRaaaHo: 
KTo lipo cBoii ;[;h:\ii TB(^p,T,in"i. BctMi* 6e3i> yMOJiKy — bi» Ttun- 
Ma.io oqoHb To.iKy, ii :)Tt) oin» ^OKasaji!» 14 JifiKaGpH na (VHar 
njioii^a.^ii. Xpa6pocTb coji.^aTa ii xpaopocTb aaroBopu^iiKa He 
o,vn) II TO/Ko. R'i, iiopHOM'i, ciyua-fc — ;^a»ce npn Hey;^aqt — 
(»ro ()/Kii,vn*T'i» iio^ieT'b II narpa,^H, Tor;^a KaRi» bt. iior.il;^Heirk. 
ii|)ii y^aut., oMy iip<»;i,rr'>"T'i. TyMaHHaa 6y;^yiHHOCTb, a npu nj«»- 
nrphiiirh ;\:\h, irhpHbiii iio:)o|)'b h 6o:)c.iaBHafl CMepTb. — lU^enuna 
PofTOBCKaix), xoTfl Olli. }w öu.Tb iijeiiOMi> o6ii^ecTa\, — h na- 
poiiHo iipimo.ri. iia '.)to <'oB'l;inanio, 'itoöt» nocMorpliTb: He no- 
iiHTiiTrfl .111 Olli,. Ia'/^vuii ino.ioKTpiinoBaHii mhoh), 6uTi>-iioxen 
'ipo:ri, Mt,|)y, ii My»( tbvh iien|)<*o,v>.iHMyio ciiny, BJieRyn^yio en» 
in. Bo,i,oBO|)0'n. — 6ii.ri> [lyKaMii pf HoraMU h crapajicfl xaKi 
nhi Mar.iyiiiiiTh pa:M'y,i,oK'i> ncii.ii^rKOM'b Bo^u n 6pbi3raiiH. — 

li'd To, KaK'i. iip<»Kpac<MiT. 6hiA'h B'b OTOTb Be^iep-b PbiJteBi! 
(Mii. ui.i.ri» ih'xopoiiri. coooii, roBopiiji'b npocTO» HO ue rjug^Ko: 
iio Koivi,a Olli. iiuiia,vi.i'i' IIa cwom .iioßifMyio reiiy — ua jiio6oBft 
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Kt poAHH-fe — (j[)Ji3iorHOMiH ero oHCHBJiHJiacb — qepHwe keki» 
CMOJiB rjiaaa oaapflJiHCL He3eMHbiMi> cb^tomt,, p'hnb xeKJia njia- 
BHO, KaK7> orneHHafl Jiaea, h Tor;^a 6wBajio ne ycxaHemb jik)6o- 

BaTBCfl HM-B. *) TaK1> H Bl> BTOTB pOKOBOft BG'iep'b, p'J^UIHBÜliÖ 

TyMaHHMÜ Bonpoct: ,,To be or not to be", ero JimcL, kekt, JiyHa 

ÖJffeAHHft, HO OaapeHHHÜ KaKIIM-L-TO CBepX'L-eCTeCTBeHHHM'b 

CB-feTOMi», TO noaBjifljiGj, TO HC^esajit B-b 6ypHbixi> BOJinaxi» 
aroro Mopa, KHnaii^aro pasiin^HbiMH CTpacTHMH h no6yÄc;^eHiflMH. 
Ä jiK)6oBa.ica hmi», cnji^a. bi, cropont uo;^.Tfe CyTroBa, Cb koto- 
piiiMi) MW 6ec'fe;^0BajiH, noBipaa ;^pyr'b .npyry cboh aaB'J^THbia 
icbicjTU. K-b HaM-b no/^ouieji-b FbuiieB-b h, BsaBi. oö-feHMn cbohmh . 
pyKaMH pyKy Ka:K;^aro hsb nacb, CKasajUi: yjMHpB Baifb jiioah 
ili^jia, a He cjioBal — Bbi ne ö-fecnyeTecb Kan-b mennH-b hjim 

S[Ky6oBHq'b, ho yB'fepen'b tto CA*JiaeTe CBoe fl.'hjio. Mbi" 

S npepBaji-b ero. „Mh* Kpafine no,T^o3pnTejibHW 9th 6paBaAbi 
■ XBacTjiHBbia BMXOAKH, ocoöcHHO JlKy6oBnqa. Bm nopy^HJiH 
öiry noAHaTb apTHJuiepucTOB-b h IIsMafijiOBCKift no^K-b, npHTTM 
ITB HHMH Ko mhIj h Tor^a y^c BecTH Bcfex-b Ha njiomaAb kt> 
CenaTy — noB^pb mh*, ohi» btofo ne HcnojHHTi», a eatejiH h 
HcnojiHin"b, to npoMeA^ienie bb to Bpena, Kor^a anTysiasMi, 
cojiAaT'b BoaöyMvAeH-b — MoaceT-b noBpe^HTb ycn*xy, ecjiH ne 
BOBce ero HcnopTHTb". 

„KaK-b M03KH0 npcAnojiaraTb, uToßhi xpaöpwft KaBKaaeni»?*' 
^ „Ho xpaöpocTb cojiAaTa ne to, uto xpa6pocTb BaroBopmHKa, 
^ OHT> AOCTaTOUHO yMeHB, uToö'b noHaTb 3T0 pa3Jiuqie. Oahhmt» 
'JOBOM-b, a npHBCAy nojiK-b, nocTapaacb ne^onyoTiiTb ero ao 
f>Ä«carH, a APyri« hojikh nycTb npHcoeAHHaiOTca co mhoh) na 
F^r^u^aA"**. „Co-iAaTw tbocä poTti, a 3Haio, noftAYTi» 3a to6ok) 
» oroHb H Bi» BOAY, — HO npo^ia poTM?*' cnpocHJi'b, hcmhofo 



•) H 3Toro-To HejioB'bKii cyMiLiH aarpflSHHTb TpycocTbio?! Bt> aanncKaxi» 
■^^^öpHCTOBt noM'femeHo oDHcaHie I4-ro J^enaöpH 11. 11. llyuiHHa. 3Torb 
^^^^iKinoft oTpbiBOMeKT,, B'bpoHTno. iip()iiie.ii> Mepe3T> pyKH KaKoro-HHßyAi» 
f^ *iono;uaHHaro, npe>KAe iieweiH nwh öli.tl naneMaTaHb repnenoMi. h, Bt»po- 
'*^^, :>Ta (|)pa3a BCTaBHan (crp. 1-18). TojKe mojkho cKaaaTL u, o6t> OTSUB'fe 
^~^ Öpara XieKcaHÄpa h npo CyrroBa h IhiHOBa (crpan. 155). Tomho raiOKe 
^^^*3aHiH .io)KHbi o TpyßeuKOM-L, r)yjT() 6bi iiaxoAHBUJHMCH Ha n.ioma.TH bt» 
^"**t MmiepaTopa (cxpaH. 159). Ilpowaxu .iit ohü hjih yMbiui.ieHHi>i;i BCTaBKU 
^^e 3Haio. OnpoBcpraTb hxt, h ne namt.peHT,, ho ohh öyayTb onposep- 
*^t*u M0UMi> npaBAHBbiMi. oiiHcaHieMb. 
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in^vMairb, Puji'Lcbi». ,,Bi> noc:i'fe;^nie ;;Ba ;^iiii con/i.nTiJ moii yii*[- 
AHO pa6oTa;iii bl ,^pyriixi> poTaxi>, a poTHWo KOMan^vipu :^aaI! 

MHt nOCTHOe C.IOBO 116 OCTanaBJIHBaTß CBOIIXT. CO-l^^aTT», eCJE 

OHH non^-^yTT» et moiimii. Püthlixi> KOMaiiAnpoRi} h yü-fe;ui.Ti 
HG xo,:^irrb Ha ii.ioii^a,T,b ii hc yBCiii^uBaTb noHaiipacHV ^hcj»- 

HvepTBTj." — 

— „A iITO CKaHCCTG Bw", CKasa.I'B PUpTfeeBl*, OOpaTIIBlUlirbKl 

CyrroBy. — »JIoBTopio to jkc, iito BaMt CKaau-ii» Ecctväobi". 
OTBliua.n» CyTroB'h. ,,5I irpMBo,^y oe na ii.ioii^a.ii», Kona rfiOe- | 
pcTCfl Ty,T,a xoTi» iiacTb BoficKa**. — „A iipouifl poTU ?" cnpociui 
Pw.rLoBi». — ,,]Mü>K(n"L-6uTbHiipoiiiH iior.iiJAy^^^^T-H 3a Moen» — 
HO aa hiixt. h ho Mory pyiiaTbCfl". 3to 611I.111 noc.Tf>;;Hifl c.i(»Ba. 

KOTOpHMII Mbl OÖM'hUfl.IlICb Ha 3TÜMli CBiiT* CT» PMalseBUM^. — 

FJi»i.io ß.'insKo iio.iyHO^iii Koi\T,a Mbi ero ocraBiiaii 11 a. rn1iuiiu> 

;HOMOÜ, MTOÖbl OblTb rOTOBOMy Kl» pOKOBOMy SaSTpaUIHOMV JflR 

II iio,T,Kpt,ii]iTb (»c.iaöiirifl ott, iianpAHiCHHOÜ ;^'feaTc.ibHOCTii cujh. 
xoTb nt»cKo.ibKiiMii uacaMii cna. Ho Bbiuijo ne raKT». B*«iH'> 
003'1,-To.iKy KimnTHinaflCfl iiaxypa lHonuHa BApyr:i» OKVHV.iachEn 
(•(|)opy (M*i neirb,i,()MyK», oyp.iiiBoe BO.iHCHic KOTOpoü oiuc oojt«* 
CO B(*Kiiii>iTJi.iii. He noHiiMan, uto ;i,±jiO mjio hc o tomt». MTt)6w 
iiM'hTb napoMi, KoHCTaHTiina n.iii HiiKo.iaH — cht» 3a KoucraH- 

Tlina BMKpIIKIIBa.ll> CaMUH OT^ianHHblfl (I)pa3bl 11 Cjt>;^CTBOHHi«Ki 

K()Miic(i<>K) übi.n, iH)Mt.ii;cirL Bb qiicao caMbixx OTuaHHHbzx'b mj^ 
HOB!» namoro oöi^ccTBa, Tor;^a KaKi» ;^a3Re o cyu^ec'TBOBaHin 
o6inecTBa OHb innioro ho ana-Tb. B^;^fl ero BOCTOpsceiiHoe co 
rronu'w. n paoKafl.icH, uro HaiiycTn.Tb uepeaiyp-B MHoni napy 
in, ;)Ty Maiiiiiny, 11 cTpaiiiacb, uTOob hg .lonHyjit napoBiiKi*. y^ 
iiiii.icji ii[)OBO0TH iinub y iioro, nao.iio^Tafl no speMeHaMi» OTKpu 
RaTb npo,T,<>x|)aHiiTo.ibHbio K.ianaHbi. Ho crany oniicusaTB ary 
Honb; oro 6t,( HnHaniji 11 Mnii ycn.iin yKporiiTT» nxi. — HaKoHeni 
irac-Tyiiii.n, paacirln-i. 11 nacj. iioTpoooBajiii Kl. iiojk. Ki»3iaHjiif>y 
ri'iicp. <I>po,i.opnix(v, \\\\\ Mbi iiaiir.ni KauMTaHa Kopiiii.ioBa {(Taj- 
iiiaro 6]>aTa CoHarTOHO.iboKaro repon). Kor,^a 3>pe;\epHKCi. n}«»- 
MiiTa.i I. iiaM'i, oTpt.'ionio IVonoTaHTHuan MaHnj)ecT'i> HnKo.iafl. — 
s\, Ha6.ii<),i,aHiiiiii Ixopiin.inHa, npiiMt>Tii.iii, tto ero iryHUOBoe 
.Inno iHMcpiiy.MKi. u.iivuKKTi.io. Ho()'/KH;^aiiHoe orp'feiieHie K^h- 
rTaiiTiiHa (mo in)])a3ii.n) ;i,() TaKoii OTonoHif, ^TO oht» bmidca 
iJiaraHCb oti. rcnepa.ia. t'xo,i;fl 110 a-tcTHUi^*, Be;^yii^eH bi» 6ojv 
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»raHiX <I>peAepHKca, a ocTaHOBHjn> KopHUJiOBa ii cnpociuxt: 
„Hy ! KUK-b xeiiepb tw HaMtpeH-b /^McTBOBaxb ?'* — „fl He Mory 
;^-feficTBOBaTb ch BaMH H 6epy CBoe cjiobo Ha3a;i,i>". — „Ho tu 
nosHÖbin-b o;^HO ycjiosie", BoapaaiiJi'b a, noKaaaBT. eMy pyuKy 
niiCTO.iexa, cnpaTaniiaro B-b pyKaB'fe uiHHejin. — „Hy, uxo-acb — 
yßeä MCHa! H Jiymue corjiamycb ynepexb, Heacejiu yuacxBO- 
Baxb Bi. 6c33aKOHHOM'b npe;i,npiaxiH**. — „Hix-b, — ji^äh uero 
ace yMiipaxb, mchbii, ho ne M'feuiaü cojx/^axaM-b xBoefi poxti h;^th 
fi> MoiiMH, eacejiH ohh noÖOTT'b na njioma;^b**. „Oö^maio**, aa- 
KJiioqHji'b OH-b H c;^epHca.Tb CBoe cjiobo. — 

^IxoÖT, npoacHHXb xeMHOxy BbiuienpHBe/i,eHHaro paaroBopa, 

TKaHCy H-feCKOJbKO CJrOB-b. KopHHJIOB'b ÖbUIl» OXJIHUHMÖ ^e- 

.lOB-feKij Bo Bcfex-b oxHouieHiax'b : oöpaaoBaHHbifi, jip6pu& h cjiaB- 
Hhiö xoBapiiu^-b, HO noM^maH-b na nojiHXHK'fe h cunxaji'b nenpe- 
.lOHvHMMH CBOH TJiyöoKO - HcnpejiOÄCHbia coo6pajKeHia. Ho 
»THMi. coo6paHceHiaM'b, ohi» cuirraji-b neMHCJiHMbiM'b oxp'fe^eHie 
KoHCxaHTHHa, Kor^a Bca Poccia eMy npiicarnyjia. Ohi> oxotho 
corjiacH-icfl ;i,McxBOBaTb BM'fecx* co mhok) h Kor^a a eMy BSLWh- 
Tii.n. : „Hy, eacejiH KoHCxaHXHH-b oxKaacexca ?** — „Tor;^a a 
I103B0.1K) xeo* aacxp-fejiHXb Mena, ho hc npHcarny ;^pyroMy*'. 
r.iyöoKift nojiHXHKi» nona-ica, KaKi» Kypi» bo u^h. 

HpHuie^-^mai «-b ce6± na KBapxnpy, a nameji'b xaMi» 6paxa 
A.ieK(an;^pa, c^b HexepnlJHieM'b ;^o>KHAaBuiaro Mena. „F^* äc 
HKyöoBHu-b? cupocnji-b a. „flKy6oBHq'b ocxajica na CBoeö KBap- 
Tupt, o6;^yMbiBaxb, KaKi, 6u noxpaöp'fee H3M'feHHTb naM-b. Ha 
Bc-fc Mon y6*ÄC;i,eHia *xaxb K'b ApxH.i.iepHCxaMi> h HsMafijiOB- 
uaM'b, OH-b ynopHO noExopa-iii: bu 3ax'feajiH ji.'hjio necÖMxoiHoe 
— BM HC 3Haexe pyccKaro coji;^axa, KaK-b shslio a". — „fixaKi», 
HaAeHx;^a na apxHjiJiepncxoBi, n npouie hojiku H3ue3.ia?" CKa- 
3a .Tb a qyxb hc co c.i'fe3aMn na r.ia3ax'b. — „Hy, bh,t,ho, Bory 
xaK'i» yn^HO. — Me;^-iirrb Hcuero, uofi/i.eM'b B-b no-iK-b — a noBc^y 
<»o Ha HjiomaAb**. — „HoroAnM-b", cKa3a.Tb öpax-b. — „BqcpaPH- 

.lliCBl» Kpt>UKO COMH'feBaJICa Bli XBaCXJIHBblXlj BblXO,T,KaX'b flKy- 

ooBH'ia H oö-feii^a.Tb MH* notixaxb K'b Apxnji.iepHCxaM'b, HsMafi- 
.lOBi^aM'b H ErepaM-b n npHBccxH hxtj CK);i,a. ,,H'fex'b öpaxi» — 
npoMe,i,jieHie noryönni /^'fejio. Hofi/i.cM'b h yBe;^eM'b noiiKi» ^o 
npHcanr*. Bpax-b nocjiyuiajica Mcna — mm hoiujih. Bpaxi. roBO- 
puju, cojiÄaTaMi,, qxo on-b ÄA'bioxaHX'b KoHcxaHTHHa, uro ero 
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3a,T,ep;Ka.iii iia ^'^oport bi, IIcTcpöypri» n xotäti, sacraBirrb rBap- 
;^iK) iipHCflruyTL IIiiKo.iaio n np. n np. Coji/^aTKt OTB^qajiu bi 
o,T,"H'i> ro.ioci, : „He xotiimi, HwKOJiafl — ypa KoHCTaHTiiHiüT 
lipari. iioiiiCTi. B'i, ,i,pyriH poxBi, a a, paa/^aBt 6oeBiiie narpoHu. 
BLiCTpoiivii» (BOK) poxy iia ;^Bop'fe II, pa30.iaBT> cboiixi» HaAcx- 
iiMx-b arcHTOBT> Bi» APyrifl poTH, qroÖH 6pajiH cb co6ok) öoeBue 
naTpoHbi, Bi>ixo;^ii.iH ii npHCoe.^HHflJiiiCb ki» naMi», ci> 6apa6aH- 
iiiiiMi» 6oeMi>, Bbiiiie.ii> iia rjiaBHHÖ ABopi), Ky^a BUUOcnJB 
yHcc Ha^ioß A-1H npiicflFH. SnaMeHa ymc 6ujih npimeceHEi h 3Ha- 
MOHHbic pflA^J coji,';aTi> OHCi^ajiH Hamero noABJiCHifl Ha 6ojii»inoiii 
^iBop-fe, uTOüi, CO 3naMeHaMif iipiiMKHyTb KT» n^yoMfiTb Iia njo- 
u^a;^b poraMi». II1|enHHi> BbiCTpoHJii> cboh> pory nosa^H Moeft ; no- 
aa,'^« iiacT> o6pa30Bajiaob Hecrpoönaa TOJina coa;^rB, BHÖt- 

raK)U;HXl> H3'b CBOIIXI» pOTl». He ÖUäO HHKaSOft BO3MOSH0Cni 

BMCTpoiiTb iix-b ,T,aHce BT. rycTyio KO.iOHHy — kt» Tony ae mu 
öoH.iiicb Top>rrb BpeMH ii h ;^BHiryjiCfl Bnepe;^T> co CBoeio poroio. — 
Kor;^a Mbi no,i,xo,'^iiJiii ki» CBo;^y Bopori», vjifi naxo^HACfl Buzox^ 
1131» yHodnoü 3a.ii»i, K\\\ii iipiniccenbi öuaii anaMeHa, — onn no- 
Ka3a.iHCb BT» conpoBOHc/^eiiin SHaMCHHbix'b pfl^oBi». SHaxfl xoero 
oara.iioiia iipiiMKHv.io kt> tojigb* Moefl poTbi, a ÄPVroe npo- 
ifoc.iii ,^a.it.t\ iiToo'i, iipiiMKHVTb KT» poxaMTi, npiiHa;^.iesamiHi'i' 
iix'i» 6aTa.iioHy. 3to oocTOHTCJibCTBO öujio npnqHHOio Geanopii* 
ÄOUHOfi CBa.iKii, KOTopaa ocranoBiuia ABUHcenie nojixa n qyn» 
HO BOBce iiciiopTiiJo ^'''».10, TaKi» xopomo HauaBineccfl. Hecrpoi- 
HaH To.iiia coj,*^aTi> npo'iiixi» pori», nojiarafl, vro SHaiifl Hec.iH 
K'h iia.ioio, oKo.io KOToparo cTpoH.iiicb yace MocKOBpu, necorja- 
ciiBiiiiHCH ii.^Tii ci> iiaMii« opociiJiiicb Ha sHciMeHHiifft pflAi> <*i* 
naM'hpcnioM'h oTiiHTb y iiiixi» 3HaMfl. Ha^ajiacb 6opb6a, 6e3- 
nyrnaH cBa.iKa pa3pocTa;iacb oT-b HOAcyntHia; KaxcA^fl cropona 
,T,yMajia Bii,T,t.Tb bj, .-ipyroii spara, Tor;^a KaKi. 06* cropoHU 6ujn 
Haiiiii. 

I3i»mio,i,i"n ii:n. KaaapMi», h vhcc nepcxoAHJiT» no Mocry 4>oh- 
Taiiicy, Kam. ko Mut» no;i,6'I;}Ka;n» yirrcp'b-ocfimepi» poru U^emuia. 
,.Uauie Oi.icuKoo.iai".", ronopn.n, oirb 3a,'^b[xaflCb on» HSHenoace- 
niif, ,,pa;i.ii Tiora Hop()TMT(M-F,, ynMiiTO, yftMirre CBajKy*'.. „J^ 
i\\'l\ vhM» Haiiia pora? vxU kh«31.?** cnpaiuiiBajt a, ocTauoBfl 
cBüiix'i. co.MaT'h. - ,,r,T.t,' Haine Bwc, — b'^ttiimo Tarn», Ha;(BO- 
plj. „/I,a 'jTo>K'j. oHii xaML ,Yl5.iaK)T'b ?*' — „/^a 6e3TOJD(OBue a^ 
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pyTCH 3a 3HaMfl**. „A KHfl3b-T0 Bami,, qro tro owb ue yÖMeri, 
Hx-b ?** „JI,a UTO KHfl3b . . . ipyöiiTh HanpaBO h naji'feBO uyMciixT> 
H CBOHxt. Ectpeftropa <I>e;^opoBa CBoefl poTti — nopaHHjii, pyKy**. 

— „IIpaBoe njieiio BnepeAi»", CKOMaHAOBaüi, a, — „Mapiui»! 
IIoü ;^eMTe peöflra noMHpHMi> hxi,'* . . . 

Mu BouijiH Ha jsfiop'b ApyrHMH BoporaifH HeMHoro no3aAH 
BOJiHyioii^eäcH tojiiibi, saHABineö hotth bccb ABopi». SHaMfl — 
TO HB^eaajio, to CHOBa BcnjiuBajio na.ji.'b KOJieöJiiomHMHCfl cyjira- 
iiaMii H uiTbiKaMH coji/],aTi>. Ka3ajiocB, He 6hjio HUKaKoä bo3- 
M03KH0CTH, OKyHyBiuHCb Bi, 3T0 Apflii^eecfl Mope, ;^o6paTbCfl ßp 
3HaMeHu, ;^o npH^HHH pas^opa. 

/I,McTBOBaTb öbijio Ha;^o. „Pe6HTa, comkhh phäh", saKpn- 
qajT. fl CBOHM-b, — „AepacHCb hjiotho gahhi kx ^pyroMy". Cih- 
TMe KaKi» 6bi BT. o^Hy Maccy, moh cüJi^aTbi Bp*3ajiHCb B-b cep- 
AWHy TOjiBH I! noABHra-iHCb 6e30CTaHOBOiiHO BnepeAi», pa36pH3- 
THBafl no cTopoHaM'b 0TA*JibH0 BOJiHyiomyioca Maccy ccji^aTi,. 
„CMiipno", CKOMaHAOBaji'b a, jipcTurmn 3HaMeHH. — Pa3ropa- 
ueHHHe cojiAaTH 3aTHXJ!H, cnycTHB-b pymba ki> Hort. fl no^o- 
uie.Tb K-b menHHy, B3a.Tb 3HaMa ns-b pyK-b 3HaMeH0ci^a. — „ KHa3b 

— bottj Barne 3HaMa, Be^HTe cojiAaT'b na njiomaAb 1" „Peöara, 
3a MHofi", 3aBonH-Tb HeHCTOBO menHH-b, — H Bca 3Ta 3a MHHyry 
öypwiHBaa Macca, roTOBaa p'fe3aTb APyr'b APyra, — KaKi. GAHH-b 
»le-ioB-feK-b ABHHyjacb 3a Bopoxa KasapMi, h 3aTonii.ia Fopoxo- 
Byio yjiHi^y bo bck) miipHHy. 

npH HameM-b bhxoa* ^31» KasapHi», mm yBHA*JiH 6paTa 
A.icKcaHApa. On-b CToa.Tb noA-i* renepa-ia <I>peAepHKca h yö'h- 
»CAajii> ero y^ajinTbca. BnAa, ^ro ero yö'hmA'^Hia TmfiTuu, ohi» 
pacnaxHy.Tb uiHHejib h noKaBani» eMy nHCTOüeT-b. ^peAepuKCb 
oTCKomi.Tb BJi'i^BO M HaTKHyjca Ha III,enHHa, KOTopofl raK'b 
-lOBKO pyönyji-b ero CBoeio ocTpoio ca6jieK), ito ohi, ynaji-b 
Ha 3eMJiK). IIoAofiAa K-b CBO^y Bwxo^a, mennH-b noAome.Tb kt» 
BpnraAHOMy FeHepajy UleHUiHHy, yroBapHBaBiueMy OTA'fe.ibnyHi 
KynKy HenoKopnwx'b, h oöpaöoTa.Tb ero noAo6HO <t>peAepHKcy. 

IIOA'b CBOAOM-b BHXO^a nO.lKOBHHK'b XBOU^MHCKift CTOa.Tb Cl. 

noAHflTbiMii pyKaMH, KpHua co-iAaTaMi, BopoTiixbca. IUenHH-b 3a- 
MaxHy.ica na nero ca6.ieK), XBOii^HHCKift noö'feHcajn, npoub, 
corHyBiiiHCb B-b Ayry ott, cTpaxa, h lUenHH'b HM'i^ji'b TOjibKO bo3- 
MOJKHOCTb BuraHyrb eMy BAOJib chhhu CHJibHbifi yA^pi» ca6jieio 
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ii.iaiiiMH. XHOinniKKÜi ()T'iafliini»iMi> rüJiocom. KpiniaaT», ^'otraH: 
,,.>\MiiI)aK»! yMiipaioü" C();i;^aTU noMnpajiii co cM-fexy. 

Ilp<)X(^H jio ropüxoHoii y.iim'fc miimo KBapTiipu, saiiiiMao* 
Moii JIkvoobiiucmi,, mi,i yBi^t».iii cro co'braioiunMi» TopoiiJiiiBO no 
.i'l;(Tiiiin,1i KI» iiaM'i». ,Mto6u oto 3Hauujo", iipüix>Bopii.Ti.6paTii 
A.T.? - ,J]iipoueM'i» ija,T,ü iicnwTaTb cro**... ÜKyöoBUUT» cv 
lao.KMo iiaio.io, »a BocTpch KOTopoü KpacoBajaci» evo lunaiia 

(1. 6t-lLlMT> ncpOM'L, IlOIIIC.'l'L BIIOpeAH HaCL, Cl> BOCTOp^KCHHUMIl 

KpiiKaMii: „y|)a! — KoHCTaimiin,! I" „llo npasy xpaoparo Kas- 
uaitua. iipiiMii Ha»ia:iL(THO Ha;vb BoiicKaMii". — „^a ;^.ih Mcro 
;>Tii ni^ptvMOiiiii'*, cKa^a.ri» oiih bi. cMymeiiiii. 1Iotomi>, iK^yMaB- 
iiNi noMHoro, iipiioaBJi.TL : ,JIy, xopoiuo, n cor.iaceHt". 

Hi.ini(\i,iiiii iia CcuaTCKyK) n;iüin,a,^h, mw ee iiaiiMii coBepmen- 
ijo iiycTOio. ,,^Ito? HM'liK) .111 a Tciiepfa iipaBO noBTopiixb xeöt. 
'iTo Bbi 3aTt.fl.iii ,-;t.i() ney;i,o6()iicjio.iHHMoe. Bii;^]iiuk, hc o;^iihi 
>i raKi» ;i,yMa.ii»'\ i oHopn.ri, /Ikvoobiiui». ,,Th öu ne MorL CKa- 
aaTi> oToro, er.iii 6i,i c;i,(»p/Ka.ii, ;i,ann()C tooor) cjiobo ii npiiBe.ii> 
no,\ii iip(»vK,|r iiari» ii.iii apTii.i.iepiK) h.ih IlaMaÜJOBUCBi»/' 
H():}pa3n.ii. opaT'i.. Mli co IUciiiihlimi, nocntuiHJiH pacqiiraTb 
('<).i;i,aTr, II iiocTpoiiTb HX'L B'!> Kape. Mofl pora et pfl^OBUMn 
1131. iipoiiiixi, 3aiifl.ia 2 (I)a('a, OAinit oöpaii^cHHUä k-b CeHary. 
,i.pvr<)ii — KI. Moiiy.MCHTy llorpa I. Pora IL^eniiuu cit pHA^- 
uLiMii 1131. ,i.pvnixi. pon. 3aifH.ia «|)aciii, oopau^ciiiiue Ki. 
Ilcaauiio ii ki. A;i,Miipa.iT(MicTBy. Bij.io yace okojio 9 iiacoBT>. 
MM CTofl.iii 6().it.(^ 2x1. nacoBi., a iipoTiiBi> Hact ne noRadUBa' 
.loci» HiiKaKoo noiicKo. I[epBi»ixi» Koro mu yBiiA'bjtn — öw-in 
Koiiiro-ritap;i.(»ün,i»i, KoTopMO ciipasa no Tpii tiixo npii6jiii3Ka.iiirh. 
.t(*pii;aci, 6.IH3KO ki. A;i.Mnpa.iTci!CKOMy 6y.ii>Bapy n noBOp- 
nyin, iiaiipaHo Bi.icTpoii.iiici, Ti.i.iOM'b b'i> A,7^Mupa.iTefflcTBy ii iipa- 
I5I.IM1. (l).iaHroMi, Kl. Ilcirl;. IIotomi» iioKaaajiiiCb IIpeo6pa»ceHi(H. 
iin.i.nm\niiiii(Mfl ori. Jitopiionoii ii.ioina^^i ci» apTiiJLJiepiciD Biie- 
p(Vi,ii, ,'i,.iH K'oTopoii ii<)3a6i>i.iii ii.iii HC yciitjii BSflTb sapflAOBii 
II 3a HMMii ui.i.io iioc.iaiio. .'}apfl,i.bi iipiiues.iii yace Ki> Beqcpy. 
ll<*piM.iii naTa.iioin. llpronpa>K(Mii^(.Mn», iipoiiie;^!» nosa^H kohho- 
I iwiim'Hnoin,, 3aMKFiy.ii. in»it.3;n» ci» lIcaaKicBCKaro Mocra, koh* 
no-iiioTr(»|)i»r, iipomcvurni t'I'.mi»->kc iiyTOMi>, saMKHyjiH Buxoxi» Kii 
Aiir.iiiicKoii Ha6o])OVKHoiL llaB.ioBCKoir nOüiKi) crajfB TBiJtoin» 

Kl. ,l,OMy .'JooailoJUl-PoCTOBCFairO, CoMCUOBI^J — BJIfiJih kohho- 
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rBap;i,eficKaro Maneaca, HaMaöJiOBCKifi ötuit ocxaHOBJieH'b na 
yjiiiivfe, o6pa30BaBiiieficir nocit nocTpofiKii ;;oMa .Io6aHOBa. llpo- 
nie nojiKii 6wjih pasM'feii^eHbi no rjiaBiitiM'b yjiim.aM'L, ii/i.yii^iiM'B 
Ki> njiouj.a/i.flM'B — JI^Bopi^OBofi, IIcaaKieBCKoä ii lIcTpoBCKofi. 
ITpHÖHTie II pasM'fem.GHie BoficKt ne öli.io o;i,HOBpeMCHHO, ho co- 
iipoB05K;i,ajiocb ßojibuiiiMH nayaaMH u cyMaTOxoio. Tant, II3- 
Mafi.iOBii.eB'L, OTKaaaBiniixcfl p-femiiTejibHO oti» npHcarii Hiiko- 
jiaio, iiaÖHBuiiix'b PocTOBii,eBa, Ba^^yMaBiuaro iixi» yroBapiiBaTb, 

BWBe.lH npOTIIB-b BOfiCK-b, Cb KOTOpHMH 03KII,^aJII Ch MIIHyTH 

Ha MiiHyxy y;i,o6Haro ciyqafl, uTOÖbi coeAUHiiTbCH. Hobmü IIm- 
^epaTop^^, öy^y^H mec^OM-b oxoro iioüKa na TpeKpaxHoe iipiiB'feT- 
CTBie : „S^opoBO pcöara", hc nojiy^iiM-b ;;a;Ke KaseiiHaro oTBlixa 
H y;^ajiiijicfl bT) CMyu^eniH. II ototI) no-iK-b ocTaBiiJiii CToaxb jip 
Beuepa npoTiiB-b Haci». HpeoöpajKCHii.eB'b, nocxaB.ieHHbix'b iipo- 
TUB'h Hac-b y IIcaanieBCKaro Mocxa — ocxaBii.iii xoHce ;i,o Bcie- 
pa, xoxH OHH no yöfe^/^eHiio ^eBKima p'femiixe.ibHO oxKasajiiicb 
npiicflruyxb HiiKOwiaio. KoHHO-rBap;i,eüneB'b, nocbi.iaeMux'b 
TpH^K^bi Bi, axany iipoxiiBi, nacb 11 xo.ibKO B-b xpexiü paa-b 
ycntBUJiix'b npocKaKaxb ;^o Cenaxa 11 Bucxpoiixbca xbiJioM'b Kt 
HCMy, — xoHce ocxaBiijiii xaMi» ji^o Beqepa, a 3x0x1, nojiK-b na- 

CXOJlbKO OHJIl, npHrOXOB.lCH7» HaXO^^IIBUIIIMIICfl BT» HOMli iI.ieHaMH 

Tiaiiiero o6m,ecxBa, vlto npii AB"3KeHiii namero nojiKa ohii Has'lip- 
HO coe^^ninijiiicb 6bi ct, HaMii. Ohii, paBHO KaKi» 11 üpeoßpaÄeH- 
HM, ucpea-b Hapo;;!,, oxKpyjKaK)m,iü Kape, uepe;;aBajin nam, CBoe 
HaMfepenie. 

OKOHUHB-b xpy^T^Hyio paöoxy — nocxpoiiKy Kape iisiy oßpuB- 
KOB'b paanuxT) pox-b, okojio Koxoparo co6pa;incb ynce MHorie 
«31, Hamiix-b iiiieHOB-b n ne bii^h ÜKyöoBima, n ciipocujn, o 
npiiuiiHt ero oxcyxcxBia. — ,,Ohi» CKa3a.Tb mhIj**, oxBiiua.rb 
opax-b, ,,uxo no npHUHHii cxpauiHoü ro.ioBHofi 60.111, om, y,T,a- 
jiflcxcfl Cb n.iom,aA»*\ — .»ho nocMoxpii na nero*', npo,T,o.iH\a:n. 
oin», yKa3biBafl na cBirry rocy.vip^i — ,,B'Iipoirrno axMoc(|)epa ho- 
iiaro napH MCiiBiixe.ibiio no,T,'bü('XBOBa.ia na ero MYRCXBine.ibHbie 
iiepBbi''. U 6paxi> ne omiiocfl Bb cboiixi» npe,T,iK).i()H\eHiflX'b. iluy- 
ooBiiq-b Bb n36bixK't cboiixj» Bt»pHon(>,x,T,aHHiiMeeKHXi» nyBCXB-b 
noAome.i7. Kb Tocy^v^p^^ " npocii.n. iioGBo.ieHia oopaxiixb nacb 
Ha iiyxb 3aKOHiiocTii. ro(y;^api, coi .lacn.iCH. Oiii,, npiiBH3aB'b 
ötJiuii HjaxoKi, na cbok) caojio, öbicxpo npiiüjiii3ii.icfl ki, Kape m, 
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CKciaaB'j^ Biiojiro.ioca Kioxc.iböcKepy (Mnxanji1i) : ,,^epaciiTerb, 
BacL Kp'JmKO 6oflTCfl*', y;^ajiiijicfl. BcKopt acRa^poH-b kohuo- 
rBap;^cüi^eBi> 0T,T^'fejiHJicfl oti, crpofl ii noM^ajiCfl ki> HaMi». En> 
BCTp^TH-Ti» Hapo;i,i> rpa;^OMi> KaneHbA Hat moctoboS h ;^poBi> Ha- 
xo;i,HBinHxcfl aa naöopoMi, no/^Ji* IIcaaKieBCKoß i^epKBu. Bcaa- 
HiiKii HeoxoTHO, II BH.io Hana;^aBmie, bx ßeanopa^'^K'fe BopoTii-iiicb 
3a CBoii (^poHT-L. BTopyK) H »rperbio axaKy Mockobckoc Kape yse 
(K>3i, (.'o,vl>HCTBifl Hapo,^a BH^^epacajio et xjia;^HOKpoBHOio CToii- 
KocTi>K). JIocTfe oTpajKeiiiH TpeTteft aTaRH KOiiHO-rBapaeunu 
H|)ocKaKaaii ki» OiiaTy h, Kor;^a Haiia.iH BBiCTpaiiBarbCfl »• 
(^poHT'b, coj;^aTi>i Moero (^aca, no-iaraa ttö ohh xotati» aia- 

KOBaTb n, 3TOft CTOpOIlbl, MPHOBeHHO UpilI^'J^.lll.lllCb II XOTtJn 

^axb aa.'iirb, KOTopbiMi,, BipoHTHO, no.iOHUiJiii 6h sc-fexi» 6en 
ii('K;iK)ueniH. H, saöbiBan onacHOCTb, BBiö'feHcaji'b nepe;^!» ()i)acin 
cKOMaii.T.OBa.i'b : „ÜTcraBb". ro.T;^aTbi oiiycTiuiH pyHCbfl. ho Ht- 
cKOjbKO ny.ib npocBiiCT'J^jio mhmo moiixii ymeit ii H'kCROJBEO 
K()iiHC)-rBap;i;cttueB'b yiiajiu cb Koneft. EoHHO-niOHepu HesiHoro 
ciiycH iroMiia.nicb, Bon. — B-fecTb no ubeMy npiiKaaaHiio, srnni) 
Moci'o (^a('a II KOHHO-rBap^^erii^oB'b. Moii coJAaTbi nycTiiJii no 
Htfx-b 6t>r.ibiti oroiib ii aacTaBPLiii BOporirrbCfl nasa;^!». A 6uJi 
na .T.pyroM'b (J)act ii He Mori> npe;^ynpe,-^HTB h-to ocraHOBim. 
KaK'b im iipiicKopÖHhi 3tii ;^Ba c.iyyafl, ho ohh nopoAHJin cwacTJH- 
Bbie ,T,.ifl nan. poayjibTaTbi. BbicTpiiJti 6biJH ycjibiuiaHU bt» 
rBap,i,oiirKiixi> KaaapMaxb ii ki> iiaMi» ohh nocn'buiH.iH Ha no- 

MC)IU,b. UTOO'b HO IIOBTOpHTb TOFO, ^TO TaKT» XOpOUIO H BtpHO 

iiaiiiicano B73 aaniicKax-b o 14 ^0Ka6pfl Ilyu^HHUMi», a npn- 
B(M.y ero ciOBa : 

,,reHopa.n> IIIiinoBT,, kojikoboh KOMaH;^Hp'b CeifenoBCKaro 
no.iKa II Ha^ia.ibiuiK'b 6piira;i,iii, Bb cocTaBT» Roropoü bxoaii^ 
rBap,T,oii<Ki" JHviiiiaHxb, obi.n. B-b hxt. KaaapMaxi». UlHnoB-b. hc 
:ia,^o.ir() nepo^^i. t'!;m7, poBHocTiibiii ujcht» Taftuaro OomecTBa 
II ucMonJ-.K i» coBopiiicHHo npo^viHHbiH IIccTejiio, Hauie.li» Bi» 3Ty 
MiiiiyTy A-»H ^*^"(^^ yAooHbiM'b paaurpaTb poüb nocpcAHHRa ne- 
p(M,i. o<{)nii,opaMii rBap.v'iicKan) »KiinaHca, HeHcejiaBUiHMii npBCJi- 
laTb. Oh'i> iiM'b iiinioro hc iipiiKaabiBaji», RaRi» nxi> Haqajb- 
iniK-b, ho VMo.iH.Tj» HC cpyöiiTb ccött H .^^oöpoc A^^o, yBrbpajii», wo 
o<»3pa3cy;un»iM'i. cnoiiM-b iipoAnpi>iTicMT, ohh OTcpouHBaian» na 
Hoonpc,T,t».iiMiHoe BpoMH iiciio.iHCHic Topo, «cro uoacHO 6hio 
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oscn;^aTB oti> HnnepaTopa HHKOJian üaBJioBHiia. Bcfe ero yö*- 
XfifiKiH ocTajiHCB Tu^eTHHMH ; o4)HUiepw CKaaajiH CMy p^fenrnrejib- 
HO, qxo OHH He npiicflrHyTi> hcouijih k% ccji/^axaMi», Hxt cmkh- 
ÄaBUiHMii. MeMc;^y t4mi> H. BecxymeBt yroBapHBajit coü^arfc 
He npHcaraTB HnKOJiaio, Kor;^a B;^pyn> nocuHuiajiHCB BHCTpt- 
jiu. „Peöflxa, HamHXT» 6i>K)Ti>**, saKpnqaji'b KK)xejrb6eKepT>, ii Beet 
oKiinaHci) KaK'L oj^na Ayui^ j^Biuiy^ica. aa 6paT0Mt H., KOTopwfi 
II npnBeji-B ero na njioii^a;^b. 

„Ha njioii^aAH BKunaacL BMCxpoHJica nanpaBO oti» Mockob- 
CKaro nojiKa h BHCJiajx-b CBOHxt CTp'fejiKOB'b no;^^ na^iajibCTBOMi» 
jiefireHaHTa Mhx. KioxejiböeKepa. Ci» rBap/^eöCKHM'b aKKnaÄeM-b 
KpoM* poTHMX'b KOMaH/^HpoBT. KioxejibßeKepa, Ap6y30Ba, Ilym- 
KHHa, npiiuijio ;^Ba 6paTa E-fejiHeBbi, Eo^hcko, JI.HBOB'b h Kann- 
TaH-b-jieftreHaHT'b HHKOJiaü BecxyHceB'b, po;i,Hoft öpax'b AjieKcan- 
Apa II MiixaHjia BecTymeBbix-b ; pHi, ne npHHa^JieÄaji'b ki» rßap- 
;^eiicKOMy BKHnaaty". 

JIcfiö-b-rpeKa/^epH no^Hajincb, no npaB;^HBOMy paacKaay Toro 
ace üyii^HHa, xaRx — „Meac;^y T'feM'b KonoBHHi^biH'b, KOHHO-ap- 
TiiJUiepucT-b, ocBo6o;^nBmiöcfl KaKii-To hst. noji.'h apecxa, CKa- 
Kaji-L BepxoM-b K-b Cenaxy h Bcxp'fexHJl'b O^oeBCKaro, Koxoptifl 
He,f^aBiio CMtHHJiCfl ch BHyxpeiTHflro Kapayjia h txajn» kt» jieftöi»- 
rpeHa;^epaM'b Cb HSBicxieMi», nro MocKOBCKift nojiK-b ^aBHO Hä 
njiou^a/^H. KoHOBHHii.biH'b no'fexaji'b c^h HHM'b bm4cx*. üpit- 
xaBiuH Bi» KaaapMbi h ysHaBuiii, ^xo Jiefi6i>-rpeHaAepb[ npHca- 
rnyjiH HHKOJxaio HaBJiOBHqy h jiio/^h 6mjih pacnymeHW oöt^^axb, 
OHH npMiujiH KT» Cyxro(|)y Ch yMpeKOMi», ^xo oht» ne npHBeji-b 
CBOK) poxy Ha c6opHoe Mtcxo, xor;^a KaRi» MocKOBCKift nojiKi. 
^aBHo yjKe öuji-h xan-b. Cyxrocjl)^, npeÄ^® npo 9xo HHuero 
He3HaBiiiiii, öeaij AäJibHHXi> cjiobij oxnpaBHjiCH bi» cbok) poxy h 
iipHKaaa.Tb jiK);^flMi> na^^xb nepeBHSH h nopxynen h Bsaxb 
pyHCbfl; niojiji noBHHOsajiHCb, naxpoHM 6mjih pos/^anu xyx-b-ace 
n BC'H poxa, öennpenflxcxBeHHO BbIIue;^lIH nai» Ka.iapM-b, oxnpaBir- 
-lacb KT. Cenaxy. Bt> 3xo BpeMfl cjiyqHBmiücH xyxi» 6axaJiioH- 
Hwft a^'bioxaHX'b HaHOB'b 6pocHJicfl bt. ocxajibHbia ceMb poxb h 
yöt^K.'^aji'b coii/^axT», ne oxcxaBaxb ox-b poxbi Cyxrocfca ; bc* ceMb 
pox-b KaK'b no B0Jiiiie6H0My MaHOBCHiio cxBaxnjiH pyacbH, pa- 
3o6pajm naxpoHbi h xjibinyjiH hst» KaaapMT.. IlaHOBa, koxo- 
pwli 6biJi'b jieöojibinaro pocxa, jhc^h Bbinec^H na pyKaxi.. Vrpo- 
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3LT, a HOTOMi, yBt.maHifl nojiKOBaro KOMan^Hpa CTiopjiepa ne 
iH)Oii;jne.in HiiicaKoro ,T,'J;iicTBifl na cüji;^aT'b. UaiiOB'i> noBeai. 
iixi, »iepe3i» Kpt.iiocT;», B'i, DTO BpcMfl oni> Mori» 6bi OBja,ltTI. 
(HO, 11 Bi>iiiie,^iiiii iia /l,B()pn,oByH) iiaöope^KHyio noBepHyai üij.m 
HO ,i,Bopen,i,, HO TyTi» KTo-To cKaaa.ii» CMy, uro TOBapiiii^H on» 
no 3,T,hci., a y ('oiiaTa, ii »ito bo ^-^Bopi^t ctoiitt» canepHLifi öaia 
.lioin». IlaiiOBi, iioiiio.n. ,-^a-rh(» no naüepeacHoä, noroMi» noBe[« 
ny.Ti, na.rhBO ir, Br.iiiio;i,nin na /I,Bopiv>ByK) n.TOii;a;^b, npoiue.ii> 

MIIMO CTOHlUnX'L TyT'i, Opy,VH, KOTOpMH, KaKT» rOBOpif.lH HOClt, 

oin» Mori, ULI 3axBaTiiTi.. Ui* iipc^o.iHcenio Bcero oxoro npe- 
Miniu CTiop.iop'L jiio.Ti. ci> (•BoiiM7> no.iKOMii u HC ^epocTaBaa^ 
yroBapiiBari» co-i^-^aTi» BepHyTLca bi> Ka3apMU. Eor;^a .leHui.- 
rp(Mia;i,epi.i rropoHiin.iiici» ci» Mockobckhmi» no.iKOMi>, KaxoBCKÜi 
Bi»icT|)t.jiii.Ti, B'L CTiopjopa II CMcpTOwibHO cro paiiii.ii>. Ciiup- 
.lop'h ohr.i'i, iipiipo;i,Hwr! lllBoünap(Mvi>, Bb 11-mt> ro^y -larapni 
iipiic.ia.Ti, (U'o BT, PocciK) II iiiifj>M(Mino npocif-Tb y i^apcTBOHHaro 
cBooro BociiiiTaHiinKa IhinopaTopa AjiCKcaH^pa iioKpüBiiTO.ii.- 
cTBoBaTh (Boc^My aoMJMiKy. CTiopJiop'L 6wjn. oiipe;^t>jiein. nopy- 

MlIKOM'b Bh ('0M(MIOB('IviH Iltl.lKI.. ^Fo.lOB'fcK'b OKI. 6hiai> HB T-IV- 

II hin \{ 3aMt.uaT<Mi>iio xpaopMÜ, iio BnpoqcMij uctliü KOii;^OTbepii. 
Ilo pyccicii rnnopii.n. oiri, n.ioxo ii ßhi.n. iiOBiiiiiociiMiiifi iie;^aii'rb 
HO c.iy'/Kü'l;; im (M|)nii,epi>i, lui co.T/^aTiii He jiio6hjiii ero; aa to 
Olli. caM'i. (•Ti)a(Tiio .iiouii.ri» ,'^(Mn>rii. — Ha CcnaTCKoft naon^aAii 
.KM'io'h rp(Mia,i,('pi>i iiocTpoii.iiich iiajitiBo h H'kcKOJbRO Bnepc\XH 
on. MocKoiu'Karo iio.iKa. 

0,i,o(Mu:Kiü iipinMKv^imii.Kfl ici, TOBapumaMT» nesa^ojiro A'^ 
iipnoMTiii .i(M'in'i.-rpona,i,<'p'h*\ 

UiiM'h nnoKiMach boi<(*(^ iioo/Ki^aniiaH noMOii^b. A npoxo 
;\i\A'u (Ikic'i. (-i{o('ro kix\h% oupaii^eiiHoii k'i> HcBt H Buasy npiiu.iii- 
;Kaioin,iix'i. Ka,i,<'T'h Mopcicoro u 1 ro Ka;^eTCKaro Kopnyca. „Mw 
iipnr.iaiiM ,i,<MiyTaTa.Mii oti. iiaimixi. KopHycoBi., A'^fl Toro, iito6u 
Mciipocin r> iiu:)m).i('iiiH iipiirni na ii.ioii^a;i,b li cpa»caTbCH bi> pA* 
,i,a\'i. itaiiinx'i/\ i()B<)|M!.ri> 3aii[>ixaBini[Cb o^hhi» hst» hiixi*. 
fl ii('H(Mi>no y.iMoiiy.ic'H, ii na MrnoBOiiie Mbicjib: ßj3in iiwb no3- 
Bo.KMiip - iip(>M(Mi»KHy.ia y ywun. irpHcyrcTBie 3thxi> iohuxi 
iiT(Mni,oin. na ii.i()ni,a,i,ii, (tohiii,iix'i> pH,i,0M'b cb ycaTUiiii rpena* 
,i,('paMiu iioiKTiiirh opiiniiia.ihiio oKpacii.io 6ijl iiainc Boscraiiie. 
^'uacTie ,i,imMi h'i> oynrl; (vi^iincT Beim bin, HCÖbiBajiufi (|>aim» Bi 
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a-feTonHCflXT, HCTopin. Ho h y/^epncajicfl oti» HCKymeHin npn 
MMCJiii — no;i,BepraTL onacHOCTn miiSHb ii 6yAyin,H0CTb üthxi. 
pBÖAT-L-repoeBT,. ,,Bjiaro;^apiiTe CBOHX'b TOBapHm,eä aa öjia- 
ropo^Hoe HaM-fepenie ii noöeperMre ceöa ;^jifl öy^ym.iix'L no,T,BH- 
roBT.'*, OTBlJTHjni fl HMi> cepLesHO n OHii y/j,ajiHJiHCb. *) 

lIponycKaa bc* Apyrifl no;i;po6HOCTii npoiicmecTBiß 14 /te- 
Kaöpa, fl ynoMflny tojibko 061. onjieyx'fe, KOTopoio narpa^HJn» 
OöojieHCKili PocTOBn;eBa, BCTp'feTnBinncb cl iihmt» na o6paTHOMi> 
nyTH OTT» KOHHO-apTH.ijiepHCTOB'B Ha njioma;i,L, a PocxoBi^eBt 
HS-b HsMaüjiOBCKaro nojiKa, r;!,* ero nopfl;^ouHO noMflJH coji,vitli, 
Kor;i,a om> B3;i,yMajTL opaTopcTBOBaTL 3a HnKOJiafl, — bo 
;^Bopeii,T>. 

Jl,eHL oHJi-b cyMpaqHHÖ — BtTept ^^n^ xojio/^Hbift. — Co.i- 
;^aTbi, saTflnyTbie wh napa^Hyio (IiopMy o.'h 5 nacoBi» yxpa ctühjui 
Ha njioin,a/i,n yme ßo.Tfee 7 'lacoBi,. Co Bct,xi. cxopoHi» mw öbuiii 
OKpysKOHbi BoflcKaMii — öe.Tb rjaBHaro na^ajibCTBa (noTOMy 
^rro /i.iiKTaTop'b Tpy6en,Koft iie flB.ifl.icn), öesi» apTii.iJiopiii, **) 
6e3i. KaBa-iepiii, cjiobomi> .iiiiiieuHbie Bct>x7* Mopa.ibHUxi» 11 (I)ii3h- 
iiecKiixi> onopi. ;i,jifl no;vi,epmaHifl x[)a6pocTii co:i;^aTi,. Ohh C7> 
HOOÖbiqaHHOio aneprioK) ocTaBajiiicb ne KOjoöuMbi 11, /^poH^a 
OT'b xojio,T,a, CTOfljiH Wh pfl^-^axT» KaKi» Ha napa^-^t. ^toöi» noin,y- 
naTb cocTOHHie hxt, AY^a, h no,T,ouio.n, kt» JlK)6HMOBy, e(I)pefi- 
Topy, M().io;i,n,y \\ KpacaBTi,y iisi» Bcefi Moeft poTW, MceHHBiueMycH 
TOübKo Tpn ;i,Hfl TOMy Ha3a,T,T3 \\ icoToparo a öjiarocjioBJiflji-b ko- 
r^-^a oHT, ni(MT, no^i,!, Bt»Heivb: „^Ito .Iwöhmobi, npn3aTi,yMajiCfl, 
ajib McuTacHib o cbooü MO.io/i,oft ^KOHt,?'* cnaßaüT» a, noTpe- 
naBT» ero no n.ieuy ,,/I,o iKonw-jin Tonopb B. Bijcokoöji. fl 



*) IIpi! nepBOM'L norbineiiiH r()cy;i.ipeMT> ariix-L ARyx!* KoimycoBL, Ka,ieTiJ 
1-ro Kopiiyca nji ero npHirhTCTRic: ^i^iopono a'^tii/ oTB'fc'ia.iH rjiy6(>KiiM'i, mo.i- 
«laHieM'i., a MopHKH nocTaBiuiii bl Kopii/iopt,, 'lepesT, KOTopwrt oin, iijK)X(>An.n., 
liHiiiaTKipuyM) BHr!;;iHny cb liHThH) iH)B'l;iiioimi.iMH mmhiumh. 

**) fHiiiian i'BapAettcKa» apTn.i.iopin ne cooAHiiH.iaci. n, iiaMii iioTOMy, 
•ITO KiiH-Jh AjieKc. r(UHiu.nn, h iipoMie MJieHU o6mecTBa no MajB)AyniiK> iio- 
3BOJIHJIH nojiKoBHHKy CyMapoKoBy ce6>i apecTOBarh. FfiapA. KoiiJio-apTH;iJie- 

pHCTW TO>KC rn,LlH apOCTOHaill.l IKUK. ITHCTOJICML-KopCOM-L. OlIH yill.lll \\.\\> 

noA'i» apecTa h hbhjihci. Fia luioinaAi»- Mto HaMi. bl Ba<b 6e;rL iiyiiieKi», rna- 
lüuiii MLi HMT*. OlIH Bo;iBpaTH.iii(i. B I. KaaapMM II IIa :»TOTi. pa^'i, 6bi.iii ape- 

CTOBaHW IlOKp'hnMC. 
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pasBOHcy yuowb ji^aa uero mu CTonMi> Ha ojiflowb uicrt — 
iiotMOTpirre — cojiime na saKaT*, hoph oTepnJiH ott. ctoabeh, 
j)yKu saKoqeH'fejii oti, xojiOÄa, a mu ctoiim-l?" — „IIoruAH 
JIk)6hmob'l1 noilACMi. h th paaoMHemt h pyKH n Horu". — 
(/!» coKpymeHHMM-L cepOTeMii a y^ajiHJicH ort Hero. Eioxeoir 
öcKepi* II Ilyu^iiH'L yroBapuBaJiii Hapo;^i> omfCTirrb nüou^iAb, no- 
TOMy ITO rOTOBHJIHCb CTp'fejIflTb ß-fc HacB. SL npHCoe;^iHHJCi 
KI» HiiMi,, Hü na BC/fe MOii yüiJHc;^eHifl 6£iJii> o;^HH'b OTBtn.: 
„.VMpoMi. BMt,CTli ci> BaMii". Kl) HüH-b iio;^oiuejii> CyxosaHerb h 
iiepo;i,ajn. nocjilJAHioK) bojih) n,apH, uTOot mu hojioxciijih opysie 
II in, iiacL 6y;^eTi, cTpli.iHTb. „OxnpaBjiflJiTecb nasaAi»*', BCKpnK* 
iiynii Mhi, a ilyn^iiHi, npii6aBiiJii>: „H iipiiuiJiHTe Koro-nnGyAb iio- 
»niino üach." Ha BoaBpaTiiOMi» cKaKy K'b öarapcb oh-l Bbinyji 
118I1 iiijiflnbi cyjiTaHi», ^to 6ujio ycjiOBjieHO icasi» CHrnajn» si 
najibölj, II BHCTp*ji'b rpflHy.Tb. — Kapreqb 6b[Jia HanpaBJieHa 
Bbime rojioBi>. Tojina Hapo;^a He mejioxHyjiacb. J(pyroS bu- 
cTp^jiT, — B-b canyK) cpe^nny Maccu. nosajnuiocB MHoro 6e3- 
BiiHHbix'b, ocTa.ibHbie pacnpbicHyjiucb bo Bct cropoHbi. fl no- 
öliHcaji'b Ki> CBOCMy (I)acy K'b Ucb*]^. nocüt/^OBaAi» TperiS bu* 
( Tpt,.Ti.. Mnoro co.i;^aT'b Moeft poTW ynajio h CTonajio, RaTaiirk 
HO 3eMjt Bi, npe;^CMcpTHOM'b My<ieHiH. Ilpoqie noötauuiH kx 

I l(»Ht,. .llOÜIIMOB'b O^yTII .ICH HO^Jl* MCHH. „BCHRO IfOJKeTlv ÖUTb. 

|{. BhicoKi,., fl no iioKiiiiy Bacb", roBopiiJi'b oht» et 6paTCKHMi. 
yiiacTioMh II BApyi'i' yna.i'L K'b MoiiM'b HoraMi» nopaacenHuii 
KapTeubK) B'b rpy,T,b. KpoBb 6pbi3rajia hst» rjiy6oKofi paHU. 
H A^jii, eMy CBoii luiaroK-b. Ohi» iipiimajii» ero m» rpy^H, a 
Moiifl yKJieKwia TO^iiia öLryii^iix'b coji;^aT'b. SL sadi^acajii» Buepe^v 
,,.'{a Miioii |)(^üHTa!" KpiiKiiy.n, h MOCKOBi^aMi. h cnycTHJicJi Ha 
ptiKy. IIocpe.viHt fl ocTaiiOBiLi'b coji;^aTb h ct» nouoi^bio uoni 
ciaBHhixi. ynTop'it-()(|)iinopoB'i, iiaua.Tb cxpoHTb rycryio KOjioHHy. 
c'b HaM'hpoHieM'b irrni no .ib;^y HeBbi ^o caMofi üerponaBJiOBCKoi 
Kp1>nocTii II saiiflTb ec. Eciii 6hi dTO y;^aJiocb, mbi fiu miftn 
iipeKpacHoc point (l*appui, Ky;^a öu mopjeh co6paTbCfl Bch Hana 

II oTKy^a Mbi 6u Morjiii cb HiiKOwiacM'b naqaTb neperoBopu npi 
iiyiiiKax'b, oöpaui,eHHi.ixi, na /^Bopen,!.. SL y«e ycirbjrb Bucrpo- 
iiTi. Tpn B:)B()An, KaK7> »aiuiayKajio H/^po, y;^apnBinHCb BTb je^i 
II iiphiran piiKoiiK^TaMii i^o-ii» pt,Kn. H oöopoTHjica Haaa;^!»« 
uToohi iKM-MoTp'lvn, oTKy,i,a iia.iHT'h, 11 no ;^biMy ii3i> opy^iä yBH- 
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ffbjt-h 6aTapeio, nocTaBJieHHyio okojio cpe/^HHw HcaanieBCKaro 
MOCTa. fl npo,T,Owima-Tb CTpoHTt KOJioHHy, xoTfl HApa BWptlBaJIH 
U3n> HCfl To pflAt cnpaea, to cjitBa. CojiAaTU He yHUBajiM h ji^Si^e 
crapHKii noACNffeHBajiKCb imji.'h mojioahmh, roBopa HMt, Kor^a 
OHH HaKwioiiHjiHCb npn Bii3rt flAep-b: „^Ito pacKJiaiiiiBaeuibca ? 
Oho Te6t> anaKOMO?'* YncL jipQTpaniBaÄca. xboct'l kojiohbi, icaKT* 
BApyn, pas^ajicfl KpiiKi»: „Tohcm-b!" H yBHA'feJii» orpoMHyio no- 
jiijHtH), Bt KOTopoft 6apaxTajiHCb H TonyjiH cüJi^aTu. Jleji.'h 
nop.'h TflatecTLH) coöpaBuiHxcfl jiiOAeft h paaÖHBaeMHÖ flApaMH 
H€ BMAepHcajii. H npoBajiHJiCfl. CüJi^aTM 6pocHJincb kij ßepery 
HeBU, KT. caMoÄ AKaAeMin Xy^OÄcecTBij. — »»Ky^a ace mm tg- 
nepb?** cnpamiiBaji-b aHaMeHOHOceu;!». fl sarjiaHyjn, bi» OTBopen- 
HbiH Bopora AKa^eMiH h yBHA'bJi'b Kpyrjibrfi ji.Bop'hy cxojib fl^JiH 
uena nanaTHMÖ. BcnoMHHJii> sajibi aHTHUHWX'b cxaryö, ähbohhch 
H npou., OKpyacaiomie Aßöpi», HMTHOBennaa Mwcjib, ^ito, sslii&btj 
HX!., MI.I Mo>KCM'b ^ojiro 3ani,nmaTbca, — BCRpHuaü-b : „Cio^a pe- 
ÖÄTa**. üepe^OBaa Ky^Ka cojiAax'b npoö'feacajia bt. Bopoxa mhmo 
OToponiiBiiraro mBeiiii;apa, KOTopwil, BopoueNfb, onpaBHBiimcb 
OTT» cTpaxa, ciiycTHJi'b nipii BopoTi, h ohh aaxJionnyjiHCb nepeAi» 
HaniHM-b HO(*OÄn>. fl npiiKaaaji'b Bsaxb öpeBHO nai, ^Hnu^a öapKii, 
pasjiOMaHHofi Ha ptK'fe, ^xcöi» hmi. cÖHTb Cb nerjiefi Bopoxa. 
MojiOAi^bi Apy^HO npuHajiHCb aa p.'hjio: Bopoxa yace noxpecKH- 
BaüH noAT» HXT» y^apaMH, ho mm yBHA'feJiH acKa^poH-b KaBaJieprap- 
jipB'h, Bo Becb Kapbepi, MuaBuiHxca kx HaMi,. Y cojiAaxT> ony- 
CTHaHCb pyKH. MoHCHO jiif 6mjio Aywaxb o conpoxHBjieniH npH 
TEKOÖ cyMaxoxt, Kor^a Bch CTOjiHHJincb B-b o^ny Hecxpoönyio 
Ky^y ? „CnacaftTecb, peöaxa, kxo Kan-b Moacex^** h coji^axM paa- 
6ii»cajHCb B-b paaiibia cxopoHbi. fl no^ome-Tb ki» anaMeHOHOCi^y, 
oÖHajn» ero, iipoMo.iBHBb : ,,CKaHCH CBOHMb xoBapnm,aM'b, Mo- 
cKOBH.aM'b, qxo a bi> m\\\'h tbocmt, npom,aK)Cb naBcer^a ct. hhmh. 
Tm ace oxHecH h Bpymi snaMa bott, axoMy o(J)Hi^epy, KOxopMÜ 
cKauexT, BTiepeA» ; axiiMb tm orpaAiiuib ce6a oxi, HaKasania'*. S\ 
en^e nocxoaji-b nfeKOTopoe BpcMa, BH^^J-Tb KaKi^ na nojioBHH'fe 
nJom,aAii PyMam^eBa 3naMeHmHK'b no^onicn, m. o4)Hnepy, ox- 
;^aBaa OMy 3naMa, ii KaK h roTb pyöiiy.n» ^^ny cb n.ioiia. 3HaMcn- 
ii^HKi> yna.Tb u y Mona ^yxb cjieabi hg 6pM3Hy-iii. SL 3a.6uji'h 
(t)aMHJiiK) 3xoro npeapt.Huaro repoa, no noMHiixca, qxo ona HaiH- 
ifa.iarb ci. qacTiiuKii (J)()m,, u nrn OHb, noBOpraa kTj HoraMb 

Scbicmann, Ermordung Taiils 22 
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PTMnepaTopa oröirroe hmT) cl 6ofl snaMfl nojiynn.T'B Bja;^mripi 
ci> ßaHTOMTb 3a xpaöpocTb 1 1 1 

TAep.JieHHO npoönpancb no nepeyjiKaMi> rT) MnpHOMy snjiimy 
cecTep7>, fl qyscTBOöajTB, KaKT> JiHxopa/^o^Hoe BonHenie nocr^ 

IIGHHO YTIIXa JO BO MH'fe H 0T1> ÄYIIIH OTJCraJia KEKaA-TO THTOCTfc. 

;i,aBHBiuafl mohh. MhI; KaKi>-TO jicpko ;^biiua.iocb, coB'fecTi» 6uj3 
cnoKofiHa. S. sHa^ii), tto HcnojiHiiJi'L CBofi ;^ojin> SeaynpeqHO i 
/i,a3Ke Haxo.'^iiji'L y.i^OBOJibCTBie BM;^yMbiBaTb ceö* caMbifl crpam- 

HblA II CaMUH yHII3nTe.lbHb[H KaSHII. 3;^OpOBUfi OpraHH3Xl>BCTT- 

iiaji!) Bi» CBOif npaBa : npoBC/^iuH 3 ;^ifl novTH 6e3i> CHa h imim. 
H iioqyBCTBOBaji-b ro-io/ii'B H McejiaHie ycnyrb. Cecrpu BcrptTEii 
MCHH CO cjicaaMii H pa3cnpocaMii. „Tcnepb He BpeiiH, mes soeurs. 
B3;^wxaTb, n.iaKaxb ii 6o.TraTb, Bpena ^oporo. ^aftre MHt ^ert» 
ini6y,i,b 3aKyciiTb u or^^oxHyrb HeMHoro h fl na BdbvHyio pu- 
.ivKy Cl, BaMii iiocTapaiocb y;;oBJieTBopHTb Banie Jiio6oiniiTCTB0''. 
HacKopo 3aKyciiB'L, h nocntmnJii> ycHyrb, nonpocDBi «■ 
CTcp-b iipiiroTOBHTb MaTyuiKy, Kor;^a OHa npocHercfl. Jfpiro n 
H(iia-n>, iieanaK), ho Kor;^a npocny jca, 6hjio coBepmeHHO tcmho. 
IIoKa HiiKTO HO MimaeT'b, Ha;i;o6HO 6mjio no;^yMaTb o 6y;(yiiieiv 
B-feiKaTb naii 6c3Ty xjionoTTj canoMy ABirrbCfl no;^i> apecTb. Ho- 
npoGyeMi» enepBa nepBoe, a npn Hey^a^-fe ynoTpeönMi» BTopoi 
cnocoö-B. ü Hapfl,i,Hjcfl b-l crapufi 4>'30TCRifi BHi](i>-3iyH;^p 
opara HnKO.iaH, Ha;^*.!^ ero enoTOByio my6y h bt> TaKom» la- 
('iva[)a,^HOM'i> KocTioM'b flBHJiCH Ri> MaTymE*]^ H, craBi» Ha EOjtSI- 
iipocii.TL OH 6.i«iix)(M0BeHifl. — „Jl^a öwiarocjiGBim» reöa Bon". 
(Kaaa.ia ona nopeKpecTHBi> Mena, — „ii flß, BOopysKim Oh> 
T(»üH TepntHieM'i» ,T;.ifl nopoHCCOHia Bctxi> crpa^^amfi» Te6a <»■• 
,^aioiii,iix'b*'. il oGHH.i'b cccTepi), Bu6±:siB.a% 3a Bopora h öpo- 
cii.icH lia nopBaro H:sBom.HKa n npHRa3ajii> "l^xaTB eiry na Ilcai- 
icicBCKyio n.iouj,a,nib, uTo6bi npo6paTbCfl, ecüH bosmosho ei Top- 
coiiy. ,J\ii irvcTHT-b -in ßapiiHi. Ki» IIcaaKiio. TaMi» ii;^eTi> MUiv 
^a Karain.o, ivpyr()MT> ctohtt> nyiuKH ;^a cojiÄaTM". „O Eaxon 
TM Mi»rTi»t, roBOpiiiub", ciipocnji-b h. „B'^cthmo A'^jio, aaMUBaion 
KpoBi», iiocbinaioTi» noBbiMh cnbroMi. H yBaruBaiorb**. „A iw. 
{)a:urh Mworo 6hi,io KpoBii*\ cnpocnji» a ero. „Hy Hanopj^Kaxv 
.niauirri. MKoro uiiijo, to ecTb yüHTWXi»'*. „Botl ciiOTpn*' — npt- 
naHii.i'h Olli., vKaHhiHan iia h()3i> iipiiKpuTbift poroHcaMH. — „v^ 
:)To HC«» iioKoÜHiiKii, - ;i,aü Bori> nMi> I^apcüBO Heöecnoe. BtM 



I 



- 889 - 

BC* OHH TO-ecTB HacTOfln^ie npaBe/^HHKH — CTOATt 3a npasoe 
j^i.io, a Tenepb hxi> nHxaiOT'b no;^'i> jie;^!. 6e3i> BCHKaro xpncTiaH- 
CKaro norpeÖGHifl" . . . „^a qxo-Hce TyTi> cjiyiMJiocb, paacKasKM, 
noHcajiycTa". „Bmub, paacKamH — o;^hhmi> cjiobomi>, CTpaxi»'* . . 
Haci> ocTaHOBHji'B maHj^apMi». £[ sanjiaTHJii» HSBOiqHBy h Haqajii> 
CB /^py^o^o KOHu,a HcaaKieBCKOtt njioma;^M SHraaraiiH h GÖxo^aioi 
npoöHpaTbCfl K'b rajiepHofi yjiHn,*, v^ mchjh» TopcoHi». CTpan- 
Ho OHCHBueHHyK) KapTHHy npeÄcraBJiHJia njioimaÄB 3Ta. Ona 
öbiJia ifJ^CTaMH ocBd^ni^eHa nbuiaioni^HMH KOCTpaMH, y KOTopbix'b 
rp'fejiHCb apTHJiJiepHCTbi h coj^aTM. Ckbosb ämmi> h Mepi^anie 
njiaMeHH to noKa3HBajiHCb, to CKpbiBajiHCb öjiecTflni^ifl Hcepjia 
nymeKi), nocTaBjieHHbix'b na Bcd^xi» Buxü/^axi» rjiaBHHX'b yjiHi],!) 
Ha njioii^a;^>. ^E^hthjih Mepii,aH)ii^HMn 3B']^3;^oqKaMH KypiiJiHCb npn 
"sjaa&^owh opy;^iH. BnyTpH 3Toro sas-feTHaro Kpyra, r;^* 3a h*- 
CKOJibKO qacoBt p-femajiacb yqacTb I^apa h Poccin, paöo^ift 

ülO/^'b ;^tflTeJIbHO XJIOnOTajH» CMMTb H yEH^TOatHTb BCfe CJI-feÄM 

6e33aKOHHofi noniiTKH Hepa3yMHLix'b jiiOÄeft, MeqTaBinnxi» xotb 
HCMHoro oöJierqHTb TaatecTb hxi» ropbKoä cy^bÖEHbi. — O^hh 
CKOÖjiHjiH KpacHWÄ CH^r-b, ÄPyrie nocbinajra BbiMbiTbia hbbicko- 
6jieHHbiH M-fecTa ö'fejibiMi, CH'feroM'b, ocTajbHbie cÖMpami Ttjia 
yÖHTHx-b H CB03HJIH EXTb Ha ptKy. Ci> öojibinHM'b Tpy^OM'b npo- 
KpaBuiHCb, fl ;^ocTH^b ;^o FajiepHoft yjiHn,b[ h hotth 6'feroM'b ^o- 
cTiirb ÄO cpeAHHbi, r;^* ocTaHOBjien-b 6bijii> HMKeroMi» üasjioB- 
CKaro nojiKa h mh* npHKasano öbijio at^^aTb noKa o<l)Hnepi> bbiS- 
;^eTi> H onpocHT-b Mena. „Boti> h nonajical" no^ynajH» a. «3 
Ha3Ba,Tb ce6a inKKnepoMi» 3-ro oKiraaata, a eatejiH o<l)Hn,ep'b 
3HaeTi> MeHa, h a hhcthhkthbho npncjiOHHJica K'b <j[)OHapHOMy 
CTOJiöy, iToöbi CB'feT'b He na;^ajii> mh* na jiHn,o. Ho ^^pyryio 
cTopoHy CTOjiöa CToajia Heöojibinaa KyiKa JEeftö-b-rpena/^epT. 

MOCKOBI^eBl) H MaTpOCb FBap/^. dRHnaHCa. HX1> p03bICKHBaJIH 

no ;^OMaMi>, OKaflMJiaiou^HM'b rajiepHyio y.iHi;y, h npiiBo;;njiH kt» 
nHKGTy, qTOÖT, npenpoBO;^HTb bt» cöopHoe MtCTO. Il3MaöJiOBiu>i 

IipHBCJIH HOBblX'b apeCTaHTOBT>. „^TO OHaTb HajlOBIIJIH Mbiuiefi**, 

cKaaaji-b o;;HH'b iiai. üaBJiOBn.eB'b — myTHUKi» h öajiarypi», 3a- 
HHMaBniiit bck) ^ecTnyio KOMnaHiio npecMijuiHbiMH Biiixo^KaMn: 
,,A qaft Tcöt Tpy;^Ho 6bijio cniöaTbca no;^^ Ka^^oö AbipKofl, 
^a HopKoft. Bnuib KaKoö Bhipocij — KaKi» btotü ^oHapHbiä 
cto,i6t>'\ — „Ilocjia.iH öw xeöa h tli to jkg öu /^tjiaji-b, uro mm*', 

22» 
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Boapaaii.n. HsMaiLiOBOii;!,. — „HiiTi., 6paT'i> noro^'^ii. tw qnr'niii 
yyiiib HeceuiB. l]e[)Boö iiacb 6iä h hc noc-iajiii — mu ue ko 
öeHflCB npucflruy.iH. BaiiieMy llle(l)y namn peGirra rKa3a.iii: 
KTO IUI ii()in>, TOTi. 6aTi.Ka, n kto 6m hii Bi>r,^epra.n> yrw, kuki. 
BaMi» BH;i,eprHBajiii, — Bce paBHo: tott. h.ih ;^pyr<)ft. A bm? 

CMOrpil-Ka — HC XOTIIM-L II3M'feHflTb JipUCSLVhl IIpiIKO.KiTIIJII 

FocTOBnoBa, He xoTt.jiii 3;i,opoBaTbCfl ci> HOBbiifb i^apem», ii«h 
CHJiajiii CKasaTL MocKOBn.aM'b, qjo roroBBi h;^tii ct. hhmii, a iv 
iiepi> jioBirre hxt*, ^rroßi. iipe;i,aTL paciiHTiio. — HtT'b öpari, 
roBopiij-b oH-b BucTyriiiB'b Bno[)e;^'b, iro^ßoieHflCb h BbicraBfl 
Hory Bnepe/i.'b, — y mohh xoTb M'fe;^HHott naüodHiiKi», ho jiooi 
TO He Mi5,T,Hbifi. Ecjih6i> fl (Kaim-Tb: noft;^y — TaKT> h iioiue.ib 
6bi" . . ,,II Mbf obi iioiiLiii**, npepBa.iT. ero UsMaiijioBei^i». — ,.A 
UTo yKe Bbi HO in.iii Ki> ira\n/\ BCTaBii.Tb Bonpoci. o;^iH'b h31. M»- 

CKOBH.eB'b. — »,A UTO /KO BbF CTOfl.lH Ha 0;^HOM'b mIiCT*, ICaKl» ÜV^T«» 

npnMep;<.7n ki. moctoboh'*. ,,Mbr*' . . TloHBjieHie o<l)Hnepa npopsaj«' 
9My HHTepecHyK) cn,PHy. On-b Ho;^ouie.ix ko mh*. — „Kto bu' 
H Ky;^a u;i,eTO?'* Moii otbI^ti» ömjii»: „H lUiuinep'b 8 4)jOTrKant 
^Kiina'jK'd. IIo o6fl3aHHC)CTn cjiyÄÖu n öuni» bt. TaaepHoil 
laBaHH 11 Tenepb B()3Rpain,ai()(b bi. ('(»MoficTBy". „Xoponio, mu 
:)T() y3HaeM'i», h Be.iH» Baci» ripoBo.VJTb ki. reMefirTsy. 3ü!".. 
, Jiaiiie ß.iaropc^io !" BbriiHTiiBUiHCb panopTOBa.ii> rrapHiiü 
yHTepi.-()(I)un,epi. nuKeTa, — ,,npnBe.iH onflTb hobuxi» apecTaii- 
TOB'i.*'. ,,;I,a Kor,vi5Ke:)TOMy 6y;^eTi>K()Heni.**, 3ana.ibiiHBO aaKpii- 
ua.n. o(I)in^op'b. ,,Hy OTnpaBHTb Hx-b na coopHoe mIjcto. ^T,a Has- 
na^ih Koro Hiirty;^!» npoBo^^iiTi, ,t,o ,v>My nroro rocno^vina". — „Ilo- 
MH.iyiiT(\ 13. Ii.iar., Koro h na:{Hauy? Kohboü npexcnen napriii 
HO Bopny.ioi (Mn,e na3a,^i», a ,t,.ih dtoU to.ihu Biajio öy.^eTi» ocraai.- 
Hbix'b niiheiHbixi,. Ily uepTi. ci. hhmi., nycTB njnfin» Ky^a xo- 
ner'h, a Tbl oTiipaB.iHii apocraHTOBi»". — Mohä nponycTHan — 
11 n xoTH in. coooinocTü'h vi» uepTo\n. iiocKasaHHO 6u.ii> paA>. 
BwpBaBiiiiicb II31. Korreii :)Toro öwiaHceHHaro. no«iTn 6iroin. 
fl AOCTHrb KaaapM-b 8 (I).i()t. 9KnuaÄa, r^* amn» TopcoHi. 
H sanbixaHiiincb boiikmi. bi> KOMiiaTbi öeai» BCflicaro /^OKJia;^- 
Ih, 3a.it., cyMpauiio ocidiiu^'unoü o,v'oh) CBtqefi, aa Kpy- 
rjiiJM'i, .^y^oBbiMT, cTo.iaM'b ('ii;vli-ia iioTrcHHaH CTapyinica, ero 
MaTb, in. iiaMHTHOM'h Mnt. nli.ioMi. ueni4,1i, ch qyjiKOM'b Vb pyxan. 
H ci. KHHroio. KoTopyio niia MHTajia, ae ofipau^aa BHimani 
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Ha Bfl.iaHbo. HaiipoTiiB-b ea, pacKJia/^hiBaH rpaH'b;nacbJ!HC'b, 
ciiA't.ia yMnim,a, KpacaBHii,a, ero cecrpa ii, no/^nepmucb jio- 
KOTKOM'L, TaK-b sa^yMajacb, uro ne cjibixaaa ;^a«e ;;0B0JibH0 
iifVMHaro Moero noflBjienia. FpoMKiö saAyuioBHbifi CM'fex'b ea 
MaTepH npo6y,T,nji'b ee. Ona axnyjia, yBH;^aB'b Mena B-b TaKOMi» 
MacKapa^-^KOM-b koctiom*, BCKOUHjia co cxyjia h, noAÖ'feacaB'b ko 
MH-fe, ciipauiHBajia, BCx.iHnbiBaa : yJÜTRK'h Bce koh^gho, — r;^* 
opaT-b, r^^-fe epax-b Mofi?" — „Bm paneHbKO Ha^ajiH CBaTKH**. . 
roBopHJia iipocTo;;ymHaa CTapyuiKa, aajiHBaacb BecejiMMi» CMt- 
xoM-b. „CKa^HTc-Ka 110 KaKOMy iiOBo;i,y bh xaKi» Hapa;^HJiHCb?'*.. 
Pa^H Bora ycnoKOÜTecb KaTopiina üeTpoBHa : „Baui'b 6paTi> Ha 
nnou^a^H He öbui-b. YcnoKofiTecb, ca;^bTe, — Bauia MaTyniKa 
Ha6.iK);^aeT'b nacb. Ona r.iyxa, HH^ero ne cjibiuiHT'b, uto roBO- 
pHM-b MM. — Ho OHa yMHa II onbiTHa h MOMceri» npo^HTaxb na 
BanicMT. jm\-h HecuacTie, KOTopoe Mbi ott» nea CKpbiBaeMi»**. 

,»JI,a noBife,T,aeTe jin bh HaKonei^'b npH^iiiHy Baiuero Mac- 
Kapa^a, noBropnjia CTapyuiKa, B3rjia;^HBaa nonepeM^HHO to na 

MOHH, TO Ha ;^Oqb CBOK)". 

„IIpimHHa caMaa npocTaa. fl -fexaji-b K-b cecrpaM-b, ho jiob- 
Kiii ii.'^BomiiK'b onpoKUHy.i-b Mcna na Heß* bt» Jiymy y BSBoaa. 
IIoKa iipocyiiiHBaeTca Moft Myn/i.Hp'b, a Hapa;^HJica B'b 3toti> 
KOCTWMi, Moero 6paTa HHKO.iaa h npiixa.i-b K'b BameMy Cbiny 
HO x^.^Y iie TepnamoMy OTJiaraTC-ibCTBa**. fl npoKpiiua.Tb eö na 
yxo ory npHroTOB-iennyio jioHCbi h noM-fecTn.ica 3a CTOiiOMi, MeÄ;^y 

HHMH, qyBCTBya CaMT) HeOÖblKHOBeHHyK) C.ia60CTb OTTj BOJIHeHifl 

H iicnbiTMBaeMbix'b omymenift. 

Ec.iif 6m a BJia^'fc.Tb nepoM-b IIlHJiJiepa hjih Fexe, hjih 
KiicTbK) BpiojioBa, KaKyio BbicoKy-;;paMaTHuecKyio ci^eHy, Ka- 
KVK» Hopa3iiTc.ibHO-3(j)CKTHyio KapxHHy Haniicaji'b 6m a, ii30- 
6paHvaa nauiy 6€cl5;;y npH MepuaiomeMT» CB-fer* narop-feBuiefl 
cB-fe^iH — 6ec'fe;i,y B'b rpyRn* Tpex-b jiHi^-b, cjiy^afino h xaKi» 
:^<|)(MvTiiBHO nocTaBJieHHbix'b o,T,iiHi, npoTHB'b Apyroro. Cxa- 
l»yiuKa, coBepmeHHO rjiyxaa, cocpeAOTOUHJia bc* cboii ^yBCTBa 
Bo B3op'fe. Oii^yii^enie HCBli^oMoü ;i,ymeBHoft TpcBorn xyuKaMH 
naö-fera.iH Ha ea HeBoaMyTiiMo-aiirejibCKoe uejio, Kor;i,a KpoT- 
Kift Büop-b ea c/b Bii.^HMbiMb öearioKoiicTBOM'b nepenocnjica cb 
Moero jiima na .iiu\o CBoeft ,T,oiiepH, rjioTaBiueft cjiesH h CTa- 
paioni,efica BCXJiiinbiBania UJia^a 3ar,iyiUHTb hüh npHKpHXb npH- 
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iiyH<;^eHni,iM'i, CM'fcxoMi>. Moe iiojiOHceHie Chino He jiy^mie. Snax, 

UTO KoHCTaHTJIH'L lIcTpOBim'b ÖUÄI» KyMHp'B, ÖOrOTBOpilMHÄ 

iiMii ; 3HaH, iiTO CL ero iiOTcpoK) OH* .iHiuaiOTCfl H 6.iara ^ynieB- 
naro ii MaTepiajibHHXT> cpe,T,CTBTE> CBoero cyii^ecTBOBaHifl, a ä^J- 
nx(iui> 6w.TL cecTpy ero ycnoKonBaTb, Kor;^a noniöejib ero öwja 
Honpe.ioHvHa. — Htoö-l ckojbko HHÖy^b saMacKnpoBaTB, ito 
iipoiicxo.'^ii.io Bi, ,T,yint Moeft, h B3fl.Tb nepoqnHHbift hosch^cki. 
.iC/KaBiuiii na CTOjt h CTa.n. uepTiiTb h Bbip'l^aaTb na äVÖoboih» 
cto.tIj. He 3HaK) KaK'b ii no^eMy — y Mena Bup'i^sa.ica aKopk 
HoperoHo II iiiTOKi», KOToparo a iipespaTiuii» bt» KpecTi. ii hbhj- 
rfl cnMBO.Tb xpiiCTian-b: na,T,e;KAa u B*pa. Bon vre ;^ojsho 
6biTb BaiuoK) iiyreBO^-^HüK) 3b*3,^oh) bi» naiueft öy^ymeft acnsHH. 
3aK.iH>nn.n> a, 3ac.ibiiua marn BXo,i^amaro K. II. Topcoea. Bno- 
(•:it»;^CTBiif, Kor.vi " cecrpa ii CTapyuiKa-MaTb npi'fexajH bi 
Ciiöiipb, iiToö'b ycjia^^HTb iKn3Hb nsniaHHiiKa, KaTepiina üerpo- 
BHa qacTo BcnoMiiHaaa 3toti> poKOBoft Be^ept n noBTopaja. 

^TO Bbip'JbsaHHblfl MHOH) CHMBO.!!) B'j^pbl H HdiJlfiXi^^ COXpaHIIJCfl 

Bi» TOMi. /Kc Bii,^t, ,^0 noc.Tfe,:^Haro ;rHa uxt. npetibiBanifl bt» üe- 
ro[)üyprt» n mto, ikuto yiia^aa ;i,yxoMi» no^^i» rHeroxi» CTpa^aHio. 
AocTaTOUHO öbi.io B8r;iaHyTb na nero, ttoÖi no^yBCTBOBan» 
HOBbia ciuiu ß,.iH iiopeHecoHia HOBbixi» TpeBOJiHeHifl. 

TaK'b KOH^iii.ica .n^ocTonaMarnbifi ^^a nacB A^Hb 14 J(eKa6p<. 

lö-ro ^{oK. CB'hTa.io, a mw ci> TopcoHOMi» eme ee npepusajn 
6(»(t.,T,bT. 3iiaa, q-ro naci» OÄii.v'^eT'b bi> öy^yineMi, KaK'b yuHpa- 
ioin,ie, UM h.iii noTpeoHOCTb nepe;^aTb cboh aaBd^THua loicaH, cboh 
iipo,'^cMO{)THMa 3aB'fcm,ania. 

„- IlTaKi»! TU AVMaoiiih 6'fc7KaT'b 3a rpaHnn^y. Ho saKiivn 
nyTaMH, KaKb? Th aHaeuib, KaK'b 3to rpy^HO HCnojiHHTb bi 

Poccill II IipHT()MT> 3IIMOIO?" 

,, — Cor-iacen'b ch to6ok) — rpy.'qio, ho ne coBci^in» Hesos- 
MovKHo. r.iaBiioe a yHxC o6,'^yMa.^'L*, a o Tio;^po6HOCTflX'b noAyiiaio 
iior.it.. ('.lyuiaii: a iiepco.^'fenycb bi» koctiomi> pyccKaro My- 
/KiiKa II 6y,^y iirpaTi. po.ib npiiKainiiKa, RoropoMy BB^bpann» 
oooTis Ka>K;i.()r(^H() iipiixo^-^aiuiii ii3i> ApxanrejibCKa bt» Ilirrepi. 
Mnt, jTOT'r. iipiiKainiiK'i. 3iiaKOMi> ii <%";'fc.iaeTi> ;^ja MeHfl Bce, 
MToo'i» ciiacTii Moiia. B'r> obiTHocTb MOK) Bi) ApxaRreabCKt I 
'.rro iiciihiTa.rh. Oiii» ywun B03M0T'b, KaK'b noMOii^HKa. Haj|0 
rojbKü ^ocraTi» jiaciiopTj,. Hy, ,\i\ oo'b dTOWb noxAonoqeub Eo 
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peuKift, K'h KOTopoMy h Tenepb ornpaBJiHiocb. JI,'fejionpoH3Bo;^H- 
TC-ib BT» KBapTa.Tfe y Hero B'b pyRaxTb". 

„ — Ho KTO TBOfl BTOTTb Bop€H,Kift H KaKTb TH Taivl» BB'fe- 

paenibCH nepBOMy BCxp-fe^HOMy ?" 

„— Bopei^Kiö, KaK-b xeö* h3b*ctho, aKTept no CTpacTH. 
HacTOflu^afl ero ^aMHJiia IlycTomKHHij. Owh HOBropo;^CKift ;^bo- 
pflHHHi> H nsiWh ;^ajibHid poj^CTBeHHHK'b ; ^ejiCBiKi. npocTofi, 
HO 6e3ynpeqHO uecTHbiit. JIioÖHT'b ohi» naiue ceMeöcTBO 6oji*e, 
HeHcejiH TeaTp-b, j^jia Koroparo OH-b npoM'feHHJi'b 6y;i,yii^H0CTb 
BOCHHaro o(I)Hi;epa na cjiaBy : co BpeMeneM'b c;^tjiaTbCfl JlKOBJie- 
BbiMi>, ero HAOjiOM-b. Oht» me ;^0CTaHeTi> mh* öopo^y, napHKi» 
II npouifl npHHa^JieatHOCTH KOCTiOMa**. 

„ — Hy xopomo, — a noTOM'b qTO?" 

„ — .iHuib 6h mh* BM6paTbCfl 3a 3acTaBy, n Tor;^a n 6e3- 
onacHo ;^0CTHrHy ApxaHreubCKa. TaM-b ;^o OTKpbrrifl naBHra- 
IV H 6yAy CKpbiBaTbCH na ocrposaxi, Meac;^y jioi^MailaMii, Me- 
>K;^y KOTopMMH ecTb 3a;^ymeBHbie moii npinrejin, KOTopbie noMo- 
ryrb MH-fe Ha AHrjiiftcKOM-b hjiii $paHi;y3CKOM'b Kopaßi!* BHca- 

AWTbCfl Bl, AurJliK) HJH BO $paHii,iK)". 

„ — Jlaft Bor-b, uTOÖ-b tboh upejijio.iosKema cöbuiHCb. — A 

fl UTO-TO KpinKO COMH'feBaiOCb". 

„ — Hy KaK-b 6hl to hh 6bijio**, 3aK0HqHj'Li h — „a ;i,Mctbo- 
BaTb lIa;^o. y;^acTCfl — xopomo ; ne y;^acTCfl — mchh OTBe;^yT'b 
B7> KBapraji'b, t. e. bo ;^Bopen'b. Hoßj^eM-b, yacb üeTcpöypr'b 
npocHy.iCH. B'fe;^b tw mghh npoBo;i,Hiub ?" 

„ — Xopomo, — T-feM-b öo.Tfee, tto h 3aft;^y no ;^oporii wh 
iJiBo;^y CTapoBiopy. Y nero tw Haftj^euib, ecjiH OH'b T0.ibK0 co- 
rjiacHTCfl, caMMÖ 6e3onacHbrft npiwT-b". 

Mh BbiiujiH. — Ho yjiHi^aM-b pasTj-fesmaJin KOHHbie narpy-iH. 

Mb! HX-b CqaCTJIHBO MHHOBaJIH, XOTfl H^KOTOpMe HaCb OHpaiUH- 

Ba.iH. Ha KosbeMT, Bojiot* TopcoH^ same.Tb kt» nopTHOMy. 
H cro oHCH^aji'b, npoxaMCHBaüCb, KaKi) HcypaB.ib no öojiOTy. 
HaKonei^-b OH'b coe;i;HHH.iCfl co MHoft h noB*;;aji'b neyAaqycBoeä 
iioHbiTKH. UopTHoft roBopH.Tb : ecjiH6bi Bbi npnniJiH B^epa, xoth 
6w noa^HO Be»iepo»rb, ji,±:io mojkho öm yjia;^nTb. A bi» 9Ty 
Ho^b no.nmifl nepenHCbiBajia y ncfexi) MacTepoBi» najiH^Hbrx'b 
paöoTHHKOB'b, HaKa3aBi> CTporo-nacTporo ne npnHHMaTb Bnpe;^b 
HOBUX'b öes'b pa3p'fenieHifl no-mi^iH. Hy, ;^'fe.iaTb 6biJio ne^ero. 
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— MH oTiipanjiJincb ki» FiojK^HKOMy. — IIpoBO,viHi> mchii ;^o »^ 

pOT'L, OH'h IipOCTILlCH CO MHOÜ ,^0 CBH/^aHlfl — BTi Cllülipil . . . . 

il rouiojtj, bl iiepe^HiOK), — TaM-b HiiKoro hg 6bi.io, HOK«»My 
ohr.io ;i,o.i()/KiiTi» 000 Mir!;. Hpesb OTBopcuHua A^^^pii ^"^ ^^^. 
II Bi, cjia.ibUK) AO Menfl ;i,oxo,t,u.7h rojioca oaciiB.ieHHaro pa3rl^ 
Boj>a, no,i^7. iiiyMOKi> KOToparo a BOuie.n» bi> cna.ibiiio ero, hv 
r)y,T,yuii iiM'b 3aMt>uem>. Oiib eu\o ne OAt>Tbiö, ciiah Ha Kpo 
Bani, pa3(Ka3biBa;rb >KOHt, cBoeri, CToaineft nepe,^i* hiimi. bi. 
yipoHHCMi. ii('iibK)ap'h, [)a3HbiH c T[)aiUHbifl CKa3Kii Bue])aiuiiflru 
ÄHH Kaiv-b oqeBH,^ou'b. Pa3CKa3biBa.Tb, icaicb A-iCKcaH^^pi Y)^- 
CTy^vCB-b u Pw.TbeB'b, yKpHBiiuicb Bi> CenaT-b, orpaHcanH aia 
KU Myxb .111 iw Bcoii rBap^iii. KaK-b JJecTyHCCB'b IliiKO-iaii TaKiK«* 
xpaopo 3aii4,iiina.i()i, 3aiiflB'b A;^M»pa.iTcflcTBO. „A KpoBb-n». 
K|)0Bb . . . a yoiiTbix'b u cuery Ht>T'b". — „^a uto hjc tu Mut 
iiiniero iie cKaHvCiiib o Miixan.ife AacKcaHApoBUii-fe?** cnpornja 

(*r0 /KCIia. — ,,9, uto MaTyilIK«l rOBOpilTb O MCpTBWXT.!" — 

»,l\aKi», OH'h ydiiT'b", BciLieciiyBi, pyKaMif, BCKpiiua.ia /KCHa. - 

,.y6lIT'b'*. — „II Tbl Ca\n, OrO BII^Ii-Tb MepTBHM-b?'* »fBllAli.l'b. HA 
TVIIIKa, f'OOCTBCMIHblMII PBOIIMII rja3aMir\ rOBOpiI.IT. IipOCTilKl 

liopoHKÜi, HC /KCMafl iioBp(',^iiTb aflJOKTy, npoiiSBeACHiiUMV im 
;K(Miy (To pa:i(Ka30M'b. — t,Axb, 6%\mAii, ötv^Hbiiil*' bc'X.iii]im 
nan iiponairorii.ia :)Ta .v^^^^^^^i /KOiiii^iiiia, .iio6iiBmaji Mona ii«' 
Kain> po^uTiMMiHiiKa, a icaKi» po.'^iioro cuiia. 

- ,,»3;^paHiH /KcMaio! !" iip()ii3H(»r'i, h rpoMKo, tiixo I!(»ao"»*'A 
lim KL iKMi (':ia,Tn . . . „Axi, ! oxi»!'* BC'KpiiKHy.iii ii uyHCi» ii ÄOHa. 

- ,,< b naMii cii.ia KpocTiiaH !** — ,,^'|,a uto Hce oro — na hbv 

U.lb Mllt. MO|)(MH,nT(H ? IfBailb lIoTpOBHU'b, ,\tX CKaaCII — ÄIIBI' 

(»in» ii.in M(»pTin,?" - ,//l\iiin., MaTyiuKa, ;khbi>, — ciaBa Bory". 
- ,,,'l,a ]i%{u Ti»i iJii,i,t».ri. oro McpTBUMb?*' „3to mhIj iiOMopeiuii- 
.loci». - MoT'j. II Bco. — Axb Tbl, r)0/Ke Moii ! . . . ^a iiey^e.iii th 
ii.B3anpan;i.y ;Kiiirb'\ — nocK.iiin^a.rb onb bckouiibi* ci» norreaii. 
U'l'>.iV}i in> nnh iuckii ii ;i,viiia moiih ub CBOiiX'b o6i>flTiflxi>. „Ja 

Kaixh iKC :>Tn?... IM',,!,!, TCOH IIUpVOlLIIl II ÖpOC 11.111 Bl» HcHy". 

„(), HOBi.pMbui OoMa ! /I,a tw oiuyiiaii xfoii pauu ii va** 
(•T(n{t»pb('n, UTO oHii yiKc 3a/Kii.'iii . . . BirpoueMi», — tm cb Tasoio 
iiacToiiuiiHojn yirI;|)OHno(Tbio y6t.Hx;i,a(*iiJb mciih bi» Moeft CMepxH. 
um H naK4HK^Hb Hauiniaio coMHt.baTbCH: ii bt. caMOiii» x^j± — 
iKUBb .111 u? — ily, B'Jipiibiü iiOK.iuiiuiiKx Me.ii>aoiieiui. 
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CTaHOBucb B-b oÖMilHyK) Teöt no3y TepaMCHa — ii iia^iHHafl: 
,,,,Kab«i ocTaBH.iii Mhi rpycTiibie Tpeaenhi'"' . . . lIoBJb.vui — ci> 
;^ocTo;^o.i5KHHM'b jiH H ;i,ocTOHHCTBOMi> Tpe^GCKaro repofl OTnpa- 
Bii-icfl B'L EwiHceficKifl noüfl? B-fe/^b tli HceH* roBopHwii», ttto 
B-b rjaaax-b tbühxii MCHa H3py6iiJH?" 

— „Hy, öpaTei^-b th moö, — h 3to jkchIj iipuBpaji'b. — 
BcAK-b 'lejiOB'feK'b ecTb noHCb. — Jta KaK-b ate h He noB-fepurb, 

KOr.'^a BC* Oß-b BTOM-b OJ^HHaKOBO nOBTOpflJIH. Hy, npH3HaTbCfl 
(1, H-feKOTOpUMIi BapiaHTaMH.** 

--,JIy, iioHtaJiycTa, paacKa^Kii: icaKb h yMiipa.ib. — B'fe;^b 

•JTO ,^0 MCHH AOBOJbHO 6.JH3K() KacaCTCH ?" 

— „Ha;^o Tcot, ßpaxei^b xbi Mofi, otkpübchhoc iipii3HaTbCfl, 
qro H ptuiirrcjbHO Himero He 3Haji'b, mo npoucxoAHJio bi» 
II(,»Tepüyprt, Buepa. lloyxpy a co6pajicfl bi* xcarp-b na pene- 
THi^iio, yBH.i^ijji'b Ha yjiHu,* Ky^KH Hapo;|,a, OHCiiB.ieHHbia KaRnMi»- 
To HcapHiiMii roBopoM-b. R cnpocHJii, y /^BopHUKa o npumiH* 
aroro cxoA6iim,a, ii OH-b mh* noB'fe;^aji'b, uto napo;!.!. co Bcfexi» 
KOHi^OBi> ropo;^a ciitiuHT'b na CenaTCKyio njioma;^b, uto Ty;^a 
npnuj.iii coj;i,aTbi cb icpiiKaMii : „Ypa KoHCxaiiTiiHi. !" a B. IvHfl3b 
HHKo.iau naBwioBHq-b Be-ii> npoTHBi* inix-h ocra.ibHyio rBap/^iio 
II xoueTi> iix'b BC/fex-b iiCTpe6iiTb. Pa3yMteTCfl, öpaTei^-b tm 
Moii, UTO fl o peiieTiiniii 3a6bi.Tb, BMtnia.icH bi> ro.iny ii npii- 
u'lr/Ka.n» na iKioiHa^b. Boace tw moA» FocnoAii, ^to xaMi» 

iipoiicxo.vi.io Hapo^'i.'b KaK'b ecTb BnjoTHyio sanpy/^Hji'b bck) 

njom,a,^b H BO.iHOBa.icfl KaK'b 6ypHoe Mopc. Bi BOJinax-b oxoro 
Mopa Bii,^iii5.u*a Hcöo.ibiiioii ocxpoBOKi* — 3X0 6biJio Baiiie Kape. 
Bi. npoxHBynojioHvHocxb yparany, KpyxameMyca okojo Hero, 
nin, cxoa.Tb iie;i,Bii}KiiM'b, ciiOKoiiiiü, 6e3Mo.iBHO. To.ibKo B'lixpi. 
KO.ibixa.i'b iiHor;^a BbicoKie cy.ixaHbi iixt» KiißepoB'b ii BpeMeH- 
Hue npo6jiecKH CB-fexa na hq6± — npbicKa.iH iicKpH na OKpy- 
HcaBiiiyK) ero xojiiiy, oxpaJKaacb na rpanax-b uixwKOB-b HX^b. 
^'l,a, öpaxei^i xbi moü ! — 9xo 6bijia npejecxnaa Kapxiina . . . 
H Bii,vb.Tb Hapa oKpyjKeHHaro cbohmi. iiixa6oM'b ii yroBapiiBaio- 
u\aro HapoA'b: pa3oiixHCb no ^OMaM-b; c.ibiiiia.Tb KaKi» ötCHyio- 
luaara xo.ina Kpiiua.ia eMy Bb oxirLn.: ,,Biiiiib Kanoft MaKOHbKni 
cxa-Tb. He noÜA^M'b ! YMpeMi* cb humii BMtcxt" ; Bii;^'fe.Tb nojKii, 
<-.iuBno rpo3Hbia ryuH oo.HjraHiuie Bann» MawieHbKift ocxpoBOKi»; 
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BifAt>ji'b KaK-b Mqajiaci> na BacB KaBa.iepifl, KaKi» n.iaBiio c-k.io- 

nifJIUCb UITBIKH, KaKl) OnpOKHABIBaJIHCb KOHH CO BCaAHHRailll. 
HaTKHVBlUHCb Ha 3Ty CTaJIbHyK) imeTHHy, H et KaKIIMl» AHKIfSTb 

ocTcpBCHeHieMi» TO.iiibi Hapo;^a OTpaanjiH BTopofi HaTiicKi» no- 
.leiibAMii ApoBt; npiisHaiocb, h a rp'J^uiHufi qejiosiR'b MexHyjb 
o;^HO no-iisHO bi> öoki» KaBaaepHCxy : 6'J&;^Hflra CKJOHflCk na avKV, 
noBepHy.n> joma;T,b h H3iC3'b. BH^^JiTb h, ßpaTei^T» th not 
II Tc6fl, KaKi) Tbl npn TpeTbeü aTaR'J^ noABUjiCfl nepeAi> 4>ACon 
Kape, CTa^Tb npoTiiBi> co-i/^aT-b, roTOBbiXT> ;^aTb sajiirb, on> ko- 
Toparo BCH 3Ta KaBajiepifl, oöcKanaBuiaÄ Kapc, aer.ia 6m .icx- 

KOM-b — KaKI) TM CKOMaH^'^OBaJl'b : „OTCTaBb"; 0;^HIlM'b C.lOBOSn». 
fl CMOTpli.Tb Ha ÖHCTpO CM^HfllOni^iflCfl RapTHHU, fl BH^'b^I'B HC- 

iipepbiBHbift pflAT» cn,om», npiicyTCTBya na luioiua^H KaKi> spirrcjb 
II KaKi> aKTcp-b. 51 »axo;vH.icH bi. KaKOBiij-TO ^a^y, bt» KaKow 
TO M()pa.ibH0Mi> oiibHH'feHiH, Hooqcpo/'^HO yBJiCKafl TO-iiiy H ys-ie- 
Kancb CK), fl Haxo^T.H.Tb KaKoe-TO öeaorweTHoe y;^OBOJibCTBie or- 
AaBaTbCH na npoH3BO.Tb 9Tofi cyMATHi^t, ROTopafl 6pocaja MeHi 
oT-b o^j^Horo Konn,a n.ioii^a;^H iia ;;pyroö, onrh o;^Horo noüKa OKpy- 
/KaBiiinx-b naci> rBap,'veflneBi> ki> .T^pyroMy ; iic)BCio;^y fl aaM'feqaji. 
Ha MpaqHbix'b nimax-b co.i.'^aT'b o6mee He;^OBOJibCTBO, neSi^t cjh- 
iiia.iocb rpoMKoe cfeTOBanie Ha Banie 6e3;^McTBie. IlycTb ohb 
ABHHyTCfl — roBopii.in ohh — h mh uo&jifiwh Bul^rh et hiimh. 
H BiiAt».n,, KaK'i, iipiiui.in ki» BaMi> MaTpocbi FBapAeficKaro 3KI?- 
iia:Ka, noTOM-b .lofio'b rpcHa;^opbi ; BH^^Jit CMepTb HXTb nojKOBoro 
KOMaH,T^iii)a, Bn;i;t>.Tb TopHcecTBCHHoe mecTBie MnTponomrra bo 
BcoMt oö.iauoHin, B. Khash Mnxanjia, yroBapnBamaro Mockob- 
HCBi> no.ioHCHTb opyHvie, Bii;i,ii.Tb KaKt cMepTeJiBHO paacHHuil 
Mii.iopa.'^oBn^i'b, maTancb na ciiA-Tb, nocKaKajit npoMb otb ho- 
iioKopHwx'b co.i.'^aT'b, n HaKonei^-b — yc.iumaji> poKOBoft bh- 
('Tpt,.n» ii3i> HyniKii, nojoHCHBuiifl KOHCi^'b 3T0ft CTpamHOft 4)aHTa- 
(Maropiii. Tojna BS.-^porny.ia, CMOJiKjia, ho ne ABHHyaacb et 
MtcTa. RTopoii BwcTpis.Tb noBa.iH.Tb mhohccctbo Hat nepe^o- 
Bbix'b. Hapo^i» npbicnyji» bo bc* CTopoHbi. TpexiÄ Bucrp'kn» 
ofiT.iii HanpaB.icH'b na oTKpbiToe Kape. IIoBajniJio XHoro, ho 
oin» HO noKii^-^a.Tb cBoero MbcTa. üpH ueTBepTOMT>, naroirb bh- 
cTp'h.Tfe Kapo .^porny.K) ii co.i;i,aTbi noö'fejKajiH no FajiepHOft yjH- 
ut., a MocKOBUbi KT» Hob*, fl cnycTHJicH na p'bRy y HcaaKieB- 
(Karo MocTa co cTopoHbi A^MHpajiTefiCTBa'*. 
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— „Jta 3am'hMi> ace reön HCjerKaa nonecia Ha BaciiJibeB- 
CKiii ocTpoB-b", cnpocHjii> fl BOCTopaceHHaro paacKaauHKa. 

— „Bx-b, öpareu-b tw moö, KaKi-ace th MCHfl hg noHHMaeuib ? 
H cntuiHji-b HaBtcTHTb TBOK) MaTyuiKy H CeCTpHI^'b, qTo6i>, 
ycnoKOHTb iixiy h paacKaaaxb Bce, ^to h bh;^*;!^. Ki» tomy ace, 
fl BHj^tjii», uro TH cb MocKOBn,aMH H;^emb Toace ki> B. ocrpoBy 

H AyMaJI'b COÖTHCb Ch TO60K) H H^TH BMiCT*. He TyTl» — TO 

6m.io . . . Cmotpk) — Tbl ocTaHOBH.ii> coji;^aT'b h Hauajn> CTponTb 
Kojioiiiiy no M^p-fe Toro, KaKi» ohh no^ötrajin. A MeacÄY t^mx, 
öpaTei^-b TH Moft, CMOTpK) fl — HO HcaaKieBCKOMy mwhtcä 6a- 
rapea, ocTanoBHJiacb no cpe;^nH'fe MOCTa h OTKpHJia oroHb h3i> 
«eTupexTi opy^ifi. — Ax-b, ö^/^hhö Mniuejib, AYMaio fl, — npo- 
na.Tb Tbl . . . A fl;^pa-TO TaKi» h CBHmyTi>, TaKi» h jioMaK)Ti> 

-ICV^-b RpyrOM-b KOJIOHHH, TaK-b H flnpHBaiOT-b HST» Hefl i^-fewiHe 

pfl;^H. rpeHa;^epH CTOflT-b, KaKTb BKonaHHe, TOJibKO r^*- 
H»A* naK.iOHfljiHCb yepHHe cyjiTaHH, KaK'b 6h KJiaHflflCb -le- 
THU^iM-b naji.'h HXT) rojoBaMH Ä;^paM'b. Th, oöpaTflCb cniiHoä 
jcb MocTy, roBopn.ii> uto-to cojij^aTaM'b, a MeacAy T'feM'b yate 
ce^bMoft BaBo;^!, ko.iohhh npiiCTpaaBajcfl, — KaK'b BHeaanno 
p«a3Aajcfl KpuKi) ; TOHeNfb, cnacHTe, TOHCM-b I . . . PaaÖHTHÖ «Apa- 
Mii jcA'b He BH^^epaca.Tb, cpeAHHa kojiohhh norpysMJiacb bt. 
Bo;i,y, npoqie öpocHJiHCb na öeper'b h CTOJinHJiHCb na bsbos* 
npoTHB-b AKa^eMiH Xy^^oacecTB-b. Y Mena, öpaTen.'b th mo8, 
(•ep;;i^e pacn.iu;iocb KaK'b BO^a, rojiOBa nouijia KpyroMT», bi 
r.iaaaxi» noMyTHJiocb n a 3aKpH;i'b HX-b pyKaMH, qTo6i> HHwero 
He BHAlJTb. JI,ojiro jh a 6uäi> b-l btomi, nowioaceniH, ne Mory 
;;aTb ceöt OTqeTa, ho Kor;^a a onaMflTOBajca, a yBH;;*^^ ce6a 

OKpyHvCHHHM-b TOJHOK) HapO/^a*'. 

— „B*Ai> Ä Te6'fe roBopH-Tb, uto OH-b oacHBeT-b*', — bockjih- 
Ha.i7> KaKoft-TO (taöpHUHHÜ B-b THROBOM-b xajiaT'fe, no;^noflcaH- 
iibiii poMHCMii. On-b 6c3i> yMOjiKy öo.iTa.Tb, npepuBaa Hey^epÄM- 
MMii HOTOKT» 60JITOBHH TO.ibKO, KOF.'^a ero poT-b öbrjn, no.iOH'b 
Bo;;oK), KOTopyK) OH'b xjieöajii» Ha-b Koacannaro KapTyaa, qTo6'b 
BciipHCKHBaTb Moe Jiiin,o, Cb ycep;^ieM'b paaMaaHBafl no neMCb 
pyubflMH TeKymyK) Bo;^y cbock) rpflanoK) pyKOK). 

— „Jta r;^'fe ace BecTyaceBi. ? — F/^t ero co.i;^aTH ?** cnpaiuH- 
BajUi a y KpyroM'b CToameö to-ihh, KaK'b 6y;i,T0 TOJina Morjia 
anaxb Te6a. 
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-- ,,Ih'o Tbl () r)0('Ty/Knu'Ii-T() roBopuiin. ?** ('iip<M*ii.i-], mohk 
Ton, /Ke 6().iT.niKi»iH (yo-hcKTb. „!-)! iipiHTOJib. — J\ii Bta^ wxi» 
Ha njioin,aA» 6h.io n,'fc.ibixi> ucTsepo. Hy ym-h uro 3to 3a ot 
iit.Tbia lo.ioHbJ ! Tyrb ohu mhI;, e;i,Bci iiopoBo;;fl ;^r>ixaHie, «t 
iipiiCBiicTOM-b OT'b BHÖiiTaro nepe;^nflro ayoa ii aHeprimecKii jai 
MaxiiBüH pvKaMii, pa3c'Ka:uiina.Tb rcpoficKie noABiirif Kom- 
vKCBWX'b iioc.it, poTii|»a;i,bi BoiicKa cb ii.ioin,a;ui. KaKi» oxwhi 
II3X iinxi> MopflK'b aairepcfl bi> A,^Miipa.iTeftCTB'fe, ;;pyroä bi 
CeiiaTt*, a xpeTÜi bi> AKa;^eMiH Xy^oacecTBi». KaKi> tm co 3Ha- 
MCMicM'b B'b pyKax'b II ("b iieCo.ibiiioH) uacTbM) c'ü.i^^ani w;*- 
( TpaiiiiM» BCTpt/ni.i'b araKy KaiuiJOpiücKaro 6aTa.iiuiia ii KaKi 
Tbl GbM'b Tyrb Hve n:jpy6;ieH'b ii 6poiiiciii> Wh Hcbv. 

- - ,,11 Tbl Bce ;n'o Bii.ili.Tb cboiimu coöctbchhumii raasaaiH?" 
cnpocH.Ti. fl ero. 

— „ify HC To uToö'b coüCTBCMiHbiMii, a KaKij TCüli rKaaan.. 
Mirb ;^<)('K<)iia.ibii() b< o :)to [)a3(*Ka3a.ii> Hasap'b, iiauii* ycia 
BinMK'b HO fiaiiiMa'iHoMy ;^l5.iy". 

,,lfy, xopoiiio! A KaKi> ;Ke tu, hipkto 3toix> iio »iiAaBUiH. 
yBljpH.Ti» JKOiiy II pa3CKa3biBa.Tb o iiaiuiixT» iiOABiiraxi», KaKi. 
()uoBii;i,cu,i>. Ha3ap b Morb Bii^liTb KaKb Moero 3iiaMeHOc-ua n:jpv 
oii.iii u Mon> (MhiiiaTb moo jimo ci» aTiiMi. iiecvacTHUMi, ho 

BtvT.b Tbl . . .*' 

,,Ax'j», o|)aT('n,b Tbl Moii, — uto tu iipiiBasuBaeiiihcfl ki 
iiycTflKaM'b. ('Kaaaiio: uto b(HK1> uo.iOB'feK'b ecTb .lOHCb — 
ny BOT'b II paara^Ka moiimi» cioBaM-b, a uto noB'bpii.i'b esiy Ha 
c.iOBo, TaK'i. :)T0 iioTOMy, uro n cMbiiiia.Tb noBTopcHie oxon» 
paacwaaa bi» ab<^t.'^itii yro.iKaxb ii 3aKoy.iKaxi. ropo^a, no ko- 

rnpuMy » III.IH.IOI UVTI» im» nein IlOUb, HO IlM-feH ClLTb II,1,TII KL 

TBiKM'i MaTyiiiKt. II pa;M*Ka:jaTb nct», uro ii BiiA'fe-ii» " ciMUiajv 

Teoij ii3B'1j(tiio KaKi. h .ihhhi.t?. bcc Baiiie ceMeficxeo ii«i 

3Haoiiib Kain. n tcoh .iK)6ii.ib, tw sto bita*-!!», npoHCHBUH y Mena 

HO TBooM'i. iiopoBo^vI', B'i. TBapAlio. — Hy, ciasa Bory! 

Tbl iKiiH'h. ,'I,aii Mii'li ciiu» |)a3b pacivluoBaTb tcöa . ." ii uhi- 
U'h.FOBa.n» mcidi, n6pi,i:iriiBaH Kaiuiniii r.io3'b. 

ITpfMxpacnhiiiiiiii uo.ioB'fcKi. obi.ri. aTOT'b BopeuKiii, bi npo- 
itaiiuecKoii ooo.iouK'b BMt.nviKnn,iH iioDTiiuocKyio AYiuy« Ohi 
B«Mb 6bi;n. (M)TKain. ii3i» iipocTOTbi ii AOopoTU. Orein» Mon 
nii|M',i,'i;.ni;rb ero bi» TopHbiii KOpiiycb 3a Hd^CKOJibKO ro^OBi 
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ipe3K;i,e onpe;^'fejieHifl 6paTa AjeiccaH/^pa. Ho ero ii^yma ne chm- 

[iaTH3iipona.ia ci> n<>;i,3eMnoK) MpannoEo HCHSHbio py;^oKona, — 

BIH3 yBJieKja cn,eHHuecKaH ciasa snaMeHMTLixt bt» to speMfl 

aKepi^OBt MeübnoMCHH: JI,MHTpieBCKaro, flKOBJieBa, CaMOÄnoBa 

H ;^pyrnxij, h owh npe/^ajica 9Toft öorHHii ji^yuioPi h tIuiomii. 

ynorpeöjiHfl ipasmmuhiH XHTpocTH, OH'b bt> KJiaccHoe BpeMH 

yö'feraji'L öesi^ cnpoca b-l Tearpi,, iipeneöperaÄ onacHOCTb : öbitb 

BMKJHoueHHBiM'b Hst Kopnyca 3a no;i,o6Hbifl npo/^-fejiKH, h no;^- 

Kynaii Kanejib;i,ifHepa paÜKa, iipociiHCHBaji'B uacTO b-b TeMHOT* 

H rojiOAHbJM-b, uyTb .ih He Ch no.iy/i,Hfl ji,o BpeMeHH naqajia 

npe;i,CTaBjieHifl, mtoöi» Hacjia;i,iiTbCH jiHne;^'McTBOM'b csoero Ky- 

MHpa HKOBJiCBa. B-b ;i,B'feHa;i,u,aTOM'b ro;^y OH^b BOcnojibaoBajica 

nocjiaüjiCHieMi. Ha^ajibCTBa, ;i,onycKaBmaro MOJio;i,bixx jiK);^efl 

BT> pfl^bi saimiTHHKOB'b OTeuecTsa, nepeiuejiTi bi> Boennyio cjiy- 

m6y II HO oKonuaHiii KaMnanin BbiiiiejTi> bt* OTCTaBKy ii, iiepe- 

M'feHiiBi. (l^aMiuiiio llycToiiiKHHa Ha K.iiiuKy Bopen,Karo, js^eÖK)- 

THpoBaji'b Ha cu.eH'fe ;i,OBüJibHO y,T,awHo bt* pojin 3;^Hna OaepoBa 

H noTOMi» norpasTj bi» cqacTJiiiBoft nocpe/^CTBeHHOCTH BTopocxe- 

neHHMX'b aKTepoBTi. 

- ,,Hy, nojiHo, ho-iho", CKaaajiTi h, neBOjibno pacTporaHHbift 
ero HojTnn,oMt>pHbiMii uyBCTBaMii. ,,Teiiepb iie BpoMfl H'feHCHHiiaTb, 
a Ha,v> ^TJ'J'^^'TBOBaTb'*. ,,noroBopiiM'b jia;i,KOM7/*, npo^i.o'jimaji'b h, 
ca,T.H(b iia Kpaii oro iiocTe.in. ,,Tbr, nopeMtHnBij Meu'b Mapca 
Ha KOTYpHhi MejibnoMOHbF, B'hpoHTHO, Haino.n» bt, rap;^epo6'b 
9Tofi rociiOHCH oöiiJibHbift sanacb paanHiHbixi. uapnjjflB'h, fl 
npiiiueji'b npociiTb xeöa ;i,ocTaTb mh* Hap«;;!, pyccKaro Myrnn^Ka 
Cb napiiK0Mi> II 6opo;^oÄ. CnamH, MOHceuib-jiH tw 9to ji^äh MeHH 
r;^t»-iaTb? . ." 

— ,,lIoU0My-/Kl. ? OUOIIb MO}KHO. Ho Tbl rKaVKII Bl. CBOH) 

ouopo,T,b : ;\.i5i uoro To6t> oin, noHa,v^6ii.iCH? . . .*' 

R paacKaaaji-b cMy o cbogmi» naMtpeniH BwftTH na-b ITeTep- 
6ypra h i^th ci, oooaoMb Bb ApxanrejibCK'b. 

— ,,Xopoiii() iipn;i,yMaHo, iio Tpy^HOBaTO Hciio.iiiiiTb'', CKa- 
sajii» OH-b, HCMHoro no.-^yMaB'b. ^To6'h bwüth aa sacraBy ii 
h;^tii (1. oöoaoMb, iia,v> iiM'hTb BM,^'b, a y tgoh n%\h irbTi. ero?" 

— ,,llt>T'b, HO iiox.ioiiouii ! lle.ib3H jUi /^ocraTb ero?'* 

— ,,Iv/Ko.THü'b Mo>Kiio 6biJio, H übi uo aa.^yMajicH It-fellOK) 
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yKiisHn KynnTB toö* nacnopri». Ho bo bcüromi» cjyqat, no- 

npoöycMi. " 

Ohi> Ha^a.n> o/^-feBaTbCH, h pa3;^*BaTBca, — n c6pocHBi 
jiHiuHioK) OACMC/^y, pacTflHyjica Ha ero nocxejtH. Cohi> Mopuai 

MeHH. EeSCOHHHfl H04H H HeyCTaHHBIH ;^BnSCHifl H3HypHJI 

MCHfl, a Hcryqifl BneyaT-i-feHifl HeAaBHHXi» co6i>iTifi CHJbHO boj- 
HOBajiH MOK) AYiiiy* ^ 3acHyjii> chomi» npaBe;pinKa. 

Yate CMepKa.iocb, Kor^a a npocnyjica. flojiro a ne mopi 
^aTb ceö'ik OT^ieTa : r^'i^ a. Bo ch^ mhI) Bce Mepen^uHCb cx^eiui 
14-ro H a MeiTajn., uto naxoatycb na njiou^aAn. ^yl! rjyxol 
SByni) nyme^Haro BbiCTp-j^ja. H npHno;^Hajica na nocreaH. i 
no;^nepiiincb na jiOKOTb, CTa.Tb npncjiyiiiHBaTbca. Hnu'biii» ee- 
BOBMyxHMaa THiunHa ;^-iHaacb h'j^ckojbro MHHyn», — noTom 
onflTb BMCTp*.!!, . . . il BCKoqHJi'b Cb KposaTH, HaöpociiJi Ha 
cc6a BcpxHioK) oß^oTKjiy H HaM-fepeBajica 6tteaTb xy^a, oxKyoa 
cnbiiua.iacb KaHOHa;^a. Bwö-feraa iiai» cnaJbHH, a bctp'^tbji» xo- 
saftKy. Ona 3aropo;^iiaa mh* ;^Bepb Bt nepeAHioiD h noBje- 
Kajia B-b CTOJiOByio, ^;^•fe HaRpHTi» öbui-b ctojii> ji^jie o6±;sß,. 

— „Ha UTO 3T0 iioxoHce*', -leneraja cjiOBOOxoTjiHBaa x-itöo- 
co.iKa — „Ci. paHHflro yxpa uyxb ne ;^o nod^Hefi iiduh bbi Kponi 
KU x.it6a Bi> poTi> HC öpa.iH H rojo;^Hijft 6&KiiTe He B'itorb KY;ia. 
A fl ;i,.ifl ;^opororo rocra npiiroroBii-ia BaiiiH ÄioönuhiB KyuiaHKfl. 
Hy UTO HvC ynpaMiiTbOfl — noi\T,eMTe o6•fe;^aTB . . ." 

— „BpoMH .111 ;i,yMaTb o6t> 06*;^*, Kor;^a . . . Bm cjibiiniiTe 
onflTb BwoTpli.n» ? . . . ^Ito 9to ?" „Borb ct. saMH, icaKie bu- 
CTplj.ibi? ü Hiniero hc c.ibiiiiy, a^ h hc cjiuxajia bo Bpevi 
Baiiiero cna'*. 

Efl (MOBa .^Liiiia.iii TaKOK) ^pocTo;^ymHOK) yBibpenHOCTbio, 
uTO n TioDtpiij-b, npiiiincbiBafl cabiuiaiiHbie mhoid ssysH nocnv 
flHHOMy uryMy bt, ßojbnoü Moeft rojiOB*. Mm c&jih aa ctojv 

fl iiiiMcro HO Mon, iJCTb. Ho ycxynaa ynpcKaMi» n ctn> 
BaniHMi» .-^oßpo^^yniHoii xo3fliiKH, OTB*;^aB'b H'&CKOjibKO h3t» 
6.iioxi> Moiixi» .iio6nMbixi> KyniaHbCBi», 06'baBnji'b nojiosHTejBHo. 
UTO o6'l5xi> KOHuem». 

— ,,Mbi HC xopoiiio r;^1j.7a.in*', cKaaa-Tb a oönseHHoft xxfe6o- 
co.iKt,, ,,UTO HC no;i,(*>K,vi.in Banioro My»a. Oht», B'bpoflTHO, 

(KOpn B()|)OTIlT('fl \l IipiIH(*30T1» MHt> KOCTIOM'b". 

,,/l,a Bt,;h ou'h ;i,aBHo cro npuBCSi»; a a rwiynafl aafioj- 
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TasniHCB H noaaßtijia saM-B CRasaTB o6i> 9tomi>. Bott> oh-l, npn- 
M'fepflÖTe H nocMOTpiiTe, Bnopy-nb ohi> BaMi.". 

H cxBaTHjn> bc* MacKapa;;HHfl npHHa;^Jie»HOCTH h y^a- 
JHJICH Bi> cnajibHK), qxoöi» npuM'JkpuTb ero, h suiuejn» bt. ctoho- 
BYK), npeoöpaaacb bi> pyccKaro MyatHKa. Bce 6wjio KaKi> 6y;^T0 
no MH* cuiHTO. ToübKO napHKi» H 6opo;^a ne hjiotho npnjierajm 
Ko Ji6y H no;^6opo;^Ky h a cnpocHjnb y xoshAkh nrojiKy h ^ep- 
Haro uiejiKy, ^roö-b neMHoro nooca^^iTb napHKi. h 6opo;^y. 

IIoKa H saHHMajicH KonoTjiHBOK) Moew paÖOTOK), cjiobo- 
oxoT.iHBafl moä xosHÖKa 6ojiTajia 6e3i> yMOJiKy, noBTopaa mh* 
Bcfe aaKy.iHCHbia cnjiexHH h hhtphhckh TeaTpaJibHHXi> jibBui^i., 

BO BCfeXT, nO;^po6HOCTaX'B eä HSB'feCTHHX'b, KaKl» ÄaBHHUIHeä 

uiBe'h npH rearp*. Ona ömia Bt BOCToprt, qro HauiJia xaKoro 
MOjiqajiHBaro BHHMaTejibHaro cjiymarejia, Tor^a KaKt a no^TH 
HHqero ne cjiMuiani» h3i> ea paacKasoBi, JiMcaeHHO npoötraa 
^polue;^^ee h öyj^ymee, a bi> HacToaimeMi> KOHByjibCHBHO npH- 
cjyuiHBaacb Kt sByKaM'b, H3p'fe;^Ka pasAaBaBuiHMCa KaKTb nyuiei- 

Hwe BMCTp-fejIW. 

— ... „H HaKOHGI^'b, B-fepO-lOMMMÖ 0H1> eC HOKHHyjI'b I" — . 

3aKJiH)qHJia ona cboä naTexHqecKift paacKasTb, CKJOHHB'b rojiOBy 
II raacRO B3/^uxaa. 

— „Emel" BOCKJiHKHyji-b a, BcraB-b h ct» 6e3noKOöcTBOMi> 
iipHCjiyuiHBaacb. 

— „Jta UTO eii^e BaM-b CKa3aTb ? ^to ona ÖHjia neyT'feiuHa, 
BU MOHcexe 3to OTra;^aTb, ecjiH cy;^HTb no TOMy cep/^eiHOMy 
yqacTiio h BHHMaHiio, ch KoropLiMi» bh cjiymajH moä pa3CKa3'b". 

— „Onarb I ! . . . H'fer'b, a ne Bt cHwiaxi» öcjite ocxaBaTbca. 
Ilpomaörel" — 

IloßßsissiBi» HacKopo napHKi) n Copojsy n Haxjio6yqHB'b man- 
Ky, a iioetacajTb ct, jitCTHimbi, cKaqa iiepe3T. ab*. Tpii cryneHbUH 
H npoBOÄaeMwÄ boctophcchhumh noxBaaaMH MoeMy qyBCTBu- 
TejibHOMy cepAi^y. 

fl BMeiHcaii-b na yjiHn,y Bt nacTeacb-pacTBopeHHHa Bopora 
II nanpaBHJi'b cboö ö-fenb na CeHarcKyio njiGii^a^b, r^* a npe^- 
uojiarajn> HaÖTii B03o6HOBjieHie Buepauineä 6opb6bi, ho npi- 
yöpaHHaa h npHKaraHHaa njiomaAb 6biJia nycxa, apTHJiJiepia 

n> n'fexOTHLIMU npHKpblTiaMH HCUe3JIH H HapoA'b H dKHna^H co- 

Bepuiajiii MHpHO CBoe oöbmnoe ABiiaceHie ii TO.ibKO Heöojxbmla 
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KV^Kii TaMi. n CHMi» cTO.iniiBiinixcH npoxojKnxT» B^,'^^•fe.^IIrI. na 
lieft, KaK'f» uepiiLifl iiHTiia na ;iiict* öt>joii oyMarii. 3tii kvmkm 
yHci> ne ötjjiii tixku bo.iiikii ii rycTW, KaKi^ HaRaiiyHi;, kow 
H npoöiipajicfl KpyroMi» ii.ioinaj^ii b'i> Fa-iepHyio y.iimy, iixi 
pa«i)t»;i,njio BpOM« iipoTeKiiriix'L cyroKi,. IlHTcpecb oc.iautj'k, 
HO aa To B'h oßpaTiioii npoiiopHin poc.i» cjobho rii1;»ciii>ic koh\m 
iw.ifAihw paacKa:H»r o Hponrino,T,nnixi> roßwTiflxi». — <K)xoiH 
n;ioin,aAb, mtooi, aar.iHiiVTi. bi. Ka>K,^yK) y.iiiuy, Biiixo;^fliuyh» iia 
Heo, H yc.ibiuia.n» abctbohiio iipoiiaiiecenHyio moh) 4)aMii.iii«> b 
H3'b .iK)6c)iii.iTrTBa iio,i,oiiio.n> ii BMi^majiCfl B'f> rpynny ciy- 
uiaTejiefi, oeaMo.iBno cTOHimixi» oko-io oparopa. Ho ARY^i' "^ 
jiocKaMi» Kpaciiaro cyKua, iipiiimiThiMi. in» ;^.iHiinoMy Bop^miiiKV 
ero niiiiio.rii, iio Tpy;i,no 6u:u) f\ovi\;{äThCf{, iito ohi» iipiiii«i;i.i»*- 
Hvajn» Kl. coc.iOBiH) ^eHi>m,iiKOB'i>, a iro narjioMy 6e3CTUA<^TBy 
Bhi,viriaTi. aa iipaH;i,y ii<nii.ii»io BhiMhicjM — ki> paspfl^^y rfexi. 
.11111,1», KOTOpuH nainoxaBiinich B03,^yxy, B^^xaeMOsiy hxt. na 
TpoiiaMir, I! iiorii,^t,Bi» yKpa,^KOK) na Tlixi. CTyjibHxi., Ha kot«»- 
pijxi» rorn(),T,a iixi. paiicv/KAaüir ii;iii 6oc'h;^oBa.iii, MOUTamTi.. 
UTO onii iiM'feioTi» iipaBo na cto.ii.ko npeanpaTb cpe;^y, ii3t» Koeä 
OHH Bbiin.iii, MTOOh naBii3biBaTb oft He6bIJI^^LI, RaKi» hocom 
niinnbifl ncTniiM. 

— „TaKi. BOTi» ro('no;i,a", — npo,-^o.iH«awTb .iHBpefiHbifi opa 
Topi>, ci» rop,^o<TbK) oMiipan To.my n Cb BasKiroCTbio aarynyirb 
no;ii>iiiofi iia.ioin» npanoli [)yKn MO'/K;^y nyroBimT» CBoeß Harjyx» 
3a(T(M'nyT()ii innno.in, ,,:>to-to KooTywnin. SHaqirr'b MopiiKis 
KOTopofr npnBo;ih rHap,i,o"<'K<)ii DKiinaJKi., 6poriMCH ci. Hiivn 
Bi» MiipaTCibCTBO M 3aB.ia,T,'b.ii. o,-^nHMi. 6o.ibuniMi> Ropaö.icMi. 
Kro 3na»inTi» n oKpV/Kii.ia co nc'fcxi» CTopüm> rBapAeficKaii nt- 
xora n KaBa.iopiji . . . f\T,a"«i"^'« ' F;pn«iaTi> OMy, a om» bt» OTBtn.: 
niKln.-naclvb n:n» nynn^Ki. ! . . ." 

— „^'la KaKi./ixr '.iTo, .iKmoniibiü rorno/ViHi.", BO3pa3H.11> 
o;i.nni. ii:n. iip(\i,<T<>Hiuiixi. (MyiiiaTo.ioft, Bt>poflTHO ci!,'^t>.ioi^ii iltj. 
.laOa^a, ('y:\n uo To.ic'rnMy c.ioio MyKii, noKpbiBciBiiioify cn> ry- 
.lyni., - .,.n<Ku»:nibni »mmobIiki., oTKy,^a onii b^hjh» nyinKH? V 
iLonucTpoHiunxcH Kopan.ieii 11 xi» ni;Ty-Ka". 

,,()Tby,ia V! . . Axi. yMiiaH ti.i ro.iOBa. ^^a pa3Blb m. mipa- 
TtMbcTBt» Ma.in Hcjiwai'o opyHxiH ? — Ha TO OHO, aiiamiTX 11 mipa- 
KMi.nr.o. Hol"!., larrb cKaitarb, cnoua Kpniiarit eiiy: 3i 
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qi^aficH — njioxo, susmuT-hy reö'h 6y;i;eTi>I — S B3opBy, TaKt 
€&a3aTL, Kopaöjb, a hciiboö He c/^aMca, OTB'feuaji'L ohi>, h noKa- 
-sajicfl, TaKi» cKaaaTb, ;i,hmi,. — ÜJ^xoTa ii KaBajiepia OTpeTHpo- 
^BajiHCb, aHaujiTT», iioj^ajibiue, a Kopaöjb T-feMt BpeMeneM'b h no- 
mcjiii Bi. HcBv . . ." 
^ — y,J[a KaK'b Hce?!... jnoöesHbiä rocno^i.HH'b, — a Jiejs,i> 

.— TO?" 

— ,,yTO Jie/i.'b 3TaKoft 3HaxiHTi3 MajieHlj, KaK'b CTonyme^HHÖ 
. Kopa6jib ! — On-b, MOHCHO CKaaaTb, HajiOMajii^ ero, KaK'b tohkog 
^ CTCKüO, II noiueji-b, sHaunT'b, npano bi» KpoHinTaT-b, rji^h Tenepb 

BecTyHviiHi, 3HauiiTi3 h Haxo;^HTca'\ 

— „Hy, a Mbi nofi/i.eM'b-Ka 6paTi> ;i,OMofi", CKasaji-b MajOB^p- 
HBifi jiaoaamiK'b CBoeMy cocfe/^y, ,,jiK)6e3Hbifi le.iOB'feK'b, KameT- 
Cfl, Gahxa.ni bij 3aBiipaTejibHbifl pajiecTHHbi". — 

II fl nocn'feiuHji'b TOHce ;i,omoö. 

CnycTiiBiuiicb ci» A^MiipaiiTeftcKaro öyjibBapa, ^.roö-h nepeft- 
TH Ha HcBCKoft npocueKTi>, fl yBii;i,tjT> TOjny jnoöonwTHbix'b, 
coiipoBo;K;^aBmiix'b KaKoro-TO (t)jinrejib-a;i,'bK)TaHTa. BcMOxpiB- 
mHCb iionpHCTawibuto, n ysiiajib . . . Bo^Ke Moä — a hc B'fepiiJi'b 
riiaaaMi» cbohmi,, — a ysnajn, TopcoHa . . . ,,KaKHMii nyTflMH h 
TaKT> (Kopo ycn-fc.iH ;i,o tcöa ,T,o6paTbCfl?'* no/^yMaji'b fl. Ohh 
;^OBO.ibH0 6.1II3KO npoxo;i,iiJiH MiiMO II fl Mori) ;^OBOJibiio xopoiuo 
paacMOTptTb BCK) rpynuy. Bnepe;i,H me-Tb ch caMo;^OBOJibHHM'b 
BHAOMT> (KaK'b MHt, iioKasajiocb, AjokcM JIa3apeBTj), rop;^o no,v 
HflBi) ro.iOBy H HO noHiiMafl ymisiiTCibHoft pojii CHm,HKa. 3a 
HiiMii iiie.Tb T o p (' o H i>, nocTvnbK) TBep;i,OK), c-h jiHi^OM-b cnoKofl- 
HUMi> II CO CBfl3aHHbiMH Ha3a;i,'b pyKaMii. Ero Bejiii 
BX DpeTOpiio Ha cy;i,i> Hiuiaxa. 3a ^ito ? '^'feM'b oh^ npoBHHHJiCfl ? 
— Ohi> He 6yHT0Ba-n., na n.ioii;a;i,ii ne öun-h. TaKi» neyacejiH 
OH-b rtM-b BHHOBem» npe^'b qe.ioßtKaMn, qxo n.iaMeHHO acejiaji'b 
HM'b öjara? II HevHce.iii 3tott> ö-iaropo^Hbiß qejiOBtK-b, KaK'b 
Iiicycb XpncTocb oy.T.CT'b paciiHT-b, Tor,T,a KaK'b jierioHbi Bap- 
paBi. ocTanyTCfl nexpoHyTHMii. A BappaBa 6t pa36oiiHHKi3 ! ! . . 

H Kam. ocTaiiOBH.irfl, xaKi» ii iipocTOfl.Tb, KaK'b BKonaHHbift, 
H'feCKO.ibKO Miinyx-b, norpvHxenübiii bi, rpycTHbifl, ropbKifl ;^yMbi. 
,,H'feT'b! yuHTC.iio!! il no,T;o6Ho Jloxpy ho oxpoKycb oti> toöa", 
iio.'^yMa.n. h. II ire Ma.7o;i,ymio .iii oh^Kari», Bon» anaoTi. Ky;i,a, 
Koi\T,a H Mory cb uiictok) coBt.cTi.io pa.'^t.iiiTi» ci. roöoM) tbok) 

Sc bieoiau u, ErmorduuK Tauls. 23 
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ropbKVK) yqacTb. — H. ;i;0KaÄy, ^to csaro xpaHio TBoe v^enie 
n rop/icycb uocTbio öhtl luieiiOMi, Toro CBflinoHnaro o6ii;e< tbü. 
Bi> KOTopoe Tbl npuHHjn, MenH, rjf;h kojkähA ^.iohi> ;^OJaJeHl 

nojiaraTb ;;yiiiy cbok) aa ö.iaro otuhshh H p'feuiiijci 

,1, o 6 p o B :i b H ü n p e ;i, a T b c. e 6 a 11 h ji a t y. 

IIoiiTir y caMOii KBapTHpbi Bopei^Karo h BCxpiTHJU. xo3äd- 
iia, Bo:u<pain,aH)inar<)(fl bi» rjyooKoii sa^yMMHBOCTii ^'^OMtm. 11«»^ 
;i,oiiie,v"" KI» jiCMy, >i CKiiaa-Tb: ,,Baiiie noqxeHie! h ki. Bam..." 

— „A TM, Bt>pHo, 0T7> 3jio6HHa ?*' BonpociiTejibHO OTBtia.n 
Mirb BoporiKiH, KaKi. 6bi iipocumiacb orb cna. 

— ,,TouH() TaKT»'*, üTBlj'ia-Tb a, HSiri^HHB'b rojiocb. 

- - „Hy TaK'i. BOT b UTO : cuecii tm kt> neMy iia:ia,^i> »tüti 
iiaciiopT'b n cKa/Kn, »ito xenepb ero, ;^ecKaTb, ne Ha,i(o. Ilyrn. 
ci. r)or(»M'h uTJipaBJiHOTCH Bb jiyTb-;^op()ry". 

,,TaKi>, 3na»j»T'i., h b7> ApxanrejibCK7»-T0 ne no'fe;iy'\ rKa- 

3a.Tb H CHOIIMb rU.MHOM'h, CHHMaa Cl> rOJIOBM IIiailKy BMt<li' 
C'b IiaplIKOM'b. 

- „Ax'b, KaKoii /Ke tiiI iiiyTHiiKi,, öparenT» tm moFl Hto 
IM» npii:nia.rb . . . KaKi. ec/ri», H(i npH^Hajn». Hy! xora xw, (>|».i 
Teivb Tbl Moii, Bi» coBi'pineiic/rHt, jirpaeuib cboh) pojib, a B<eTaKi! 

hXaTb CO .S.IOOlIUIilM'b Teot. FIO B()3M0HCH0". 

- ,,^I,a H II caM'b Ty,;a lixaTb iie xoqy... He xoqy a^^jV 

cKpbiBaTbCH n :iaHTpa ()T;(,aM('a ;^odpüBOJibHO iipaBnxe-ibcrBv" 

,,H'bT'b - aau'lJM'b HvO? Mbi iio;^yMacM'b, ä* nopasBCj^eiir 

yMOMi,. Ile TaKi., — to y,i,a(TCH, Mo»eT'b-6HTb, ^j^pyruscb ld«»- 

<UüOM'F,'\ 

TyT'i» Olli. Mirli iK^pouHo paarKanajii* Bc*fe cboh xaonoiu. 
uTotVb y.ia,i,iiTb ;\'\\.iiK - ,,yc.ioBiiBiinicb co 3jio6HHUsrb, ct. Kt»- 
TopbiM'i. Tbl xopoiiiu oi.i.ri, iniaKOM'b Bii ApxaHrejbCK:^, B3flBi' 
oTb iKM'o iiaciiopri. (),i,Horo ii:rb ero ciiyTHiiKOB7>, He sa^^tMn» 
yMcpiiiaro ni» oo.ibiiiiivlN y('.i(»BiiBiiiii(*b, KaKi* u Kor;^a tu ki« 
iM^My npii,v'"ii», 'ironi, oTiipanirrboi B'b ;^ajieiciJi Hyxb, a, ii|h> 
,i,(>.rH>'a.ri. iH^pciiKÜi, iipot.xa.n. iia :mcTaBy, ixoöi. paayaiiaTi.: 
ui'. 6y,i,('ri> .III ii|)iMniT('THiH iipu iip()1>3;^t> ii3'b ropo;i^a. II xopouiu 
c.vJi.iaj'i.. 'J'bi 6bi TVTi» Ilona. HH icaicb icyp'b bo ii^h. KapayjbHUÜ 
(Hlniij,ep'i> Mirf; coooiun.ri», Mro nojiyjieiio iipii Kasan ie,ue npony- 
LKarb im iri>iiiaro im Koiiiiaro 6e3i> ocooeHHoft aj^irup-nB on 
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MeH;i;aHTa BarayD;Karo. TIpemÄe HeacejiH owh j^acTi» nponycKi>, 
i> juiuHO KaiKÄ^ro h onpauiHBaeTi», h 0CMaTpHBaeTi>. KaKi» 
fl^iiub, /i.'fejio-TO BHui.io ;i,pHHb. He 3Hafl, KaKi3 jipjiro npo^oji- 
CTCfl 3anpem,eHie, h noixajii> k'b TBoefi MaTyiuK*, 'itoö'b ycno- 
HTb ee nacqeTb TBoeft yqacTH h yB'fepHTb, ^to th 6y;i,eiuB 
lonaceHi. bt> MoeML y6'feacnii;'fe. Ho ee a ne BH;^'feji'i>, Eo^i.'b- 
msLH, a. 3aM'LTHjn>, uto ;i,om'l OTKpy^eH'L ötuiTb lunioHaMH h 
m,HKaMH TafiHoft nojiHi^iii. PiiCKOBaTb ömjio onacHO. H no- 

pHVJI-b ;i,OMüÄ H, npiIM'tJTHB'b 3a coöoft caHH, HeOTCTynHO CJli- 

m,ifl 3a MHOK), OTnycTHJii> H3B0in;HKa, BOine.Tb b-b jipwh co 
BOSHbiM-b npoxo/i.oM'b, BBiinejii> B-b ;^pyryio yjiHn;y h xaiCHM'b 
^aBOM-b, Tiixo nyTemecTBya, BCTp-feTHiica ch to6ok)". 

— ,,Hy, öpaTeu,!» tm moä, noPijiewh ;i;omoö. Mbi ^opa;^coM^> 
roMirjiHCb. ()T;i,oxHeM'b m T'fejioM'b h ^iiioio, a rjiaBHoe — no- 
:iiHaeM'h. H rojiü/^ein., KaK^ bojik^". 

Mut iiocjibiiiiajica o^ieHb aBCTBeHHO rjiyxofl SByni» bli- 
>'fejia. 

— ,,Ti>i c.ibinia.n» Bbicrp'feji'b usi* iiymKii?'* cnpocHjn, a, ero 
raHaBjiiiBaa. 

— ,JvaK()ii Bbi(!Tp'hjn> ? — H miKaKoro Bbicxpifejia ne 
biuiajrb". 

— „lIpHCiynraiicH xopomeubKol*' — Mw ocTanoBHJiHCb h 

fUIiUll". 

— ,,Hy, bottj, oiiHTb. Hey}KTO ii xenepb ne cjibiuiHiub ? . . 

^ii H KTO IiaJIIIT'b?" 

— Xa! xa! xa! BajinBajicn ß^oöpofi^YiunuM'h CMlixoMTi Moft 
)3aiiif'i. . . . ,,rA'J^ " K'i'O iiajiHTi.? J\3, Till nocMüTpu rj[;h*' — npo- 
äSKiXAU oii'b, Brx.iiiiibiBaH OTi» (Mtxy H yKa3biBaa na Bopora 
oefi KHai)THpbi, a iia.iiirb-To kto? Haiub /^BopHHKb. Cmo- 

i ! OH i. TCiiepi» n;;eT'i. bi> Ka.in ricy ii öeperiicb, uToöb ein. 

3acTp'li;iiiJi'i> TOOH bmct[)'1;jiom I., KOTopbiii ciio MiiHyry uocji±- 

II Bi. caMOM'i. ji;hj\'h — o;i,Ba ,T,BopiinK'r» 3axjioiinyjn3 Ka- 

^ Ky, KiiK'u pa3,i,a.i(M .unKi. r.iyxoro BbicTph.ia. Tyrij TOJibKO 

tflji'j. H, Bi. 4(VMi. ;vli.io. liopora iia ;i,BopT> öbi.in B^'feJiaHbi 

(BO,!,!., iipoj)'r.3ai<nii,iii MacKnoiu» i^ani^^. Kajurrica Bb üTiix'b 

->oTax I. ,i,y6oHaii, t(ui( ran, iMiiiipa.iacb co cryKOMh, ;>xo ko- 

23» 
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Toparo no cjiy^iaftHOMy aKycTimecKOMy ycTpoftCTBy CBO^a noB- 
Topfljocb H-fcCKO.iLKO pa3i. IIpH BX0;^'l5 H BHXO;^'^ iiocfcTUTe.ia. 

il B-L (BOK) ouepe,T,i» HC Mori. He parxoxoTaTi>(*fl TaK05c>' njM) 
saHuecKOMy ncxo,T,y Kct>xi» moiixi, BOCTopiKenHUXt na;^ea;,p. ii 
BOjiHeHiit. 

TIoKa naKpbiBajiii na cTO.n, ;i,.ifl yacHiia, h cooöiUH.n» omv 
CBOe TBCp;i,oe HaMlipoiiie ,^o6poB()-ii>no iipo;^[iTLCfl bi. pyKii npa- 
BiiTe-ihCTBa. IloBivv'i.ii» (boo 3aTpy,T,nHTejii>noe no.ioHCOHic ,v»- 
ÖLiTb CBOK) BOHHCKvio c6pyK) OTi, MaTyuiKii, r;^* a ee ocraBiui.. 
iipoMliUflB'L na kocthjmi. (l)ji()TCKaro lUKimepa, bt» KOTn{H)3n. 

HeB03M0HvHO MIllj flBHTbCfl BO ;i,BOpei;'B. 

- „Uyl TaKi. Tipoii^aii. i\ cHOBa OTiipaB.iiorb bi. nyxb..." 
roBopii.n» oH'b, na;i,t>BaH luaiiKy ii Han[>aB.iHHCb Kb .^Bepavi.. 

- - „Ax7>, TF.I, ('yMa(iii(\T,iiiiiil Jl,a iiovHCiiHafi npeHC,-^e. BtAb 
Tbl ("b caMOMb yxpa iiiiijoro ne 'Jb.Tb..." 

- ,JIo1>Mi, Koi\T,a-nii6y,v>'\ Kpinia.Tb oh-b ci> KUHua ya;«* 
.TfecTniinbi. 

Miipi, npaxy TBooMy, ,"^o6pMuiift h31. CMepTnuxi. ! Beanfni- 
niiHHafl TBOfl iipiiBH3ainio(Tb KO BccMy HaiucMy ceMeiKTBV n 
pacno.io/Konio irb ocoutMinocTii ko mh*, BornoMiiHaHie Kiuixi. 
RCflKiii paa-b ii3B.i(MvaeTi» ii3'b rop,';na HCBO.ibHufl bs^-^oxt», a 
ii3'b AV^u" - T(Mr.iyr<) Mo.iiiTijy, qroöb rocno,v>, xoth TaMi», ;\iiA'h 
Tcöt ynioKocMiie, KOToparo Tr,i owj-b -iiimeH-b 3;^'feCI». CeMi'ii- 
Hbi>i orop'icHifl ;i,OBe.iii ero ,t,o yMOiiOM-feuiaTejibCTBa ii paH«>- 
BpcMeiiHo cBC'iii m, Morn.iy . . . 

IlaMyueiiHbiii, iiaawouiiii ii ro,io;i,Hbiii B03BpaTHJiCfl oht» yxe 
no3,T,H(> Hoijbio II pa.'jcKaaa.i'b, vh KaiviiM'b 3aTpy;^HeHieMT> ii onac- 
HocTbio OH'b iipoiiiiK'b Hb ;{()Wh Kb MaTyuiKij, oÖMaHyBT. 6,^iiTe.ii.- 
HocTb cür.iH,T,aTaeB7,. Oin. i)a3C'feflj'b MpaKi HenaBi^THOCTn Ka- 
caTCMbHO Moeii yuacrii, no H03M03KnocTn ycnoKOHj'b moiixi» pia 
iibix'b H ('on6ni,ii.i'b iiMF, Mi)o naMlipoHie ;;ü6poBOJbHo abiitm^a 
HO ,^Hop(MVb n noi)e;i,a.Tb npocböy : npnc.iaTb ch uuwb iioio Boen- 
HYio cöpyio. Oji'b pa3CKa3a.rb mhIj, KaKiiMi. CTpaxoMi> ii yxa- 
coMi, OH'b obi.Tb o(rhi\Ti> npn noctn^enin noJHi^ieft MaTepii, KaKi» 
OH'b cKpbijicfl 3a ;i,Hopbi<) ('onpo;^'fe.ibHofi CB sajiOM'b KOBtHaru, 
yc.ibijna;rb Tpcoonanic^ uMoneM-b npaBHTejbCTBa y poAHUXi 
Monx'b rirl'aliiiiii ^»6i. vKpbiHaTejibCTB'h Jeii6'B-rBapAin Mockob- 
(Karo no.ii»n Mnx. r>(MTy;K(»Ha ii npn orpui^aTejibHOirb OTB^rt 
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^xa.Tj>, iipoxoAH MUMO toü KOMHaTH, r.T.'fe uiiCTHJiiT H npuroTO- 
[jiaii aMyiiHi;iK) aroro ;i,e3epTiipa, Ky;i,a — ecjinß'b noxpy/^HJica 
r.ifliryTh Hepe3i> AB^pb, qyxb He HacTencL pacTBopennyio, ohi> 

I Hauie.Tb KOHeii.'b hhth Toro K-iyÖKa, KOTopbifi OH^b ci» 
KU Ml, cTapaHieM-b Tiu,eTHO pacnyTbiBaji-b. Cx caMO^OBOJib- 
BOMi, paacKaaaj-b cbok) yxapcKyio npoA'fe.iKy Ch Cbiii^iiKaMH, 

y'TOMIIMO CltAHBlUHMII 3a BCtMII BKO^flll^HMH H BBIXO;i;flmHMH 

'b HaiHcM o AOMa. IxiXKiy OH-b, CBfl3aB'b btj y3e.Tb MOK) aMyHimiio, 
.Tfe.rb pacTBopuTb HacTeacb BopoTa ii MTHOBeHHO BbuieTtai» 
'b mix b na .iiixoMi, iiaBOii^nK-fc ii, He CMorp« na noroHio, c^a- 
,iiiH() iiaoaBiijicfl OT'b npecaliAOBaHiH, oKO.ieciiB'b qyxb ne noji- 
po;;a, uToö-b CKpuTb ^aace ci-fe^'t oti> noroHH. 

HoMHorie ocTaBuiiecH uacbi nomi noKa3ajiHCb MH-fe bI^i- 
cTbTo. fl He Mori> 3acHyTb ; a TO.ibKO 6o.Tfe3HeHHO saoHBajiCfl 
roiM,a B'b ropHueuHO-.iHxopaAOUHOM'b BOJinenin MHib uy^nJiMCb, 
Ki> HaiiBy — 3nia(t)0T'b, Bnc'fejnii,a, na.iaui> hjih CTOiiöx, BpH- 
lü na Kpai€ Morii.rbi, Ky^a öpocHT'b Mon 6peHHbie ocraHKn. ü 
KpbiBa.Tb r.ia3a n nvuo unji.'h.ii^ ^{B'hua.iM.UTh ctbo.iob'b, ycra- 
OHHbixi. Ha MOio rpy^b, — a i^apana.iij jihb;o, cnjiacb c^ep- 
Tb noBfl:jKy ci, r.iasb CBonx-b. Ho Bct 3tm ymacw norjio- 
i.incb cnoHaMii, sacTaB.iaBiiiHMn Mena co^paraTbca OT'b OMep- 
iiia. MH'fe uy^H-iacb, uto na nyxH bx IlMnepaTopcKyio 
leropiK), fl y3HaH'b, apecTOBani» u Mena, B'b no.iHOM'b o^'fea- 

II rBapAciuKaro 0({)Hn,epa, nocpe^» JiioöonbiTHoft TO.inbi npaa^- 
iro Hapo;i,a, no( pcAii y-iHiJ,i>i Bfl/KyTb BepeBKaMH u 3a kohbocmi» 
V^yn., KaK'b nouiioro Bopa, bi> AB(>PUOBbiö KBapTa.Tb. 

,,1113X1,!" AyMa.i'b a, lUKaKHBaa cb nocTo.ni, r^'b bmLcto 
iioKoonin n HOAKj)'bn.ieHia cn.Tb ^-iß npe^CToaineft oyp« na- 
e.ib TD.ibKO MyiioHie. — ,,Ht,T'b! fl nocxapawcb n36t,rHyTb 
010 yiiHVKoniH — Hy ! bo ^Bopein» • • • By^b, uro öyACTb . ." 
("oMUHTO.ibiibin paacBtT'b yrpa e^na iiauHHa.rb 6pe3H{HTb 
;B03b rpfl3HO-nono.ibHyio aTM0CfJ)cpy cliBcpHOÜ Ila.ibMnpbi, 

IKI. n V'/KO OO.IOKCH Bl, HO.UiyiO (^OpMy. 3a ^laÜIIblMl, CTO.lOM'b, 

•TaH.icinibiM'b |)a;?.in'mhi.Mn HcrnaMu, mciih yace a<,T,a.ia xo- 
HKa, HiiKaK'b HoxoTt.niiiafl oriiycTinb mohh 6e3b roro, uToßi» 

HO OTHtaa.TF. i^i\ IIlIpO/KKOHF., IiapO^HO ^{.IH MCHa npilFOTO- 

lOHiibiXT.. Cicopo KI. iiaMi. nnw.vn A<^6po,T,yiiiHbiii, HOjiycoH- 
m xo3HiiHJ>, 3t.BaH. — TaKb KaK'b obi.io eii;e oueHb paHO, to 
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H-ferKO.iMco 6e:jK0iuviiii»ix'h nacoBJ» h ;;o:iäoii'f» 6hi:n. ri^tib xi 
»laiiiiWM'i. «TO.ioM'h, vrryiiaH »ivti» iie (•.ie3iiMM'i, M0.ir»6aMi. ,v»- 
6po,T,yiiinoii xoaflüKii, BO.ieio u HeBo.ioio niiTi> ii tcTb, Toraa 
KaK7> Ka/hwjfi r.iOTOKi. ea ,T,y»mcTaro uan ii Ka/K^MH Kyo»Kii 
ofl BKycnwx-b nii|)0>KKOB'i» ocTaHaBJiHBii.iHCL BT» Moeicb roii.it 
n ,i,yiinMii Meini. Hooo.ihiiioii »lafiiiwii cto.ihk'l paa^Tt-ifl-n' .IBa 
npOTiiByno.iO/KHMX'i. Mipa : ci» ();^iioli — Mip'b MyniiTC.ibUHXi. b<»j- 
HeHiii H cTpaiiiHaa 6y;^yiuH0CTi>, ci» ,i[)yroH — yiip-h OTpaaiiam 
ciiOKoücTBiH ceMeÜHaro 6mt;i ii yBtipoimocTB HeBOdopaiiiio bkv 
iiiaTJ, o.iara iiarTOHinaro; ci» (),i,ik)h — yo.iOBt.Ka 6(':)mo.ibiio iii> 
rpy^ceiiaro bl cboii MpaiiiiM« ,T,yMH, ei, ,i,pyrofi — hchctoiuiim«»' 
KpacH()i)t»uic ;i,o6po,T,yiiiH<^ii xo-iaÜKii, UTo6i> saHHTb ii yrwTUTb 
,j,opororo tocth, ii ,viä iio.iiiotw KapTiniLi A^jiKHO npiiöasuTb 
(|)iirypy Moero xouaniia, KOTopwii, yMaaBUiiicb x.ionoTaMit n|>»a 
iuo( TByKunaro ,j,iifl ii ik* ;^()(naBi>, b'i> ('ii()KOfiiioMi> iii.ia4t*poKt 
II Ty(j)jflxi», BKyciiBi» ;u)rTaTOinioc Ko.iiniocTBü aoMiiuxi. öjaiK 

('()( TOMIJIIIIIX'I. 1131. IlO.l^^IOHxIIHH ('TaKaHOBT> Uafl It ;],H>}KIIHiJ 

BKyciibixi, iiiipo/KKOB'i., cii^vi ycHy.i'b chomi> npaBe;^HUKa. ^:\^u 

lipoOII.Ill 9. lipCMH IiaCTVIIIMO tiXaTb. 

l>03()TB)i3HaH Mbic.ih: owTb y3HaHHbiM'b II iio;^BepriiyTiHii 
apccry na y.iiu^li, 3a( laBn.ia mohh BM'hcTO (|)opMeuiioä iiiiiHiMn 
iia^i'hT'i. onoTonyio iiiyoy ; iio,^, iieio a cnpaTa.TL KUBepi», a m 
i'd.ioBv Ha;^t..Tb iipocryio (|)ypayKKy. Illnary a iie BSH-i-b, npOAV 
iipc'>hM.aH 3apairli(» iioMiiiiyeMbifi apecTi». HacKopo npocrarb n. 
MfX'H) ,i,o6p()i<> x()3}inK()i(), KOTopaa co cieaaMU Ha r.iasaxb Kpr 
(Tii.ia II o.iaroc.iOB.iH.ia Meiia; noii.t.jiOBaB'b ocTOposKHO ix«» 
3Hinia), MToo'i. HO iipcpHan» c.ia^i.Karo rna ero, h Biii6i^a.ii. hh 
y.iimy II opocii.icH iia iK^piuuo iioiiaBiiiaro iia raaaa usBOiuuKa. 

« « ♦ 

lloifvia oM.ia (VAipaMiiaH, iia .iiynil^ 6bT.io sipaviio. Hii o,^hi< 
.iy«n» Ha;i,(';i;;u»i uo akm'i. ()3apnTb .rroro MpaRci, KOTopufi paa^- 
pa.ioi To.ihKo MnioiuMiiiMMii Mo.iiiiHMii iipu BOcnoxuHaHiH OT- 

,l,t..n»lIhIX'l. (IWlKTUni. Mn(Mi himiobikxtii IipO,'^l> IIpaBHTe.lbCTBOlTK 

(•r()yiiiiiipoüaKiiiiiMii<H in. u;i.Hy ii.ioTHyio Maccy Moero npecry- 
ii.icHia, iienpoinaoMaro iipccTyiLUMiia : omtb bhhobhhkomti 
BC'iix b CMyTb 14 ^I,eKa6pa. Üb caMOMi .v^at — ec;iH6i» Meiu He 
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öw.io Bi. dtomtj A^Hb Kh iiojiKy — OHi3 Kany.i'h 6h bi» ßt>«iHorTh 

Öe3'I» lIIVMy. MOyK0T'b-6hlTI> Ch H'hKOTOpHMIl BO.lHeHiflMII, KUKI. 

»To ohi.io Bi> Apynixi, no jKax'L — rBcip;i,ia ii Boiicua npiirariiy.iii 
HOBOMV IlMnepaTopy; oö^ Hapoj^'fe Heuero ohjio aaooTiiTbca, 
a o6i> aaroBopu^HKax-b — T-few'b Meii-fee . . . HacT» 6bi 6e3i» orjiac- 
Kii BTiixoMOJiKy iioo^T.iiHoqK'fe iicpoxBaTa.ia TaiiHaa nojiiii^ia n 

^la Obl ÖOIlB-feCTHO CTHM-IH Bt CHpbLX-b IIOABanaXt TIOpbMH. A 

Teiiopb »HOC x^,io. — OcTpoe mnwio, bi> Biiji.'t lUTHKa, öpomeii- 

HOC» MHOK» BT) npaBHTCJIbCTBCUIIblti M'fellIOKl>, yrailTb OIJJIO He- 

BoaMOHxiio. II B.iacni, ;i,aHce OTCiiecKH CHiicxo;i,iiTe.ibHwa, Hai. 
Mn.iocTif TO.ibKO aaM'fennjiii 6bi ii03opi> n.iii Myienia Kaami pasB'fe 
paacTp-fe-iaiiieMT,. — Ci» acHbiMi, iioaiianieM-b CBoeö y^iacra, ne 
iia^iaa ^^yxoMi., öo^po, a iipiiöaiiava.ica ci> raHxKiiM'b öpCMeHeMb 
Kp<MTa KI» ro.iroeb, Koropaa Bii,T,Ht>.iacb b b ttpbixi> rpOMa,T,ax'b 
.'iiiMHaro ;i,Bopu,a. — Muc.ieHHO u'fe-iya KpecTi», Ha KOTopoMb 
oy^iyn. paciiiiHaTr, mohh, — n Bt AViiit noKja.ica TtMi, ;ko 

KpfMTOMb — ( IIMBO.lOM'b JIK)ÜBH K'b Ö.lHHCHOMy — yMCpCTb HC 

uoiyoMBi. Hii o^iiHaro iiai» coy^iacTHUKOBi» Haiiiiixi> saMMCjiOBb, 
Hra K.iaTBa o6pcKajia MCHa na po.ib iieaaBi^Hyio: OTOHparbca 
II oTpimaxb ;i,a;Ke to, uto np()H(X(),T,iijio uepoA'b mohmii r.iaaaMii; 
pn.ib iioui.iaa, aacTaBJiaBHiaa Mona uacTO Kpacji'feTb OTb exw/^a, 
H<» [)();ib 6,iaropo^T,Haa, Koiwi» oooporacb, a cb rop,v)CTbK) Bb 
,iyiirl; ii ( 'b ()Tpa;i,HbiMi, uyBCTBOMb Bb (*of),^nl5 Mory iicpemic-iiiTb 
ifo «vuiH-b ;i,(HaTOK'b TOBapHU(,(»ii, ii36aB.ieHiiiJxa> mhow orb .laM- 

Kll, TH)pbMLI IIJH CllÖHpH. 

}l coiiie-Tb ("b caHofi y K<)M(»ii,T,aHT(Karo H();vb'h3,T,a ii Mauiii- 

Ifa.lbllO < b IipHBWUKlI CUpOCII.TI, V HaUbKH, (KO.lbKü cMy Ha- 

^«KMio? ,,^I,a «iTO, 6apiiHi>, rpMB(MiHn»ioKT>-To yHvi» Ha^T,<) 6bi'\ Cy- 
HVBi. pvKv Bi, KapMaii'b, a y3iia.rb, uto Mcmia .lenbrii a iio- 
:iar>bi,n» na riiajibHom> ctojiik*. Bb [)yKii noiia.iacb iiani- 
pyo.ioBaa 6yMa«vKa. fl ee opociurb Bb maiiKy HaiibKii. Onb 
pa3iiHy.ii. poT-b 0T7> y^iiBJionia — ii mfhobjohho ^lyBCTBo com- 
H-fenia : no (ta.ibuiiiBaa jih oto amirHania — ii3o6pa3n.i<)rb na 
iM'o riaBiiieiTb OTb yAOBOjibCTBia uo.it>. ,,T>apHin>! a 6apiiHi>'\ 
Kpii^a.n. oin> MHt3, pacTanmaa ii pa3r.ia/KiiBaa övMa/KKy iia 
KO.i'feH'fe. Kor;^a a yme npiino;i,HiiMa;i(!a iio -ilJCTiinnt» A<* Mona 
,V>.i^Ta.7B oro B03r.iacbi : ,,BopoTn(b, oapiiin»! — ^T,a Biii)aMb... 
»iTO-Äii DTü xaKoe ?*'... 
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9tii BoarjiacH, ara HoyMt>CTHaH me;^pocTi>. oiiie.iOMiiBuiafi 
6'hj\ntiV0 KpccTbflHiina, KOTopwft bmIjcto rpiruHbi no.iyiii.n. iixi. 
nO, öw.iii BCCbMa iiOHHTiihi; fl iie oßpaTir.TL Ha hiixi» BHiiMaüifl 
II x\vi,o c';i,t,.ia.n,. HeyrtiuHwü Baiibica, BßAbixan ii oxan. Hr»- 
CII.1CÄ CO CBOCK) oyMajKKOK), H, pacTflHyBT> ee oo-biiMii pvKaMu, 
coBa-TL uoxh Hoci, Ka/K;^OMy Bxo;^Hii^eMy ii Buxo;i^fliueMy im 
ABopi^a, HaKOHGuij iiaTKHyjicfl na njai^T> (iwii (tniire Jb '-a;iiio- 
TaiiTa, KOTopbiü, yrnoKOUBi, ero nacieT-b saKOiiifOCTii oro uv- 
Ma/KKii, iiOHce.ia.Tb yniiaxb: Koro ii otkvah ohi> npiiBf.u? 
BaiibKa Mor-b TO.ibKO orBtTiiTb Ha BTopofl Boiipocb II :»Tom 
6ujo ;^0CTaT0^H0, uToo-b OTbicKarb ,t,omt>, uepeat ;(BopHiiKa ya 
iiaTb y Koro h cKpbiBa.icfl ,i,Ba .^hh h bt. kohi;1} KOHUOBb iq-n 
THiivTb Bopoi^Karo K-b OTB-fery uyxb .ih ne bt» yroaoBHOMi» n;»»- 
vTyn.Teiiin. Ki> c»iacTbK) oro — ^onpocb cHitMaj'L <i. H**r" 
reH.-a;i,i>iOT. JoBaiiiOBi> iiai» Bctxii ;],onpoii^iiKOBi> caMuii ;itHipo- 
roBtcTHiJÜ. Ben oeaaaooTHaH, ciioKofiHaa jiiuHOCTb nraryjn 

MarO, BC-fe OTBt>TbI — ,^bIUia,lII XaKOil 6e3MflTCHvHO& hobhh 

iiocTbK), ^TO ero otiivctiijh cb MiipoMb ;^OMoft, CHaoAiiB'b xpa^ 
(.•naciiTe.ibiibTM'b HacTaB-KMiicM-b : nparaTb po^CTBOHHUH uyB'rBa 

BX KapMam>, KOr,Vl ,10.1/Kn0 pyKOBOAIITbCfl e;^HHCTBOHHü mvb«-!- 

BaMII B'fepiiono.'g.aHHOCTii. 

Koi^a tipe37, HtcKo.ibKO tiacoB-b nocit qpeai» pxaBbifl o 
aaiiw.ieiiHbiH CTeK.ia ^b^'P"» OT.-^tjHBiuifl Mena OTb aa.iu ;iw\*^ 
UOBOii rayiiTBaxTbi, h yBii^t-Tb npuBe.'^OHHaro Kt ;^onp(H'y R» 
l)en,Karo, n HCMoyMt,Ba.rh, KaKiiMn iiyTHM» ii xaKi CEopo MorJi 
,^()3HaTb(fl, UTO oin, übi.ib yKpbiBareaeM'b mohh bt» npo,To.iÄ«'Hit 
i^t.jbix'b ryTOK'i». ^Ito h 6bT.n> y iiero, a 3Toro He noKasoji 
na ,Tonp<>^'J'»- KaKi. /K<» moimii y-inaib, qxo Bopeuslü moh^ 
yK[)biHa.ri, ui^.ibiH cy-rKii? 

IIpo(:.it>,T;inri, Bb iraMHTii nct, Ma.itöuiia oöcToaTC.ibrTBa Mu 

IIYHIIIIIXI, CVTOK'Is H IIOBO.IblK) OCTaHOBII.lCa HE BailbKt., KJlK" 
lia (VUIH(TB(MinoM'l, ryilUM THil, MOrillOMb VKasaXb ,V>M1>« OTKVI 

oin> MCMfH iipiiBo.n» B(> ,T;Bopon;b, bi> ncMi» a H yö'j^ii.ica ni 
pa:j(Ka:u)Bi. BopcM^Karo, cooomcHHWXi, mh* BnocjidbACTBin. 

llraKi», HiniTOiKHi.iii (Myiaii, caMbiit ifCBHHHbifi aKTb xpi 
(•TiaHCKoii .ikmIiui ki. d.iir/KiicMv, v^na no noryoH-ii. caMaro w 
iMiiiHluiiiiaro ii:n> (-M(>pTiii>ix h, a in> OTiioiiieHiii ko uwt uh 
.iiiuiii.i'b MoiiH c'b iicpBaro iiiara iipii .^oiipocax'b B^pu bi» hck|»ci 
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HOCTU MOiixi> noKasanift. H B-b caMOMi, ^'^Ji'h: mohcho-.iii 6h.io 
.^aTi> B-fepy MOHM-b noKaaaHiflM-L, Kor;^a npii caMOMi* Ha^a.Tfe 
Aonpoca, npoHSHOCfl et ö-iaroroBtHieMi» CTepeoTunHyio ipaay, 
iiTO e,T,iniCTBeHHbiii nyTb k'b MHJiocep;^iK) rocy;i,apfl — ecTb: 
UHCTOcepj^euHoe npiiSHanie — OH-b na^aji-b ^onpocb BonpocoM-b: 
y Koro Bbi CKpLiBa.iiicb BuepaiuHiö A^Hb, — h ct> ciiOKOftHOio 
HaiiBHOCTbK) OTB-feua-Tb : BT. FaiiepHoft raBaHH, Tor^a KaK-b A^op- 
HnKT. noKaaaji'b ^aace paHnifi qacb yxpa, b-l KoropHü h nepe- 
CTyniLTb noporij iixi, ^OMa. IIocTfe 9Toro a yBii^'fcJi'b hcgoxo- 
;^nM0CTb onycTiiTbCfl KaKi^ yjiuTKa Ha caMoe ^ho paKOBiiHbi 
ooayciOBHaro OTpiinaHia n yTonaa — JHinHHM'b ciobom^ He 
Tonnxb Apyrnx'b. *) 

CopocHB'b myöy h ^ypaacKy, ch KHEepoM-b b^ pyKaxii a 
nome.nj bo BHyxpenHie hokoh ^ßopi^a. üpoxo^a 3a.iy, cmgä- 
HyK) Ch KOMHaxcK), o6HKHOBeHHO HasHaueHHOK) A-i« Kapayjb- 
Huro oc^ni^epa, KaBa-ieprapAOB-b, KiipacnpoB-b n KOHHO-rBap- 
Aciii^OB-b, Bcer^a nocxoaHHO saHHMaBuinx-b Kapay.iM, a yBH- 
A^fe-Tb B-b 3Toft aa.it Kapay.Tb npeo6paHceHCKaro nojKa, CMtneH- 
HHÜ II BbiCTpoiiBiuiüca B-b TpH luepcHni. „S^opoBO, peöaxa!" 
CKa3a.n> a hmi, npoxo^a — ,,3AP«'iBi^ Hce.iaeM'b, B. BbicoKOÖ.ia- 
ropo^iie*', oxB'feqa.in mh* npooöpajKCHi^bi, yanaß^b Mena. — 
H npome.Tb bij KOMnaxy KaBa-ieprap^CKaro 0({)nD;epa. Ohi» cn- 
,Vb.n,, paaBa.iiiBiuiicb bt> Kpecjax^, norpyHCCHHbift btj uxenic 
(|)paHn,y3CKaro poMana, ii npii rpoMKOM'b Boar.iacfe üpeoopaaxeH- 
n,('Bi., O/KH^aa Bii^liTb reHopaja, npiinoAHa.ica, nroöiy Bii^lixb 
iip(\T,i> coüOK) iiaua-ibHiiKa, yBii^t^jn» Mcna, xpoöoBaBuiaro : ,v>- 
.lO/KHXb rocy^apio, uxo a xowy Ero BH^'feTb. »»KaK-b ^o.ioHarxb 
i)6i> Bacii", cnpocnji-b ohi, . . . ,,CKaHvHxe, qxo mxa6ci,-KaniixaHi, 
.1. I\ MocKOBCKaro iio.iKa B... /Kciaex-b roBopiixb ci, hhmi,", 
(rrB'b'ja.n> a... ,,Bc(!xy/KeBi,, Becxy/KOB-b", iipoH3HCCi, ohi, 

iKMuiflXHo, (niycKaacb bi. Kpec.ia. ,,^a Becxy>K(un,", ox- 

B'bia-n, a — ,,^ixo mo xyn> yAHBnxe.TbHaro?" A MO/K^y xtMi, no 

*) Mirli noMHHTCfl, hto h BaMi> nai, CejicuniHCKa ot( c.ia.Tb TeTi)JuaKy. 
niicaHnyK» B. IL lUTeiurre.ieM'b co ciobt, «PanenÖepra. TaMi» Bu hcho ybh- 
ji;.iH, KaK'b FHÖe.ii.Ha 6bi.ia cHcxeMa orKpoBeiimicTH. Ha r>Ty y,ioMKy oht> no- 
ii.-ucn, ec öyAyMH HH bt, mcmt, BHiioBarL, iie o6.ier'iHBT> na ioxy cbohj yiacTb, 
a iiaiipoTiiBt — ;io6nBiiiHCb cb' eni oTKpoBcnHocTbio ;io KaT<.|»KHoft paöurw. 
>1 6bi Morb upHsecTH mhoio TaKaxi upAMiipoB-b, Hanp. /^hbobu h ApyrHxi». 
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BcoMy ;i,B()|)Ti,y no,T;iffl;iaci> cyMaroxa ii 6t>r()THH. <T».ninMi.-aAi*i»» 
raiiThi, KaMop7»-;iaKoii ii ro(I)'h-(J)y[)bO[)w 61ira.iH ii iiioiroTOMi. 
n[)oii3HO(HMOc iiMH : ,,r>ocTy/KOBi>" c.iwiiia.iocb BO BCliX i> yr.iaxk 

IfpOIIKlO H'liCKO.IhKO MlIIiyT'L BT> MOHXl» HaCT(>flT(MI.HHXli 
T|M»6(>BaHiHX'[. : Bli;i,t.Tl> r(>('y,T,a|)H, II BI» lI0CBH3HbIX'l, OXBtT.lXI. 

Kapay.ihnaro ()(l)nn('pa, Kor^«^ no^a;^» coöh h yciwma.ii 
ro.iori, lIpooopaHiencKaro Ilo.iKOBniiKa (iiomhiit<-h mhIj Miikv- 
inna^: ».rocin^iim» nrraocb-Kaii. ISecTyjKCB'b ! a Baci, apcMTyfc» 
iiO/Ka.iyiiTO cbok) iiiiiary'*. 

,,llnBirmiTe, jkmkobhiikl", OTBtya.i'b a, „uro .iiiiiiah» 
naci, ;noi<) y,T,o«<).n.(TBiH. il viKC apecTOBain/\ 

,,Kto apocTOBa.ri» Bari»??" — „fl apc(*TOBa.TL raMi> reoH, 
II Hhi BiiAine, UTO mriarii iipii Mirh HtT-B". — ,»Bce »xo ouchi» 
\<)poiiio*\ iipo,i,().i>Ka.ri. Olli,, ii,j;h co mhüio pa.^OM'b h«i iMasHyii» 
rayiiTBaxry, bi. coiipoBOHvJ.eiiiu ,T,Byx'i> KüHBoßHE>ixi>, „ho ne 
xopoiiio To, uro Bhi HBii.iiicii HC iia iviaBHVK) rayiiTBaxTV. a 
iifjoiii.iii BO BnyTp(Mini<^ hokoii rory,uiI>H". — „^Ito ace Bu tvti. 
iiax<vi,iiTe iicxopoiiiaro", cn[)oeiij'L h. — „A to, uto Baiiie ii<h 
xna.iMioe naMlipciii«» : ,t,ouj)OB().ii>ho or^^aTbca bt> pyKH iipaBU- 

TO.IhCTBa, MO/K(»Th OMTJ, HCTO.IKOBailO HC B'b BHUiy BLirOAV U 

**'•' Mo^KCTC :n\ ;»To iiocTpa/^aTi/'. 

,,llo |]l,l, IIO.IKOBHIIK'J,, CBOHMI, ( IH^iTCIbCTBOMl. MOäCeTO 

ynn'rn»Knn. vMor oun^uior iio,v>:q>t.iii<\ Bw bhahtc, uto uiiiam 
ii|)ii MHi> \\\vv\u a yniiAiiTc, uro iiivrh iipii Miii; hu KHH%a.ia 
UM niicTo.icTa'*. - ,.Bcc ;vro TaKi>, ho .lyunie, eriiH6i> Bbi hbii- 
iiMi. nn i.iaH. rayuTHaxry, icaKh (^t'-Hi-i'^ Baim* 6paTb A.ioKr. 
.\.i(M;<aii,j.poBnM'h". 

.McHji iipnncMii na ,i,KopnoBy!<) raynTBaxry h, iie rHiiMaü 
MyH,i,iipa, (•BH:jajni pvKii na:ja;n» to.ictüio BcpcBKOio. 



Pa3CKa3i> oieBN/ma 

o6i> apecTOBEHiN bi> 1825 ro/iy MypaBbOBa n 

MypaBbBBa-AnocTOJia. 



A.ieKcan^ipiiirKiii rvcapcKÜi iio.iKb K»apTiipoHa.i'i» o.iiiai. 
iKiiTOMipa Bh 1825 ro;i,y. Bt* Kom^t iioHÖpH Mtcfli^a iio.iyycHO 
6bi.i() neua.iLHoe H3BtrTie o KonmiH-fc IlMiiopaTopa A;ieKcaH;;pa 
l-i'o; BcrfeHO öhi.io jipiKHrjivTb IhinepaTopy KoiicTaHTimy, mto 
II HcnciHCHO 6biÄ0 Bi. naia.Tfe ;i,eKa6pfl. no.iKOMi> KOMaif;^üBa;n» 
A.ioKcaHAP'b MypaBbCB'L, ucjoB-feKi» Aoßpoii ß^ymn ii iipaBiuii» 
ojaropo^Hbixx, öpaT-b ero Ceprfeft ßbi.Tb bi» ;^py^OM'b no.iKy, 
pacno.ioHceHHOM-b bi, t^xx me ÄffecTax-b. 

Bi, r. BacnjiF>KOB'fe, KieBCKoii ryoepiiiii, CTOH.ib UepHiiuoB- 

( KÜi ntXOTHMÖ nOJIK'b, KOTOpHM'b KOMaH,T,OBa. Tb 110.1K0BIII1K1» 

l'corjb, a o.^iiHxM'b H3'b oarajiioHOB'b iTO.iKOBHiiK-b MypaBbOB'i»- 
AiiocTO.Tb, nepeBe^eHHHft ii3i> CeMeiioBCKaro iio.iKa. 0;i,Ha^';i,bi 
HO BpcMH o6t^,^,a y iiojikoboio KOMaH;\iipa A.ieK(aH;i,pa (.'iaxapbe- 
Ba) MypaBbGBa, Kor.'^a 6bTjn> ynero ero öpaT^, hbii.ich Kypbcpi» 
n, naKGTOMi». A^'bioTaHT'b Bbiiiiejii> n3i>-3a cTO.ia, iTpoyiiTa.ii> 
m. iiepoAHeä h cnoKoftno B03BpaTHJiCfl na M-fecTO. llocjife oö'fe/i.a 
oöi.aBiiJi'i, oirb TTO.iKOBHHKy, qxü OH-b M öpaTi» ero HeMe^Jiejmo 
TpeöyiOTCfl Bi KopnycHyio KBaprwpy Bb JKiiTOMip'b. On-b CMy- 
Tii.icfl, HO npnKasa.Tb roTOBHTb ji^-h rpoftKii .ioma;^eft ii BCKopt» 
«»TiipaBn.iCH Ty,^a; na ;^pyroü->Ke j[eHh B03BpaTH.icfl o;iflH'b. 

MeH\%T,y rfem. }Kan,T,apMCKiö 0(I>iin,ep7>, iiopymiKb JlaHro, iipi- 

-feSHCa.Tb OCBt.'^OMllTbCa KOJIKOBHIIK-fc MypaBbeBt-AnOCTO.Tfe, HO 

i£e Harao;^!^ ero Bb KoTejbH-fe, notxa.ib bx BHHHHii,y, v;\'h npe^- 
nojiara.n. ero HaiiTH. Ho ;^oporoK) om, y3Ha.n> oti. Hvn,T,a, ^rro 
ero xaMi» Hixi, h uto oh^ yixajii» b^ BacHJibKOBi>. JlaHre 
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iraiipanii.n. iiyti> cboii iio iipoco.ioiniHM'L ,'^o[)oroMi> bi» :»toti. 
ro])();vi.. Ho }{(ylv.vA\i\n Hopcri. 30-tii, ohi> ocTaiionii.ic'fl hoih.ii. 
n'h K()[)MMt. ();uioil ;u*i>**BYmKn ii yana.Ti., 'ito 3,-^1;rb orri. <'(M,vmj 
II poTni.iii ,T,Bop'i,. OnauiiBi. noB03Ky bi> KopMMi;, lUMiie.n* <un. 
ri, /KaH;uM>MOM'i, KI, poTiioMv KOMai^-^npv n KpaÜHO yaiinn.Ka. 
UTo »lacy Bi, nopBOM7> uomi KBapxiipa üij.ia ocBl^ineHa ii m\v»- 
nt.Ki. BCTpt.Tii.ri. ovo Wh ir(»p(M,oü. Ha Bonpon,, ;^()Ma .iii poTiiuii 
K()Mau,inpi,, iio.ioHt.in, oTBtj^a.Tb, uro ui^T-h. Oni» bouicmt, m.xaiY 
II yBii,^t>.Ti. no.iKOBiiiiKa l'eoo.in jioHvau^aro na .laBKii, a 3a n**po- 
r<)po;i,K()n MypanhOBa-AnocTo.ia ii iipanopmiiKa MypaBbCBa, ko- 
TopMC TOKo .lOyKa.'iii na .laBKax-L, HO B'L canoraxi> ii pefiTy3:iXT>. 
na CTO.it B'h iiopBOÜ KOMnaTli .lOyKajii ."^Ba niiCTO.iCTa. JaHre 
ii|)o>K,V' BC(M'<) B3}i.ri, niH'To.ioTbi II ()T,';a:ri, '/KaH.T,apMy, iioTt»Mi. 
odpaTHci» KI. iio.iKOBiiiiKy MypaBi.<.»By, CKaaa.Tbi^jHo.iKOBHiiKi.. 
HO iioBo.rliiiiio na'ia.ihCTBa Uu apcrroBWBaeTCCb". ,,9to mto 3a 
iLonoc Th", »o.ipa^ii.ri. oin,. ,,Hp()iny Hacb, iio.ikobhhk'b", oTBt- 
^la.i'b .'laiire, ,,ii<» BoapavKaxb ii ne BbiX(),T,iiTb 1131. KüMiraTH. a 
nciio.niHH) Bo-iH) luuia.ibcTBa''. — »}aTt,Mis iioanaBi» (I)e.ib,vl»*^»*- 
.in, (»iri. iipiiKaiia.i 1. iiocraBin b ^lacoBbixb BOKpyn» iisoh. Ho.ikob- 
miK'i» I\*6(Mh (M.Ha y,v*p'/KiiBa.ic}i orb Toro, nroobi no yniyrh. 
HO ;i,aBa.ri. :iHaKii /Jaiirc», wm oiib /KciaoTi. 3a,^peMaTb, a «mv 
npociiTb u(M,p('TH()BaTb. /laiire (TOM.ib y iieuKii 11 TaK»;c o,iB.t 
IIO ciia.Tb, iipoTiipafl IIO BpoMOHaMb r.iaaa. BApyri* BÖ'tHca.ii' 
iinpyiniK'i. MIiiini.MtBb, poTiibiii KOMaii,i,iip'i>, a aa iiiimi» DorTY- 
;i;(MM., ii|)aii()|nn,iiKi», 11 iipjiMo ki. MypaBbCBy, v/h KOTopHMi 
ibPia.ri. wcapKÜi paaroBopi.. Ho-ikobiiiikt» Fcoenb otiHV.iCfl n 
(•!:a:ja.ri, Hliimi.iony: ,,rn<ih),u"i'i» iH>I)yMiiK'b, fl npi'f^xa.ii. tH** 
Tj)t.Tb namy pory 11 nac'i. wo iiaiiHMi», Ma.io Toro, boiuh rnaa. 
ni.i HC odpain.iii ,T;a;Ko nimMaiiia iia cBooro iiatia.ibHiiKa'*. ,JIn.i- 
iioic aamiMaTh^H iiv( THKaMii, iio.ikobiitiki». TOiiepb He ,v> T<»ro". 
oi'Ht.qa.n. oiih. ,,A :n() mto :<a ;Kaii,i.ai*^i''*^*' ciiponi.n» OHi, yBiiofl 
/lainc, 11 nbiiHc.n. hohl. ,lanr(» xorh.rb iiocMOTp'feTb, errb .in 
uacoMMo, HO T(».n,K() TU) <rn{o|)ii.ri, ,T,B(»pii, KaKT> IHhiiiijobt 

ncTpIilll.I I. <»rn M VI) ('.initaMli: ,.noTI, IIO,VIOH1», BOT'b ]I3m1;hhiikt. 
fl. 11« Tn na;i.n(1n(> ifaMari.", y,i.a|)ii.ri> ovo m* rpy,v» iipHK.ia,T,ov^ 
py;i:i.ji. .laiirr mvti» im' yiia.ih, iio ycirli.rb Bbi6f»H\aTb Ha ^^BOpi- 

:i (lIo.l!.:{V!IfI. TJ'MIHnoin HUMU), yiMH'Uin, yiIT(»pi»-<Ml)imOJ)a, TKl 

:uuu: ^Va'aw Hm hJ>|mim llapH), ni^junv iiaMtiniUKOB'b, TcGii 3aiia- 
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H'hc no3;i,paB.iflK) ottni^epoM-b". ,,He CM-feio oc.iyinaTbCH na^ajib- 
CTBa'\ oTBluia.Tb 3T0TT>. Tor,T,a .laiire, Bii;i^n cbok) acnsHb bij onac- 

IIOCTII, CKpWJICfl H, yBIIAiiB'b OIOHCK-L BT^ 0,T,HOft Xaxt, BOIUG.Tb 

Bi» iieo. 3A'fecL nbflHbift CBHin.eHHiiK'b nnpoBawTb c/h rocTAMii. 
Om» Bbi3Bajn> ero ii n pocii jn> cnacTii ot7> niöejii bo hma Bijpbi 
cBHTon II cnacHTOjiH. ,,Ky/i,a mo mhIj ^i.'feBaTb tgöh?" cnpociijn, 
CBHm,<*HHUKi,. „A! 3aiipH-Ka ero bi, capaii," roBopujn, oht, x.1011- 
i\Y". Jauro ynpocii.Tb Ma.ib^iiiica npiinecTii eny manny n icooaKb 
(Katt)Tain>), /i.aji'b eMy ;i,eHeri», a csiWh uoö'kHcaji'b npaMo bij nojie. 
Brio.^y Bcxptijajn, OHb no yaiiu,'^ co.i;i,aTi3; uiyM-b, BOJinenie 
(•(»npoBO^%T,a.7ii Hxi,. IIlHnHiiOBT, Ha ö'fejioft .ioma,T,ii paa-bl^SiKaj-b 
n B()3üy>i;ajn, hxi>. Ilpo61i>KaB7j BepcT-b 10, JlaHrc ki> CBliTy yBn- 
;^a.ii» H36y b7> Ji-fecy, boiucjiIj bij nee h 6jiaro;i,apuji'b npoBH;^'fe- 
Hie, UTO ii36aBii:icfl ot-b 6'fe;i,bi. 3;i,'fecb, kx c^acTbio ero, OTCxaB- 
Hoü co.i;;aT'b rBapAiH Baa-ica otbccth ero bij BacHJibKOB'b, Ky;^a 
OH-b n npHÖbi.Tb öjiaronojiy^HO. 

Bx 3T0 BpeMa B-b AjieKcaH;j,pificKifi nojiK'b npHCKana.i'b iiai» 
Kopiiycnaro lUTaöa Hapo^Hbiü*) c^b noBejitnieMi» BbiCTynnTb 
B'b 24 uaca bi» noxo/i.'b no HanpaBJieHiio K7> KieBy. npiiKaat 
iiojiyuem. B'b 5 uacoB-b nonojiy;i,Hii, a B'b 11 iirraö-b iio.ikoboü 
Bijexynii.Tb yace, pasociiaB-b no acKa^ponaMi» noBCTbuie Bucxy- 
niiTb no TOMy Hce HanpaBwieHiio. npoft;i,a na pwcax'b Bepcx-b 
35, mxaöi* BCxp-fexnjTb (xpoftKy) xe.rlJiKKy h B'b neft npo'feaacaro 
B'b Kapxya-fe bt» öafiKOBOÜ miiHe.in. 9xo öbi.io nepej^-b CB'fexoMi, ; 
npotsHciii ocxaiiOBH.Tb mxaö-b, onpociijn, KaKoro nojiKa u npii- 
Ka3a.Tb 3;^'fecb-}Ke OHcii^axb npitöbixia 9CKa;;poHOB'b. To öhuiiy 
reiiopa.Tb Poxi» — Kopnynibift. 

BrKop'fe coopa.ica bocb nojiK'b, a m» ne^^ajibneM'b pa3CxoaHiii 
ocxanoBH-ica xaKHte no.iK'b npnnu,a OpancKaro uox^^ na^ajb- 
<'XBOMi> renepa.ia reficMapa, panno naK-b n poxa apxnji.iepin. 

McpiiHroBCKifi ntxoxHbiii nojiK'b cxoa.Tb B;i,a.in npoxHB'b 
KaBajiepincKaro, iim-b KOMaii,T,oBajn, yace MypaBbeB'b-Anocxo.i'b. 
Haua.iacb c.iaöaa nepecxpt.iKa ; KoivT,a Hce MaxencnuKi ne nepe- 
< TaBa.iii npoxuniixbCfl, xo apxii.i.iepia nycxiua Kapxeqbio, no.iKi> 
I'eücMapa nomeji'b Bb axaKy u ^IepHuroBH,bi nojiOHCiiJiii opy- 



•) Ec.iH riyMara ocoöort B!1>ktioctji, to iieM.iTi, K.iaAeTCH vh no- 
l»».HMH H Kvpi.ep-b oO/iuaiiT, cHaKaTi. BO nevh oiiop'b. 



Z (//M ? 
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Hcie. MypaBbGB'B paneHT» nyaeio Bt nje^o h caözeio BaxMncTj»a 
B'i» ro.ioBy. IIpaiiopiipiK'i» MypaBbeBJb aacTpi-iH-ica. 

Feöejb HC xüT'fe.TL HSMiHiiTb npiicHF*, noay^H.n. 160 pain. 
H BHÖpoiiicii-L Ha Aüop'L. Koi^^a IllHiiHJiOB'b H MypaBi»eBi» yuiJH. 
OH'L ciiacein» ßu.Tj, co;i;^aTOM'b, ho odütb OTHCKani» MflTe;Kiiii- 
KaMH n öpüiuein, bj» norpcoi». Ho ycMHpeHiH oyHTOBU^iiKnBi. 
oro ()ThirKa:ni, u m. ooii^eMy yA»B-i<?HiH) om. ocTa.icH ähbi.. 

(Il3i> paacKa.iOB'L oiCBH/^na Bb KieB*,) 



HeBNHHOCTb B1> TaiiH0M1> CyANJINU^t. 



Bi, 1822 roOTi ^'^ o;^hh'l JitTHifi ji^eiihy no;yiojiKOBHHKi> 
<BHTiii K. 13., 4>ajieH6epn, n» a^hioTaHTOMi, rjiaBHOKOMaH^^yio- 
iii,ar() BTopoR) apMJew, KHflacM'b BapaTHHCKUMT»» nocTh^PY^^CKa- 
i'o aanTpaKii y jio('ji'fe;i,HHro, oTiipaBn;iiici» nw-h TyjimiHa Bb y'io6- 
Hwil 6aTa;iioHT,, CTOHBiiiifi jiarepeMfc aa H'i^cROJibKO BepcTi» ot'i> 
r.iaBHOü KBapxHpu. 06ohmi> nyjKno 6mjio iiociTHTb KOMaH;^Hpa 
Toro öaxa-iiona IIo;^IOJIKOBHlIKa AßpaMOBa. Jtoporoio saBflsajiCH 
paaroBop'b o öeanopaAKaxi, m 3JioynoTpe6jieinHX'i> no BoeHHOft 
»lac'Tii, 11 CKJiOHiiJicfl Ha He(iipaBe;^.iHBOCTH, npiixicHeHia n 
caMoynpaBie Büo6ii;e. Paacync/^aa 061. 9tomi>, ohh JierKO bm- 
Be;iH 3aKJiK)'ieHie, ^xo ncxouHUK'b Bcero 3Jia CKpMBaexca bt. 
HeorpaHiiuPHHOMi> npaBwienin, bi> KOxopoMTb caMOBJiacxie Bunie 
BrflKaro aaKOna. <I>a.ieH6opn,, He;^aBH() HcnbixaBiifift npHM'fepi» 
HeiipaBocyj^ifl no npoi^eccy cBoero oxi^a, bx» 6jiaropo;^HOMT> He- 
r(),T,()BaHin, ci. oxKpoBeHHoc.xF.K) BOHHa, f)6napy/KHjn> o6pa3X» cbo- 
HXT, MLir.ieii. ConyxHiiKx, ero xoxtiacx» aaM-fexHiii, uro oub ne 
i!3'i» ijiirjia 6e3yc-iOBFiHxi, iiok-iohhhkobx, BJiacxH h bm;^iixx. 
BCMnii B1. Bacxoain,PMi. HX'i, Bii;^t>; a noxoMy, KaKi> 6w yxBaxacb 
Mi :)xuxi. iiopMBi» 6.ian)[)0,'^noH ,i,yiiiii, ho 3aMe,^Jiii.n. ()6x»aBiixi. 
oMv, ux(» (MXJ. jiK),vi» K()X()[)bio, coBepmcHHO pa3;^1;.iaa :ixii 
»lyBcxBa, coe/^iiHii-iHCh MO/K,iy coook) xIichlimh y3aMii e;i,HHOMiJ- 
r.iia II (ocxaBiiJiH Tannoe ooihocxbo. 

,,l{aKaH yKC lyh.ih :»xoro (>6in<'(XBa", rnpocnjn. <I>a-iOH6epn.. 

^JljoaBiixb oxe»i<MXBr) oti, nopa6(>in,fMiia**, oxBt>qa-ri. \Vd\tH 
TiiHCKÜi, ,,n BBecxii iipaB.ieiiie KOnrxiixyn,ioH!ioe'*. 

„Ho Poccia ^ajieKO eui,e »e lOxoBa kl npHHaxiio xaKoro 
iipaB.ienia", 3aMtxH.rh <l>ajeH6eprh. 
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„TTpan^ia", cica.ia.n» EapHTniiCKÜi, ,,h noroMy-TO bi» naant 
ooinecTHa n|)iiiiHT() iipaiiiMüMi», npc>K;i,e Bcero paciipocTpauHrb 
npo(irI'.ij^(Mii<» II (:R(H)(vi,oMi,i(Mie; a M(»iK%T,y Thm^ OTUCKiiRafl im- 
n(R»,j,v .iKMcii ("i> 6.iar()p(>,T,ni*iMi. ,T,yxoM'i. h He:iaBiiriiMiJMi> 
xapaKT(»|)()M'i., ueaii[)e(:TaHHO hmii ycii-iiiBaThCii; Kor,xa-a;e n6 
m,o(TiJO 6\M,eT'j» Tani» cii.ii.no, uro rojioch ero ne mohcütt. 6uti» 
Heyna;K(;H'i», iiorpooonaTb oti» r()(!y;i,apii nacTOiiTCJibiio kohcth 
Tyn,in TaKoii ;k(?, KaKi» in, AinMin". 

,Jl|K»Kpa(ii()! (), oc.iii ULI To c6i»r.iocbP' BorK.iiiKiry.n» <l»a- 
.loiioopri. c"i> BocToproM'h. 

,,3iiaü ;Ke, CKaaa.n^ r>a[)flTiiHCKift, n ujieHT> 9Toro oömccTBa, 
II Mory iipiiinrih n^Cm ((»ii jkc »laci,, xo^eIl^I. .iii 6ijti> iiaiuiisii. 
coopaTüM'j, ?'* «ba.ienueprb irliCKO.ibKO iipii3a,^yMa.ica, iio bcki> 

pli CIipüCII.Th ü'l, TBOR) 0»lCpe,V>: ,,Ho II3T> KOFO COCTOUTb 3T0 

0üii;ecTBü; no Kpaniitü Mt>p1i h Hce.ia.Tb 6m snaTb xoth ntKO- 
Topbix'b u.iOHOB'b?** IIoMo.niaBi» ncMiioro, EapHTiiiiCKÜi otb*- 
ua.Tb: ,,>f HC ;^o.iHxeH'b roBOpiiTb, Hamn npaBHJia 3T0 aanpema- 
lOT'b; 110 Teüt>, KaK7> ue.ioBliKy 6.iaropo,^HüMy, bt> KOTopoirii a 
yirhpeirb, Mory iiaiiMeiioHaTb ^i.Bvx'b oöii^iix'b HauiHXi» anaKi»- 
Mbix-b: Ilecre.ifl ii lOiiiiieBCKaro**. yBaacaa oöouxi», KaKi> n*» 
VMV, TaKi, H HO ^yiiioBHWM'b KauecTuaM'b, «Pajienöeprb ne aa- 
Mc\i.iii.rb oTBti^iaTb: ,J\aK'b cKopo xaKi», oxotho pa;^!»!" BapH 
TiiHCKÜi Kp'lJiiKo ii(»Ka:rb eMy pyicy — ii, TaKHMT> o6pa30in> a»- 
lu'piiiii.icfl iipi(»M'i> <|)a.HMiu(»pra Bb Tannoe oön^ecxBo! 

lIoc.Th 'jToro liapiiTiiiirKÜi o6i,flBii.Tb Heo4)nTy, tto, n«' 
iipaBiuaM-b o6in,ecTBa, oin. oonaain» 3naTb TOübKO Toro, kp» 
ero iipiiiifl.n>, ii ini n, K'bMb ,T,pyriiMi> o /"^d^.iaxi» o6u^ecTBa hc 
roHopiiTb, xorn obi iiaBli|)Hoe ana.Tb, uro roBOpiiTi> Ch ^jchomi: 
caM'i, }Ke HO miaue MO/KOTb npiiHiiMaTb bi» q.ieHU, KaKi» Aa^i» 
naiiep(M,'i> :uiaTi. cMy ii iio.iyuiinb ero cor.iacie. 

OKoiMimn, nu)\\ ,i,t».ia Hb yuediioM-b öaTa-iiGHt, 4>ajeii6ei»n' 
BoanpaTiiJicH ,T,()M(»n, ii i>a;nibini;mfl o HeuaflHHOMT> BCTynneHiu 

cnnrMl, in. ooiH,e(THO, (»n.ieiiomioe TailHOK), SaRJUGmi.!!», IT" 

:)To \)n;\'u iit.b'oToparo MacoFicrna, ii KaKT» oö'büB.iCHiiafl cmv 
Li,'L.ii,, (ocTaii.iHioiuaii o.iaro oreuecTBa, oujia ror.iacHa n> öjan»- 
po^HbiM'b oopaaoMi. (mo Mbic.ieii ; to oht» hc tojli»ko iie noja- 
ra.ri», mtooi.i (•;i,t,.ia.ri, y'/Kaciioe iipecTyn.iCHie, HO ;^aaKe n ho 
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i.oap'feBaji'B, qro 6bi tytl mopjio tohtlca nTO-jinöo npe^ocy- 
rejiBHoe, h.ih onacHoe ä-^h ero cnoKOÖCTBia h qecTH. 

O^HaÄCÄM npH CBH;i,aHiH ci> nojiKOBHHKOMi> necTejieBTB, 
uieHÖepr-B c;^'fejiajn> eMy necKpoMHiifi Bonpocb o6i> ycn'fexax'B 
ii;ecTBa. üecTe-ib CM-femajica, OTB-fe^ajit hcbhatuo h cb npn- 

THOK) YK-lOHmiBOCTBK). 9TOrO ÖHJIO ^OCTaTO^HO, ITOÖH 

noMHHTi» o Hapyiiieiiin npaBn.ia, h npeKpaxiiTb paaroBopi». 
)H nepBofi nocüt Toro BCTpi^t, BapflTHHCKifi nonenajn» eny 
HecKpoMHOCTb, II yB^pAfl, UTO nojiyiHJii> HaroHflä oti> Ile- 
ejifl, npocHJi-L Bnpe;^b 6HTb ocTopoacHte. 

üocji-fe CMOxpa BTopofi apniH, ßbiBuiaro b-b 1823 ro^y, 
i.ieHÖepi^ ü3HJi'b OTnycK'b, h yhxsijny bx BopoHeaccKyio ry- 
pHiw. S^tcb nposeAfl hoith Becb 24 ro;^^, oht» nosHaKOMHJi- 
ch ceMeficTBOM'b PaeBCKHX'b, h otjihuhb'b bx HeMi» /^^ByniKy 
cep^-^uy, BOSHaM-fepu-icfl ^KeHHTbca. ^To6bi HCxo^aTaftcTBOBarb 
3Bo.ieHie, Bi^ m.rh ouh npitxa.Tb bt^ Ty-ib^HH-b, ii irpo6HB'b 
T'b Becb aBryoTB, onaTb yfexa.Tb bx Boponeacb. JKeHHBUiHCb 
. 1825 ro;;y, OH-b ocTaBanca B-b ßpwh TecTa CBOero ;^o iiona 
»cai^a. Kor/^a naKOHei^'b OH'b coöpajica ch CBoeio HceHOio bi» 
paTHbiii iiyxb, po;;iiTewiii, KaKi. Bo;i^iTca no pyccKOMy oÖHqaio, 
reiiJiHjH nepe^i.'b oöpaaaMH cb^uh, Bejitaii BctM'b ctCTb; no- 
\n» BCTaB-b, noMo-ui-iHCb Bory ii ÖJiaroCwiOBiiJin cboh) flpnh. 
pii oTOM-b c.iyqa-fe, pacTporaimaa Majb, Bpyuaa ee Myacy, CKa- 
«la CO c.ieaaMH: ,,He iioKiiHb ee!" 

„JI,a ocxaBHT'b MCHa Bor-b, ecjiii a ee ocxaBJiH)", OTB'feqajii. 
ajcHÖepr-b oti, nojiHoxbi cx-fecneHHaro cepAil,a, noji.H&B'b pyKy 
BosBe^a rjiaaa k^l He6y. 

E^Ba «J^ajiCHÖepr-b ycn-tj-b BOSBpaxHXbca B-b Tyjib^HH'b, KaKTb 
)-io,T,aH Biia.ia btj HcecxoKyK) öoji'fesHb. Haxo/^acb 6e30XJiyqHO npn 
^Ä, OH'b Bbixo;^!!;!^ HST, ji^oMSi xojibKO HO Heoexo/^HMbiMi» o6a3aH- 
)rxaMi» c.iyHvöbi. Eix) ne iioctin,a-Tb hhkxü KpoM-fe Bpa^a, iiojib- 
BaBiuaro öojibHyio. 9xo öbui-b ;yiBH3ioHHHfi /^OExop-b lllae- 
jb, iiaxc^iiBiiiiftca xor/i,a npH rJiaBHoft KBapxnpt. 

TaKiiMTj o6pa30M'b bo Bce BpeMa, Ch ero npi'fe3Aa ^o nojiy- 
u'\n MßB'hrTiH o KOHmint iiMnepaxopa AjieKcaH;^pa, <I>ajieH6epr'b 
'.TbKo xpH pa3a HM-feii-b cjiyuafi Bi^ixbca cb BapaxHHCKHMx 
To, xaKH. cKa.iaxb, ypbiBKa.Mii. Bi, iie{)Boe CBi^aHie BapaxiiH- 

;cb ie mann, Ermordnng Pauls. 24 
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CKiö ycn'feji'i» eny cKasaxB, tto kt> Taftnoicy oÄmecrsy npHCoe- 
,T,niiHJioci> APyroe TaKoe-ate, ho ne o6i>HCHHjn>, KaKoe hmchho. 
Bo BTopoe, OHt ero yBtAOMHjn>, öy^TO 6h bch rBap^ifl na 
CTopoiiti o6iii,ccTBa. Hl Tpexhe h noc-Tfe;^Hoe, BapHTiiHCidä rKa- 
aajn» cmv, ^ito reHe[)a.TL rparl)!» Binre ^ejaert BcrynnTL bi 
oöu^ecTBO II rposuTTi OTKpuTL cro, eCJIH HC ÖyÄÖTT* TTpnUfiTl. 
\k"h ein n;jBt»in,einH c;i,ij.7a»bi 6LrjiH raiCB CJierKa, ito <l>ajeH- 

6cprT>, 3aiI«Tl>Tn (\T,IfH('TBOHnO 6ü.Tfe3HI>K) wlK)6C3I10fi CBOefi 3K»*HH. 

iie iTM'li.TL HH BpcMeHii, Hii >KejiaHifl — Hii pa3cnpauinBaTb o 
iiiix'i, B'h iio/^poÖHOCTii, HII 3ainiMaTbca hmh cepbeano. 

HacxynHjo BpcMH poBHKOBi» H apecTOBi>, no äohocv äby^^ 
iipc^-^aTe-K^ii Maü6üpo,T,i>i ii IlIepByTa. üecTejifl apecTOBajn 14 
,^eKa6pH, Bi> T()T7> caMLiii a^^hl, ROFAa Ha ci^Bepik wb nepsufl 
pa3'f> iioTOK.ia pym.H\ni KpoBb 3a CBo6o;^y h npaBa qeaoBtiecTBa. 

BapHTIIHCKiÖ Bl> 3T0 BpCMil HapO^HO OTHpaBHJICfl ch 6YifaraiiHFb 

raaBiiyw KBapxiipy lenepa.ia CaöaneeBa, KOTOpufi na^ajibCTBO- 
Baji'L KopnycoMi» boückb bt^ Beccapaöin. 

BcKop-fe uocji'fe Toro, ;^OKTopi, IIIjierejiB npHnecB kt> ^ajieH- 
öepry no.iyueHHoe npii raseTRX-h o6i>flBJieHie upaBHTejibCTBa 
o iipoiicmecTBiu 14-ro 'iHCJia, h o6i> OTKpBiriH Tafinaro o6- 
iHOCTüa. Hl, 3TOM1, oßiiHB.ieiiiH, cropflua 6ujio CKaaaHO, tto 
3TO To.ina 3jf)iiaM'fcpeHHi>ix7» 3.io;^'feeB'B, ct> rBycHUiof jun^aiiB. 
ii3BeprüB'i», nocflraBuiiix'L na ii,a{)ey6ificTBo n na HCTep6jeiiie 
Bceii iiMnepaTopcKOü (I)aMnjiiH. 

IfpomiTaBb 9T0 ^I>a.ieH6epr'i> co^porHyjica : eiiy He npn- 
xo;j,iijo ,T,a>K(; na Mbujh, tiTOÖH b-l o6ii;ecTB'b, KT» KOTopovy 
oiri, iipiiHa,T,.ie}Ka.Th BnpouoMi, no o^HOicy copBaBmeMycfl ci 
h3i.ik;l c.iony, Mor.io üi>iti> 3aMi>iiuiifleM0 ^to-jiii6o no;(o6Hoe. 
Oni» xiyBCTBOBa.iT, bi> coBtcTu, iiTO He Mon> yiiacTBOsaTB bt» 
TaK0Mi> iiaMi;peniii, u iie cor^iaciLicfl 6bi npnnaAJieJBaTb Kh c6- 
iU<'<Tßy, oc.in 6i.i cMy ;v<>ii(*THnTe.ibHO OTKpHTO 6uj[0 iiTO-Hii6yii> 
noxoHxO*». IlraKi, um» o( TaBJifl-icfl noKoeni», nojiarafl, uro Ba- 
pHTiincKÜi (v^niri, iniaoTi, o ncM-b, n kohc^ho yMOJiqim, ksk^ 
() ij(M()irI>K'l>, KOTO()]>in no npnnnMaji7> hh bi> newh HHKaKoro 
yuacTifl n ,^a}Ko jio .nia.ri. nn^KM'o cyu^ecTByiomaro no o6iqecTBV. 

Hbini.io o;^n^KovK'I. nirauo. HiiBapfl 11-ro ^ORTOpi» lUjereJfc 
nouKM'i. IM. n<>My ni. npnMt>TiioMi> CMyii^eHiu. üocjidb nepBUXi 
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npHB-feTCTBift, ycTpeMHEi, Ha Hero anaTiHTejiBHLift Bsopi, ohi 
CKasaü'B: „Hy o^Horo hs^ Haci> Taitace yBeayT-b**. 

„BacT,", npepBaji-b $ajieH6epn> cl bii^om-l myTKH, „öhtb 
He MOHceTi,, „MH BacL He oxnycTHM'L hh 3a uto, bc^mh CHJiaMH 
yxBaTiiMCH aa Bacx h Kone^HO otctohmi,*'. 

,,A Kor;i,a xaKi»*', npoMOüBUJit UIjierejiL, cxBara ero aa 
pyKy n;i,pyHcecKH no3KHMaH ee, ,,to BaMt ynte npii/^CTCH •fexaTb". 

TyTt, KaK-b rpoMOMi, nopaÄceHHMÄ, <I>ajieH6epr'B no^ys- 
CTBOBaji'b BCK) asecTOKocTB y^apa. 

IIsBtcTHLiä ÄoßpoTOK) cep^i^a rpacj)!. BHTreHmTefiHi>, ci» 
oropucHieM-L BSupaBuiifi na apecTOBanie MHomx'L jipcro&HMX'h 
jiiOÄeö HSB caMaro mxaöa CBoero, CA*Jiajii> ji,aa <5ajieH6epra Bce, 
qxo Moi^j. Oht> Bejiiijii» ;i,aTb eny lextipe ;i;Hfl na npHroTOBJie- 
nie HceHM kt» cefi yacacHofi pasjiyK*. CooöpamaacB ci> ^yBCXBa- 
Mii rnaBHaro na^ajibHHKa, h ;i,eHcypHMft reHepajii>, npHmeÄniifl 
apecTOBaTL ero, corjiacHJiCH ne bbo;i;htl bb jipwh ^acoBWXi»; 
HO y;^OBOJiLCTBOBajiCfl npHCTaBHTb o;^Horo kt» BopoxaM-b, qxo- 
6m He B036y;i,HTb bi> 6ojibHofi no^oaptniH. 

üojiOHceHie <I>ajieH6epra 6hjio canoe 8aTpy;^HHTejiBHoe. 
06i»HBiiTb Hcen-fe iicTHHy ana^Hjio cnecTH ee npemA^BpeMeHHO 
BO rpoÖB, 6biTb ea y6ifin;eK). OcTaBajiocb o;i;ho — oÖManyxb ee. 
H raKB ohb p-feniHjicfl oÖBflBHTb eft, ^to nojiyuHji-b noBeü'i^Hie 
HeMe;^jieHHO dbxaTb bb Beccapaöiio, no ;i,tjiaM'b oco6eHHoft Baat- 
HOCTH, KOTopbiH BEpoucÄTb HiiKaKi, ;^oji'fee xpexB He;^*JIb ero 
TEM-b He 3a;i,epMcax'b. Owh npHCOBOKynHjn» oö'^u^a.me nncaxL 
ktj hch KaK-b MOHvHO qaiu,e. CKOjib hh oropiHJio axo öojibnyK), 

HO HOBIIAHMOMy OHa BeJIHKO;i,yUIHO p-feuIHJiaCb HOKOplIXbCfl He- 

o6xo;^iMocxH, yMOJiHJia xojibKo ne aane/^JiHXb. iKeJiafl no;v^ep- 
Hcaxb ee bi» '^tomi, 3a6jiy/K;i,eHin, <I>awieH6epn> npnroxoBHJiB H-fe- 
cKO.ibKO nnccM-b Ha-b pasHbixi» M-fecx-b Beccapa6in, oxb pa3Hbix'b 
qHce-Ti, II HpociMB ;i,oKxopa lll.ierejia ,T,ocTaBJiflXb iixb acenli, 
KaKB 6u HOJiyueHHbifl ch nouxbi. 

JI,jifl npenpoBOÄC/i,eHifl ero B'b C.-ITexepßypr'b Ha3HaqeH'b 
öhuiiy aÄ'i»K)xanT'b rjiaBHOKOMaH;i,yK)inaro, rojikobhaki» Fop- 
jieHKO. OxnpaBJiHHCb cb hhml, 15 micjia HHBapn, <I>ajieH6epr'b 
iipocn.i'i» npiHTejiH CBoero, inTaoi.-jieKiipfl n()jii>(J)a, HTOÖbi om., 

24* 
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ci» CBoeß cTopoHBi, HC ocTaBJiflji'B TaKHce HELB^m^SiTh Cojhwm, 
im Majio HC no;^03ptBafl, ^to Bojib({)i>, KaKi> naeni» o6ji^eoTBa, 
BCKop* caM^ iioc.Tfe;^yeTi> aa hiim-l. Pa^ymno o6'ku^afl ncnoj- 
HHTL ero KCiianie, ii Me}K;i,y t']^mi>, npoii^aacb ci> hiimi>, Boji4»i» 
BT» YTtiuGHie ero ycndbjiTb tojibko CKaaaTb, ^to eiiy 6oflTi>cfl He- 
iiero, He Ha/^oöno to.ilko 6i»iTb oTKpoBeHHbiMi». 

JeiKO MüHvHO iipe,%CTaBHTb, KaKin Mbic.iH TepsajH ;^opo^OK^ 
HCBUHHaro <l>ajieH6epra. y^acHoe nojioHceHie »cenbi He bm- 
x();^ii.i() ii3'r> ovo BooGpamoiun, HoB03M03KHOC"Tb Ha;^o.iro iio;i- 
,i,ep>KiiHaTi> ooMam, Ka;m;ia(b OMy yüiflcTBeHHWMT» ,%jh höh. 
CaMaa K.iaTBa, ;i,aHHaH hmt. ea MaxepH, ne ocraBJiflTb ee, thhh 
Tt.ia na.vi» ovo ,^yuiOK). B,^ajiH jipe;^CTaBJia-ica o;(HH'b scpam. 
H HeHSBicTHOCTb. Ho 3Haa HH^iero oö-L apecT* EapHTHHCKaro, 
OH-b He Mon, HOCTHUb, KTü KpoM* cro 3% coctohhIh 6hi:n> noKa- 
aaxb. UTO OH-b npiiHa;;je}Ka.Tb ki> oomecTBy, u bi> ^eifb mieHHo 
cocToa.io 3T0 noKaaanie. McHC/^y t^mx, Kanx oht. TOiinjci 
o;^H'JbMH .^ora^^KaMH, npeAno.iOHceHiaMH h OHCH;^aHiaiiH, n3pt;iKa 
oßpau^a.ica k^ cnyTHHKy, ,^o ITeTepöypra ocTaBaüOCB yate ae 
/7,a.ieKo. IIpnujiiiHvaacb kl cTo.iim,t ohh cjibiuiajiH Ha CTauiUfixi 
pa3CKa3bi o,T^Hn ;\pyrHX'b yHvacHlje, o;^hh ;^pyrHXT. Heji^nnte. 
Fa3CKa3biBa-in hmt. MeHc^y npo^niMi,. uto ct. apecTOBaHHbiira h 
HücaiKenHbiMH Bb KptnocTb nocTynaioTi. 0% HecibixaHHO» 
>iv(»('TOK()(tTi»H», MTo Miionix'i. VJKC paacxp'fejiflJiH H T. H. Cjbiiua 
üTü, <l>a.i(.'n6eprb p'hiiiii.ica ubiTb Kpafint ocTopo3KHbiirb h CKpOM- 

HbUkfb. 

IIo npi'li3AlJ BT> neTep6ypn>, h npano bo ABopei^, ero no- 
ca;^II.^lI TOTuaci. na ^^^nopuoByio raynTBaxxy, na KOropoft ohi 
iipOBCTi, i^t.iyio Hüub. Ha Apyroft A^Hb, 24-ro HHEapfl, ero n<»- 
Bcin Uli 'jpMiiTa>K'b KI, ron(»i)a-n»-a;?,i,K)TaHTy JleBameBy, kü- 
Topuii iipima.i'b ero Bt/K.iiiBO, n no upcABapifTe.iBHOMi» yBt- 
maHin KT> oTKpoüCHiiocTn, KaKx e^vincTBCHHOMy cpe;^CTBy aa- 
c'.iyHxHTb Mii:iocep;i,ie ro('y,T,a[)a, npe;^jioatHJii> eiiy HiCKOJbEO 
Boupocojn. () iipnna^T.iOyKaiiiii ki> üüU|,erTBy. <E>ajieH6epn> c^ 
TBCpAOCTbio oTB'Lua.i'b, uTü oui» HHUcro TaäHOiTb o6iqecTBiBe 
3]ia;ii. H HH Bi, MCMi» HO yuacTBOBaji,. PenepaAi» JleBamen» 
3aiiiica;ii> ero c.ioBa, ,^a.[[> oMy no;^nHcaTb n, CHaruft raKim 
(u"ipa3()M'i. ,u>ii|)or I., iioHoc'i» K'h rocy^f^apio. ocTaBHEi» ero noAi» 
iipiir.NnnpoM'i, «|MMi,,vi,cn'pH. Ho3BpaTacb, renepajii» eiiy cica* 
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3aji>, UTO ero Beji-feno OTnpasHTb bt, rJiaBHtifi mraöt, r/i,* oh'l 
6y/i,eTi> co/i,epÄcaTbCfl ;;o /^ajitHMuiaro pacRptiTia ;;'fejia. Ot- 
nycKaa ero hotom-l, reHepajn> JIeBameBi>, KaKi» 6m npiinoMHHBi» 
H^MTO, cirpocHJit: „SnaKOMt jih ohi» cb KHaaeM'b BapHTiiH- 
CKuiTL ?" $ajieH6epn> OTB'hnani'h, uto 3HaeTi> ero KaKi» a/i.'BiOTaH- 
Ta rjiaBHOKOMaH;i,yK)maro, ho VlTO ocoöeHnaro snaKOMCTBa cb 
HHMB He HMter-L. FeHepa-Tb y;^OBJieTBopHJicfl otb^tomb, h 
<J>ejib;^i>erepb otbcsb $ajieH6epra bb rjiaBHLiö inraö-b, r^t ero 
noM-fecTii.iH B-b OAHy KOMHary cb nojiKOBHHKOMi» KaH^eajioBHM'b, 
xaKHce apecTOBaHHbiirb. *) 

Bt, oöii^eM-b HecuacTiH jiioah CKopo sHaKOMHTCH, eme CKopie 
;^'feaaK)TCH HCKpenHHMH. KaH^eHJiOBi» paacKasaji-b ^ajicHÖepry 
Bce, UTO anajiB o nacTOHiii.eM'b xo^t ä*-^^. MeHt;i,y npomiM-b, bt» 

lipHM-fep'b BHHMaHia KT» HCKpeHHOCTH, OHI) HpCJI.CTaBHJI'b CMy 

;^Byx'b öpaTbeBT» PaeBCKHXB, KOTopbie TaK5Ke ch;^*:!!! npeHcji,e 
BT» uijaö-fe, ;i,ame bt» toö ace caMofi KOMHaxt, a hotomb bb Kp*- 
nocTH, FA'fe co/i,epHcajiHCb o^enb cxporo, h xoth no o6uj,ecTBy 
saM-feuiaHH, HO, 3a o;^Hn ^HCTOcep;i,euHoe bo bccmt» npHSHanie, 
Bwnyu^eHbi. $ajieH6epr'b, Koero ^ynia no;i,aBJieHa öbiJia ropecxbio 

H MWCJH SaHHTH e/^IHCTBeHHO OCXaB.ieHHOK) BB THHCKOft 6oJl1J3HH 

ÄcenoK), He 3% cocToaniH öbi-Tb Tor;i,a coo6pa3HTb, qxo PaeBCKie 
j^-feTM sacjyHceHHaro renepa.ia, no otüh^hoö cjaBt, npioöp'fe- 
xeHHOÖ nwh BTi OTe^ecTBeHHyK) BofiHy 1812 ro;i;a, nojibsoBaB- 
niaro(!H ocoöennbiMi, yBaHcenieM-b, c.Tfe;^OBaTe.ibHO xaKie .ik);^h, 
KOTopbix'b He .lerKO hjih noRpaftneft M-fept ne 6jiaroBn;^HO 6hjio 
ßw no;^BeprHyTb xaKB Ha3biBaeMoft cxporocTM saKonoBi». j 

IIxaKB He My;i,peHO, uxo nocjit 3xoro pa3(^Ka3a no-iKOBHiiKa 
KaHqea.ioBa eMy bb nepBbifi pa3'b npe;^cxaBH.iacb h^-^ch oxKpo- 
BCHHOCxu, H OHB yxBaxHjiCfl 3a nee, KaKB 3a ejyiHCXBeHHoe 
rpe;;rxBO BbipBaxbca cKopte hsb hcbojih n B03BpaxHXbca kt. 
öo-ihHoö M, M03Kerb-6bixb, oxuaaHHOÜ hcchIj. 9xa ii;;ea no;^cxp'fe- 
Ka.iacb ;^ora;;Koio : qxo 6bi Mor-b 3Haunxb Bonpocb renepa.ia 



*) KaHHCflJioBT» H yuepa no,n> apecTOMT>. 
♦♦) reHepaJiT, KHH3h .TIonyxHH-b, rpa(|)^ (Jlyfl) KHTreHiuTettHT>. KHfl3b 
/lo.iropyKJft H nopTyneft-K)HKepT> khh3i> IlTa-iiAcKifl rpaf|>'b CyBopoBi, 1*mm- 
HHKCKifl iipHHaÄ;ie}Ka;iH TaK>Ke Kb 06mecTBy, ho :»to ocTa.iocb bt> r.iy6oKoJi 
TaÄirfc OTT, nyß.iHKH. HnpoMCMt PaeBCKift h Öea-b Tom y>Ke mhofo nonecb 
oropqeHiÄ: Bpaia ero poAnoro no MaTcpn h shth HHCKo.itKo ne nomajin.iH. 
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JleBaiueBa o SHaKOMCTBij cro ci> KHflseMi) EapflTinicKiiM b. Ho 

OTKpH.TJ> JH Ont O IipilHHTill CFO BT» o6lU,eCTBO ? B'L TaKöMl. 

ciy^a-fe yBii.^HTi, hbho, ^to oh'i> He iiCKpenem», ii ^to bii hcmt. 
ii-feri miCTOcep,'\eiiiaro npiisnaHiH; CTfe^öBaTCibHO ne orny- 
CTHT'i>, npo,T,epHvaTi>, 15or7> SHaoTi,, ;^o kohxi> nopt, ii uro Tor^a 
cTaneTCH ci, ö'fe.T.noK) Hcenoio ! ! Bb TaKHXi> ii TOMy ii(>,*^o6iiuxi 
MhicjHXT» Tcpfl.icH «PajxcHÖepr'i., Kor^a Haxo;^HBiinftcfl npii a«> 
HcypHOMt renepajt rBap,T,iii KannTan'L HvyKOBCKift o6i*flBnji 
CMy 3a BecLMa xopoiuift npii3HaKi>, uto CMy ne.i'J&HO B03Bpa- 
THTb ero Beu^ii. 3,T,'feci> oiihti» Mo.ibKHyjia Ha,'^eHv;^a cKoparo 
ocBOooHx.^eHifl ; Muc.ib ooi* OTKpoBeiiHOCTii 3aMO.iR.1a, u laKi 
iipoTOK.io ceMi, MymiTO.ibiiLix'b ,^Heii. MoiKCTi.owTb ;^tncTBH 
TCJiLHO, A^HB, ,T,Ba em,e, 11 oht, ömjit» 6u CBo6oÄeHi>, ömjt» 6m 
cuacT.iHBi., JieTt.n» 6li ki» nper^MOTy Bffcxi» Muciefi n SKCiaHiö: 
HO 3.iafl cy^-^böa pacno.iojKH.ia iinaue. Ki> HnMi> HeoÄiyaHHO 
flBH-ica no.iKOBniiKi> PaeBCKÜi o,vihi> h3i. ynoMHHyTHXT» 6paTir 
owh. Om» iipmiie.n, iiOBii,T,aTF'^H ci, Kanuea-iOBbiMi., ci» KOTt> 
pHMi> c.iyHcn.n» bt» no.iKy. Otohio,!,!, c'i> h]imi> bt> CTOpony, ohh 
nporoBopii.iii ci> no.iqaca Bi)eMeHn aobojibho tiixo. yanaBi, 
H<)BH,T,nM()My oT'h KaiHiofl.iOBa, ^ito TOBapHii^i* ero HaaiaBaercfl 
«ha.icHooprh, PaoBCKÜi no,i,oiiie.Ti> ki> HCMy u 0TpeKOMeH;^0BaJ- 
oi KiiK'h ('iu)ftcTnoirniiKis iioTOMy uto npiixo,v^icfl ,'^BOiop«u 
HijMi. oparoMh cro ;f;eH'h, 11 iipc,vo>Kn.n> cboh yciyni *aaeH- 
6epry. TaKoe HewannHoe 3naK0MCTB0 ci. iie.iosliKOMi» ä<>böjii»ho 
d.iii3KiiM In KOToparo ,v) ciix'i» iiopi> oin» 3Ha.ii> to-ibko no (mvxv. 
Oa:ieH6ej)ry öli.io ^-^obo.ii^ho HpiHTHO; BnpoqcMi» OHi> otkjo- 
Hii.n» yc.iyrii 11 rKa3a.Th, uro eMv o.-^ho tojibko ayscHO — bo3- 
Bpanrn.oi KaKh mo^kho cKophe ,v^Moii[. PacBCKifi bt> nopuBt 
(•aMO,';oB(>.n»CTBifl, ('HoücTBennaro uo.iOB'feKy, ROTOputt to-ibko 
MTO BhTpna.icH caM'i. H3'i. 3ana;^nii, ,T,a;i'h coB'fex'B noRaaaTb OTKpo- 
»(Miiro R((\ MTO :um(»T'h, KaKi, 6j,i to BajKHO HH 6k[.io, II Bjtwa- 
noKi. iipiiMO.'iBii.Ti. : „Vraiiiu'iit, uii i)()ltron, qui iie dira pas 
la vrritt'". lloc.it, ciixb r.ioiri» om> i)acnpoma.iCfl h BKLniOJV 
r.iyna.iocL ;m BaMi. niM,t,Ti>, Kor;\a nTiiqKa, HevaflHHO bm- 
.ieT'J'>üiHan ii.ri, K.it.TKii, (\rh.iaB'i» Ht»CK0.ii>R0 KpyroBi> no kom- 
iiart., II ynlipiiRiiiiich in, nu)on ('BOuo;i,'h, Hannen nopxaTb rx 
«unnii K.it.TKii na .Tpvryio, 11 icaivh 6m ,Tpa3HiiTb C060H) ;(pynixi 
rtaiBopHiiii,!»? Bii,T,'h.iji ;i]i, KaKi. ein ()'li;i,HflaiKH uauuHaiorb Tor^i 
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TI>C'H Bl. CBOHX-b npOBOJIOIHMXt TCMHHl^aXT, ; KUR-b KJHOJOT-b 

»ciiKciMH TO BT» TO cxeKJio, TO BT, ;i,pyroe ; KaKi, nopbiBaiOTCH 
jocynyTb rojiOBKy b-l Kam;i,yK) mejnty; o/^hhmt, cjobom-l KaK-L 
jbHo BttpaÄcaioTi, OH-fe ojKHBjieHHoe jKejiaiiie cbo6o;^i>i? 

TouHO B-L TaKOM-L pasHOJiOHceHiH K-L Hefi ocTajicff $ajieH- 
pn>, no BtixoA'fe nojiKOBHHKa PaeBCKaro. JKejianie ycKopHXb 
oe ocBo6oHc;^eHie OBJiaA'feJio hmi> coBepmeHHO. Oöpasi» mhügä 
upyrif, -ieH{aiii,eü na CMepTHOM'b o/^p'fe, p-fesKO npe;i;cTaBJiHJicfl 
o BOOÖpa^eniK). Eny Kasajiocb, uxo cjihuihtt, yKopnsHH 
» Hapyiiienin oö^m^smia ;i,aHHaro npn OThhsji;^ n k-ihtbIj hmi> 
OH3HccoHHoii. Bcfe ^lyBCTBa ero BSBOJinoBajincb, mhcjiu 3a- 
.MiiHjiiicb — 11, HCCuacTHbrii! ohtj p'feuiHJicfl 6biTb caM'b ceöij 

OA^eMb — 6bITb CBOHM-b OÖBHHHTeJieMb ! . . . 

Bi. TOTb Hce Be'iep'b ohi» HaiiHcajib K-b reHepajiy JleBameBy, 
iiponi.n, cBi^aHin Cb hiimi,. IIo OTnpaB.ieHiii cero poKOBoro 
cbMa, OH'b cßfbjiSLJi-h ce6± Bonpocb: Ho uro a CKaacy? üpa 
scrpoeHHOM-b cocTOHniH AyiuH cjit;i,yK)iii,ec pa3cyac;^eHie npe/j,- 

aBHJIOCb CaMO C06oK). ^T06bl ÖHTb TOTUaCb CB06o;^HHMb, 

e6yeTCfl uiicxocep^^e^Hoe npH3HaHie, ho KaKb c^tjaxb utoöm 
H y6t;^HJiHCb Bi» 3T0Mb iiHCTOcepAeuiH ? Bes'b coMH-feHifl, n'hu'h 
HCH-fee öy/^ex-b Moe npnsnaHie, xtM-b 6ojite ohh yBH/^axb, qxo 
coBepmeHHO oxKpoBenenb. Ha axoM-b rii6ejibH0Mi> BWBO^'fe 
raHOBiiJHCb ero Mbicaii : OHb iio.io}kii.ti, iioKaaaxb na ceöa, 
T^xo 6u no o6m,ecxBy iisB^fecTHo eMy xo, o ueMi» Bb nepBHÖ 
31» y3Ha.ib ox-b caMaro npaBiixe-ibcxBa — n3'b neqaxnaro 
bHB.iGHiii, ;^ocxaB.ieHHaro eMy ;i,OKxopoM'b Uljiere.ieMb. Ho- 
THyB-b xaKHM'b o6pa30Mb na coöcxBennyio cbok) qecxb n 6e3- 
acHOCXb, on-b ycnoKon.ica n OHcnj^ajib xo.ibKO, Kor^a ero 
30Byxi, na 3xo noBaro po^a caMoyöiiicxBO. 

Ha Apyrofi tkq A^nb, 2-ro ^CBpajiH, ero noxpe6oBajn bo 
opei^b. ÜBHCb ktj renepa.iy .TLeBauieBv, ^taaenöepri, o6i.- 
ji.Tb, uxo Hce.iaex'b u]icxorep,T,ewno npH3HaxbCH bo BceM-b. Fene- 
-Tb, noxBajiHB'b xaKoe ö.iaroe naMd^penie, C'fe.Tb 3anncHBaxb 
3 cjiOBa. 4>ajieH6epr'i, oxKpw.ib eMy, uxo npHHa;i,JieHcajii> Kb 
mecxBy, n npnnflxb KnasoMb BapaxnncKnM'b, ox'b Koxoparo 
bnna.ib, ^rro nt,jb o6n^(*CTBa obi.ia, parnpocx[)aiiaTb npocBij- 
5Hie, cxapaxbca yMH0>Kaxb unc.io CBonxb ujcnoBb, ii, Kor.'^a 
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(Vi,l5-iaji<)Cb 6u ^^OBO.ibiio ciiJbHO, TpeooBaTb otl rocy^ap« kuh- 
CTHxyi^iii . . . 

„Hy, a ecjiH 6m rocy;i,apb ne coraacHJCfl ;^aTb ee?" ufe- 
pBaji-L reHepaji'L. 

„IIpe,T,iio.iara.iH npociiTb Tor;i,a jkg, Kor,^a rpy^HO 6u üuj'» 
HC yBaHviiTb TpeooBanifl o6m,ecTBa". 

„Ho, ecjiii 6h rocy^apb ii ror^^a ne yBaHCHJn>?" 

„Bi, xaKOMi, c.iyqat uo.iara.iii Heo6xo;^lBIIlIM'I> .iiimuib ero 
HviisHii H ^ance iirTpe6iiTb bcm) ii,apcKyK) (J)aMH.iiio". 

Kor;i,a ^PajoHÖoprF, iipoiisnecb 3th nec^acTHUfl ciosa. re 
Hepaji> npHifi^THO iisM'i^Hii.icfl bi» .iin^'j^, nocMOrpi&.i'B na nero. 
iioHca.n, njcuaMii ii aaiiiica.n. poKOBoe : „3na.n. o i^apeyöiiirTBt" 
CiipociiBT, noTOM'b: „He iiMtexi, .in eme uto-iiiöo noKa3aTb". 
H nojiyiiiB'b OTpimaxe-ibubifi oxBtT'b, renepa-Tb a^ji» esiy npo- 
iHTaxb iraniicaHHoe u noTOM'b Be:it.Tb ^o;^^ncaTb iihhi», nun ii 
(t)aMiijiiK). Kor;],a xaKUMi) oopasoM-b ^ajenöeprb ^o;^UIcaJl. 
HeB*Äafl Toro, cboc ocvHCAenie, reHepaji'L CKaaaji» eMy. tto 
om> noKaHccT-b 'oto rocy,T,apio. HosBa.Tb 4>^.^b;^'be^epa; npu- 
Kaaa.ix cMy ocxaTbCH v/h hiiml h Bbimejn>. 

Ec.iH 6h reHepa.ii> iia 3to Bpena BCnoMHUJH» BoHRCKii 
IVrjiaM(*HTii npoo6pa.'U)BaTO.ifl Poccin, KOTopuft onepeAHBi 

BtKOMT, CBOIIXl, ronpCMCMIHMKOBb 11 BHlUe BCCFO CTEBH Ha VS'X^ 

HiMioi pt»LirnTe.ibHO('Tb, cKaaa.ii» : Ma.io coöcxBeHHaro npHSHanifl. 
HaAo6HO, uxo6bi ono no,T,xBep,T,ii.iacb eine bcj^mh o6cTOflxeJbCTBa- 

MM ; eC.lII OH OH-b XO JbKO II0Xpy,T,H-1Cfl CJlfijLBTh Hi^CRCTBKO W- 

npocoBT. BT* noflcncHie no;i,po6HOcxeft, yBHA^Jii» 6m acho, ito 
HeBiiiiHbiii HociiacT.iimou'b, yöirxbiii ropecxbio, öeanoiua^H«» 
jT/Kex-b Ha ceoff, ii ciian> 6h, MOH{ex'b-6brrb, «epxBy MHHjTHaro 
0(\Tfen.ieiiifl. Ho mo/Kho .ih y naci» ox-b BoeHHaro renepaja 
xpe6oBaxb iiosHanifl 3aKonoBi>, rtwh MeH'be npnjioseHifl m 
Ki> oiipanAaniK) iieBiiHiiocxir, xor;;a cu;e KaKi» HaAOÖHU 6ujn 
/KopxBbi ;i;.ifl MinoHifl paarntBanHOMy nOBe jHxejno I . . . 

l'eiie{)a.Tb BCKopt noBBpaxn.ica ii o6'baBHJi'b HecvacTHOvy* 
HMt,CTo o/i<n;i,anHar() iipoiuenin ii CBo6o,-^H,.noBeji*Hie ompaBirrb 
ero BI» K[)1in()cxb, xyxb /KC ox;taji'b oro 4e.TbÄi>^repio ct» sannc- 
KOK) K7> KOMen.viHxy. 

Ho ,Top3HOMi> nnoopa'/Kaxb cocxoaHie XTom ^ajienöepra 
Hb xy MiiHyxy, Korp^a ero nepeBcsJiH ipesi» HeBy h BBeaaa 
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BT, nopoTa, Ha^i» kotophmh, Kasajiocb eMy, BHA^Jit OHt JI^aH- 
TOBy no;i;nHCB: 

„Lasciate ogni speranza voi ch'entrate". *) 

CKaHceM-L o^HO, ^To KOMeHAaHT-L npHHHMaa ero, nocMO- 
xp-fe.ni iia Hero et xo.io;i,HO-MpaiHHMi> paBHo;i;yinieM'L, KaK'L 
^e.iOBtK'L npHBBiKiuiö eÄce;^HeBHO Bujs.'hTh hobmh HcepTBBi. Cna- 
3aBi> OTpMBncTO : „fl nojiyunjii> Bbico^aftinee noBe-Tfcnie co- 
AcpHcaTh Bac-L bb Kp-fenocTii, ii co;i,ep3KaTb xopouio", oh-b ot- 
K.iaHH.ira, npe;T,ocTaBH apecranTa n.iau,T>-Maiopy, KOTopHÜ tot- 
qacB Hce OTBe.Ti> ero bi> Haana^eiiHuft AS KasenaTa. 

S^tcB apecraHTa aacTaBiijiH paa/^^TBca, oÖBiCKajiH ujiaTBe, 
ooiuyua.in no;;B MBiuiKaMH, Hapfl;yi.iH bb saTpanesHofi xojiaTi,, 
II, iioc.it 3Toä yHHuayKHTejBHoft II HGCHOCHOft onepai^iii, ocxaBU- 
.111 ropecTii II OT^aHHiio. IIo bbixo;^* ii.iar^B-Maiopa cb accHcxen- 
TOMB CBOiiMT>, YHTcpB-o(|)imepoMB, c.iyxB HCBHHHaro HecuacT- 
iiHBii,a BB nepBHÄ pasB 03HaK0BiH.ica CB yacacHHM'B, noxpa- 
raiom,iiMB ji^yrny sByKOMTi xayKKHXii xiapcMiiHXB aanopoBt h 
aaMKOBB, nocit Koero Bce 3aM0.iK.iH, KaKB 6bi HapouHO, uxo- 
öw Bneuax.itHie, npoii3Be;^eHHoe chmti aByKOMii, cj^tjiaxB paaii- 
xe-iBH-fee. 

IIpe.icxaBBxe uciOB-feKa 6jiaropo;^Haro, ÖJiaroBociiiixaHHaro, 
c-iyacHBiuaro bb noqexHMmeft ^acxn boöckb h c-iyHtHBinaro 
CT, «lecTBK) — le-iOBtita, Roxopmii bo bck) ciyHCöy cbok) hg ;^a- 
Ba.iB HaiajiBCXBy noBO^a ji^ame h kb MajitftmeMy saM-feiiaHiio, h 
Koxopwii BB CBoe BpeMH He CHecB 6bi Bama^a ocKop6HxejiBHaro, 
xenepB, no HeiiaBtcxHOMy iiaß-fexy, .iiiiueHHaro cbo6o;;bi, ;?,()- 
Bo;;oHHaro ^o caMOOÖBHHHCHia ii, iio o,T,HOMy nponaBO.iy iieorpa- 
iiiiucHHon B.iacxii, BBcprnyxaro iio;i,b \rpawHBie cbo^bi CMpa;?,- 
Hoii xiopMH: 6y;;exe .iii cnpauiiiBaxB, qxo ohti ;^0-iHceHB 6w-ib 
qvBcxBOBaxB, II Moe iiepo MOHcexB y,i,OB.iexBopnxB BaiueMy 
.iKJÖoiiBixcxBy, He HCKaaa ncxuHBi! 

OcxaB.ieHHHÖ caMOMy ceöi», yaniiKB öpocnjica na npc,^cxa- 
Biiiiinincfl eMy o^-^pB. BpeMH ao.iB iipH,i,aBn;io ero. y;^py»ien- 
noMy ^^viiieBHBiMH iioxpflceiiiflMH, naKoneuB npe,^cTa.TL Hcöec- 
nbiii o.iaro.^txe.iB HecqacxHBixi, — cohb. IToejilj HtKOxo- 
paro ycnoKoeHia neoöbiKHOBCHHBin iiiopoxB paa6y,T,n.rB ero. 

*) OcxaBtTe BCAKyio naAejKAy, bu, cioAa axoÄHmie! 
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BcTpoBOyKOHiiHft, OHi, c.ihiniiiTi» CKpwn'b canoroB-b : h^kto, Ka- 
3«'iji()(*b, iio,'^xo,T,nT'f. Kl» ero ;^BepflMT>. Emy ^pc;^CTaBn.^ocb no- 

T()M1>, UTO 0H1> FBCTBCFinO C.lMIIia.TL CJIOBa, npOIISHCCCHHUa 

iipoTHÄHLiM'b ro-iocoM'b: „IlepBafl ho^b hcii3hii". Ha AP>Toi 

,^<MII> B7> TO Hve BpOMfl HOClUIIiaJICfl TOTT> iKG CKpLIH-L CailOfOBl. 

II TOTi, ;Ke ro.ioc'j, iiOBTopii.Tb: „BTopaa iroub »iiSHir*. Ha 
Tporift BCiiopi, oin> yciumani* : „Tpexba houb Hcii3Hif'\ Ha 
'irTBcpTuii A<*in>, Kor,i,a, MymiMwti HeiiSBicTHOCTbio, ohi. Topai- 
CH m> CBOiixi, ;^ora,T,Kaxi> ii coo6pa>KeHiflXi>, ^BepH TeMHUim 
pa(THO|)ii.iiirf», 11 K'b HOMy BOiue-Tb Biwibiß, pocjbift .itu«»- 
()d|)a3iiMn (Bflin.einiHK'b, C7> HaiicpcTiibrM'b sojOTUM'b KpecTOni 
II ci> op^-^cHOMi, na r{)y,vi. Jl,Bepii aa niiM'b saTBopunncb, i 
OHI., iio^i.xo.-^H Kl, yainiKy, oü[)aTiijn> kt> HCMy cnoBO : „ChhimoS". 
rKa^a.ri. oin., „CiiaciiTC.ib naiiib Iiicycb XpucTOCi. noctiuaji 
TeMinin,M 11 Hy c.iVyKHTe.ib Bt.pw, iipiinie.ii> yTt>iiiiiTb CKopösiuar«' 
B'i, MaTO'ieniii, ii(),j,aTb ciiaciiTe.ibnbiii coBtri» nonioaioiuevv. 
lOiibiii Müiiapxi» iiaiiru cb iipiicK0[)6ieM'b BSiipcierb iia ctojb 
Miiorin >i{(»pTBbi II iie iiinexb oöBiiHCHifl; oin> xouexi. lOJbKo. 
MTooM »ni(T()('op;^oqHbiMi, i)acKa;mHieM'b Bu ;^a.in CMy civHaD 
KI» Mn.io((»p^^iio 11 oo.iorqeniHi Baiiieii yuacni**. 

I layM.KMiHbiii <I)a.i(Mi6r|)rb H'fecKO-ibKO paai) iio|»faiBa.i('fl 
ii|)0|)BaTi» pli'ib CHfliucHiniKa, iio oni> npo;^o.i2Ka.i'b rbirb äc 
poHHMM'i,, (•()CT|)a,^aTe.n»Hi»iM'i. tohomi», no^Kp'bnjiflfl c.iOBa c»>i 
iioKopiroio c.ioaoKx Br^KOMy ,T,pyroMy ne Tpy;^HO 6u.io 6h ot- 
ra;i,aTb, uro ;)to ne aauKi, cep^i^a, qyBCTBHxe.ibHaro kt» Hecqa- 
criHMb o.iiiHxHHro, HO xopoiiio saxBepHceHHua o6uuh irfecTa. 
iipoii.uforiiMbiH ^-^o.iyKiiorxHbiM'b yB^maxcieMT. ; ^aacHÖepn» 
(>,Ui«iKo>K'i, pa(«iVBCTiu)Ba.i(H :[o r.iyoiiHH AViiiii ii oxBtMaJ^ 

KpOTKO, UXO (MIIllIKOM'b V'AxC Obl.n» IICKpOHCHT», U MOiKeXl>-6uT]» 
OO.rJu», UO/KO.III CKO.lbKO Obl.lO Obl ;;0-liKHO. CBflll^eHHHK'b nOBTO- 

piiin. 0111,0 iit.cKo.ibKo yxtiiiiixo.ibiibixi. ^pa3i> n 3aK.iio<iiiJ'b 
VBlipeincMi,, Mxo MO/KCXb nocoMH*nHO Ha^'bflXbCfl na mhjo- 
cop^io ro(>vi,a|)fl, Bi»iiiio;i'b. Bi» xoxi» hcc Bcnepi. 3HaR03ffa[fi yase 
ro.KK'i. iioBxopii.i'F, : ,,UexBopraH h nocji']k;^Hflfl HO^b sushb'*. 
>'c.ij»iniairh :rni r.iOBa ii cooopaaiiB'b Cb nocbii^aHiein» cbh- 
iH<MninKa, Hecuarxiiriü yniiiiKb 3aKJiK)unjn>, ^xo ÖYJIfiTh paa- 
( rp'h.KMri.. ,T,yina orn B(>:uu>icn.ia('i,, ii oin» roxOBiiJiCH 6o3X}>e- 
iiuTiio B(- rpliTiiTi» cMcpri». IIa ,^pyruii ^CHb no^^ii Bevepi» oht. 
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eine Bi> 9X11X1» MBicjiflX'b, KaKt npiiinjin eMy CKasarh, 

PO TpCÖyiOTt BT> KOMIITGT-b ; HOTOM-b npiIHeCJIII GFO nJIRTBe, 

'fe.iii oji.'^ThCE. ,,A! KOHenjt!" CKaaaji'L caMi> ceö^fe ^ajien- 
H iipe,T,ajiCH coBepmeHHO cyji.hö'h CBoeft. BcKop'fe npu- 
3a HiiMT, naau.'L-Maiop'B, 3aB'feCHJii> eMy jihh;o ö-feiiHMi, njiar- 
II, Bo,^H aa pyKy, blibctl ero Ha ß.Bop'hy nora/i.iiJi'B bt> caHii 
csiy. nepeta^'B öbuit, BCCBMa HeAajiBHiö. Canii ocTano- 
b, II n.iaii.'h-Maiop'L, nocoöiiB-b CMy caMT> bbiüth hs-b caHeö, 

B ero na KpBIJIBI];0, BBeJI'B nOTOM-B B-B OCB-femCHHBIfl KOM- 

II, Kor,T,a no3Bo.iii.TB CMy otkpbitbch, oh-b yßi^'feji'B ceöa 
jiy 3a uinpMaMii b-b ;;obojibho npocTopHoft 3a.Tfe, b-b koto- 
itcKO.iBKO ^ejiOB'feK'B pasroBapuBajiH b'b nojirojioca, a 
i pacxamiiBaaii, noöpaKiiBaH uinopaMii. EMy CKa3aH0, 
[ OH-B Tyri, ;i,omiiÄaj[CH. 

lyqiixe.iBHO öbi.io 3to 0Hvii;i,aHie, ho HaKOHcr^h oMy cKasa.iii : 
a.TVHTe!'* HaKHHy.in ohütb na jhu,o n.iaTOKB, npoBe.iii 

H'liCKO.iBKo KOMHan. H, KOiVT,a ocTaHOBii.in, ohij yc.iHnia.n> 
iiTejiBHBiii rojiocB: ,,CiniMiiTC n-iaTOK^!" Chaji-b ii yBii- 

npe,v»» (*o6oK) 6o.ii>nioft npHcyTCTBeHiiBiii cto.tb, noKpBi- 

paCHBIMl» CyKHOM'B, CO MHOHIMH pa3CTaB.ieHHbIMH lia HeMT* 

a pa^a CB'feuaMH ii pa3.iOH{eHHBiMH öyMaraMii, oßcTaB.ieH- 

{peC.iaMlI — H, 3a 3THM'B CTO.TOM-B CII^^-TB O.T.IIH'B to.ibko 

a.TB-a^VJ'i^^TaHT'B ^epHBimeBT,. 

r36oueHacB iia Kpeciax-B, aaKiiHyBB ro.iOBy naaajB, ii npii- 
Ha,^MeiiHO-3-io6HBiii bi^b, renepa.TB Haua.iB xaKi»: ,,Mii.io- 
[ft Tocy.T^apB! Bm, b-b nepBOM-B cbogm-b noKa3aHin reHe- 
.lenauieBy, nanopjiiCB B'B tomb, uto npnHa^^jeHcajiii k/b 
'TBV, a noTOMi» OMV JKo noKa3a.iH, uro hc to.ibko 6bi.iii 
Ml. o6m,ecTBa, ho em,e 3Ha.iii o 3.ioyMBiiu.ieHiii na i^ape- 
Bo. 3Toro Ho,T,ocTaTouHO, MiiJocTnBBift rocy,T,apB! Bbi 
!i>i T(Miepi» HOKaaaTr» bcio ncTiniy, otkpbitb bo Bceii iio- 
ocTH, nro iiMOHHo II OTi> Koro l^Bi 3HajiH. KoMMTery 
riio y^KC Bce : ohi. ;Ke.iaeTi» to.ibko BH;vfeTB Baiiiy 
HHOCTB II uiirTO('ep;i,eiiHoe iipu-HiaHie". ^I>a.ioH6epr'B ot- 
Tj, uto OH7» HC 3HaoT7> Hipieio oo.rhc, KpoMi Toro, uro 
iMi» iiOKaaaiio. 

KaKi> Mn.iorTHBBifi rocy^T^aph !" rKaaa.Ti. roiiopa.Ti», bo3- 
ro.iocB, Bbi xothto yBlipiiib, «iro Bbi nnucro hc anaau. 
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i\ BaM'i. iipe;^(TaHjio .-^nii^^uarb CBH,^t>Teaeft, KOTopuo voIiätt. 
Ha(i>, II Toi\ia y'Mo iie Ha.^-feÖTecb na MiiJiocTb : BaMi» ne ovAen 
HiiKaKoft noin,a;^w'*. ^^ajenöepri» ropbKO y.iM6Hy.icfl ii rnKMo- 
rp-feji, na ^opiibiiiieBa xaKTi, uto narjocTb ero ne Morja He 
npifirii in> .jaMliiiiaTeabCTBO : oHb yBH;^*.!!!, qxo noHiixaion 

CTO .lOHxh. 

„KaKi., MiLiocTiiBbiü l'o('y;^apbl Bu eme cMterecb !" BCKpu 

Uajl. OHTi n, HtKOTOpblM-b a3apT0Mi>. 

„fl HO (Mtiorb**, rKa3a.Tb Cb paBHü;^yiiiieM'b «PajeHÖepn, 
„n(» MO Mon, HC y.ibiüHVTbCfl TOMy, uto Barne IIpeBOCXOAjrreJir 
(TBo cTpaiuaerc xieiifl CBi^tTeabCTBOMi» ;(Ba^aTii qe.ioBtEi, 
Kor^-^a fl yBt»peirL, ^T0 KpoM-fe Kiiflsa BapaTHHCKaro hiikto cbi- 
;^t3T(Mb(*TB0BaTb npoTiiBi* Mena ne MOHcerij". 

reiiopa.Tb HCBO.ibHo ('Mtuia.ica öo.Tfee npessiiaro. „Xo|Hh 
iiio, cyAapb ! iipepBa.Tb om, ('MarueHHhiMT> ro.iocoMT., xu vwi- 
,ViMi,! aawTpa ,T,ocTaBaTca BaM-b BonpocHbie iiyHKTU, ii3B0JbTe 
()TBt>uaTi> iia Hiixi,. Teiiopb, no,VJTc" — ii, nosBOHiui. Bo- 
ine.ri, ay;i,iiTop'i. , naKiiny.Tb onaxb ii.iaTOKi>, BUBenii bi aajv 
(•;ui.Th ii.iau'b-Maiopy, a «TOTb T-feMi, me nopa;^K03ii>, OTBeai Bi 
KaaoMaTii. 

yBii^-^tjüb, UTO .lOHvHoe o6BiineHie caiioro ceöfl noc-iyasHJo 
HC Kr, ocBOüOHv^eHiio, a ki» iipoMe^viOHiio TOjbKO ;^'k.ia, ii ^tü 
laMiiH o>Kn;i.aHnaa cMepxb, Koropaa OKOHViJia 6h bc* lIy"I^ 
nin, iie raKi, eine ö.iiiaKa, <l>a.iOH6epr'b iia Apyrofl ace ;^eHb no- 
TpeooBa.n, oyMarii ii iianiicaji'b niiCbMO wb renepajy JeBa- 
nr<Mjy, iM,t, vBli[)H.rb ero, uto o iioKyuieHiii na acHSHb i-ocyo^pi 
II ]u'i^i\ ua()eKoä ([)aMiijin HiiKor.'^a oti» KHaaa BapimiHOKaro 
ne <'.n»ixa.i'i>, ii ne 3Ha.n>, ho noKasajn» Ha ce6a johcho, aY'*** 
Tt,Mi» cKoptiO o(Booo;i.iiTbrH, 3ac.iy/Ka ;^0Ka3aTejibCTBOM'b RCKpeH- 
MocTii iipoineiiie. <l>a.ieH6epr'b uyBCTBOBaji'b Heo6xoAHMomi 
nohHCHiiTb, oTKy,ia H\o oin> reiiepb 3HaeTi>, uto o6ii^ecTBO umIjo 
:)To iiaM'I.|)eHie, no iipocroe cooopaaceHie, ^to ^OKTOpi} Illje 
re.ih Mow;eT'i. in. raKoMi. c.iyuati iioKa3aTbca no^oapifTeabHUMi. 
MTo cro apecTyioTi., yKoavTi, bi, IIcTepöypn», ii acena ocTaneTci 
Cu'A'u Hpaua, (MO y;i,ep/Ka.io ii ohi. yMO.iqajn> oö-b aroxi«. IIpB 
iiiici.Mt, KI. reiK^pajy .'lc»HameHy ohi, Haiiii(ra.i'b;(pyroeK'b2SOHt. 
in, i.nTopoM'i, oTicpi,ina.n, \;i:e rii Boe n» iniMi» civHHBineeffl ■ 
ijpoiua.ic'}i c'i, iK'h) iia iK'eiM,a. iiepBoe juiCbMO He npoB3BeJu 
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aKoro /^-feftcTBia, a BTopoe ropaa^o yate nocji* 6hjio eMy 
jpam,eHO cl saM'feqaHieM'b, ^to ne nosBOjaeTCH HHqero nu- 

>, KpOMt, UTO HCHB-L H S/I.OpOB'L, a r^-fe 0H1> H ITO Cl> HHM1> 

aeTCH: 3to rocy;i,apcTBeHHafl TaÄna! Tafina ctojil yatacnaÄ 

HeBHHHHX'L ! 

B-B TOTX me A^Hb ^^öcTBHTejibHO npHHecjiH OajieHßepry 

30CHLie nyHKTM, KOTOpHXt 6mJI0 ÖOJlie ÄBa/^I^aTH. OTB'feTM 

cocToajiH 6ojibmeK) qacTbio BTb „Htr-b" h „He SHaio**. On-b 
[;](aji'b, UTO ero noTpe6yK)Ti> eu\e K'b jiHUHOMy /^onpocy, hjih 

CKopo HtMT> - HHÖy^b A^KOHuaTb p-feuieHie ero cy;^>6bI, 
ÄHH, HeAtJiH, Mtcfli^H npoxo^HJiH, HHKTO cro He cnpauiH- 
h. Easajiocb ero sslöuäu BOBce. 

Jl,ymeBHbiH n yMCTBennbia CHJibi $ajieH6epra npHiujiH bx 
^xpoöcTBO : HM-b OBJia/i.'fejia no;i,03pHTejibHOCTb h onacenie : bb 
:flfiMi> ^ejiOBt^ecKOM-b oöpaat on-b BHji.'feji'b ceöt Bpara, npe- 
5jia HjiH 3Jio;^'fefl. B-b TOM-b OT^^tiieniH KaaenaTOB'b, tj{± oht» 
1, saK.iioueH'b, i^apcTBOBajia coBepmeHHaa THuiHna, ;^Boe 
>K0 hstj cocfej^eft ero lacTO n-fejiH u HacBMCTWBajiM ay^th. 

6H-1H — KaK-b nOCüt OÖ-bHCHH.lOCb — MOJIO;^)Ie MOpflKH, 

öpara B-fe.ifleBbi. yöHTbifi ropecxbio ^ajienöepr-b OTMajn»: 
tij ! CBHmyrb ! . . He M:oHceTi> 6biTb, ^toöm 3to 6biJiH Tanie me 
lacTHue. KaK'b h. B'fepno 3to mnioHbi!... ho OT'b mchh ne 
ro yanaicrb ; öy^y H-feM-b, KaK'b pbi6a, n ;^McTBHTejibHO ocy- 
b ceöH na MOiiuanie. ycjiHuiaB'b He^aanno, uro nJiai^T»- 
lOTaHTTi, npnxo/^HBuiift eHce;i,HeBHO cnpaiUHBarb ero o a^o- 
bH, npoBbiBaerca TpycoB-b, «tajienßeprb BcnoMHHJi-b poKO- 
: cjiOBa PaeBCKaro: Poltron, quinedirapas — h BbiBCJi-bsa- 
»^enie, ^to 9to ne j^apoM-b; BtpoaTHO xoraTii uiHKannpo- 
>, HanoMHHaa o TpycocTH. Ha nojiyuaeMOM'b hbt* KOMHTexa 
BTt oHTi aaMtTHji-b OTMtTKv KapaH;i,ameM7> : „Hcb. 16'*, h 
lacb saKJiwwHJi-b, ^to c/^-tjaHbi paapa^^bi, h ohti B'b ^HCJi-fe 
«HHbix'b, xoTH BH;i,t.n, HcBy BT, oKoniKO, H He MyÄpeno 6hjio 
^aTbca, mo OTMtTKa 3HauH.ia bt, HeBCKiti KypTHHT> N2 16. 
TaKx npoTeKJio BpcMH ji^o Maa. TepH-fenie ^Pa.ieHÖepra hc- 
Hwiocb. FopecTb n OT^aanie BHyiiiHwiH eMy Mbic.ib onarb 
'Bep;;HTb, UTO CHX 3Ha.Tb o napeyüiiicTB-fe n TpcooBarb ouhoü 

IKU Ch KHaaeM b luipaTIIHCKHMl.. Oh1> AVMa.Tb yCKOpHTb 9THMT. 

enie CBoefi yuacrii. Haniicajn> bt, KOMMTex-b, ho ero ne 
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Tpeßonajin. Oht> CTajn> ^öKy^aTt qpeat n.iai;i>-Maiopa n njam.- 
.•i,V»»i<>TauTa, iipocH iixl CyKCAneBiio ÄO-iOHvHTi> KOMurery. «in»oM 
AajH CMy üiiiiyio crasKy. JI,ojiro eu\e ii oto hc A*ü^TBOBa.ni 
HaKoiioivi» y,T,(>«-i<?TBopii.iii ero HccjiaHiio, iroTpc6oBa.iu Bi &•■ 
MiiTtri'x. npeHc;i,e HeHCCiii ;i,oiiycTiiJiii ero kl ouHuii craBKl 
iipiiKa.ia.iii ay;i,HTopy, oTHecTii om b7> CMeatHyio KOMHaiy. i; 
iioana.ni Hanej)e,vi» KHH3fl Ea[)HTiiHCKaro. «ta.ieHÖepn. c.ii>iiiia.u. 
KaK'i» ropfluiLicH OHi», aamuii^aH ero n yxBepiK^^aH, ^tü hiim«ti» 
CMy He roBopH.n» ii uro <I>a.ieH6epr'b ne Mon» UHuero anan 
o naMbpeniflX'jj ouiuecTBa. He;i1;;iH boäth caMOMy t&a.iOHoopn 
II 3acTaBU-TH y-iiiuaTb CBoero npoTiiBHHKa. Mohcho jerKO npei 
craBiiTL y,T,iiB.ieHie BapHTiiiiCKaro, Kor;^a oh-l ycjuiuia.ii>. sto 
«hajCHoepn* caMi», na cboh) nary6y, Haqa.ii> ero yotacaaTb. 
UTOöhi no;i,TBep,^ii.Ti> c,T,t>.ianHoe iimt, noKasanie, ystpafl n ri 
/Ka{)OM'L, tiTo /i,tiicTBHTe.ii>HO c.iMiua.Tb OTi» Hero o HairtpeHiH 
iiüCHrnyTb na u,apey6iiicTBo. Knaab EapflTUHCKift ßfi^ro xnof- 
rTBOBa.TP,, yTBepyK;;a:n>, nro iie roBOpiiJii» esiy Hiiqero my 
;^o6Haro, cTapajc« ;{ii:a{ii 3iiamiTe.ibHUMH BaopaMH ;^aTb cMy ni»- 
uyBCTBOBaTb, 'iTOobi om, oopaayMiijicfl, ho Kor;i(a ^a.ieH6epn^ 
CT> npiiM^TiibiMi, oropqeHieMi» CKaaajx-L eiiy: „HToacb, paast 

hu XOTIITC BbICTaBIITb MOHH Ji:Kei|,OMl>", EapflTHHCKifi B3r.lÄ- 

Hy.n> Ha hohj ci» co/Ka.it»HieM7> ii ;^oca;^OK), iiOBeJii> n^aeMaiin h. 

OUOpOTHCr, K7> KOMHTejy, CKa3ajn>: „M0HCeTl.-6HTb, Bt»pOHTH«K 

fl 3a6bijn»". ^'I,;ifl KOMiixera obijo axoro ÄOcraTO^HO. rcHepaJi' 
^lepubinieB'b Toruacj, no,^a.n, <I>a.ieH6epry dynary, BeJi±;ii> n«a 
inicaTb ee, n ero OTnycTn.iii. 

llocjit oTtno peocTOBanin na coöcTBeHHyio cbok) nornotuh. 
<l>a.ieH6(»pr'j. iinca.Ti, ki. ncMiiKOMy khh3K) MnxaiiJiy üaBJOBiny 
II iipocii.Tb o xo,T,aTanc'TB't y rocy^^apa, bo yBasenie cwk'P' 
un(T()(:ep,T,euiH. IIiica.Ti. hotomi» K'b caMOMy rocy;^apio, omifH- 
Ha.ri, iio.ioHx'OHio cnocn /Kcni.i, ynoMiiHaji'b o RJiflTBt ii»> Jfl^- j 
iioii II ii(:iipaiiiiii{a;n> iioMiLioHaiiiu 3a HCKpcHHce npnaHaHie: 
Hce Tin^eTHO, Hec^iacTHbiii ^kcctoko oÖManyjical 

Hl. muh Mt.(>in,t» ii()3na.iii ero eme paaii bt» KOMirrerb 
II iioiuMii üb ;i,0Mi> KOMaiM^anra, iie Haöjiioj^afl ysxe npexHmi- 
(K)p}i,i,c)Bj.. K()r;i,a oTnojJii.in eMv A^cpi' ^'b JipHcyrcTBie, om» 
yBn,i,'l;.n. 3a lU'oo.ibniiiMb cTo.ioM'i. coRct.M'L hobkla jiiii^» KpoMt 
roHepajri.-a^V'^^^'i'i^^i'*'^ l>(MiKeH^i,op(l)a. O^UH'b mi» ciixi» np«- 
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rcTByiomHX'b noRa3ajii> eny ero otb^th h cnpocHJi'b tojibko : 
bi .111 9T0 nncajiH?" Ho yTBep;i,nTejibHOM'L OTB'feT'fe, ;^ajiH no;;- 
caTb saroTOBjieHHyK) noAniiCKy h OTnycTHjra. ^aüenöepri» 
noHHMaü'L, UTO Bce 910 siia^HTt, )i TaKi> nponieji-B eme nouni 

^fil^l> MyiHTeJIbHOfl HenaB'J^CTHOCTH. 

HaKOHeii,!,, 12 micjia, iwjia, noyxpy ohi> eme paai» ycjiw- 
ia-h: „noaaajiyftxe bi> KOMHTeTi>". Kor;^a npHBejiH ero bi> 
MeH;^aHTCKiö ;^omi>, ci> H3yMJieHieMi> yBH/^^ji^ ohi>, ^to xy/^a 
öHpajiH BC-fexi» ero T0BapHm,eÄ, KOTopHe pa;^OBajiHCb, o6hii- 

JIHCb, I^tJIOBaJIHCb TOUHO TaKl», KaKl> 6hL H36aBHJIHCb 0T1> TH- 

jiH. Tyrb Bi> nepBLifi paai» $ajieH6epri> yanajn», uto ne 
. KOMHTeTi, yate Be^yTt hxi>, ho bi> BepxoBHMÄ yrojiOBHbifi 
/^T> — H, ;^jifl BMCJiymaHifl TO.ibKO ceHxeHi^iHl 

Bi> miCÄ'h TaKi> yace Ha3biBaeMbixi> rocyj^apcTBeHHbix'B npe- 
ynHHKOBi» 4-ro paspa/^a, <I)ajieH6epri> BBe/^ent öbuix bi> npii- 
TCTBie. Ohi> yBH;^*;!!, MHoacecxBO nepBHxi> rocy;^apcxBeH- 

IXT> UHH0BHHK0B1> Bl> HOJIHOMl, Hapy»CHOMl> 6jieCK% ^.16- 

Bi> rocyj^apcxBeHHaro coB-fexa, cenaxopoBx, BoeHHHxi> rene- 
jiOBi>, MHxponojiHxoBi», H apxiepeeBi>, CH/^au^Hxi» BOKpyri> 
poMHaro, uiHpoKHMi> ÜOKoeMi» pacnoüOHceHHaro cxojia, 3e.ie- 
iMi> cyRROMt HaKpMxaro, h bi> cpe/i^H* najiopocjiaro mhhh- 
pa locximiH, 3a ocoömmi, nyjibxoMi», e^Ba npuM-fexnaro, co 
HXKOMi, Bi> pyR-fe, KaKi, 6bi /i^pHÄtepa opKecxpa, toxoba- 
irocfl pa3i>Hrpaxb opaxopiw: „Ocync/^enie HeBHHHLixi>*'. llo 
HHOMy HMi, 3HaKy o6epi>-ceKpexapb, cxoaii^ifi Bnepe;^H ne- 
jibinoro oco6aro cxojia, Ha^ajii* mixaxb npHrOBopi», h bt. 
in\± ocoöeHHO xopHcecxBeHHbiMi> rojiocoMi» npoH3Heci>: Jiii- 
ixb miHOBi», ÄBopHHCXBa, H cocjiaxb Bi* KaxopacHyK) pa6ory 
, nHxna^naxb ji'fexi». 3a x-feMi) c;i,'fejiajii> jiOBKifi nHpy3xi>, B3fl-n> 
cxojia Apyryw 6yMary, h npoqe-ii> x^mx ace xohomt, koh- 
ipMai^iio, n3i> Koeft ysHajiii, ^xo Focyj^apb HMnepaxopi> no 
jcouaftmeMy MHaocep;;iK) CBOCMy BpeMH ccbiJiKH c6aBH.ii> na 
tHa;maxb üixi». IIpH bmxo;!,* h3i> npncyxcxBia Bt Apyrifl 
»oxHBono-iOHCCHHbTfl ^Bepii, yBH;i,t>.in iipuroxoBJieHHbiXTj : cbh- 
3HHHKa, ÄOKxopa II (l)ejib;i,mepa, iio nocoöie 3xhxi> Bpa^ieii 
luii II xtjia OKa3a.ioci> HeHyaciiUMii ... He ox^aanie, ne ocjia- 
eiiie cii-ii, oÖHapyHciiJiocb bt. ocyÄ;i,eHHHxi*, ho BOaBwuien- 
KXb ;^yxa, h ein,e APY^'oe uyncxBa, ji^anKe Heocxopo;Kno bi> h*- 
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KOTopHxi», ^pe;^'b caMnMn em^e cy;;bHMH, BBipaansmeecfl 

CobIjcti, (•y;^efi ,%oä'jkhsl 6wjia pacTO-iKOBaTb iimt» 9to lyBCTBO, 
HCTopifl nepeAaeT-L ero noTOMCTBy. 

Ha Apyrofl A^Hb, 13-ro iiojia, Ch paacB-fexoM'b, Bcfex'b BUBean 
iia 3K3eKyii,iK) h coBepiiiiuiii ee yKpa^KOH) ott> napo^a. II zX^h 
ocyHCAeHHbie noKaaajiH xoHce npucyTCXBie AY^a, xoace caMour- 
Bop/Kenie. TIpii BHA'i^ Biici^jiui^bi, Ha Koeft A^^'^^Hbi 6fai.iu norii(>- 
Hyxbnaxepo ws'bHHX'b yiiimeHHbie HMenii, o6e3iemeHHbie, odop- 
BaHHbie, o6pyraHHbie*), ohh iujih HaaaA'b, uiyMfl if CMtÄCb Ha^i. 

ÖeSOÖpasieM-b HOBblX-b CBOHK-b KOCXIOMOB-b. YAOBOJbCXBie CBH- 

AaHifl II B03MOHCHOCXH, iiepoAaBaxb cboh mhcjih h omyiuenia 
Apyri, Apyry, npeBbiuiajo BcaKoe APyroe lyBCXBO. Ha 6yAy- 
in,ee HHKxo He ycntü-b eme oöpaxHXb CBoero BHHifaHifl. Eme 
naKanyat, xoxqacb nocilj ceHxeHi^in, BC'fex'b nepeMtcriuii bt> 
Apyria oxA^Jicnia u HOMepa KaaenaxoBi,. 4>ajieH6epra oxaeji 
BT. xaK-L-HaabiBaeMwn A.ieKctcBCKift PaBCJiHH'b, RyAa, A^ tüh). 
caHce-iii eAiiHCXBeHHO c.eKpexHbix'b, Roxoptixi» aa^UBO noT\^ 
6aK)X'i> II o KoxopMXT» BT» Pocciii HHKXO HG cirbexi> cnpaniiiBan. 
Cnycxfl HtcKOjibKO AHeft, OajieHÖepn. noxpe6oBaji nac 
Topa, yKe-iaa npeoßiiuiTbCfl C-BHXbix'b Tann-b. Ki neyy bbiuvs 
yuenMiiiifi nacxop-h Pcftnöox'b, cx)qHHHxej[b npeRpacnaro KaiH* 
xH3Hca JiioxepaHCKaro ncnoBiAania. HpnHflB'b h3i> pyKi ero 
CßHTbie Jlapbi, <I>ajieH6eprb, co Bceio oxTcpoBCHHOCXbio noApooH«» 
pa3CKa3a-Tb eMy bck) cbok) Hcxopiio h o6'bflCHiijn» npHVBHU, 
iioqeMy BbiHyHvAem> ohi.Tb .iojkho ooBHHHXb ce6fl. PeftnöoTb cjy- 
ma-Tb ci, npiiM'fexHMM'b yu:acxieMi>, H3i>flBJflJi'b öesnpecxaHHO 
3HaKH KpaÜHHio yAiiBJicHiH H, no OKOH^anin, KaKi> 6bi HeBOJKHo. 
BocK.iHKHy.Tb: „HeyHce.iH 3xo npaBAa?" „HoMHJiyftTe", CKasaai» 
t|>a.TeH6opr'i., ,,h xpiicxianiiHb, h cefi^acb xo.ibKO npHHflJi'b rfcJ'» 
Moero Cnaciixe.iH, Mury .in bi, yxy MHHyxy npu6'braxb kg jäh!" 
„Das ist schrecklich!'' BCKpinia-Tb nacxop-b, „ho" — npuMOJ- 



*) C.IOBO BTO H.'UO^HO UpHHHMaTb BX .IHTepaTypHOMl» CMUCJTb; XUCTM- 

TciLiio, HiiKOTopbie reiiopa.li>! pacnopflHcaBiuiecfl BKaexyiueio, rb nopuarfc Ro- 
neMno fi.iaropoAHaro yoep^iH cBoero kt» npecT0.iy, ne ctuabjihci» octcopdainv 
iiecMacTHbix'L pyraTe.ii.cTRoMT,, Toivia Kam, bha'^.ih uxt» oKpyxceHHUMi T|wi- 
HUM'b pHAOMX mTi>iK()Bi>, iiaahiKiui irx'L no.T.ieuaMH H MepaaBaaiiH. OcTtf- 
.iHeTcH cyAHTL KaHx'AOMv: KOMy öo.rbe iipH.iHqecTBOBaJU tofai »te 
BsmiH. 
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BHjri», TiOTKRB-h ujienumi — „nocoÖHTB yace ucn-hM-h 1" . . . BcKop-fe 
nocMOTpiBi> Ha qacM, oh-b pacKJiaHHJicfl ii BLimeji'L. 

CjiyaciiTcib BlipLi Toro, kto KpecTHOio CMepTiio nocTpa^^ajit 
3a rpiiniHwfi po;i;h qejiOB'feqecKifi, ne ocm^jiujica h noMHCJiHTb, 
BOSBMcnTb rojiocL CBofi Bi> 3ain,HTy HCBHHHOCTii ! ^o TaKOÖ cxe- 
neHii CTpaxi, nporH-feBHXb Ac^noTa no;i,aBJifleTi, BCHKoe öjiaro- 
po;^noc uyBCTBO, nperiiT'L HcnojiHeHiio caMLixi» CBHii^eHHifi- 
mnxii oöflaaiiHOCTeft I 



«jchieoiauii. ErmürduoK Pauls '^ 



riNCbiiiia ilyHNHa kl cecTpt ii3i> Cnönpi. 

19-ro HHBapH 1840. 
B'L IleTponaB.ioBCKoii KptnocTH a 3aKjiK)^eHi> 6uji bi 
Ka^cMarh AO 7 bi, IvpOHHopKOBüfi KypTiiHi, y BXo;^a Bt KOpc- 
;i,op'i. CO CB(),i,OM'L. llo oot CTopoHH 3Toro KopiM^opa nö.Xtr 
;iaiii»i uiJ.iH ,T,opoBninrLifl BpoMeHHLia TeMH^^H:, no paasitpy n 
ycTpoiicTBy ii()X();i,iiBiniH na k-tIitkii: bi» hiixi» 3aK.TK)<iaJU«b 
irojiiTiiqccKio IIo,^,('y,^,^^fl»H^ lIojiL3yflCL iiepa^T^inieMT. luii o»- 
uyB( rBi(\M'j> TiojK^Min^nKüBh, OHU paaroBapiiBajiu MeiK%-^y coofno. 
II roBo[)'i. II X7,, OTpa/KOHJiwii OTSLiBUiiBOCTbio CBo;;a II ;iepeMH- 
iii>ix'j> iK»]KHK)pOK'i,, coBoicyjiiio, 110 BHaxuo ;^oxo,vi.n. ku Mirt. 
J»()i,i,a ;k(» vMcMKa.n» iiiyMi. u,t,iioii n aaTBopoBi*, h cjumaji. 
uro roH()piijo(i» na iipoTiiji()iio.K)/KHOMi> KOiii^':]^ Kopii^^opa. Ui» 
();i,iiy noMi. n ne MorL ijacirvTh ori. TflHCKaro B03;^yxa ni. Kue- 
Ma Tt., oTi. nac'liKoMiJX I, n y;i,yiiijHBoii iconoTU iiouiiiiKa, — bh^ 
;{aiiiio c.iyxh moü iiopasKciii. ou-ri. ro;iüCOMT>, roBopuBUinm 
('.rJi,i,yi<nu,io ctiixii : 

iillAVM'niB'l., OAHHOKOtt 

H HO :wMA'b iipoü^iy, iieaiiacMiafl nHKiisn*; 

.'lllülb lIJ)eA'l» K()IIHeMT> MüHM'L 

Miuv.iaiiHo oHapoiiiirjH 

IIo3ii:ieT'L Miit-L, Koro jniiiiHJiCH OHi». 

,,h'ro ((Miiiini.rL ;nii ctiixii?" — riipocii,Ti. ;^py^o^i n»- 
.loci.. ,,('('pi"J.ii My[)aBi,('in,-AiiocTO.rb". 

Aliii. ('ViKM,<'iio C)jA.ui iH» Hn,i,a'ri> ynce iia 3CM.i'h :»Torü .mi 
MriimaK» cnrpy^uniK'a, ii|niroj?op(Miiiaro VMopeTi. na :)iiKulHirt. 
Ml rvi) iHMiii ii'iccKiji Miitjiin. Dro cTpamioe ii ii<MMt»,^iKH' a»- 
<»6in.(Miic .M(Si»\i,v iianiMMii vMaMii, c.iy^Kirrf» iiiiiraiiaKOMi.. mti' 
(nn. ijrjioMMM.n. i)Cn) Mirh ii xnrh.ii, moiih yTtiiiiiTr. npejBt- 
iii,aiii(*M h () (-i;()|i()M [> c()c,i,ini(MiiM iiaiiiCM'h Bt Mip1>, r;^!; lUMua- 
II i«; iK riiiiM HC ipcnyci I, oo.rlu» im iio^KOpTHOBaiiifi. hh 
yciijiiii. 



3HaK0MCTB0 Moe CL ;^eKa6pHCTaMii, öoä'^q hjih nen-fee 6jih3- 
Koe, Hauajiocb cb 1839 r. h npoAOJiÄcajiocb okojio 10 ji'feTi>. 
B-B ;;eKa6p'b 1839 ro;^a, OKOHmiBi» KypcB ynenia bi> ToöojibCKOÖ 
ryöepHCKoft raMHasin, a ceMHa;m,aTii;^'feTnHM'i> lOHomeii onpe^*- 
jiewh öbi.TL yuHTejieM'L pyccKaro fl3LiKa Bt fljiyTopoBCKoe yhsp,- 
HOC yqiiJiHui,e. B-l ropoji.lj bt» 3to Bpena hs-b uHCJia rocy^^ap- 
CTBGHHHtixi, npecTynHHKOBi, Haxo;^HJiHCb na acuTejibCTB'fe : Ah- 
;^peü BacujibeBHi-L EHxajibi^eB-b ci^ acenoio AjieKcaH/^poio Ba-- 
CHJibeBHOK), npitxaBmeio kt» My^Hcy bb üeTpoBCKifi aaBO^B IIp- 
KyTCKoii ryßepiiiii, bm'1>ct1j cx KiiHruHCio Bojikohckok) ; MaT- 
B-feÄ IlBaHOBHiH) MypaBbeBB-AnocTOJi'b ci> hcghok) MapbewKoH- 
cTaiiTiiHOBnoK), /^ouepbK) o^Horo 0(I)ni;epa bi, HpKyxcKoft ry- 
öepuiH, TaMB ace h Bbniie/^iiieio aa nero saMy^cb. IIpH hmki» 
HCHJiH ;^ii BOcnHTanHiiu,bi, noApocTKH, ABrycTa m Anna MaTB'fe- 

CBIIbi; IfBaHB ^MHTpiCBliyB ÜKymKIIII'b, CI. KOTO[)bIM'b M. IL 

CbiiiB ocooeuHO /i.pyÄeH'b ; HBain, IlßaHOBHUb HymiiHb h Ebfc- 
Hifl IleTpoBHUTi OöojieHCKÜi (crapbie xo-ioctakh) h BaciijiiüKap- 
jiOBiiu-b TuaeHrayaem». I\aHi;i,OMy hsl Hnxb ölijio jiisTb no 
50-Tii H TOJibKO EHTajibu,eBy iio;vb GO ii TuaeHrayaeiiy Bch 70. 
^Toöbi HM'feTb noHHTie o TüM'b: B'b KaKOM'b aaxojiycTb* ii 
iipii Kaivüii oöcTauoBK'b oth irouTeiinbie ;ik);i,h, iiab apiiCTOKpaTM- 
»lecKiixi. (JiaMHJiiii h jio.iyiiHBiiiie Bcfe Bucnioe oüpaaoBaiiic, iq^ii- 
iiy>K;i,eHbr öbijm npoBCCTii H'hcKo.ibKo Jilvrb CBoeft na i)a3CBiJT'Ji 
paaoiiTOil HCII3H1I, He()r)X()/i,iiM() ;i,aTb iioiiHTie o cnMOMb MliCT'L 
HX-b HcuTOiTbCTBa H jiHn,ax'i», (MK TaHJijrRiiiiixr. Tor;i,a cjiubkii yte^- 
iiaro oöii^ecTBa. 

25* 
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B'b iiarTOHmee BpeMH, KcIK'l HSB-fecTHO, KOHTiinreuTi» nnsn- 
.iii3üBajniaro oömecTBa yfea/i.HWX'b ropo;i,OB'L cocTaB.iHiOT'b Jima, 
nauniiaa n> 8 KJiacca Taöc-in o panrax7> ii Bbiiiio, nc>.iyqiiBmi£ 
oöpasoBanie bl bliciiiiixi, yueönwxi, saBe^^eiiiHXT. iiMnepiu n 
TOJibKO Hii/Kc 8 K.iacca, riiMHaaiiCTW, poa-incTU ii bi* p1;;;Kiixi. 
( -lyuaflX'L, OKOimiiBiiiie Kypn, bi, y*3;uniixi. yuH.imnaxi. luii 
yqHTejhCKiixi» coMiiiiapiHxi». He to 6u.io liada,-^!! TOMy 50 .Tfeii 
H üO.Tfee, Kor.-^a miihobhiiki», OKOniniBini« KypcT. bi, ninnajin, 
cocTaBJfl.TL y^Ke iiCKJiK)q(Mne. C.iyHCHTe.in 0eMii,^bi 6o.ibiueKi 
iiacTi.io iio.iyua.iii oopa^oBanio b'i> yt>3,T,HUX'i> m iipiixo;;riuixi. 
yminiimaxi,, hii3iiiiixi, K.iaccaxi» .^yxoBHoft ceMiinapiii ii ;^aiKe 
ne pt,;;Ko AOMaiiiHoe, nayunBiiiiicb ^iiiTaxb, niicari» ii nepEUxi 
iipaBii.iaMi> apnoMeTHKii. CaMwft me ropo^i» fl.iyTopoBCKi, Ha 
xo,^fl(*b OT'b ryoopiK'Karo ro))o;j,a ToöojibCKa bi. 260 Bepcraxx. 
no c-ioBaMi, Mlu'THaro iipf^aiuH, iiojiy«iiij7, HassaHie CBoe on. 
iiMCiiii TarapcKaro KHfl3bKa H.iyTopa, ocHOBaBinaro ryn» i'Bi.k? 
iipo6hrHaHio bo BpoMOiia (mi^o ^-^oiiCTOpiiuerKifl a-ih Cii6ii])II. Ila- 
MHTHiiKoin, (Taj)iiHi»i HF. H.'iyTopoBCKt. HC ocxa jocb ; e;;iiHrTB»'H- 
»biMi, yKpauiOHioMi, ero bi, oiiiK^binaeMoe BpeMH r.iy»{ii.iii ;vBt 
KaMiMiHhix-b n(»pKBii, ,vi ;i,Ba — Tpii He6o:ibiiiiix-b KaMeiiHUXi. 
;i;0Ma BerbMa lUMipiixoT.iiiBo» apxiireKTypM ; ii3i» hiixi. a^mi. 
aamiMaeMbiil y1i3,T,HbiMi, YMiinnineMi», o6paii;a.i'b na cc*6fl oio 
oeniioo nniiManic» ojuinina.ibiiocTMo CBoeft nocTpoÜKii; :)to ow.n» 
uro -TO (•|)e;uHM» Me>K,iy xai)^ieiiiieio ii iiorpe6oMi>. Bce iiciMt- 
menie :rroro xpaMa »ayici, cocTon.io H3'b xpex'b KOMopoK'b t%c- 
iiiJX'F, II rbipMX'i. ,\n TaKoii ( t(mi(»hii, ^ito nocTopoHHitt ue.iOBtKi, 
iipoöbun. in. irnxi, 'laci, Bp(*Meini aiiMoio, Bbixo^VMi» orryoa 
na Ht):<,i.yx'i,, Kah'i. yn)|)'h.iMn. IVi. o,-;Hoil KaMopR'b nuMtn^a- 
.mci. 1 M 2 K.racci.i (vis-a-vis ^pyrb ki. APY'T^* piia^lufljiirb 
MeH{;i,y coooh) ;iiinn> ift'oo.ii.iniiMh iiiara Bb ;^Ba iiiiipiiHOio npox«»^ 
,i,(>M'i. ;\.in iip(Mi(),i,aHaTe.irii. yqeHiiKii l-ro K.iacca Moraii 6e3- 
iiaKa^aiiiio ,i,t..iaTi» rpiiMachi yMeiiiiKaMb 2 K.iacca, a drii no- 
cilvUn*' »*'»• <B<n<) (MH'p(M,i, oTHhqaTb iiMb 6paii;(0KyrcjflMii H31. 
KvcKoHi. Mt..ia ii.iii ii(>p(>w;('HaHii()ii oyMani; bi> Bii;^y TaKufi 
i[('p(M"ipr..iKii iia iip('M(),i,anaT(MHX'i> yiiii.iiiii^a .lexcajia ABOflBafl 
ooHiiafiHocTii : ("[.HTh Hh ('<>[»,i,ii,a cBoiixb iiiiTOMi^eBi» cfeiieHa Jipo- 
(iduiuMii» n B'i> invicr itpcMH ocTanaB.iiiBaTb GypHbie ifopuBU 
Mxi. noimriKeuHhixi. naK.i(>HH(MTeii. Me/K,^y »tiimu coeAiiHHUMH 
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nrraTaMii ii 3 K-iaccoMt, na npocTpaHCTB* luecTU uiaroBi» ;^jiuh- 
RHKa H iiiaroB-b xpexL nonepeiHiiKa, KpacoBajiacb KOH(J)epeHi^'L- 

BSUISL C'L 0;^HHM'b, KÜKly 6y;i,TO-6bI, KpaUieHHbIM'B CTOüOM'b H ^le- 

TiiipbMH BCTxoaaB'feTHbixMH CTy.ibflMH ji^ÄH iHHOB'b yqHJiiima, no- 
Äy^aBuiiix-b 3/i,tcb OT-b cMOTpnTe.ifl M'fecaqHoe aca.ioBaHbe. 

Ecjiii He B-b npiiB.ieKaTe.ibHOM'b BRji.'h npiiBejiocb mh*, B'b 
KauecTBl; npaB,T,HBaro öbiToniicaTejia, oiiiicaTb noM^menie ybaA- 
Karo ymijuma, to a ynce He sHaio, KaKi> npHCxymiTb K-b onnca- 
HÜ« npHxoACKaro, ii.ih, KaK-b TOVß^Si naabiBa.iH, npnroTOBHTCJib- 
Haro K.iacca, iioM'fein.aBmaro bi> CTapoMb .^epeBHHHOMi, anöap* 
irtiuaHiiHa KynrypoBa. Ji^jia Heöxo^iiMaro CBHTHjiiimy RayRi» 
CB^Ta B'b aMÖap* 3tomt, npopyöjeno öbi.io ji^bsl OKna, B'b koto- 

pBIfl 6bIJIO BCXaB-ieHO H-felXO BpO^^'fe CTeKOJI!», npMHHBlUHX'b Ha 

ce6fl OTi, BpcMCHii CHHÜi, 3e.ieHMil, rojyooü n, KaaceTca, Bce- 
BO3M0}KHbie nB-fexa, KpoM-fe HacToamaro. Ho-ibi, cocToaBiuie H3i> 
;piipflBbixi, oapoqHbix'b n^iax'b, öbijin xoxa h ne öojibHO KpacuBbi, 
HO aa xo, HO KpaÖHctt M'fep'fe, oeaouacHbi, uxo HHKaK-b HCJibsa 
CKasaxb o noxo.iK'fe, iiM'feBuiiiM'b xaKoft biiat», ^xo cpe;i,HHa ero 
oÖHapvHCHBa-ia CHJibHMiuee xaroxinie Kb aeMHofi noBepx- 

HOCTH. 

OniicaBi, opnrHna.ibHoe ycxpoücxBO eAUHCXBeHnaro B'b ro- 
po^ilj II OKpyrt B'b xo BpcMa y^ieÖHaro aaBc/^enia, a HenaMtH- 
HUMi) (iinxaK) cKaaaxb HlicKO.ibKO c.iob b h 061, opnrHHajibHOM-b 
Haua.ibHHK'^ ero. IlbaHi» A.ieK(*aH;;poBinn> JlyKHH'b iipoHcxo- 
ÄW.Tb Ha-b ocxaKOB-b BepeaoßCKaro Kpaa, iio.iyuHB'b KaKHM-b- 
TO p-fe/^RMM-b B'b xo BpeMa cjiyiiaoM'b oopaaoBanie bi» Toöojib- 
CKoii rHMHaaiii. Oht, ßbijb pocxa uutkc cpcAnaro h xo^HJi'b 
M'bpHbiMH uiaraMii, aa.ioHCUBb pyKii Haaa,T,'b. 06biKHOBeHHbiü 

KOCTIOMl, ero COCXaB.iaJIII BO BCfe ,T,HH, KpOM'fe BMCOKOXOpHCe- 

CTBeHHwx-b, K()r;;a y;KC no He()6xo;i,iiM()cxH nyHCHO 6bi.ao oöjie- 
Kaxb ce6a b7> MyH;^ipHyK) iia|)y : ciiHHa p'feuiexooöpaanaa (l)y- 
pa;KKa, Bopx-b Koxopoii oxb luecoKpyinaioinaro BpcMOuii Ka- 
aa.ira KaK'bObi iioKpi>ixbiMii iio.iiixypoK), rnnaro Hce i^Bt>xa bhi;- 
MyH,'^Hp'b ("b 6pK)KaMii, Ho^^oxo^HiiuiMii ,^o iiAxii, Hce.ixwft Maxep- 
iiaTbiÄHcn-iex-bCbciiHiiMii (xeK.iflnHbiMn nyroBKaMH 11 nocxoHHHO 
ö'hJiuii ra.icxyKi». <l>ifHa.Ti. (mo K()('TK)Ma cocxaB.iH.ia ciihhh ;i{o 
ci. KopoTKiiMi» KparanoM'b II ;i,.iiiHHbiMH pyKaBaMii miincib; (|)pa- 
KOB'b Aie u ciopxyKOB-b nouTCiiHUH Haua.ibHUK'i» y'iu.ii!ii^a hü- 
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Kor;i,a iieno('ii.rj>, <) ryKHo iia n;iaThonoKyna.n,o6HKin»Bt'!nii» ii- 
,i,()I)();Ka 2 ii.iii 'iS pyu.icMi accnrnan,ijiMii :i;i apiiiiiiri». '{aitMi. 
npan,T,y i!a;i,o()iio cKaiJaTb, uro oiri, cboc ^-^t.io 3na.Ti. ii .iK>6ii.n». 
a Ka:u.Mi]ii.iM'i, pyö.iOMi» ;i,c)p()/Kii.ri> öo.Tfec, i1>mi. roocTBCHiiHNh 
.'IioüiiJi* Olli» ifiToiwi BJ. KOMiiairin BWiniTb .iniimee, B036yA\vtH 
Bo BC-fexi» CMt»x7», iiy .-^a OTO II iie C7> o;^»iimi, iim-l oHBa.io. 
yiiOMHuyBi» oo'h yqeoHLix'h naBO^^eiUHX'L r. ILiyropoBCKa, hcims 
yMO.iuaTr> o tomi,, ^ito 50 .ThTi, TOMy iiaaa,^!, bo bcomi, 3ana,iHi.- 
riiüHpcKOM'i, Kpat» ('yin(»(TBOBa.ia TOJbKO o.'^Ha i'iiMiiaaifl bi. 
Tü6c).ir,CK'l5 ; ocTa.iLnwc HxO aartiMi, ropo,^a 6e3ponoTiio ,ioBo.ib 
(TB()Ba.7iici>, iit.M'i. liorh iioc.ia.ir»; HaiipiiMlipi», Tomcki. — ytu 
iruMi, yuiiJiiiiueM'Fs Omcki. — Kaaaubcio iukojoki, CoMiiiia.ia 
TiiiicK'b II IleTpoiiaB.ioBCK I. — npiixo^CKiiMH yqii.iini^aMii. 

CyinocTBOBa.iii bi> fl.iyropoBCK'fe ii APyrie opiinmaju. 
nanp., nouTMciicTepr, Miixaii.ri, Oeo^opoBinn. <I>ii,iaTOBi.. )♦!•» 
ohiji, Bo.iiiKam. II cii/raHT», .iiooiiBiiiiit TaiwKe iio BpeMOHa!H 

,,3aiiniüIITT» M^\Xy". Wh Ipe^BOMI, Bl^t» OTO ÖU.11> MC.lOBt.Klj TaKi. 
(•<'6'h,.II<»OII.rj, IIpCMIMyiU('( TBOIIIIO IHMhll.IOCOBCTBOBaTI» O llpr.Xüir 

rax'h p(Miii'i()3Haro ccv^opyKaiiifl ii ,'^ayKe iiocnopiiTb iiiiorAa. Ha 
iipnMi;|>'i,, oü'i. aiioKa.iiiiiciniocKiix'i. iipopoiiecTBax'b, ii.iii fno 

IlOTHO|)0nilI HaBII.1()lfCK()>n>, HO Bl> XM'lUbllO.Vn. Bn,^"fe OHb ÖUJl 

yu;a(M>M7. ,i,.ih cBooro (M'MofK'TBa, pa^roiiii.Tb iia'b ^'^OMy ächv h 
.itToii II 6'hra.ri. iio KOMiiaTaMi. uyxb hc bi. iiepBo6biTiiOMi> n» 
< roiiiiiii. nuciy/KiiHHiiK b i!3'b nouTa.iioHOB'b, om Koii-qTf» 
y('nt..r]. cKoiinTb na uof)iibiii ."^eHb ii 6w.Tb o«reiib ,-^py}KeHi. o« 
rMuTpiiKMOMi. /lyiciiin.iMi. ii, ocjiii iiM'b ciyuanocb rji;-Hiiuy,U' 
iip»)iiTH<h no uHToii, ii<» ,i,<M-HT()ii ii 3aTt>Mi. naBCCTH MOHc,%y rK««»- 
h'aKoii-.iiioo Ha:ii^aTo.M,Hi,iii ])a:u'()Bop'b, KaKb iiaiipiiM'fep'b o Ka3 
inix'i. KriiiioTCKiix'i. ii < ro.inoTBoyxMnii BaBii.iOHCKOiiii, to Hanin 
Opocn II llii.ia,!.!. pa:jroj)jnia.nirb iiHor.'^a a^ TaKoft CTeiioHK. 
MTo naroijnpiiin. ;i.|)yri» ;i|)yry iu*(»n()3MO/KHbixi» KO.iKocTcii iw 
cicn. Mo.iroHoii mircM.M'Kuiii, paacTaBa.incb 3.iMiiii»ni Bp.i 
raMii ;i.n r.rl,,i.yininar() ,\\\n n.iii c.rliAyi^^ii^eft BunnBRii. 

Oi;j>yihnr»iMi, cy^^bcio oi.r.ri. nt.KTO CTeiiaHT» CTcnaHOBiwi- 
l)y|)U(Mn., c'MiTaMiiiiiicH (k rpHicoMi. in» rBoeMT> Kpyry ; Ha ;tCM'yrt 
niii MO iipo'M. oi.i.ri., icvTiiN rh iio|)«;^KOM'b, a xioj^ii Becej\T^ 
l>Yi,-v oTupapiTThiM ira '{aiio.ibuyif) y.iimy, HMliBiiryio penyraHiio 
liViiaBiincKoü (;.i()ü(Ubi im> Hii/ixHeM'b. By^yuH qejiOBteom ce- 
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MeiiüMMi,, Bypii,eBi> BCi-h 3KH3hi> KOueBvio, iipoBo;i,a yxpo na 
cjiyjKO'l;, a Be«iepa h houh, rji;h iipHxo;i,iiJioci>. Kor,T,a ace cjiyua- 
jiocb, ijTO KT0-HH6y;i,b usi» 3HaK0MMXi> HanpaiuiiBajiCfl kt> HCMy 
nonrpaTi» b-l KapTHiiiKu, to ohi» oÖBiKHOBeiino OTUiy^HBajiCff, 
roBopji : ,,IIpouiy iioicopHO, Kor;i,a yro;i;HO, tojimco mcha ;i,OMa 
He 6y;i,eTi,'\ Kor;i,a npnxo;;njiL ki> KOMy-Jin6o bi> qaÖHoe BpeMfl 
M nojiyiia.iL npiirjiameHie pas/i.'fejinTb cb xoaaeBaMH KOMnaniio, 
TO oin> cKoporoBopKOio OTB-fe^ia-TL : ,,OT^afl.icfl y/KC, ;i,py3bfl, 
OT^aflJicfl"; ec.iii atc eMy cjiyqajocL ctcTb 3a npe(J)epaHC'L 
CT» ;^aMaMii n jipociiTb naKpMTaro BiiCTa, to ohb, yjnjöaacb, roBO- 
pHJi-b: „IToi^cMTC, oapbiHbK-a, bb TCMuyio". 

lipo cocjiymiiBu.a oro, 3aciiAaTe.ifl OKpyHCiioro cy/i,a, Miixaii- 
jia Boo,T,opoBima EiiaHmiHa, pa3CKa3biBajiu cji'fe^T.yioin.iÄ, bb name 
BpcMfl iierrpaBono;i,o6Hbift ;^aace, aneKji.OT'b. 0;i,HaÄC,T,bi cy/i,bfl, 
sauHMaflCb Bi» npHcyiCTBiH, oöpaTiiJiCH ki. EnanuiiHy cii npocb- 
6010 ,i,()('TaTb 1137, iui{a(j)a, CTOHBiuaro B-b KaHU,ejiHpiii, XVI tomt^ 
CB. 3aK. HocuacTUbiii CTapiiR-b, He iiOHUMafl Tyri» 3Joro yißjcjia 
CO CTopoHbi Ha»ia-ibCTBa, öpocHJca ucKaTb npociiMyio KHHry 
II, n))()ii(KaB'b ee öojitc nojiyuaca iipn o6in,eM'b CMlixii Kani^e- 
jiflpiii, Bo.'U4)aTnjicfl bi> npHcyTCTBie 11 OTpanopxoBaji'b CYji,h% 
tiTo W'I TOMa na .11111,0 hg OKaaajiocb, a, B'hponTHO, oirb B3flTi 
K'hMi.-.iiiüo II3B c.iy}Kaui,iix'b na ,T,OM'b. CiiycT« nocjili aroro ho 
;^,l5;iu ,^Bt, cy^bli ,T,'fcncTüHTe.TbHO Hona,T,OüHJiCH XV tom-l, ho 
oH'b, 6y;i,yun 3anHT'i, laiKiiMb-TO Ba/KHbiMb ;i,'fc.ioM'b 11 iie hm^h 
BpoMemi .1IIUHO Bbiiiyxb cro ii3'b iiiKa^a, oöpaTiuica ktj Enan- 
tiHny, npocfl no;i,aTb eny KHiiry. 

— H'JiTi», CTciianB CxenaHOBini-b, OTBtua.ib nocji'fe;i,Hift, 
X^' TOMa H'bTi,; üVATO VvKb fl 11 '.)Toro HC 3naio. Kctoctbchho, 
^TO KpoMt iio,T,niicn Hcypiia.iOB'b om» ninitMi, bt, cyAt» ne saHH- 
Ma.icfl. 

FvTnHCTBCHHbrü Bpau'b na ropo^^-b 11 onpyrb K-bi> öbuiT» 
KavK,io,^nonno n, 11 uaroBh yrpa nbnuh, a iinor/^a, ^ito na- 
.'^biHaercH, ,T,n^*^- A<^ iio.iO/iaMiiji pn:ri.. 

i>bi.iri if oii^e no;i,o6iiT.i(' iimi» iiy;i,aKii-ii()K()iiHiiKii, iio pa(*- 
iipocTpaiiHTbCH o Hiix'i. HG (TonTh. 5T ('Ka3a.n» ,,noKoftHnKn" 
II ,T,M('TBnT0.ibH0 : Hbiirb y;Ko iioKoiiniiKif, OKoiniiminie CBoe 
30Miroe OTpanrTBie .itiTi. 25 11 ,^a*'KO W-ti» roMy nn:?a,T;i.. 

Cyui,ccTBOBa.iii, kohg'iho, 11 ouGiib iiopH,i,()'iHbrG ;iio,^n, icaini 
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iiaiipiiM'f^IvF., ii(ii|)ainniK'b M — irj>, roiH^Himiii B — m», CTpflnqie 
K — HO II II — B'L, Hü oini cocTan.ifl.iii yncc iiCK.iK)»ieiiie. 

KoHcuHO, iipii xaKOM'i» iioii|)e,v*TaBiiTe.ihnoMi. corraBt ny 
p(),T,cKor() ()üin,crTBa, ,T,cKii<>l>ii<*JJ»i ui.iBa.iii Bcoi.Ma di> HeMiioriixi 
;^OMax'b, a ii3'b Kyjm,OB7> to.ii.ko y IL <I>. MaMOHTOBa, Apy»» 
n3Bi>(Tiiaro uaTpioxa B. A.iokc. KoKopeaa ii nc^oÖHo cMy wu 
.lioiiepa, yiipaB.iHBiiiai o bj, to BpeMH fljyTopoBCKiiM'b oncynoMi 
n Kyima H. fl. Ra.iaKiiiiina. 

TaKiiMi, oopaaoM'F, Jiaii.iyuiiiee o6mecTBO r. fl.iyTopoBCKa 
cocTaB.'ifl.iii ,';eKar)i)ii('Tiji, ho (mmh 6uBa.in xcihKO et» hcmho- 
nwh ,T,OMax'b, TO ii y hiix'i> ühiBa.in TaKiKe ouchi» ue mhoiip 
us'b ropo/KaH'L, a h3i> yMcoHOH Kopnopai^in to.ii»ko aaKOHoyqn 
To:ii> yfei^Haro yuH.inma iipoToiepeii C. il. SHaMCHCKift. h i 
./KnjHHi,, Bnoc.itvV'TBin nenpoMtHnufi uaem TooojbCKoß ry- 

ÖepHCKOft CTpOHTe.lbHOH KOMHCCin. 

EnTa.Ti>n,eBT> .lannMa.rb Ho6ojwnoft ,-^cpeBflHHbift (tjnrcjk 
npn ,^OMf> Kynii,a lUeHnna. CaMi, A. B. ßbiji. 6o.ibHoß iciOBto 
II pt,,i,Ko noKaiiLina.icH ,i,a'/Ke y CBonxi> TOBapnincfi, y koto- 
))Lixi» 3a TO A. B — Ha 6r.iBa.ia homth Ka5K,";yK) ue;;1i.iio. ( TapnKK 

HC CMOTpiI Ha COüCTBCMIHOO 6o.Th3HCHHOe COCTOflHie, CT> lOHC^ 

iiiecKHMi, HxapoM'b 3aHH.Ma,i(*}i Mcvini^nnoio, ne OTKaauBafl bi. 
(Boeii r)03n;iaTH()ii homohui hh ooraTOMy, hu ßliAHOMy ii iiuKV- 
na« nHor,vi H(M)6xo,T,nMMH ;i,.i>i Toro ;(OMamHifl cpe;^CTBa, jjkxe 
1131, (oocTBOHHocTH (Bocii. B-fe^^HflKH ,'^o.^^o BCU0MnHa.iii aioro 
6.iar();i,yiiniaro 6o3('p(Mlp(MniKa. Om, yMcpi., CKCibKO MHt n«- 
MHHTCfl, m. JT.iyTopoBCMC'b, a jKour oro BoaspaTHjaci» bt> Pocciio. 
II. J[, JlKyiiiKHH'i, B('(Mi,!;.io nocBHTH.Tb cc6fl MaTeMarniic 
(•KHMi, H orTCM'TBOHHMM'i. HayKaMi> H MCHv^y npomiMi ycrponjfc 
na THooii KBapTupt. bi. ,v>m'I'» oA"<>n 6t»AHoft B;^OBiii-M'femaHEiLa 
nhTpoMtip'h, cocTOHHinin n3'i, yTBOp;K;i,OHHaro na BfaicoKOMi» me — 
rT'h roj)n3onTa;ibHar() Ko.ieca, OTKpbiTaro ;^ja B'^rpoBi er 
iu't,x'j. cTopoH'i. ; KI, OCH ;)Tor() Kojcra 6iii.ii> npii;^'k3aHi m^- 
x;niii3M'i., npHitiunHiiiiü hi. /uHiHxOiiio cTpi-iKy, Koropaii Bpa» 
H^ancr, na nii(I)0|)6.iaTt,, iio^^oniioMi, nacoBOMy, noKasBiBajia cy»- 
My irhTpa in, A^HHoe b]h\mii. 

Cl. DTIIMb-TO Bt,Tp()Mt,|K)M'I, BCKOpt» HO npi'hsjlfli IfOeiTb B^ 

U.'iyTopoHCKt, ciyMiLioch ;i,on<).ihHO 3a6aBnafl ncTopifl. IIoTnr 
Hl, Tcqcuie Bcoro .itTa bi, ropo^v^ n OKpecTHOCTaxi» evo He 
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Jio ;i,()>K,^eii ; MeH{;i;y Tt>Mi,, KaK-b b-l /^ajibHiixt cejieHiflxi, nx'h 
HO ;i,aiKo cinuiKOM-b MHoro. He p'fe;^KO co6Hpajiiicb naAi» ropo- 
n> Tyqii, HO pasHOcnjiiicb B-feTpoM-L, ÖMCTpo pasjieTajiHCB, 

opocHBT, Uli o;;Hoft Kanjieü aacoxiniix'b n nojKe.TrfeBuiiix'B 
fiefi. TpaBbi rop'fejiH, x.Tfeßa coxjih na KopH^ h acHTejiH, npiö;^fl 

OTwaflHie OT-b yrpoHcaBUiefi hmi, rojio;i,OBKii, Ha^iajiH yace 
^aciiTb MO.ieÖHbi, — HO He jioMorjio H 9T0, ji<oaij[,efi Bce He 
lo. B7> CTO.ib neqa-ibHbix'b o6cTOHTejibCTBax'b Meac.'^y M'fema- 
rir ropo;i,a pacnpocrpaHHJiCfl cjiyxi>, ^to flKyuiKiiHi,, aaHH- 
Cb qepHOK) Marieft, ycTpon.Tb y ceöa Maiunny, KOTopaa no- 
^CTBOM-b nemiCToft ciijibi cii BHsroM'b ii CKpnnoM'b paaro- 
ri> coÖHpaiomiflCH na^'b ropo;i,OM'b xy^ii, ^to (tapHasoH-b 
iiiKUH-b ,T,aBHO y/KC npoAa.ii> ;i,bflBOJiy cbow AY^iiy» ^ HMH-fe 
3BK) o6fl3ajiCfl 3aKa6ajiHTb ii Bcfe xpHCTiancKia ^^ymn Bt 
^j^'h, PonoTT» dTOT-h Bce 6oji'he h öoji'he yBejiHWHBajica n 
>Hei;7> cocTaBHjCH aaroBopi» npoTHBi, TaKoro ö'fecoBCKaro 
>^'^c^ifl H BOTh Bi» o;;Hy xeMHyio Houb, Kor;i,a Bce yjierjiocb 
roKofi, H'fecKO-ibKO CM'fejibuaKOB'b Ch TOHopaMH H sacTynaMH 
^Kaxi» 3a6pa-incb na /^Bopii kt^ flKyiiiKHHy, cpyÖHJiH mecTi,, 
CDMa.ni Ha mcikIh ^lacTn McxaiinaMT* BiiTpoMlipa h, BbiKonaBii 
CDpo^T.oM'b, b6jih3h eBpeücKaro Kiia^ßiiiMa, AMy, saKonajin 
^ ^e ;;bnBO.ibCKOO HaBOHc;i,eHie. Cji-fenoMy c.iyuaio y;^ajiocb 
=^BHTb HeB-feHc^aM-b Top;KecTBo: na Tperiö »ce ;^eHb no- 
:miCh Ha ueö'h Tyqn h 6.iaro;i,aTHafl BJiara me^po opocHJia 
V^iomyK) 3eMjiK). ITcTpeÖHTCwin ne ^ihctoö chjih TopmecTBO- 
CBoß no;;BHr'b n Bnocji-feÄCTBiu, yme noji.'h Bccejiyio pyKy, 
?^a3biBajin o hcmt» Ch Bn^HMbiMi, y/^OBOJibCXBieM'b. 
n. ^. öbiii-b Hcenarb na UIcpeMOTeBoft, H-fecKOJibKO pas'b npo- 
c cft y nero A03B0.ieHin npitaaTb K-b neMy bt, ü-iyTopoBCK-b, 

«:i>, ynopHO yiv.ioHHucb oTb ororo, ynpanniBa.i'b ec CiMOTpliTb 
^cnnTanicMb wu MocKB'h ,T,t>TOH Kb. m Bau., ii3'b KOTopHX'b 
*:», cocTon.Tb ne^T^anno (a MO/KOTb-öbiTb n xenepb coctohti,) 
^^ i^.Tflion^HMi. Hn}Keropo,T,CKoii na.iaToft rocy;;apcTBeHHbix'b 
iVerTB7>, a i,T,t» naxo^^iiTCii Apyi'on — Heii3BtcTH0. 

^pyn. HCsaßBCHHaro nonra llyniKiiHa, TL IL Ilyu^HH-b h 
^pHUi,7» ero E. ü. ()6o.i(MK'Kiü >kh.ih cnaqajia BM'fecT'fe na 
ocTYK) Hory Bi> ,T,oMt Kyiin,a BpoHHHKOBa; Bnoc-Tfe^-^cTBin 

BpcMCHH OHu [)a3com.iiH'b u BOT-b HO icaKOMy ciy'iaio: y 



— 394 - 

nyiunna ;Kii:ia iio ,T,ypHoi!i,KaH roj)HiiuHafl, ir.iii okoiiomk.i. w) 
To BF, po,T,t» OToro, 110 iiMoiiH HapH, A*Byi"Ka .TfeTW 20:(^6njei 
i'iiiü, npii Rcofi cnoeii po.iiirio3HocTn n crporiixi. iipaBUJUi 
yKiiaHir, HC iiMljjn> ciiJiM ycTOHTi» npoTiiBi> e« ro.iy6MXT>r.ia3on. 
cöjiii3n:icji CL iiCK) ii iioc.rt.^rTBieM'B 9Toro, kohcuho, oiwaoep 
MOnirocTh ,T,iinymKii. }T\ejiaH iiCKynHXb nepe;^T> BoroM^nJK'j^ 
Mii rpt,xx CBoii E. II. pt>iirii.icfl HccHnTbCH na Bapi! ü. n.jpy- 
yKecKii ycTyiniJ7> cc ii CBa;i;b6a CKpoMno cocTOH.iacb na hoboI 
KBapTiipt> noBo6pauHi>ixi>, bt» ji^owh Kyni^a XIjibniiHXT». fo- 
na.ia Mo.io,T,afl 06o.icncKafl hg ou.ia npiiHara bx Kpyn';i«*-, 
opiicTOB'b, HO Bnoc.it»,T,rTBiii MypaBbCBH, a aa iniMn ii orTaJMWJ 
TOBapiTu^i no ii3rHaiiiio, us^h yBaHceiiifl kx My^y, npiuacufli 
ee II oiia CTa-ia iioct>inaTb iixi,. 

y OüO.iencKiix'L ou.in Bnoc.it>,^CTBin /^'ferii, KOiopuMT»» 
BCTyn.'ieiiiii TlMno|)aTopa A.ieKcaH,T,pa II na npecTO.n, iipncys;^ 
MO obi.io KiuiiKCCKoe ;i,o('TOiiiiCTBO, iiero, iio'ieMy-TO, ne noi^^ 
ovo OTOui, II MaTi> II iiooTOMy c'jiyqaio ITyiniiHi» cocH*^ 
o;i,iia>ivT,Li : „^Ito Ooo.ieHCKiü caMi> xoth ii hg KHfl3b. hoK^ 
na cB'fcT'i. iipoii3iu);i,nT'b". 

EBroiiiii IIorpoBinn. 6u:vh oqoHb pe-inrio3em», oii^ :t^ 
6o( tviOBaTi, o pciiiriii ri. Tor,T,aiiiHiiM'b r.iyooKO Bcl^Mn y*^ 

MNM'I. IIpOToiopOOM'l. V. iL. yiiaMOHCKIIMT», Ka^.^O.'^HOBHO 

in,a.rf, n,(?pKOBHbui (My>Kübi ii ,T,Ba paaa bt» ro;^^ roB^fe--^ 

CodopHOil HOpKBII. 

0,1,na*^M,bI, BCTphTIIBlIIIICb CL KaKIIM'b-TO .I^OBO.lbHO ^ 

iiMMi. .iiinoMis Hpot.3/KaBimiM'i. ii3'b ITeTcpöypra bi. B(p* 
iiyio Ciidnpi,, E. IT. Hf)oroBopii.ir}i oMy, nro iianianioM'b lü^ 
nii|)i. oir». H TOHapuiiui (*ro, uacTbio o6fl3aHi>i H. IL PorT»»Bi^ 
')t(» KaKi»-T() ;ioin.io ;\o rn%i:hu\n rpoMKaro bi» to BpoM.:* 
'la.mniwi iviaiiiiaro iirrafia nooHHOyMCÖHWX'b anBC^'^CHifi n 
M('W,M,y iiiiMii 11 E. II. na»ia:ia('b iicpeiiiicKa, peay.ibTaTOMi. 

|M»ii UM.K» TO, HTO E. II. (•03Ha.l('H BI» Omi!60MIIOCTII TBOCn 

üMna o (TapoM'i. cociy/iciiBH,'!». 

II. II. Ilyin,ini'i. ni.r.ri, iiaiipoTiiin» HiiiBoro ii Boro.ioro xi 
Tcpa, .uonii.n, inK)i\T,a ii iKwrpyiriiTb Ha;^'b 6;ihskhiiiit.. Vi 
uiinj. (>6pa;toHa]iio in. Hapch-o-re.ibCKOMT» niii^e* BM-fecrT 
TIvmKmiT.iMi., napoiioM'j, ^T^o.TbBiiroMi» ir "Kioxe jböoKopoMT», ''' 
.iiooii.ri. BI. KOMiianiii HcnoMniiTb cbok) CTy;^eHuccKyio asi* 
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KyTC'/Kii II xpoHimecKifl ynjic^oHifl. Oht> ho tojibko iioMHiijni 
OHa II (f)aMH.iiii MHonixt cboiixtj TOBapnin,eü, ho ,T,a/KC ne 
yhiji'h KaKb-TO u nibKOTopwx-b c.iyÄ{iiTe.iefi Jiimea, iiliM'b-jiH- 

BI>I/;aBIlIHXCfl. 

O^Ha^KAM OH-L nepe^ajiT» naMi. noA.iHHHnKOM'B usB-fecTHoe 
xoTBopenie riyuiKiiHa, KOTopoe Bt ne^aTii suamuioch TaK'b : 

Pa3T> cjiy^HJiocb oTb nenajiH 
JlHaa, H jka KynHÄOHT» 
ITo ÖOKSLiy ocyuiaJiH 

H rOHHJIH My^pOCTb BOHl». 

iMeHx,T,y rfeM-L KaKii oho nymKriHUM'b 6m.io Hanncano TaK'b : 

Pa3T> c.iyMHJiocL OT'b nenajin 
nyiuKHH-b, riymnHT. h öaporn» (JJejibBBn>) 
rio ßoKOwiy ocyma^iH 
H 0OMy roHHJie boht>*). 

nymiiHi» Haxo;^H.icfl b-b nocToannoft nf^penHCK'fe c/b TOBa- 
i|,o>n. CBOiiM-L C. M. CeMGHOBbiM'B (no coöbiTiK) 14 JI,eKa6pfl) 
reHOBi. BT» 3T0 BpcMfl Haxo;yi.iCfl ynce na ciymöi bj» ;i;oji3kho- 

coBliTHiiKa TooojibCKaro ry6epHCKaro npaBJieHifl. 

CeMii,;ooflTHJi'feTHift CTapeü,'b B. K. THseHrayaeHi., ns'b Oct- 
"^KHxi. .-^BopaHT», ;Knjn> B-b coöcTBCHHOM'b orpoMHOMT» A^pc- 
»fOMi. j[OM% na Bbi'fesA'fe H37. ropo;i,a, He;^ajieKO orb K.ia;i,- 
,^. llepBbift A0MT> oro, nocTpocHHbiii na btomt. jkg M'fecT'fe, 
r^uH no;i,OH{^eH'b KaKHMU-TO Hero;i,HHMiT, crop-fe.Tb ,^o TJia, ho 

oöcTOHTejibCTBO HG noM'feuiajio B. K. BbiCTpoiiTb TyT'b me 
^oii n B-b TaKifx-b ^kc pasM^paxi», ho BCKopt, OT'b neiiaBtcT- 

ysKc npiniHHbi, crop-fe:!!, h OTOT-b, h o6o3JiiiBiiiiftcfl CTapiiK^b 
"TÄ-poii.n, yace TpcTÜi, bt, KOTopoM-b n hcujit» yH<e ß,o Bwfea/^a 
> ro ii:rb IIjiyTopoBCica. JKii.Tb oin, (),T,ini'b-o,';iiHCXOHeKi>, xoth 
■*iHonifl y Hcro BCCTaKu ,T,ocTa.io öbi n /i,.ifl ,T,Byxi> iiJin TpexT 
^ifCTBT,. EAHHrTBeHHbiii cjiyra ero, OTCTaBHoft co.i.v^T'b, iio 
V*'t.icH Bo ,T,Bop'fe Ha KyxHt>. CTo;ra CBoero B. K. ne iiM^jn» 
«^tvvuii. nooMepcvulo Y cboiixi. T()Ba[)mnon. '^to ßbi.Ti. skq 
^loii iiarypbi iiojiOB'hKi» ; no coörTBOHiibiMi. ero c.iobomi> om, 
^^iiiiB'b 70 .il^ri., HiiKOiw'i HC XBopa.i'b copbcano; noiyBCTBo 
^^ HxO .lerKoe He3,T,op()Bho .leun.iCH ,i,i9TOio, ne ynoTpeöJiii« 

*) OoMa^öbUiT, .iHueiioKift ciynaire^ib, He.iK)6iiMbift MO.ioAembio. 
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iiiiui,!! HO ABa HO rpn ."^hh h yB'fepH.n> Bcfexi», mto bt> HaqaJt 
Ka/K,v>ii 6o.Tfe3HH ee mohvHO na.iemiTb o;^HOH) ;^i3TOio. 

lleviKejn, cHpaiuHBa.in mm, ii BcpCA'b mo)khü H3.iemrrb 

;U'.)TOH)? 

- ,,nonpeMl»Hnü'\ oTBtya.rj. om»; „npimuHOio Bcpiua uh 
Ba(»ri. HCHoptiOHHaH KpoBb, a qxoÖH npHBecTH ee bt» HopMaJir 
uoo Ho.iO/Kcnio, uyiKHO Ht>CKOjibKO ;^Heft noiiocTiixbCfl. Pasy 
Mt.rTCH üo.TfcaiiH, Tpo6yK)m,ifl xnpypniuecKoft onepauili, üoai 
;»Ty KaTcropiio no HO,T,xo,';HT'b". Cep;^e1HbIa cboii ,'^'b.ia nomen- 
Hbiii BOTopam. oo.i.'fe.ibiBa.Tb nacToabKO y;^OB.ieTBopiiTeji.Hft, 
mo OMV HoyaBH.vJBa.iTj 6bi n 20--TfcTHifi louoiua. BjeucHie 
KI» ;K0iicKOMy Ho.iy 6w.io e;uiHCTBeHHOH) caa6ocTbio ero; hh- 
Kor;i,a n hh o komt, ort, hc nosBOJH.Tb ceot orabiBaTbCfl AYPHö. | 

a H3Bt.( THUM-b OMy 6t>;^HflKaM'b ORT» nüMOra.ll> II ClOBOSTb H 

;i,t»;i()M'i. : xo.k^hoo Aio ö.iaropaayMie ero .^oKa.ibiBajo Ht- 
cKo.ibKo c.iyuacMrh, obiBHuixi. cb nnMb en^e bi» Uiirfe. Bii occweH 
HocTH H.Ti, iiHXb y MOHH oiTaJCH B'b iiaMflTii c.i'k.iyioiuin cjywH, 
.iHUHO HM h MH'h paacKaaaiiHbiß B'b 1839 ro^y. 0;i^iiaxAU Toea- 
|)Hni,H ero, RblBcvuMiHwo «31. TepHliHifl pasHUMH npiiTtcHeHiflini 
I 'pyobixi. H n(»Bt//Ke('TBOHHbix'b Ha;^cMOTpii^iiKOB'b, B3;(yvaJi 
ohi.io naoTpti.rb OTKaaaTbCH otu 3aBo;^CKiix'b paöoTi». Ilo^ofr 
iihiii n()( rynoKi. Hoxo,T,Hji'b \jho na B03Myii^eHie u B. K., npeji- 
uu.vi HCMa.ii.jjbiH H()(*;it>;|,cTBifl ero, naua.Tb y6iaKßj3Lrh ropHMHXi 
TnnapHHicH ojxxHTb HpHHiiTOO HMH HaM'bpeHic ; HO r0.1<K"fc 

«TO (»KiKia.ICn BoniWH^HM'b Bb IiyCTblM*. BcliMlI OKOHiaTCJbHO 

phiiKMio oM.io HO BiJ[xo;^HTb Ha paöoTbi H3T> ocTpora ; Torja 
R. h'., H(VM>",lH Ko Kpy>KKy nanöojlie B.iiflre.ibHUX'b roBapi- 

\l\r\U n<',\M\Ah Vi) (BOHM'h H'hM(.»HKHMl> X-iaH^VlCKpOBieMli : 

,,l'(Kii(),ui, ;ja,^yMaHHbiM'b »aMH HocTynKOMi. Bbi ne TO-ibKi> 
(MKnpdnn» nanKMc) ,i,()6paru KOMOH^^aHTa (no.iKOBHHKa Jleiiop- 
(Karo, :ta<'.iyvhnHniaro orb B(;t,xi. /-^eKaöpHCTOBi» ö-iaro^apHyM^ 
o rrCrl naMHTi») h ntM,H^VM*'i<^* <'»'^> HO.'^'b nenpiaTuocTb ;^OHecTm 
o nanicM I. HoüMynuMiiH ivu IIpKyTCK'b, ho eu^e 6oÄ^e noBpe;^HTe* 
ct'oli. Mo (M'.iH y>K(» HM oKoiniaTC-ibHO p'JkuuiüHCb, TO xopoiuo ^ 
1! i\ ocTaioci, HI, HaMH, To.ibKo HpeHc;^e, ^tifb nacb noBeAfr^ 
("liMi,, n iH'inu.iii pa:tMo:r/Ky cinlt» ro.ioBy". Coc.iaHHue Bi k»- 

THpiKMI.K^ panon.l <"l, .lHin(»Hi0M'b HrtXT» npaB'b COCTOflHifl, MC^ 

uacTHue yiuniKii hhii.ih ro.iocy xo.io,T,Haro öjaropaayuia TOBap':s 



B. K. ÖHJH» Bt H*KOTopoM'B po;^* TOMce opnrHHajiOM'L ; 
Biiiue y»e 6wjio CKaaano, uto ohi» HHKor;;a ne npHÖtrajn, 
Ki> Me;^Hi^HHCKJiMi> noco6iflMi, H 3aKajrajn> ceöa TaKi> npoxiiB-L 
npocTy;^M, ^to HHKor;^a ne hoch-tl, /«.aace bi xpecKyuie mo- 

P03U, oßWKHOBeHHOil UiyÖM, a XO;i,HJI'I> OÖLIKHOBCHHO BX JltT- 

Hefi niHHejiH h 6e3i> rajiGini» ; oÖLiKHOBeHHbifi Hce koctk)mi> ero 
sarfeMT, cücxaBJifljiH : luecTHyroJibHaa crapaa (typa^CKa na K05Ka- 
Hoft noÄKJiaAK-fe h KopH^Hesaro cyKHa ciopTyKt, /^oxo^an^ifi A^ 
nffn>, ch pyKaBaMH, coBCfeMTi saKpuBaBiuHMH najibi^u. JI,pyroro 
KOCTWMa y Hero ne 6hjio, xoth ohi», KaKi> 6mjio h3b*ctho, 
o6jia;^ajii> h BecbMa xoponiHMH cpe;i,CTBaMH kx ächshh. 

B-L öbiTHOCTb MOK) BTi fliiyTopoBCK* KX HGMy ;^BaHc;i,bi npi- 
tosajn, poÄHoft njieMflHHHK-b ero 0. T. TH3eHray3eHi,, cjiymHB- 
fliifi aceccopoMT» bi» ToöojibCKoft Ka3eHHoft najiaTt. KapaKTepi» 
ero 6ujii> Bcei^*jio xapaKTep-b a^äh. 

y MypaBbeBbixij, aciiBuiHX'b bi» coöcTBeHHOMi» AOM-fe, co6h- 

pajTCH o6fl3aTeJibHO RpyrnoK-b TOBapHmeft no BOCKpeceHbHM'b ; 

"TTT, oöt/^ajiH H ocTaBajiHCb Ha Becb Be^epi», 3aHHMaflCb bocho- 

MHHaHiflMH o öbuioM-b, a HHor^a HrpoK) Bi» KapTM, 60CTOH1, ujin 

BHcn>^ FoBopff o 14 AGKaöpa, Bcfe A^Ka6pHCTbr ömjiii owenb octo- 

poÄHu npH Hacb, MOüOAHX'b jHC^Hx-b. Tenepb axoMy BpeMenn 

MHHyjio yate 50 JitT^b, HHKoro Hs-b hiixi» h^tt» yace bi» acHBbix'b, 

H^ a, nojoHca pyny cepAii,e, Mory yxBepAHxejibHO CKasaxb, qxo 

OTx öTHxii no^xeHHbix'b jiioAeft mm hg CJibixa.iH HH^ero xa- 

Koro, qxo oxHOCHüocb KI» ocyÄCAeHiw npaBHxejibcxBa. Ohh ji^ep- 

»a.iii ceöfl BnojiHt 6c3yKopH3HeHHO u A'^^kc, mo^ho CKa3axb, ji^o 

TaHoft m,enexHjibHOcxH, uxo ne A03B0jifljiH ceöt ji^ais&e Bbixo^wxb 

3a ^^epxY ropo^a. BjiaroHaMtpeHHOCXb cbok) ohh 0Ka3ajiH npe- 

UMviHecTBeHHO ocHOBanieM-b bt» rop. fljiyxopoBCKt, npn coA'bft- 

cxBui nouxeHHaro npoxoiepca SnaMeHCKaro, na cboö cuexx», 

ABYX^ YueÖHux'b 3aBeAeHift, nepBOHaqajibHO JlanKacxepcKofi 

npHxoj\cKofi niKOjibi, a BnocjiiiAcxBiH h ÄcencKaro yqM.iHUi,a ;i,jih 

A*Bimi ötAHbDCb o6biBaxejieö ropo^a. CBepxi» xoro flKyuiKHHi» 

AaBajii, MoeMy xoBapHu^y JKnJiHny ypoKH BMcmeft MaxeMaxHKa, 

^ MypaBbeBT» 3aHHMajicfl co mhok) (t)paHny3CKHMT3 H3biK0M'b. 3a- 

HHxie HMT, 6bi;io HacxojfbKO ycntuiHO, uxo no HCxeueHin, nojiy- 
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ro;^a a mot-b yace cbo6ojsjio ^uraTb he ^paHi^yacROxi ch 
Kiiiirn iiOB'LcTBOBaxejibuaro coÄepÄanifl. IlepBMiiH bi w( 
po;i,* KiiJiraMH 6kjih, itaK-b homhio, Jvanhoe BajiBTepi. Ci 
Ta H Le fiiiancier MaHu;oHH. 

Oti» MaTB'&fl IlBauoBnwa, no ocTasjieHiH hmi> ChSip 
nojiyuiijn> Tpii niiCLMa, u boti> co;^epmaHie o^Horo ii3i ffl 

13 <I>0BpajiÄ 1872 r. Mocki 

Ca;^OBafl, TpiyM(l)a.ibHa)i, ;^omi> 3afii^eBoii. 

„JI^o^K^^ajicfl HaKOHen;!», jnoöeaHufl K. M., xoro ^aca, i 
Mory CKaaaTL Bumi*, cl KaEHMi» y;^OBOJii>CTBieMT> npo^e: 
iinci>Mo Baiiio. Bi> iiap^eiK;!,*, tito nepeniiCKa mos. cb Baic 
or{)ainiuiiTCfl no.iyuenicM'L o,T,Horo 3Toro niicbMa, nponiyl 
iipiic.iaTi» MJii> CBOÜ a/i;peci>. BcnoMHHTe, uxo name 3HaK0)i 
iiauajioci,, Kür;i,a, kohuiibiiiu Kypci» bt> Toßo.ibCKofi ryoepHt 
riiMHaaiii, Bbi HBii-iirrb na cjiy^KeÖHoe noiipiime bi, ilayropoi 
lonoiiieio. BcnoMHHTC o pa/^yumoM'L npieMt, c;^'fe.iaHHüirbI 
naiuiiM'i» ;^Oüpi>iMi» oiiaji>ni>rMi> KpyTRKOWb. Bw 3Ha.in m( 
;i,uupi>ix'i. TOBapjiinoii. IloroBopiiTb o hiixi, ct> BaMir, ;)toi 
,Vi<T'i» ocoöeiiHüo 3HaueHie iiepeuHCKli MeHt;^y Hasni. 

li-h Ciiöiipii iipoTeKJii .lymiiie vo-sjä Moefi acii3Hu. Bu 
OTC name iLiyropoBCKoe mjiTi»e-6MTi>e ; a nopoAHii.i(-fl ci 
6iipi>io. ürliCjaTC.ii.iio ULI Mii-fe 3HaTL iipeoopasoBaHia, cobci 
III.IH in, iip();i,<).i>i{oiiie iruirliiiinHro cjaBnaro i^apcTBi»! 
nM'Ii.iii .111 oHii u;iar();i.t»T(MhH(K» n.iiflHic iia ji;h:ia Baiiieru J 
('ii[)aBo;i,jiiiH() r>i,i.i() cKauano o naiiieM'L AjiCKcai^p-fe JI-ii:3 

()ii'i> oc'LiiHjri» iiacL CjiaroA&Tbio, 
/1,'kTeü H /Kein» Ohl HaiuHXi» caaci; 
0hl k('ii()mhii;i'l h MeHbiuyio 6paTbio 
H K"b iipocBliuicnbiu ABHHy.ii. naci». 
r»;iarnoji()BeH'b iKo öy^L cyAi>6oio; 
Tor>uif Mi>i cii.iLHi»! H ropAU. 
Hc.iHK'iii Ua])L, rocuuAh cb Tuöüiu! 

l)e:n. BnyT|)(MiHiix'!. iiOTpHceHi», KOTopua ,"^080.111 <I»pi 
,\o coBepiiKMiHaru jipancTiuMfuaro yiia;^Ka 11 (I)U3UiierKiixi 
INkcIh iiaiiia cra.ia TtMi(»|)i, TH(?moii Horoü na lUHpoEOM 
TU cnüorn iijM'yciil.Jiiiiji. Wuru yc.iiiiiiiajii) iiaiiiif luaMe 
Mo.iniBi.i 11 ()cyin,<MTBii.rh iiaiiiii 3aBliTuua ^Rciaiiia. 
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üoroBopHTe MH* o ce6*; tto RacaeTCfl jifi nenfl, to bo3- 
Bpaui^cuic Moe Hat Ch6hpu iiMiiJio Maao pa;^ocTefi, paayM^feexcÄ 
co6cTBeuuo j^üfl MCHfl. Hso Bcefi Hainefi HüyTopoBCKoft KOJOHm 

fl OfljaH-h OCTOIOCb Bl> 3iCITBfJXl>. 

^eua Baci> ;^pysec£ii npHB'fercTByen». 

M. MypaBi>eBi>-AnocTOjri>. 

V. S. IIocMjaio BaMi> mok) KapTOUKy, pasyM-feeTca ct> rfeMi», 
qroobi no.iyqHTi> Bamy. XpucTOCt ci. BaMH". 

noc.Tfe;^Hee imcbiio ii3i> Mockbli a nojyqHJt y^e no CMeprn 
MaTBi^fl IlBauoBima oti> BOcnuxaHHimu ero ABrycxw MaxB^eB- 

HU COBOHOBH^X. 

MypaBbeBT> h flsyniKiiHij nM-fejn oouKHOBeHie Ka;K;^o;nHeB 
HO KyiiaxLca bi> p. Tooo.Tfc, oxcxoameMi, oxi> ropo;^a b^ \;^ 
Bepcx-fc II OKaHmiBa.TJi 3xy oiiepauiio r.iyöoKoft ocohlio, Kor;^a 
Ha pliKt iioKaauBajacb myra. 

^'I,a, HC o;^HH•b MaxB-bfi IlBaHOBnqT* Cb xockoio BcnoMiiHarb 
o Ciiöiipii. To/Ke caMoe niica.iH ii uliKOxopbie ilit» xoBapHmefi 
ero iipoToiepeio SHaMeiKKOMv. ^T,a oho ii ecxecxBeHHO: n|K>- 
ii«M,n »leTiu'pxb BtKa B-b CHoiipii, omii noleiis volons rpo,xHii.iiff b 
ci. HOK». Bo3BpaxiiBiiincb /Ke bt> PorciKj, ohii VHio hc 3acTa.in 

Bl» HxlIBblXl» MHOniX-b II31, CBOHXl, pO;;CXBeHHIIKOBl> II CXapblX-b 

coc.TyHxiiBi^cB'b; aaMliHHBiiie«* »:o iixb hoboc» iioKO.xfeHie cmo- 
xpii.io na hiixtj cb no.iiiuMb paBHO,iyiiiieM-b ii ;iaH;e KaKT> uu 
n* iicv^eBtpieMx. 

rpycxHO ou.io M. II. jO/f:iiBaxb f-Bofi BtK-b ^oiib yMepi>, 
iiMt.H orpr^v 90/ oe.Tb aicuia, po^un^xh ii xoBapiiiiM'H, paHt^.- 
ein o('TaBiiBinnxi> a^MHo«» iioiipnmo. Hc r i, k1;mi, fiw.io «-mv 
II B( iioMHuyTb ui)i''A:ii*'i\ DrpfiMHor* coi'iffHii'n; fio ,VM ra.i*»<*b 
Bocimramiiiut, yiioMHUvioii ümiih- A. M. r'o:joHr;Bii»rb. 

|{|. 1S4(» lO^XV pariijMK fiiijiinfr I, r i, /I.iyfopoB*'KOMb II II'"I 
X<'HHUMI, KpY.iCKOMI. ,l»'K;io(>II< p »ü j.. ;] „o |>;i' nopa>f:<'H JH; n-H'- 

pa.M. ivoopuaxopa .'iaiia,xiK'ii ( iiojipii Kff. l'op'iaKOija Bwlxa.ib 
Bi. r. Kypiain.. na ,iM-i>4:Horn, :i:n1,^vni'jn okja>khoio ^y,ia. 
MhI, B(oro oLi.K; 2*5 i«aa n :,r«^ na ;Ha'i*'iH*- ,i,jh ioio upr-n^-ini, 
Kor,vi ( v,v*<">HUH ,i«jjh:ho<ui -aiiüMajnri, no't,j,jMMn jo* aüii. 
uauMHaii Cb cy^eH ii ^o r#-KjM'7ap*'n UKjHi'uiM'jiJio, Ka;;;iJ<^b. 

KaKb Obl II.TI. pa;ia BblXOAüUUfM J, HrKJK>'l<;HJ<rM b. 
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npoBc;i,H iiiecTL cjiiimKOMi> .it.Ti», Haiijy^rxi. bi. Moeft acii- 
3HII, B7, Kpyry ;;o6phrx'r> aiiaKOMiixi* ii TOBapiim,eü, uh r. Hjv- 
TopoBCKt», fl nepo'bxa.ii. bi, Kypram», OTCToaii^iü oti> Hen» B^ 
100 BeprTaxi> h naxc^nBiiiiiiCH bi» TaKOBUxi* tko touho 6uto- 
Hhix-L yc.iüBiflX'i», Kam, ii H-iyTopoBCKi>, t, e. Kyprain. iiMtJi. 
;U<t» KaMOHHwn ncpicBii, t])U y.iiinu, y1i3AH00 yqii.iuiuc, TiiKÄf 
cv^iiHCTBeiiHoe yueöiioe 3aBe,T,CHie ;^jä ropo;^a ii uKpyra; He 
Mori, TaK>Ke Kyi)!^«!!. noxBacxaTb im ooii^ecTBeHULiMT» coopa 
iiioM7> n;in KJiyuoMi,, im ny6.iiiuii()ü uiiöjiioTeRoii, hii Mara3iiHaMii. 
Hii aiiTCKüü, a yac'b o cKBcpaxi. iijih o6ii;ccTBeHHLix'j> ca^an 
B'b Tu uaTpiapxajiLHoe BpcMH Bt y'fe3;^HiJ[X'b ^opo;^ax•I> a^s^ 
II HO MeuTa;iii. /I,peBiiocTeü bi, hcm-l xaKHce liiiKaKiix'b He 6mjo. 

iMtCTIIOO o6lH,CMTBO COCTaB.lÄJIH T* MCG CaBCblC qHHOBHHSl 

H rpa>K,T,aHe, KaKi, h b-l iljiyTopoBCKlj, KOHe^uo, tojibko cb 
ApyriiMii (i)aMii.iiHMii, co BK.noueiiieM'L jiumb MescBoft napria. 
cocTüflBiiieii 1131. ;i,ecHTKa 3eMJieM'bpoBi> ii xaui^ejiflpiii, no;iT» 
yiipaB-ienioMi, Ha»ia.n>imKa MOHCCBaiiifl, no.iKüBiiiiKa reHcpajir 
iiaro lUTaoa B. Ho laKiixi» opiiriiiiajiOBi>, o KOTopbixi» mhuh» 
pa3(Ka3aiio ömjio Bbiiiie, b-l li'ypraHli y^ce He cymecTBOBaJO. 
Il3'i, ^mr.ia ;Ke rocy^^apcTBeHiibixb npecxynHiiKOB'b naxuAUJOCii 
3;vi',cb iia ;Ki!Teji,('TBli: llapbiiiiKiim,, JlMKapcHi», 4>urrb, Ha- 
3iiM()Bi., Po3c»in», (I)Oii'i,-;^(»p'i»-r>pnreirb, BaiiiMaKOBi>, lUeiiHHV 
PocTOBCKÜi II ll()Ba.i()-.IIlB<'nKüBCKiii. Il37> niix7> nepBbie iiaTf|N» 
ivu pa3H(M' BjjoMH iiepeB(',*i('Hbi 6bi.iii, no pacnopaHceHiiu npa- 
BHT(Mi,( Tua, (^im Jia KaBKa3i», a ApYi'ic b^ BHyTpeHHia ryöep- 
11 in Pocciii. Ho MCHC.^y hiimii iie öbijio TaKott 6paTCKofi APV*" 
obi, cvunio,i,Yiiiiii, KahiH <yiu.o<'TnoBa.iii McacAy fljiyTopoBCKUMii A^ 
icaopiu'TbiMii. TojibKo HapbiiiiKiiini ii PoseHi» cxo^njuicb bi 
,i,(K>|)OM'i> ,i,t..it.: y((4),T,n()ii x|)iicTian(;ivOii noMOii^ii 6'k;^HJiKaiii, 
oKpocTHbnn» K|)0('Ti,uHaM'i> ]ipii B3Hoc'li Hifu no^^aTCfi II noctBt 
xjiliöa. 

IfTaKh BF. 1S4G r. ocTaBa.iiicb bt» KypraH* TOJibRO Ajok- 
caii^i,!)'!. (>(M),v)pnHinrh ((M)iri. ,:i.(»|)i.-BpHr(Mi'b, <&jieroHTT. Mnp<iHi>- 
Hii'i'F. BaiiiMaKOBh, JI,MiiTpiH A.ioKcaii.'^poBim'b II^enHHi>-PocTOB- 
(KÜi II UoHa.io-MlHonKOHCKiii, no iipima,'\.ieMcajii» jih »rorb no- 
(•ji'.,i,Hiii in. KpvvKKy ,t,(m^*«»<'M'"<"^'^'"' "•'" cocüarn» öujit» no noab- 
(KoMv Ho;u'TaniH>, n yTRop,i,iiT(Mi>iio cKaHaTb He Mory, CKOJbKO 
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no ÄaBHonpome;i;ineMy BpeneHH, a ßoji'fee noTOMy, ^to oh-b acnsHb 
Bejii) ye^HHeHRyio, ne noKasLiBajicfl Hnr/^-fe. 

^OH'Bvi.ep'B-BpHreH'B, KpecTHHKi> no9Ta flepacaBHHa h ace- 
.laTiiifi Ha MiiKJiauieBCKofi, 6i>iJii> cxaTHMÜ h KpacHBMfi Myac- 

iLHHa JI^T-L 50-TH, ;^OBOJII>HO BMCOKarO pOCXa H et nOCTOÄHHMMt 

pyMHHn.eM'L na meKaxi,; skuji-l ohi> bo dj^Jiurnji^ coöcxBenHaro 
j^OMa, a Bx KanHTajiBHOMi» SAaniii noifj^ii^ajiacb comHTejiLHHi^a 
ero, eu\e hg CTapaa h /^obojibho KpacHBafl /i.'feBiiii.a, ch ;i,ByMÄ 
fl^OMepbMH no^pocTKaMH. Ha-B TOBapHii^efi hoctoäkho y Hero 
6hiBSiJiij T0.1LKO BauiMaKOBij, a ii3'L npomixi» ropoacaH'L CTap- 
niifi aanacHMÖ 3eMJieMtpi> ^e^opoBii, ynpaBJiflioiii,ifi Hjiei^KO- 

HkOBCEHM-B BHHOKypeHBLblMl» 3aB0/l,0MI> üeJlhÖhLJ^iH'b H H. fl 

6iiiBaji'i> iiam,e npouHxi», ähbä pfl;i,0M'B et hhmi, h A. <I>. öhjii» 
BOcnpieMHHKOMt nepBoft Moefi ^^uepH BDüIh. Bt 1848 toot» 
nojiyuHB'L ottj npaBHTejibCTBa pasptmeHie Ha noexynjieHie na 
rocyAapcTBeHHyio ejiymöy, ohb y6i>;^iJii> mchä yeTyniiTL eny 
saHiiMaeMyK) mhok) ;i,oji:KHoeTb 3act3,T,aTejiH OKpyacHoro ey^a h, 
nojiymiBi, Ha to Moe corjaeie, oxnpaBHJicfl bb Omckt» npoenxb 
oöt 3XüM7> rcHepajTb-ryöepHaxopa 3ana/i,Hoä CnÖHpH kh. Fop- 
qaKOBa, cb öpaxoM'b Koxoparo, MnxaHJioMt flMHxpieBHueM'b, cjiy- 
»HBUiHM-b Ha^ajibHHKOM-b mxa6a npH kh. HaeKeBHq'fe, OH-b h*- 
Kor;i,a öbi.n. xopoiiro 3HaK0M'b. Ilpocböa ero, kohg^ho, öbijia 
yBaacena h ont CA^Jiajiea „^iHHOBHHKOM-b", a a 3ac'feAaxe;ieMi> 
OMCKaro 3eMCKaro ey;i,a ho K)/i,nHCKoii bo.iocxh h llpxbiuieKofi 
Ka3anbeä jraniH. 

Bo BpeMH Haxo3K/i,eHifl eBoero Bt Ryprandfe (I)0H'b-;;ep'b-BpH- 
rem* sannMajica nepoBO^^OMt na pyccKÜi h3uki> „IOjIh ]J,e3apfl", 
KOxopbiH, HO OKOHuaniH H nocBHXHji'b Apyi'y CBoeMy no3xy IKy- 
KUBCKOMy. BH0C-i1>;i,(*xBiH A. t|>. B()3BpaTii;i('fl B'b Pocciio, a coMbfl 
ero, HM-b o6e3neqeHHaH bt» cpe/^cxBaxi» Kt hchshh, ocxajiaeb 
Bi» KypraHt», r^ii Bbinijin 3aMymi» h ;i,oqepH ero. 

BauiMaKOBi», cxapHKt ji-fexb 70-xh, /i,()BO.ibHO xyinarox-feiio- 
CMO/Kenifl, 6bijn, oojibnioft roBopym, h aHeK;i,oxuex'b ; skuäi^ om> 
Ha Ma.ieHbKoii KBapXHp-k ivu ;\()M'h Mt»in,anKii Pii3eHKOBoii h, ho 
(:Taj)o<-Tn .rlixb, iniyliM'b y>Ko no 3anFiMa.i(H. He ]iMt>H iniKoro 
3naKOMbixi>, KpoM'b BpnroHa, mchh n orcxaBHoro cxp^Huaro 
TfiaHOBa, oin» ne p'feAKo, ho ^axo^n A^iJKe bi» KOMiiaxbi pa3(*Ka3bi- 
Ba.Tb ci. y.iim,bi ropo^CKin hoijocxh ii anoKAOTbr. U>. M. jiwÖHjn» 

.^ch icmanu. FrmorduDg Pauls. 26 
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II ^aHcc oueiib Jiio6n-TL noicTb xopomo, t. e. ;i;o OTBajv; y naci 
CT, }K(iH()K) om» o6tvT,a.Ti> ne p'i»;;K(> n, iipaB^'^y cKaaarb, iio ouiiiaj- 
CH oirpHTHüCTbH) 3a CTOjiOMii. CTapiiK'i» .iK)6n.n> [)1i:jaTi> npaBAV 
BCflKOMy Bi> raaaa, 3a uro Mnorie ii jiFo6ii.in ero. Ky^vun «a- 
iia>K,^bi y r()p(),T,HHuar() C — ro, on-h BCTp-feTH-icH ci. komuhah- 
poM'L Kaaauboii 6pnra,T,bi, KBapTiipOBaBiueii Bb yiipa:iAHOHH()ii 

KpiJlTOCTH llpiUHOrOpbKOnCKoii, IIO.lKOBHIIKOMb 3;i.lll3eH<lSll. 

Tloc.Th,:^nin To.ibKo-Mxo iiaua-ib cBOii pa3CKa3b o KaKOMi.-T<M.iY- 
HvooiioM I, oT.uiMiii, 3a KOTOpoo oni, iio-iyun-i-b BifctiBUiiri y Hfm 
IUI iiiot, (»p.-^oHi, Cb. AuHbi 2 CTOiicHH. 4>. M. ne .^oHC^aBuiiicb 
Konica '.rroro pa3(Ka3a, iio^^oiiiojib ki. Hewy ii CKa3a.n>: Jhv 
no.iKOBHiiK'b, HC BaMii 6bi roBopiiTb, iie MHt» 6hl «MyinaTi». 
Hy, KaKoc; ;Ke oT.iiiMie Mor.iii bw oKaaaTb no c.iyHvüt, -- 

pa3Bt> Tü.IbKO 3a ('B<M* IIptiCHOropbKOBCKOO 0H;^iiHbO ? A fl WTh 

;)Tin"b /Ko caMbiii (»p;i,oirb iio.iyqii-n, bi> miHli noAiio.iKOBHnhM 
3a /kMiimiini 11 Bbi cor.iacMTecb, mto TyT-b-TO iiarpa,\M ^ißa- 
.iiicb yyKo H(» 3a('ii;i,'hiibe'\ 

y MenH ocTa.icH oin,o bi> naMATU, pascKaaaHHbifi iimt. njiu 
o,T,n()r() apTii.i.iepiikKaro KainiTaiia, CAli-iaBiiiarocH bi. nap(TBi>- 
Biuiic llanaa BUKapiibiMb eiuicKOiiOMb. /1,'fe.iü cocxoajio et. tomts 
HTü KainiTain, jtoti,, na3BaBiinicb npaBOC.iaBHUM'b CBfliueHiin- 
KOM'i» II iipoMbicniBb iv^t-TO pflcy, TaftHO, ßesT» cor.iacia orua- 
Marnaxa, To.ibKo mto iiprJbxaBiiiaro n3'b BapuiaBbi et» lleTPj»- 
riypri,, ooB'liinia.Ti» iia cBoeii KBapTup'fe o,viHCTBeiiHyio ß,om* oro 
c'i. cociy/KiiBneMi» cboiimt,, Mo;io;^biM'b oc^iiuopoMi». HeBt<Ta, 
Koiiomio, HO iH)^^o3pt»Ba.ia Tyrb ooMaiia, TaKi> KaRi» Hauiii cbi* 

IHCHHIIKII 3a I paillIII,Oli IIC IlOCHTb HU 6üpO,'^l>, HII J^nilHHUKl« BO- 

.n)("i,. Otcmvi. iipiiiKM'i, HwiJiooy IlMiiopaTopy ii xpaöpufi KanH- 
rani» na ;;pyron /Ko ;\i'Uh oTociaiib öiJ.ii» Kt MiiTpunojiiiTY 
;i,.ni ii()('BHiu(Mii>i B'h MoiiaMiecKÜi cauii iipii AjeKcaH;(po*HeBCKui 
.laBpii. 

H(i BiuH ,^pyiM)r() nrx(),T,a ii3i. dtopo no.iOiKeHiH, RaimraHV 
no.iyiiiiBiiiiii xopoiiieo nociiirraine cHauajia ;^OMa, a norom» b» 
iir.iflxoTnOM'i, Kopiiyc'b, iiaMa.Tb ycepuo saniisfaTbCfl fiorocjo- 
BicM'h II B('K()pt> iiei)OB();^aMii cboiimii iia pyccift aauKi» iiHOcrpaH- 
Hbix'i. öoroc.ioBCKiix'i» counHeniü o6paTii.Tb na ceÖH BHmfanie 
BjiaAbiKii. Il|)(>iii.i() irhcKo.ibKo .it>T'b II icpoMOHaxi» AHaTOjiL 
BCKopi; jKo HO iiocBHii^eiiiii bi> iiryMeHbi, pyKonojoseH'b 6uxfc 
BiiKapiibiMi. eiiiicKonoMi, Ky,i,a-To na ion> Poccin. CnycTH nocjt 
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oro ji^T-B 15, <&. M., cjiymHBmeMy Bt apTHJUiepin h HiKor^a 
TpiqaBineMycÄ no cjryatö* ci> ÖBiBiuHM-b KamiTaHOMi, cjiyiH- 

CL ChTTh Bt TOft M^CTHOCTH H JI,3iSKe MOHaCTBip'fe, T^^'fe npOmH- 

.n> BiiKapiö. PaaroBop-b, MeHc;i,y npo^HMt, aauiejii» o CTapHK-fe 
aocji'fe;i;HiÄ cnpocHji-B O. M — ^a : hg ana-TB .ih oh-b bx ömthoctb 
OK) Bi> üeTepöyprfe KannTana N, Ha3BaBi> npn 9tomt> ero 
isfli.iiio. BauiMaKOB-B OTB-feiaji-b, ^to cjryacHJii> cl hhmi, bi» 
^oft opHra^*, HO He 3HaeTi> vß.'h oh'b Tenepb Haxo/i,HTca h 

O CT> HRMI) CJiy^HJIOCb HO HeBOJIbHOMt pyKOnOJIOaCGHiH B'b 

)HamecTBO aa ;i,ep3CKoe npHHHTie na ce6fl ^xoBHaro cana. 

iHaifHT'b, BH nOJIKOBHHK'b, HG ySHaJIH 6hL erO, BCTp^TttBrnHCB 
. HHM-b r/^'t-HHÖy/^b HLIH'fe?" 

— „fl ;i,yMaK), ^to h Tpy;;HO öbijio 6h yanaxb nocjiij CTOJib- 
[X-b -TfeTii, npoBe;i,eHHHX'b naMH noposHb h b-b pasHMX'B 3Ba- 

— ,,Hy TaKi, BOT-B OH'B nepe/i.'B BaMH HajiHn,o", CKa3aji'B, 
Bi6aHCB npeocBflmeHHBifi. 

BaillMaKOBTi eCXeCTBCHHO H3BHHIIJICfl, npHHHBB 3TH CjlOBa 

aqajia 3a m\"rKy, ii y6'fc;i^jicfl b'b cnpaBe;i,Ji»BOCTH iix'b yace 
r;^a, Kor;^a X03flnH'B, iipiix.iacjiBB ero k'b ceot, bt. Kaolinen., 
HKa3aji'B no;i,aTB öyxbi.iKy iiiaMiiaHCKaro h pa3CKa3ajn, bck) 
•e;ynecTBOBaBmyK) Hcii3nB cboio. 

— ,,/I,a, hojikobhhkb'*, cKa3a-n3 oh'b bi» 3aK.iH)qeHie, — »»b'b 
.('T0flui,ee BpeMfl ii b'b iiacTOflin.eM'B aicoHOMiniecKOMB h 6bito- 
•M-B OTHomeniH h ne Hcciajib 6bi 6bitb ,T,a/Ke BaiuirM'b Kopnyc- 
JMi» KOMaH^^iipoMi, : iioniii bo.vit-b Mena no,T,'B pyKii, Ca|)BiHJi 
i.TyFcri, MOJi pyKii, a iiorpeöi» y Mena TaKOH, KaKoii e/^na .ih 
TB II y ero BBicoKonj)(»B()cxo,T,iiTe:iBCTBa". 

EacapHJii», ^iiBa bb KypraH-fi, aainiMa.ica pa:uiaro [)Oj\ii 
•MMepuecKHMH ooopoTaMH II Ha ,T,o('yr'li .iK)üii.n> iioiirpan, B'i> 
pTBi. OH'B 6bi.tb HcenaTB ciiaua.ia na M().i();i,(?iii»K()n n xopo- 
jHBKoii ocoö-fe, HO iipo>Kii.TB CB jieio HC ,T,o.in) II, HO cMepTH oa. 
penpocHBniiicB bi, ILiyTopoBcich, yKeini.ica :j,i,t»cB BTOpinmo 
. b,v>b1> KynH,a ii ({)ar)pnKaHTa, Me,T,M'h,T,eHOH, B^nm. 3a iieio bi> 
'H;^aHoe CTeK.io,T,t,.iaTe.iBHBiH KonTio.iBCKin aaijo.vi». 

Bcnoc.Tlj;i,('TBiii ohi. nepot,xa-n. in. Omcki» h iiocTyiiii.rh na 
VHvöy B'B r.iaBHoe yiH)aB.ioHie 3aiia,^Hoii CiionpH. 

Co lH,eHHHBIÄn>-l\)(T()H(KnMB (yTpaTIIHIIllIMB iio;u>oHO Oüo- 

2(;' 



— 404 — 

jieHCKOMy KHflacecKoe ;^octoiihctbo) a BCTpJbqajiCH ^aiue bc« 
BT, <[o^i\ miHOBHiiKci ^MiiTpifl Eßrpa^oBHiia lU^enHHa, aa mo 
;^OHi>KOio II xopomoHbKüio cecTpoK) KOToparo ^MiiTpin AaeKC 
^T,poBHm> Kp^feuKO yxaiKiiBa-Tb. Ohi, cxapajiCH KaaarbCA eiue 
(tTapiiiMi öOHBiiBaHOM'b. Teiicpi. A. E. yate CTapyinKa, iiMtion 
HtCKOJLKo BHyKOBT, : saMyaccMi, OHa ÖHJia 3a BoeHHbiMi> ;^0B 
poMT> TI^ioBopHya. 

J\, A. aaMt.MaTc.ieii'L 6m-tl T']feMi>, ^to 6y;^y^III öpiOHeTo: 
nMt>ji> o;i,iiin> yci, ^cpubiii, a aPYI'öä coBepmeHHo o-fe.ibiA. P 
CKa3biBajiii, UTO »tott, Kaaycb cjyiiHJCfl Ch hhmt> BC-it;^CT 
(iijhHaro ;i,ymeBiiaro noTpaceHifl bo BpcMa co;j;epÄaHiH uc 
CTpaacoio, bt. IToTponaBJOBCKOü KpinocTii imh bt> .Iutobcko 
aaMKt, — iie yjiOMiiK). 

Ct> ;i,0Ka6piicTaMii, Haxo,T,HBmnMHCH Bt .onncaiiHoe Bpe: 

B'L T()ÜÜ.ir>CKt, H TIOHHaKOMlUICfl Bt nO'fe3;i,KII MOH 113'b ü.iyTOpi 

nca, HO peK()Mai^aii,iflM'j, M. II. MypaBbeBa-AnocTu.ia. Bi 1 
oo.ibCKt. iioro.ioHbi obi.iii : A.i(^KcaH;i,p'b MHxaJ!.TOBi[m> Myf*ai 
i^wh ri» cynpYroK) /l\()30(l)imoino A,T,iiMuBHofi ; Miixaiuib A.ieKca 
.^poHiiu'b (JK)ii'i. F5ii:KMn, cb cyiipyroK) Hara-ibeio ^'(MiiTpieBHOi 
lliiaiiT» A;ieK('ajf,T,p()Hinn> AnneHKOBi, — ci» IIpaoKOBbeiu Er 
poBiioii; lIoTp'b HiiK()-ia(Muiq'b ('BycTyiiOBi. — ci> TaTbHHü 
A.i('K(an;i,p()»H()ri; l^ii.ibic.n.M'b Kap-ioBinn, Kioxenwii'KepT» 
;\n'd opaTa l'xmpiiiiu^Hbi-IIyiiiKiiiibi. C. M. CcmohübIj vka^i 
C)\A.io y>Ke Bbime. 

MypaHh(M<],i, oo.ia.vi« oo.ibuiHM'b cocTOHHieMt, aauiiMajus 
MCMiiibiii ,^Byx'i.-;n'a.vKnbiH /i^oM-b, Boa.Tfe MiixaiLio-ApxaHreJ 
cKoii ncpKmi, i\[;h Hbint, ii()Mt>ina<»T('H MapiiiHCKaH aceHiw 
niKo.ia; i{ii(»c.ih,v Tniii >K(* .'ianH.iif ,t,om7,, 6biBiiiiif no;^no.iKoBHiu 
h'piinuoita, n<» P(>vk;u*<'tbimi(K()ü yjHU'h. IIpii iiiixi. öw.iif X 
Hopn: KKarrpima, Bbiiii(\T,ma>i aaMy^Cb aa RanifraHa aHr.ii 
(Karo (|).ioTa ; A.iOKcaji.^pa, Bbiim\T,mi^H raKÄC aaMy^Ki. ;m koi 
T|)();ii,nain uiiHomniKa A6a;<a ii Kjioiia, ocTaBiiiaarfl tMue » 
,i,t,mmaxT.. (Mni. Mnxaii.iT., naxo,i,H<'b bi» Porciii, obi.i-b npe 
Ho,i,irr('.!oM'i. ,u*o|)}in< Tiia hu v. fl.'iTt,. MypaBbeBbi Xvii.iii oTKpi 
To, iijuimiMa}! y voCmi iio'itii iu'io T()6o,ibCKyK) quasi apiu'TDKf^ 
riin II in, cHuio ()«i(»p(M,i. iio(t,in,aH (»e. CaM'b A. aM. cmiraj«' 
na (•;iy/i;r»li ii|)ii Tooo.ibCKOMT. oöii^OM-b ryöepHCKOM-b yn{>aBJ( 
iiin. y Mv|)aHi.Hi,i\i. vKiLib i-rapbrii TOBapuu^'b ii Apyn» A, H 
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iUTa6i>-.7eKapb ^ep;^HHaH;^T. Bor/^aHOBii^'L Bo.ib(I)i>, McennBuiiftCÄ 
Bnocj1>;;cTBiii na MypaBbeBOft, nocji-fe CMepTii ea Myma. 

MypaBbCB-h II Bojib(j[)T>, c^MTancb TOBapnii^aMn npii 5Kii3hu, 
orrajincb TaKOBbiMii mc u no CMepxH, 6y,T,yin noxoponeHbi pa- 
ÄOMi, iia Toöo-ibCKOM'b Kiia^ßnii^t. Ha Morn-iax-b hxi, no cie Bpe- 
Ma cymccTBywT'b öorarHe TyrynHbie naMarHHKH. 

4>OH'b-BH3HHbi jRHhih CHa^ajia aa AöpaMOBCKiiM'b MOCTOM-b 

Ha KBapTnp-fe, a hotomi» nepe-fexajH na ropy B'b ;^OM'b, npHHa;^- 

JeHcaiuifi hmh* KaeeApaübHOBry Co^iftcKOMy coßopy. Ohh 

TaK/Ko HxH.iH OTKpHTO, HO ocoßeHHO .^pyHCHbi 6biJiH CT, apxie- 

niicKonoM-b AeaHacicM'b h eniiCKonoM'b B.ia;;HMipoM'b. IlepBHfi 

1131» Hiixi, öhui-h BbicoKOoßpaaoBaHHwft iepapxT», oo.ia.'^aBUiifi 60- 

raTOK) öiLiioreKOK) 11 SHaBiniil xopouro ;^peBHie aabiKii, a hsi» 

noBt.fliiHix'b TOJbKO (j[)paHny3CKiÄ ; H-feMei^Karo yae ou-b ne 3Ha.Tb, 

a Ti<)To\r\- o iiepeBo;^* cb nero saM'feqaTejibHbix'b 6oroc.iOBCKHxi> 

fOuiiHOHifi na pyccKift a3biKi> ohI) Bcer;^a oöpama.ica Ch npocb- 

6<>K) Kl. Mnxaii.iy AjeKcaH^poBinry. JttTeÄ npn 4)OH'b-BH3HHbix'b 

Bi. Tcöo-iFAK*, CKOJbKO ynoMHio» He 6h,io. KpoM-fe Bbnneo3na- 

ueHHbixi. ,im\i> ohh 6jh3ko öw.ih anaKOMhi cl npoKvpopaMH 

^lepoiiaHOBUMT» H ^paHi^eBbTMT. H ;^HB^3ioHHbIM'b reHcpajioM-L 

F-Ta^T^uiCBbiM-b. BbiBa.Tb TaKHce y hhxt,, bt» npot3,^bi cboh 

H31. OMCKa B7> ToöojbCK'b, rpoMKift B'b CBOc BpcMa roHepa.Tb- 

ryßeprraTopi, KHa3b ITeTpi, jMnTpieBHU'b FopiiaKOB-b, HvenaTHii 

na UopoBiiHoft, ,^BOFopo,^Hon cecTph HaTa.ibii /iMiiTpionnbi f^on-b- 

HH3nHOH. llo B03BpaiJ^0HiH B'b VoCCUi) H HO CMOpTH XaMb MVHCa, 

ara uoc.it,,T,Haa Bbim.ia 3aMyH{i, 3a II. IL Tlyu^HHa. 

AhHOHKOBW HCH.IH B'b COOrTBOHHOMl. AOMt>, HC,VI-'J0K0 OTI» 

Xpn(TO|)0/KAerTBeHrKoft nepKBH (HbiHt» 3axapoBa). Ilpn Hnxi. 
ow.iH rwHOBba B.ia;iHMip'b h HnKO.ian h ,^ouepn O.ibra 11 Ha- 
Ta.Tbfl. IfBan-b A.ieKraH;ipoBH«n> r.iy/Kii.Tb bi> ,TO.T/KHorTH oco- 
oaro 3ac'fc;^aTe.^a To()ojbrKaro npHKa3a oomocTBOHHaro npu- 
sp'hnia, a bi> nor.it»,iHOo npoMH. Bo.tKpaTHCb Bb Povcm, 6bi-rb 
irpojBOjiiTCMOM-b HH/Koropo,vK«'»rn ,iB(»paHrTBa. CbinoBba oro 
.mHHMa.i» TaKHce ;iOBO.n,Ho Bii^iHwa M-ferra iia roryjapr-TBeHHon 

IT. II. ('Burryncnn., /KOHarbiü iia BocnnTanHimt» obiBHiaro 
KypranrKarf» iiciipaFJHiii.a JvfiaiKMta, Tan.Hirl. AjoKcaHApoBut.. 

•/KH.Tb B'b COÖCTBCHHOMl, ß,r)Mt HO Bo.TblHOH ApxaHrC.lbrKrjff 
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y.Tim'fe. Ou-h ÖHJi-b xopomift 3HaTOKT> Bt MyauK* ii ua ;^OManiHiixi 
MyaMKajiBHux-i» Beqepaxt caMb Hrpa.n> na KaKOM-b-ro iiHcrpy 
MeHT'fe, eciii He omnöaiocb na Bio.ioniejiii. II. H. aaHiwajii 
;;ojiHCHOCTL tuiena coBtra ToöojbCKoft MapiuHCKoii jKencKoi 
lUKOJiM H BT» 3TOMT, 3Banin no.iyqii.Tb op.^^OHt Cb. CraHHCjaM 
3 CTcneHH. Y CBHCTynoBHxi» öbi.io ÄBoe ;i,iJTeft, cmhi, ÜCTpi 
H ß^om^ Mapin. II. H. noc.Tfe;^Hee Bpena acii.Tb ii yMepi Fi 
MocKB-fe. 

B. K. KioxejiböeKepi., o;i,iiht> ii3t> ÖJiiiSKHX'b APY^^ft Hyni- 
RiiHa HO JIHUOK), HceHH.icfl Bi> BocTOiHoft CnoHpH na KpciueHoi 
öypflTK-fe HO HMCHH Jl^pocH;;* IlBaHOBH*, HceHu^HH* HC nepBol 
yme mo.io;i,octh, HenparnBOü h HooöpaaoBaHHOft. Tpy^HO 6hjo, 
npH^ynaTb, uto aacTaBUJio ero c;^tnaTb xaKoft CTpaHHuft m*- 
salliance, ho öeat BC«Karo coMHijHiH ohi> b'b aroMi c.iyqat m 
;^epmajicfl yö-Jinc/^enift pciHriosnaro E. II. OöojiCHCKaro. Kio- 
xejn>6eKepi> aannMajicn noaaieft n, en^e öy^y^H bt. IHapcKO- 
cejn>CK0Mi> jiHn;ei>, ;iK)6iijn> uHTaTb TOBapHmaMt cboii cmn, 
H, no cjiOBaM:i> Ilymnua, o;^HaHc;^i>i raK'L Ha;^©*-!^ ITyniKiiHT, 
irro TOTi>, OTBepHyBinncb ott» nero, CRaaajTb : „Hy, 6parb, arro 
yncb Kioxo.iböoKopHO-ToinHO**. Ci» T'hx'h nopi 3Ta (}»pa3a 
oöpaTHJiacb Bi» noroBopKy MOHC.^y TOBapn^aMH ero, jm^ei- 
CTaBfir. IlaxoAflrb bl KypraHij, ohi> nanncaji'b uiyTOiHoe rnixo 
TBopenie no.p» HaaBanioM-b „Ryprania^a", Koropoe iiaqneaerci 
xaK'b: 

„HpeMyApbiii M i» *) Kyprana npocB*THTe.ib, 

HaxoxjiHniimcb n.i.c^T'b kt. Araiibiqy bt. oöirreab" ; jsßsbe w 
ynoMHio. (^T>. A. Ma.iT»n,OBi> obi.n, ynpaBJÄioii^iß KypraHCsmr 
nHTeftHbiM-b oTKynoMi>). Y hhxt> ;^'^iTeft ne 6biJ0. 

BpaTbH B()6pHmoBbi-nyiiiKiiHbT, IIaBe.Tb ii HnKOjaü, siu 
B'b To6o;ib(K'h, HO ua paanbYX!» KBapTnpaxi» h Be.in xhsk 
yo;^jiHeHHyK>. HHKo.iafi CTpa,T,a.n> THxnMii yMonoifbinaTeji 
cTBONn» H oöa opara iHTOc.Tfe,T,cTBiH BoaBpariMHCb bt» Poccii 

l'aBpiii.n» CToiianoBinn, BaTOHbKOBi, po^HJiCfl B'b 1793ro;i 
Bi» r. ToGo.TbCKt», HO (Mn;e bt, Mano-TfeTCTB* yBeaein» 6hmrb 
CK^a Bi> neTcpoypri» :\:ih oiip^whjoHifl bo BTOpoft KOßfimi 
KO|)iiycT». Ifo OKOMuaiiin 3;^t'('b Kvpca ohtj Bcryniijrb bi» Ofß 

*) Kc)peHriim>, CMOTpHxe.ib Tta^Hba-b yqFLrami». 
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57 H3i> öaxapeft A^öcTByiomeft apnin ii yuacTBOsaji-b bi> noxo/i.ax'B 
' 1812 — 1815 ro;^OB'i>. Ho BoaBpameniH bt. Pocciio, BaTeHbKOBi> 
BfciAepHcajiT, aKaaMeHTj na sBanie HHHceHepa, yfexa.nj na cjiy- 
jKöy Bi> r. ToMCKt h OTCK)/T,a, no npHrjiaiueHiio M. M. Cnepan- 
CKaro, peBH30BaBmaro Tor^a cnöHpcKifl ryöepniH, ornpaBUJiCÄ 
Kt HeMy BT. HpKyTCKTj, rj^-fe CnepancKift, b-b SBaniH yme rene- 
pa.TL-ryöepHaTopa, paöorajit no npeoöpaaoBaHiio Chöhph. 
BaTeubKOBT» öbiai. ropfl^HMi» h BHepruiiHhiMt corpy/i.HHKOM'L 
ero H B-b 1821 ro;^y yfexaji-b BMlicx-fe c^h HHM-b bI) üeTepöypr'b. 
3Ä*cb no npoTeKn,iH M. M. öbuit, HaanaqeH'b /^-fejionpoHSBOj^n- 
TejeMi, cHönpcKaro KOMHTeTa. Kaaajiocb TaKHMT> oöpasoMi», 
^TO 6jiocTflm,aH napbepa ero 6bi.ia bh'I> BCHKaro coMHiHiH, ho 

K'b COHta.TfeHifO CUaCTbO CKOpO HSÄffeHHJIO GMy : BTj KOHllj-fe 1825 

r. EaTenbKOB'b 3a yqacTie bt» aaroBop'fe öbui-b saK.iioiieH'b B-b 
IleTponaB.iOBCKyH) Kp'fenocTb, vji;h u ro;i,ep3Kajicfl Bb o^^hhou- 
HOMi) BaKJiwqeHJH BT. TC^CHie 20 ji'feT'b. B-b 1846 r. raBpiHjn> 
CTeiiaHOBHU'b ornpaBiieHT. 6idJiiy hbtj Kp'fenocTn B-b Tomcki» h 
iiepeaij 10 .Tfer^ nocji'fe 9Toro, B03BpaTHBUincb b^l Pocciio, nocc- 
jiHJicfl BT. Kajiyrfe, rji;h u yMepb ceMH,T,ocflTHJi'feTHHMT> CTapi;eMT>. 

Haxo;i,HCb bt> Tomck*, F. C. noanaKOMHiiCH ct, nouTCHHMM'b 
ccMciirTBOMi, ry6epHCKaro CTpfliiuaro JlyqnieBa n, no cMepTH 
cero noc.rfeAHHro, BbisBa.ib B^OBy ero ct. ^T.txbMH bt> Ka.iyry, 
r,\f> II iioKpoBiiTe.ibCTBOBa.iTj HMT> ,T,o caMoft CMeprn CBoeil. 

TIo3,T,Fit.e iipiiobi.Ti, bij Toöo.ibCK'b ii3'b IIiiiHMa Bjia,T,nMip'b 

IlHailOBIITI. ]llT(M'iHre.Ib; Hb ÖblTHOCTb TBOK) Bb lIlIIlIM'fe OHl,, 

no iiopyieniH) iiiiiiiMCKaro Kyiii^a UepiiHKOBa, iKiena reorpa(t)H- 
«lerKaro o6in,e(TBa, iiarnica.n. : ,,lIcTopiiqerKoe onncanie 
irimiMCKaro OKpyra**, Koxopoe ii öbi.io oTneqaraHO Bb >KypHa.i'fe 
3iiiHnrT<'p(TBa BnyTpeHHiixb ,T,t.»'J». ^'- II- MypaBbCBii-AiiocTO.Tb, 

HO BpOMH /KlITCMbCTBa MOOPO Wh fl.iyTOpOBCKt»» COOOmilBTi MHt» 

KHiiVKKy 3T()rn >KypHa.ia, iiocoB'feTOBa.rb cocTaBiiTb TaKOBoe ^e 
onncanie ii H.iyTopoBCKaro oKpyra, nxo mhok) ii 6h\.io iiciio.i- 
neno. 3a xpy^i. jrroMb, cooöii^enni.iii miiok) rorAainiK^My ry6ep- 
naTopy \\. <l>. rhire.ibKc, h no.ivMii.n, 6.7an\'^apHOcrb ott> ero 
TipeBocxo^Tiire.ii.cTHa. 

V.u[(' ;\() 3!iaK()MCTna Moero ci, Tooo.ibCKiiMii ,VMvaü|)ncTaMii 
lU'l.^'. Hxii.ri. II y.Mepb ntKTO öbiBiuiii KJffl3b BapHniHCKiii, o 

KOTOpOMT., MJ)e3I. H. C. SliaMenCKaiO, MH-fe HSBiCTHO TOJIbKO 
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TO, 'iTO y iioix) xpaini.iacb »racTb ,^poRa Cii. /KiiBOTBopHiuan« 
Kpcrra J'orno;^Hfl, OTOc.iaHHaro no cMepTii ero kh p(U<TBeii 
HiucaMi». 

IMlKOTOpUfl JIO,^po6lIOCTII () TOÖO.lbCKlIX'h .V'KaopiICTaX I. i'CiB 

aaTe.ihiio cooöiuohw Miit, ,t,. c. c. H. (-. 3naM(MicKHML, ()i.nnjinMi. 

BOCnilTaifiniKOM'L (f)0H'L-BlI3imHX'L. 

Bi> TypiiHCK'h iipO/Kiina;n> IlBaiueB'b, o KOTopoMi» n iiiiuen) 
cKaaaTb iie Mory, xaK'L KaKi> b-l TypHKCK* hg 6w.n> ii r. IIbü- 
iHCBa BOBce He aiiajiT». 

Boo6iu,e, roBopfl o ,'^eKa6pifCTaxi>, iie-ihSii nc coanaTi.««. 
UTO iiM7> BccTaKii .TymiK» /Kii.iocb Bi» ry6epHCK0M'i> rop(^t., »itMi» 
TüBapHmaMi> iixi. bi, yt>3;^irwxi» ropo;i,ax'L. Bi Toöo.iM'K'fe oujo 
II 6()Jit)e miBiiJiiiaoBaHHoe oßinocTBO, BLinncHBa.iocb ii MHon> 
yKypHajTOBi» II rascTT,, rocTaB.iHJiHCb ceMeftHbie Beuepa n .iioon- 

TCIbCKio CIIOKTaK.lll, Tipil II'hlvOTOpblX'b npiICyTCTBCHHHXI. Mt- 

craxT» ÜJ.IJIII 6n6.ii()TOKii ; HaKOneni> ,'^Jifl OT.'^oxHOBeHifl on» }fy 
Mamiiiixi. II cjiyjKeÖHbixi. aaiiHTifi cymecTBOBa.iii o6m,o<TBeHHue 
c'd;{hi, ciiaua.ia raKb ua.JWBaoMiiie llpoKypopcKin n KoMiicapiai- 
(KÜi, a Biioc.itvV'i'nin n KpMaKOBrKÜi ci. naMUTHiiKOMi» saBCMv 
BarcTio ('n6n|)ii K|)MaKy. 

Iv. rOJIGAHHKOBl». 
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